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Wem e8 noch. nicht Flar geworben ift, daß bie 
Weltgeſchichte erft ihr rechtes Licht und Verſtändniß 
unter dem religiöfen Gefichtspunfte gewinnt, . der 
bürfte Dies doch nicht wohl bei der Gefchichte der Ju— 
ben abzuleugnen vermögen; ja, dieſen Standpunkt 
ausgeſchloſſen, bleibt ihre Gejchichte völlig unbegriffen. 

Indem ich den Verſuch mache, die Gefchichte der 
Juden meiner Vaterſtadt zu fehreiben, kann ich nicht 
umhin, einen Blif auf die höchſt wichtige Vergangen- 
heit dieſes merfwürdigen Volkes überhaupt zu werfen, 
um dieſe örtliche Gefchichte richtig falfen und den Zu— 
jammenhang mit den Weltereigniffen’ Ieichter finden zu 
formen. | — 

Beiſpiellos ſteht das Volk der Juden in der Welt— 
geſchichte da, und, obwohl klein an Zahl, iſt es den— 
noch groß durch feinen erhabenen Beruf, als vorzugs⸗ 
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weifer Träger der höchiten Wahrheit, mitten durch 
das Dunfel der von Irrthum und after umnachteten 
Völker des Alterthums, groß durch feine Verfaffung, 
groß durch feine hHumanfte aller alten Geſetzgebungen, 
groß durch das zähe Fefthalten an feiner Meberzeugung, 
ausdauernd in Bedrückung, Verfolgung und Drang- 
falen aller Art, 


Dem tiefern ebbrichen Forſcher Sitte nicht leicht 
entgehen, daß die Gejchichte der Juden die Gejchichte 
ber Menfchen und für die Menfchheit von höchſter Be- 
beutung ſei. Wohl führt Gott alle Völfer, aber nir- 
gendswo Tenchtet der Teitende Faden der Vorfchung fo 
augenfällig, fo ftetig durch, umd 'bei feinem Wolfe 
Tiegt bie göttliche Führung fo urkundlich nachweisbar 
der Menfchheit vor, ala bei dem auserwählten, aus— 
erwaͤhlt zu hoher Beftimmung. Denn waren auch die Ur- 
offenbarungen Gottes, deren Dafein fich jedem vernünfti— 
gen Denker ſchon a priori aufdringt, ) anfangs allen 
Volkern gemein, fo übten und verwahrloften doch die 
Völker diefe göttlichen Erkenntnißquellen genau in dem 
Maße, als fie ſelbſt würdelos und laſterhaft wurden. 


Die Geſchichte ergähft die Verirrungen, Thorheiten 
nd Laſter, die verhältnißmäßig wenig guten und edlen 
Thaten der Menſchheit, die Geſchichte beweiſt, daß die 
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— Molitor, Philoſophie der Geſchichte. I 1125. 
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älteften religiöfen Begriffe und Vorftellungen : bie rein— 
ften und erhabenften, und daß, je unberborbener und 
beffer ein Volk, defto würdiger diefe und’ jene find, 
Sollte daher das wahrhaft Göttliche in der Menfch- 
heit nicht untergehen, fondern zum Erjchluß kommen 
und fruchtbringend werden, jo mußten die pofitiver 
DOffenbarungen erneuert und fortgefeßt werden, 


So finden wir Abraham, den Mann Gottes, 
mit feiner Familie dazu auserwählt, alfe Völker ber 
Erde zu fegnen und feine in Aegyrten fehnell zum Wolfe 
herangewachjenen Nachfommen wurden das auserwaͤhlte 
Volk. Weil aber noch unbefeſtigt und inzwiſchen weit 
abgekommen von Geſinnung und Geiſt ſeines großen, 
bis auf dieſen Tag auch von den Arabern und von 
andern morgenländiſchen Völkerſchaften hochverehrten 
Stammvaters, jo finden wir die Abrahamiden unter 
Druck und Leiden ihre Geſchichte im fremden Aegypten 
beginnen, aus welchem fie ber alfgewaltige Ichoba 
wunderbar heraus-, einer höhern, einer doppelten Ber 
ftimmung entgegenführte. Einmal der, der eigenen 
Erziehung und Bildung, weiterhin aber und vorzüg- 
ih in Aufbewahrung und praftifher Durhbildung 
der reinen Erkenntniß des Ginen urlebendigen, ur- 
mejentlichen Gottes und aller damit verknüpften be- 
glückenden Wahrheiten, um folche durch dieſes Wolf 
ber verirrten: tiefgefunfenen Menſchheit zu ihrer Wie⸗ 


VI 


berberftellung und Ausbildung zugumenden. Somit 
liegt ‚die unverfennbare Abficht der ewigen Weisheit 
und Barmherzigkeit zu Tag, indem fie fich zuerft eine 
Familie und aus ihr ein Wolf Gottes erzog, um 
durch diefes ein große Familienthum ver Völker 
ber: ganzen Erde zu gründen in und durch die Wieder- 
herftellung und Geltendmadhung der. Einen geoffenbar- 
ten und in Chriftus vollendeten Weltreligion. ') 


R "Die Völker des Alterthums in ihrer verkehrten, 
ſchroffen Volksthümlichkeit, die hie und dort die Gipfel- 
punfte des Stolzes und des Haffes erreicht hatten, 
waren in ihren abſtoßenden Vorurtheilen gar nicht ge— 
eignet, eine MBölferfamilie darzuftellen. Wir finden 
daher eine folche äußerlich vorbereitet in der eifernen 
Welthertſchaft Roms. Wenn auch des hoͤheren Zweckes 
der leitenden Vorſehung unbewußt und nur an Er—— 
oberungs⸗ und Herrſchſucht gewöhnt, mußte dieſelbe 
Großes vorbereiten. Der ſtolze Römer ahnte nicht, 
daß in einem unjcheinbaren Winfel feines Neiches ber 
größte, Gärtner fchon feit anderthalb Jahrtauſenden 
mühfam einen Baum gepflanzt, beffen belebende Düfte 
bald die römifche, ja die ganze Welt verjüngend er- 
quiden jollten. 


Nachdem aber Roma große Herſchaft die aͤußere 
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Das vortreffliche Werk von Hirfiher, chriſtl. Motal: I. 310 und folg. 
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Gemeinſchaft vermittelt Hatte, wurde die innere, geiftig- 
wirkliche Vereinigung der Völker durch das: Chriften- 
thum auf der Grundlage des Judenthums bewirkt. 
Die Weltanfchauung ward damit völlig umgeſtaltet 
und der menjchliche Geift durch die mittelbare Ber- 
bindung mit dem höchften Geifte des Univerfums zu 
einer Würde, erhoben, die nur in der Gottähnlichkeit 
unferer ethifchen Strebungen einen Ausorud. findet. 


Die tief in den Völkern gewurzelte Verfehrtheit und 
Bosheit läßt uns das erfreuliche Bild eines wahren Fa— 
milienlebens der Völker bis heute noch nicht ungetrübt 
erbliden; noch hat das Chriftenthum die Welt nicht 
durchdrungen, noch ift das Neih im Großen und 
Ganzen unter den fogenannten chriftlichen Völkern 
nicht in feiner Herrſchaft auf Erden fichtbar, noch 
ringt beidnifcher Sinn mit dem chriſtlichen Mann, 
no gilt, was Socrates fagt: Groß ift der Kampf, 
der es entjcheidet, ob der Menſch gut oder böſe fei. 


Doch kehren wir zur Beflimmung des jüdischen 
Bolfes zurück. Jener obenbezeichnete hohe Beruf ward 
Iſrael zu Theil, zu deilen Erfüllung es durch einen 
förmlichen Bund verpflichtet wurde, deſſen Treue feine 
Würde und fein. Glüf und deſſen Untreue fein Unglüd 
durch den ganzen Verlauf feiner ernſten Geſchichte be- 
gründet hat. Seine Beflimmung nach außen für bie 
Menſchheit hatte es vollfommmer erfüllt, als feine eigne, 


VIII 


perſönliche. In erſter Beziehung hörte ihm der Welt— 
heiland dem Fleiſche nach an, ihm die gottbegeiſterten 
Vorläufer Moſes, Elias, David, Jeſaias "und die 
Propheten alle, ihm die Apoſtel, ihm die erſte und 
— muftergiltige hhriſtliche Gemeinde. 


‚74 ‚Die Weltverjüngung nahm. alfo von Iſrael ihren 
— es iſt Die Wurzel des chriſtlichen Weltbaumes 
Betrachtet man das unvollkommene, theilweiſe Eingehen 
in die eigene Beſtimmung Iſraels während des Ver— 
laufes ſeiner Geſchichte, ſo wird man von Entſetzen 
über das menſchliche Verderben, von Bewunderung 
über die göttliche Barmherzigkeit, und von Rührung 
über die Art, wie das Böſe wider Willen dem Guten 
dienen mußte, ergriffen. So ward ſchon bei der Ge— 
ſetzgebung von Moſes, vor vier und dreißig Jahrhun-⸗ 
derten, für die Haltung der Geſetze Segen und Fluch 
für die Brechung des Bundes vorherverkündigt, aber 
zugleich auch Befreiung aus dem Elende verheißen, 
wenn ſie von ganzem Herzen ſich wieder zu Gott 
wenden würden tm folgenden Worten: „So wird der 
„Her, dein Gott, deine Gefangenjchaft wenden und 
„fih dein erbarmen und: wird dich wieder ſam— 
‚meln aus allen Bölfern, dahin dich der Herr, 
„dein Gott, wird zerftreut haben. Wenn du bis 
an ver Himmel: Ende verfloßgen mwäreft, jo wird dich 
„Doch der Herr, dein Gott, von dannen ſammeln und 
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„dich von dannen holen; und wird dich in das Land 
„führen, das deine Bäter beſeſſen und wirft es inne 
„baben und wird dir Gutes thun und dich. mehren 
„über deine Väter. Und ver Herr, dein Gott, wird 
„vein Herz befchneiden und das Herz deines Samens, 
„Daß du den Herrn, deinen Gott Tiebeft von ganzer 
„Seele, auf daß du leben mögeſt“ N). 


Aehnliches befindet fich durch alle Jahrhunderte 
von Mojes abwärts bei den heiligen Sehern dieſes 
Volfes, weldhe mit großem Freimuthe deſſen Untreue 
rügten, mit Strafen und DVermwerfung drohten, wofern 
es nicht auf den Weg der Tugend, zu ſeiner erften 
Liebe zurückkehren würde. Hören wir den fürftlichen 
Iſaias, den ſchwunghaften Propheten, über das durch 
den Meifias kommende Heil °): 


„Sin Kleines iſt das, daß mein Knecht du bift, 
„Zu richten empor die Sprößlinge Jakobs, 
„Zu erneuen ‚die Zweige von Sirael ; 

„Ich gebe zum Lichte den Völkern dich hin, 
„Mein Heil zu fein bis an's Ende der Welt.‘ 


Aehnlichen Troſt läßt Gott durh den Mund 
jeines den Berfall Iſraels beffagenden Propheten Jere— * 


1) V. Moſes XXX. 3, 6. 
2) XLIX, Iſaias. 
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miad vor vier und zwanzig Jahrhunderten verfünden 7), 
welcher nicht nur für die nächftliegende Zeit der baby: 
loniſchen Gefangenfchaft, fondern auch für entlegenere 
Zukunft des neuen Bundes, überhaupt für alle Zeiten 
zu verftehen iſt. 


Erwägt man das Schredliche, was das Voll 
Iſraels Schon erdulden mußte, fo follte man glauben, 
daß daſſelbe wenigftens bei chriftlichen Völkern als verirr- 
ter unglüdlicher älterer Bruder Schuß, mitleivende Liebe, 
Milde, Duldſamkeit, Schonung und vorzüglich leben: 
diges Beijpiel hätte finden müſſen; ich jage, finden 
müfjen, da das wahre Chriſtenthum und die genannten 
Zugenden gleichbedeutend find. Wäre Dies: im Laufe 
der Jahrhunderte nur immer gefchehen, jo würden Die 
Juden jchon Tängft zur Erfenntnig gefommen fein, daß 
das Chriftentbum die in der Menjchheit vollendete gött- 
liche Wahrheit ift und fie würden den Chriften nach: 
geeifert haben. Aber jo offenbarte fi, daß die ſoge— 
nannten chriftlihen Wölfer noch Feineswegs vom wah— 
ren chriftlichen Geifte, ver ein Geift der Liebe if, — 
nicht des fanatifchen Hafjes, der Verfolgung und der 
Bedrückung, — durchdrungen und belebt waren nnd 
find, Es offenbarte fi aber auch, daß die Juden 
feine Achte Iſraeliten waren; denn fonft hätten fie 


1) Jeremias XXXI 
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Schmach, Druck und Verfolgung mit Demuth als von 
Gott zugelafjene Zuchtmittel ertragen und hierdurch 
theils dieſelben abgewendet, theilg gemildert. Man 
bat viel von dem Haſſe der Juden gegen alle Nicht- 
juden geſprochen, dabei aber nicht erwägt, Daß die an- 
dern Bölfer vom Anfange ihrer Gefchichte an bis heute 
die Juden immer anfeindeten, jo daß nur in ıhren 
edelften Gemüthern plaßgreifend wurde, daß man 
Ehrift fein müfle, um feinen Feind nicht zu 
bajfen. So finden wir alfo Juden und Chriften 
als Schuldige por Gott; aber die größere Schuld ſcheint 
mir offenbar auf den chriftlichen Völkern zu haften. 
Big auf heute noch leben jene in manden Gegenden 
ale Fremdlinge, und den kargen Schub, den man ih— 
nen angedeihen läßt, müfjen fie noch an vielen Orten 
durch Beſchränkungen, Hohn und Zurüdjesungen aller 
Art entgelten. Selbft unjre Zeit: ift nicht frei. von 
blutigem Fanatismus gegen fie. Dies beweift die vor 
vierzehn Yahren zu Damascus in Syrien flattgehabte 
Berfolgung. Iſt dieſes Alles nicht geeignet, ihnen 
ihre Unterbrüder und Verfolger verachtungswürdig zu 
mahen? Es ift leider unleugbar, daß die mit ven 
Befennern des moſaiſchen Geſetzes in Berührung ge- 
fommenen Völker gleichwie an der bürgerlichen fo an 
der fittlichen Gefunfenheit und an der religiöfen Er-/ 
flarrung Iſraels twejentliche Verſchuldung tragen. Mon 
hat ihnen oft Schacher, Wuchergeift und Unluft, au 
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ehrlichen Gewerben vorgeworfen, aber hat man ihnen 
nicht in früherer Zeit die meiften, ja alle andern Ge— 
werbszmweige "abgejchnitten? Man befchuldigt fie unge: 
mefjener Geldgier. Aber oft war dieſes das einzige 
Mittel, wodurch ihre Verfolger zu befriedigen waren, 
Freilich hätten fie fih, wären fie ächte Iſraeliten ge— 
wejen, nach Dben wenden jollen, Hiife erflehend, ftatt 
dem Mammon athemlos nadhzujagen, der nicht felten 
auch gerade die eigentliche Urfache ihrer habjüchtigen 
Verfolgung war. Daß die Juden in den erften chrift- 
lichen Jahrhunderten die neuen Sectirer fanatijch bei 
den Römern anfeindeten, ift wahr, aber eben fo wahr 
ift es auch, dag ſich die Chriften damaliger Zeit nicht 
als ächte Nachfolger Desjenigen bewährten, der da 
fterbend für jeine Feinde bat: Herr, vergib ihnen, 
denn fie willen nicht, mas fie thun; und wenn wir 
nur einigermaßen ihm nachahmen und ein chriftliches 
Volk darftellen wollen, fo muß das Berhältniß der 
Juden in allen Ländern ein humaneres werden. 
Vieles ift hierin noch zu thun, um die große Schuld 
zu fühnen, die auf der Vorzeit und der Gegenwart 
in dieſer Hinficht laſtet. Möge zeitig und von jedem 
das Mögliche geleiftet werden, um dieſes Volk einer 
befjern Zukunft entgegen zu führen. 


Meine Gefchichte wird am vielen Stellen: Nie 
Wahrheit von dem befräftigen, was ih bier ſagte; 
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fie wird beurfunden, daß drückende Abgaben, zur Un- 
gebühr aufgelegt und mit Härte erhoben, bei dem 
Verbote von Güterbefig, bei aller Ausjchliegung von 
zünftigen Gewerben, fie zu dein Staat und Gemein- 
weſen nachtheiligen Gewerben nöthigten und fie Wucher 
und Schacher jedem Beſſern vorzogen; fie wird aber 
auch beweijen, daß bei ihnen alles mit ihren Reli— 
gionsanfichten in Verbindung ftehe, der Volksinſtinkt 
jede Neuerung verwerfe, und eine große Parthei noch 
mit den Rabbiniten in den alten Formen und Normen 
des Mojaismus fortleben will. 


Dbwohl die Juden unter allen Völkern des 
Erdbodens, getrennt von der Vatererde, zerſtreut leben 
und dadurch in ihre Ereigniſſe verflochten werden, jo 
machen fie doch ein eigenes Volk, troß dieſer Zer— 
fireuung aus. ine außerordentliche Erſcheinung, Die 
fih nur vom religiöfen Standpunkte aus‘ erklärt. Man 
muß anerkennen, daß es ein religiöfes Volk und die 
Religion ihr mwejentliches Band if. Sie befigen durch 
diefelbe Einen Glauben, Eine Hoffnung, Ein Schidjal 
und. Eine gemeinjchaftlihe Sprade; fie haben große 
Erinnerungen und herrliche Verheißungen der Zukunft. 
Sie haben dadurd eigentliche Schickſale und leben fo 
eine doppelte Gefchichte; die ver Völker, unter denen fie 
wohnen und ihre eigene. Yhre Fortbildung fehreitet ficht- 
bar voran. Sie jelbft bilden deshalb ſchon engere Vereine. 


XIV 


Ein ſolcher zu Frankfurt erklärte ſchon vor Jahren öffent- 
lich: 1) Sie erkennen im Mofaismus die Möglichkeit einer 
unbejchränkten Fortbildung. 2) Die mit dem Namen 
Talmud bezeichnete Sammlung, ſowie die auf Die- 
jelbe fich ſtützenden rabbiniften Schriften und Satungen, 
hätten für fie weder in dogmatiſcher noch in praftijcher 
Hinfiht irgend eine Berbinvlichkeit. 3) Ein Meifiag, 
der die Iſraeliten nach dem Land Paläftina zurüdführe 
werde von ihnen weder erwartet, noch gewünſcht; ſie 
fennten Fein Vaterland, als das, dem fie durch Geburt 
und bürgerliches Verhältnig angehörten. 


Daß ich mir die Gefchichte, der Juden und des 
Judenthums der. Stadt Mainz zum Gegenftand der 
Bearbeitung wählte, geſchah, weil, abgejehen von dem 
hohen bei mir nie aufhören werdenden Intereſſe, tele 
ches ich an allen gejchichtlichen Momenten meiner Va— 
terftadt nehme, dieje Stadt in den Annalen des Yu: 
denthums als michtig Ddafteht und mir darin koſtbare 
Materialien zu Gebote find. Was ich jage, belege 
ich mit Urkunden; durch fie fpricht die Handlung und 
jedem liegt in ihnen. die hiftorische Wahrheit vor Augen. 
Sie laſſen ung den Rechtszuftand ſehen, in dem. die 
Juden zu allen Zeiten unter ung lebten. Vieles hat 
fi) in. den Zeiten, wo die Franzojen das linke Rhein: 
ufer mit der Stadt Mainz bejaßen, geändert und ich 
erlebte Manches, was. nicht mehr iſt. Vieles hat die 
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Stadt Mainz für fih eigen, vieles mit den Städten 
der Nachbarſchaft, Frankfurt, Worms, Bingen, allen 
zu dem ehemaligen Unter und Obererzftift gehörigen 
Drten und denen von ganz Deutjchland gemein. Meine 
Urkunden find felten und ein großer Theil davon un- 
gedruckt. 


Mainz, im November 1854. 


Schaab. 
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Mi diefem Werke fchliege ich im 94, Lebensjahre meine fchrift- 
jtelleriiche Laufbahn, die mir viele Mühe und Arbeit, aber auch manches 
Angenebme veranlapte. So erhielt ich noch am 26. April d. 3. von Seiner 
Königlichen Hoheit unferm allveredrten Hroßherzog Sein und unferer 
allergnädigften Hroßherzogin Portraits in goldnen Rahmen, oben mit 
der Krone. In dem Begleitungsfchreiben heißt es: „Sie erhalten ſolche 
von Sr. Königl. Hoheit ald einen Fleinen Beweis der Anerfennung für 
Ihr Sangjähriges erfolgreiches Wirken ald Beamter und Schriftfteller.“ 
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Jeruſalem war durch die Macht der Römer gefallen, der 
feſte Staat von Judäa war zerſtört, Ifſraels Volk zerſtreut 
und bis zu einzelnen Menſchen zerriſſen. Mit Jeruſalems 
Zerſtörung wurden die Juden und viele aus Judäa hervor— 
gegangene Chriſten in die Welt geworfen. Ob von dieſen 
erſten Flüchtlingen aus der großen Zerſtörung einige in das 
mainzer Kaſtrum und ſeine bürgerliche Stadt, oder wie die 
erſten Juden an den Rhein und in die Stadt Mainz ge— 
kommen, darüber hat man keine geſchichtlichen Beweiſe, keine 
Grabmonumente, welche als ſteinerne Urkunden dienen fünn- 
ten. Die. Nachricht, welche Buxdorf aus einem jüdi- 
ſchen Ritual von ‚einem Grabftein gibt, der zu Mainz unter 
den Grabvenfmalen im Jahre 1400. foll gefunden ‚worden 
jein, und nach: feiner Inſchrift vor 1100. Jahren einer ver- 
lobten jüdiſchen Jungfrau: wäre errichtet worden, ijt bei 
Mangel anderer: Beweife, zu: wenig begründet, um uns für 
biftorifhe Wahrheit zu gelten. Noch weniger Beachtung 
verdient ein Grabftein, ver im Jahre 1740 zu Worms auf 
ber Juden fogenanntem heiligen Sand wäre ausgegraben 
worden und deſſen Inſchrift 2) beweije, daß er über 500 





1) Synag. jüudaie. Cap. 56 f. 715, wo er fagt: Im :rituali Ma- 
charii f. 111 seribitur: Inter 'sepulehra Moguntina inventam esse 
Jam atıte 200 et amplius annos hujusmodi statuam, cui inserip- 
tum fuerit mar mar (i. e. ancilla seu virgo desponsata) erec- 
tam juxta inseriptionem in ea expressam, mille et centum ante an- 
nis, unde antiguitas illius Synagogae colligitur. | 

2) Moriz,  Urfprung der Neichöftädte, injonderheit der Reichsſtadt 
Worms. 72. | 
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Jahre vor Chrifti Geburt dem Sohn des hochgelehrten 
Baruch Levi fei gefegt worbden. Solche Behauptungen und 
Sagen führen zur Uebertreibung. Nur die einzige Sage 
des wormfer Chroniften, des Mönchs des Klofters Kirfch- 
garten, will ich noch aus des berühmten Staatsrechtsgelehr- 
ten Ludwig's binterlaffenen Manuferipten 1) anführen, mo 
das zweite Kapitel überfchrieben ift: "Wie bie VBangionen 
mach der Zerftörung von Jeruſalem die Juden mit fich 
„fortgeführt haben.u Worauf ver Chronift erzählt: „Nach 
„der Eroberung von Serufalem und nachbem das ganze 
„Land zu Grund gerichtet war, haben die Vangionen, in 
ihre Heimath zurückkehrend, wie e8 bei Soldaten Gewohn- 
heit ift und wir es noch heut zu Tage bei jenen jehen, 
„bie aus den Schlachten und Kriegen des untern Deutjch- 
„lands zurüdfehren, vie ſchöne Judenmädchen mit ſich 
ngenommen, um ſich ihrer Dienſten zu bedienen, oder’ auch, 
weil jie Heiden waren und von del, wenn auch einige 
„Weiber hatten, um fich ihrer zur Befriedigung ihrer Lüfte 
zu bebienen. Hernach aber, weil nach adeliger Sitte die Ba- 
„terichaften rar waren, haben viefe Mädchen ihre Kinder, wie 


1) Relig. Manuscript. Il. 5. „Expugnata Jerusalem et tota terra 
dissipata Vangiones nostri redeuntes ad pagoria, prout militaris 
consuetudo est, et adhuc hodie cernimus in his, qui de proeliis et 
gueris inferioris Allamaniae revertuntur, secum duxerunt puellas 
pulchras, ut eis pro servitiis suis uterentur, vel etiam, quia 
gentiles erant et nobiles, licet uxores aliqui habuerunt, eis pro 
lubitu suo et libidine explenda abuterentur. Deinde quia nobilium 
more rari erant parentes, puellae ipsae parientes proles suas prout 
voluerunt et potuerunt, educarunt et secundum legem suam in 
quantum poterant, instruxerunt. Ecce hi sunt Judaei nostri, qui 
quantum ad hoc potius sunt fili Vangionum, quam Judaeorum, li- 
cet ipsi id dire noluerunt et nolunt. 
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„fie wollten und konnten, erzogen und nach ihrem Geſetz, 
fo viel fie es vermochten, unterrichtet. Siehe, das ſind 
„unſere Juden, die in biefer Hinficht eher Kinder der Ban- 
„gionen, als der Juden find, obſchon dieſe folches nicht 
„hören wollten, und noch nicht hören wollen.“ Es mag 
auch fein, daß ſchon vor Chriſti Geburt und vor der allge- 
meinen Zerftrenung ver Juden folche in die rheinifchen Städte 
gekommen, umd der Prof. Hoffmann mag Recht haben, 
wenn er jagt 1): "Daß ſchon Juden vor ber gänzlichen 
»Zerftreuung des Volkes am Rhein und der Donau in ben 
"Städten Straßburg, Trier, Mainz und Köln unter ben 
"Bangionen und Nemetern gemwefen,- fcheint feinem Zweifel 
zu unterliegen... Der deutſche Volksſtamm der Vangionen 
bewohnte die Länder des Linken Rheinufers von Mainz und 
Worms. 

Das mainzer Kaſtrum war bis zur Völkerwanderung 
von römiſchen Legionen beſetzt und die Anſiedelung unterhalb 
des Kaſtrums, die jetzige Stadt Mainz, beſtand aus Rö— 
mern und angeſiedelten Deutſchen. Da die Legionen oft 
wechſelten und ſelbſt aus den Morgenländern des römiſchen 
Reichs nach Mainz kamen, fo iſt wohl nicht zu zweifeln, 
daß ihnen auch Juden folgten, entweder ausgehend auf Aben- 
theuer oder wegen des Handeld. Andere mögen bald nad 
der Zerftörung des Tempels zu Jeruſalem und nach ber 
Zerftreuung des ifraelitifhen Volkes als Gefangene von ben 
Legionen mitgebracht worben fein. Dadurch mögen fie mit 


1) Dissert. de Advocatia Imperatoris judaica $. VI. p. 10: 
„Quod vero ad Rhenum et Danubium jam ante totalem gentis dis- 
persionem in civitatibus — veluti Argentorati, Auguste Treviro- 
rum, Vangionum, Nemetum, Moguntiae et Coloniae Judei fuerint, 
dubio carere videtur.“ 
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den Römern: vie erſten Bewohner der am Rhein entſtande— 
nen Städte. geworben und fich bei den erſten Anfievelungen 
unter und in. der Nähe ‚ver römischen Kaftelle befunden 
haben. ?) | 

Die Verhältniſſe, in welchen diefe morgenländijchen Ein— 
gewanderten unter; den heibnifchen Völfern, beſonders ben 
Römern Tebten, waren für fie feineswegs drückend. Sie traten 
niit ihnen in. gleiche bürgerliche Rechte, in ven vollen Ge— 
nuß von bürgerlicher und religiöfer Freiheit und gelangten. 
fogar zu den anfehnlichiten Ehrenſtellen, zu Köln und Trier 
unter die. Patrizier 2). Da fie einer ältern Religion ange— 
hörten, ſo war ihr Loos glücklicher, als das der Chriſten. 
Sie genoſſen größere Rechte und Freiheiten. An ſie gewöhnt, 
hielten die Römer ihre Religion für verträglicher mit ihrem 
Götterdienſt, als die der Chriſten. Dieſer glückliche Zu— 
ſtand, in dem die Ifraeliten damals: unter den Römern und 
den Chriſten lebten, würde von längerer Dauer geweſen -fein, 
hätten fie micht ihren Haß, ‚ven fie fehon in Judäa gegen 
die Chriften bewiefen, auch in ver Fremde gegen fie. fortge- 
jet?) und bei. jeder Gelegenheit zum. Nachtheil der Chriften 
ausgeübt, indem: fie zu ben harten Berfolgungen, welche 
diefe verbulven mußten, veizten und fich gleichſam zu ihrem 
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1) Schannat Hist. Wormat. 206 jagt von der Stadt Worms: 
„Judeos cum antiquissimis Wormatiae incolis invicem comparare 
„non haesitamus, postquam enim a tempore, cujus non extat’ me- 
„moria, in eandem cum ipsis eivitatem recepti sunt, eademque et 
ipsi lege. episcopis fuere subjecti.“ 

2) Moriz, m a. W. 76: „Codex Theodos. Tit. de Judeis et 
caelicolis, L. 35. 3. ff. de judeis et filiis eorum.‘ 

3) Taeitus-Hist. L. 5, C.5. Juvenalis Satir. XIV. V. 95 
und Satir. XV, V. 73. | ji 
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Untergang verſchworen hatten '); daher fprechen die wömifchen 
heipnifchen Schriftfteller nicht anber® als mit nn. von 
ihnen. Tee 1007 
- Diefen Haß, ben die Juden gegen bie Sriften ‚achten, 

mußten fie in der Folge hart büßen. Mit Konftantins 
Mebertritt zum Chriftenthum mar diefes auf dem Thron ver 
Kaiſer und es änderte ſich die Scene. Die. Chriften: ka— 
men zur Erfahrung, daß zur Verbreitung ihres göttlichen 
Glaubens einige-Nachgiebigfeit gegen die ohnmächtigen Gät- 
ter der Römer heilfam ſei, und das Chriſtenthum blühte 
jwifchen den umgeftürzten Dpferaltären der Römer, , wie 
unter den zerſtörten Hainen der, norbifchen Heiden. Allmäh— 
lich verſchwanden die jchönen Göttergeftalten‘, - die Priefter 
der Iſis und. die. Tempel der Druiden. Der chriftliche 
Glaube mit feinem einzigen Gott trat an ihre. Stelfe..,An- 
ders handelten num die Chriften gegen die Juden. Sie ſuch— 
ten ihnen zu vergelten, was fie von ihmen und durch ſie ge— 
litten hatten. Die chriftlichen Kaiſer erliegen eigne Geſetze 
gegen fie. Die Ehe zwifchen Chriſten und Juden; welche 
früher erlaubt war, wurde - verboten 2). Sie wurden in 
ihren Eheverbindungen den römifchen Gefegen ‚unterworfen 3). 
Kaifer Honorius erflärte. fie in den Jahren 408 und 418 
ber Ehre des Militärftandes für unfähig: 4): Cr: verfekte 
fie dadurch in ven -unterften und verächtlichiten. Stand der 
bürgerlichen Gefellfchaft und vrüdte ihnen den Stempel eines 
bürgerlichen Makels auf. Kaifer Theodofius II. ſchloß fie 

1) Ambrosius Epist. 8 ad Theodos. Socrates’ Hist, eccl. L. 
5., Cap. 16. 

2) Const. de ao 388. C. in L. CC. de judeis. 

3) L. 6. Capitulare 22. 


4) L. 112. C. Theod. de haeret. I 19. C. de Eher C. f. de pos- 
tul. C. 15. C. de haeret. 
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439 von allen öffentlichen Aemtern und Ehrenſtellen aus. 
Am härteſten wurden fie im Juſtinianiſchen Geſetzbuch be— 
handelt, worin ihnen die Inteſtaterbfolge, das Recht der 
Teſtamentsfaktion, das Recht ihren Glaubensgenoſſen Ver— 
mächtniſſe zu hinterlaſſen und vie Eidesfähigkeit entzogen 1). 

So lebten vie Juden zu Mainz durch mehrere Jahr— 
hunderte im Zuftand des Drudes und der DBerachtung. 
Nur der Handel, das Leihen auf Zinfen und jedes wucher- 
iſche Gewerbe, das den Chriften durch canonifche Sakun- 
gen verboten war, blieb ihnen zu ihrer Erhaltung übrig. 
Der Handel war in den römifchen Provinzen, zu einer Zeit, 
wo man ben Luxus noch nicht Fannte, unbebeutend, er war auf 
ven Fleinen Waarenverfehr befchränft, dem ähnlich, den noch 
heut zu Tag bie fogenannten Schacdherjuden treiben. Sie 
bölten Brobufte bei einem Volk und brachten fie einem andern. 
Indem fie auf diefe Art ven Bebürfniffen des einen fröhn- 
ten, nahmen fie dem anbern feinen Veberfluß ab, wodurch 
fie fich Duldung bei einem, wie bei dem andern verjchafften. 
Am leidlichſten war ihr Zuftand unter der zwanzigjährigen 
milden Regierung des Erzbifchof8 Bardo von 1031 — 1051. 
Da einmal in der römifchen Gefeßgebung jo harte Gefege 
gegen die Juden beftanvden, jo wurde dieſe Drbnung der 
Dinge nicht allein in Stalien, fondern auch in Gallien und 
Spanien eingeführt 2). Diefer Zuftand dauerte unter ben 
Karolingern fort, wie folches die Kapitularien beweiſen 3). 
Sogar das Klagrecht gegen die Chriften war ihnen. entzo- 
gen %). Karls des Großen Sohn, Lubwig der Fromme, 


1) Gibert. Corp. jur. Can. I. 38 — 39. 

2) Gregor. Turon. Hist. france. L. 5. C. 11. 

3) Lib. I. Capit. 117., Lib. VI. Cap. 159, 423., Lib. VI. Cap. 22. 
4) Georgisch, Corp. jur. germ. antiq. 482, 
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begünftigte, wo er nur konnte, bie feinem Schutze unter- 
worfenen Juden. Er ertheilte ihnen große Privilegien °) 
und beobachtete dabei eine Staatspolitif, die weit über ben 
damaliger Zeitgeift erhoben war, ohne fich um das Gefchrei 
und den Haß der Ehriften zu befümmern. Allein er konnte 
dadurch ihren Zuftand nicht viel verbeffern, weil die geift- 
lichen Sagungen allen Berfehr mit den Juden unterfagten 2). 
Ihr Stand blieb daher der nieberfte der Gefelffchaft und 
ein nur tolerirter, befchränft auf die Erlaubniß, fich durch 
den Handel zu ernähren. Sie lebten im Staat, ohne ihm 
anzugehören und ohne Staatsbürger zu fein. 

Das in Germanien und Gallien eingeführte leidige Leh— 
enweſen erlaubte ven Juden fein Grundeigenthum, fie Tonn- 
ten nach ihm Feine. Hinterfaffen ver Grimbbefiger, Teire 
Hörigen werben. Gelbft bei ihrem einzigen Gewerbe, dem 
Handel, ftellte man den Grundfag auf: Sein Betrieb fei 
ein Betrieb des Wuchers und wendete daranf alle gegen die 
jen beftandene Gefege an. Die römifchen belegten ihn mit 
ver Strafe ber Infamie 3), und ber Eonfiscation alles deſſen, 
was dadurch erworben werde ). Diefe Geſetze wurden noch 
im XIL, XII, XIV. und XV. Jahrhundert gegen die Yu- 
ben ausgeübt 5). 

Diefe traurigen Zuftände ber Juden wurden zur Zeit 
der Kreuzzüge fürchterlid. Zu feiner Zeit waren. vie Ehri- 


1) Charpentier Alphab. tiron; hat 59. 61 und 63 einige Tr 
Privilegien geliefert. 

2) Can. 13. 14. Causa 28 quaest. 

3) L. 10. C. ex quibus caus. infamiae irrogetur. 

4) Can. 22. apud Harduin VI. 990. 

5) Mabillon Annal. III. 485. Ludewig Reliquiae Mstae VII 
192. Decret. Basil. de his, qui volunt converti in fidem Sess. 19. 
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ſten erbitterter gegen ſie. Vorurtheile lagen im Geiſt der 
Zeit. Alle Uebel, welche damals die Menſchheit trafen, 
mußten die Juden verſchuldet haben. Der allgemeine En— 
thuſiasmus, das Grab unſeres Heilandes zu retten, eine 
die Menſchheit ehrende Begeiſterung, die aber oft zu unedlen, 
irdiſchen Zwecken mißbraucht wurde, hatte einen fanatiſchen 
Haß gegen fie entzündet, weil fie das Unglüd hatten, von 
einem Volke abzuſtammen, aus welchem einige vor Zwölf— 
jahrhunderten den Gottesmiord “verübt hatten: Dieſer allge⸗ 
meine Haß brachte namenlofes Unglüd über fie Schon 
der erjte Kreuzzug: am Enbe des XI. Jahrhunderts. ‚wurde 
mit einem : Blutbade der Juden eröffnet: Ohne: alle Schon- 
ung und mit. der größte Grauſamkeit verfuhr man aller 
Drten, gegen- fie. und man nahm: ihnen: Alles unter Mord 
und Gewalt, was fie nicht allein. durch Wucher, ſondern 
auch durch ihre Sparſamkeit, Fleiß: und: Ordnung | ermor- 
ben hatten. Der Gräuel, der. gegen fie verübten Handlun— 
gen ber Rohheit, des Fanatismus und der Habjucht war 
bimmeljchreiend: Merkwürdig : und «noch ungedruckt iſt, was 
ber. Jeſuit Johann Gamans, der. um's Jahr 1670131 Mainz 
lebte 1) in feinen aus alten. Chroniken geſammelten Nach- 
richten von dieſem Kreuzzug erzählt: "Der Wierte, wel- 
„cher: die Reife durch Ungarn antrat, war der Graf 
„Emicho ‚: dann Thomas dv. Ferria und. der Graf. Hermann 
„mit andern, welche an 200,000 Mann Fußvolf und an 
"3000 Reiter zufammengebracht hatten. Dieſe : gingem bei 
‚ihrem Zug durch Deutfchland in Mainz, Köln und andern 
„Orten auf die Juden [08° und brachten gegen zwoͤlftauſend 
„um. Von dieſer Judenverfolgung und Ermordung leſe man 
„in Genebrado; Im Jahr 1096, wo der heilige Krieg 


1) Schund Beitr! zur mainzer Geſchichte. II. 402. 403," 
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gegen die Sarazenen beſchloſſen worden, brachten die Deut- 
„schen, ehe fie die: Reiſe in's heilige Land antraten, die Ju— 
den um, ober zwangen ſie, fich taufen zu Taffen. Zu 
"Speier und! Worms betrug die Zahl-der Ermordeten an 
800.’ Sn Lerſter Stadt haben viele von beidem Gefchlecht, 
„fich felbft, ihre! Weiber , Kinder, und Freunde umgebracht. 
„— Zu Mainz war tie Zahl ver Umgebrachten 1300 Aid 
60 wurden in den Kerker geivorfen.: Einer; mit Namen 
„Saat, ein’ Sohn von Dapid ‚brachte. am: Vorabend vor 
„Pfingſten feine zwei Töchter um und zündete alsdann 
„fein "Haus "an, "dann die Synagoge, mit ber er ſich 
„jelbft verbrantte. ' Zu Köln plünderte man auf Pfingften 
ihre Häufer und zerriß ihre! Gefetbücher ; ſie ſelbſt wurden 
„weggejagt. "Air" diefem Tag war’ ein Erdbeben: und man 
glaubte der Befehl zu Diefem Verfahren komme vom Himmel. 
„Ein gewiſſer Markus’ Iſaec, der nicht fliehen wollte, wurde 
win eine Kirche gezogen und umgebracht, eben fo auch feine 
grau." Die Geflüchteten‘ verfledten fich durch die Begün— 
„ſtigung des Carvinalslegaten in fieben Dörfer.  Demohn- 
„geächtet drangen’ die Kölner’ in den Ort Nens -: Nezam — 
‚ein, brachten’ den Samuel Sohn von Affur um, imd hingen 
feine Zwei Söhne vor der Hausthüre aufs’ dort wurden 
„auch Teble Zachi R. Leni Ben Samuel: mit’ feiner ganzen 
„Familie, die Frau Nachel, die alte und R. Salonig ‚der 
-nPriefter- —  Sacerdos — nebjt allen Juden, fo viel man 
„haben Fonnte, umgebracht. Viele weiheten ihre‘ Hände: dazu, 
„ſich wechſelſeitig umzubringen, andere ftürzten fich in die 
„der Stadt nahe gelegne Sümpfe, damit ſie nicht von den 
„Unbeſchnittenen — verbi — könnten verſpottet werden. Ein 
„R. Samuel, Sohn von Imhiel, entblöſte im Waſſer den 
„Hals ſeines Sohnes und nachdem er ihm den der Marter 
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„angemeffenen Segen gegeben und biefer mit Amen geant- 
„wortet und bie Beiftehende das Gebet: Höre Iſrael — 
„audi ‚Israel — abgefungen hatten, hieb er ihm folder mit 
„einem Schwerbe ab. Gleiches fiel. in Grenzen — glamicae 
„— bei Köln vor, wo fich die Vornehmften der Juden frei- 
„willig erboten, die andern zu ermorden, damit fie nicht in 
bie Hände der Feinde fielen, hernach ftürzten fie fich ſelbſt 
„von einem Thurme herunter. Diefe Berfolgungen bauerten 
„vier Monate, nämlich vom April bis zum Juli 1).u 
Der Abt Tritheim erzählt in feinen Hirſauer Annalen 2) 
zum Jahr 1096 die von den erften Kreuzfahrern zu Köln und 
Mainz gegen die Juden verübten unmenfchlichen Graufamfeiten 
mit den Worten: "Der Geift ver Graufamfeit . entflammte 
bie Kreuzfahrer gegen das jübifche Volk, wo fie eine Stadt 
vpaffirten,, übten fie die granfamften Morbthaten gegen «8 
„aus, vorgebend: fie befolgten dadurch Gottes Befehl bei dem 
"Anfange ihres Zugs gegen die Feinde des chriftlichen Glau- 
„bens. Dochäfage man, daß der Mord ver Juden in ber 
»Stabt Köln zuerft von den dortigen Bürgern fei verübt wor- 
„den, welche auf einmal über fie hergefallen, ihre Häufer und 
"Synagogen zerftört und ihre Güter unter fich getheilt hät- 
ten. Als das die. Juden gefehen, feien zwölfhundert von 
vihnen mit Schiffen über ven Rhein nach Neus übergefahren, 
„welche die Kreuzfahrer verfolgt und umgebracht hätten, fo 
1) Ih will nur den Anfang des lateinischen Textes beifügen: „Quar- 
tus, qui per Hungariam iter ingressus est, fuit comes Emicho, 
item Thomas de Feria et Hermanus comes cum sociis aliis, qui ad 
ducentum hominum millia collegerat et tria equitum millia. Hinc 
cum per Germaniam transirent et expeditionem hanc contra infide- 
les et paganos susceptam scirent Judeos Coloniae, Moguntiae et 
alibi aggrediuntur, eorum ad duodeceim millia trucidant.“ 
2) Annal, Hirsaug. L 311. 
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„daß auch nicht ein einziger davon dm Leben geblieben fei. 
"Als diefe (die Kreuzfahrer) hierauf gegen Mainz gefommen, 
uhätten fie einen gewiffen Emicho, einen abelichen und in 
„der Gegend mächtigen Mann getroffen, welcher die Ankunft 
der Kreuzfahrer mit Ungebuld erwartete. Die Juden aber, 
„welche die Stadt Mainz bewohnten, hätten in ber Furcht 
„und ber Hoffnung ihrer Rettung dem Bifchof Ruthard un- 
„geheure Schäße übergeben , welcher die mit Vorficht ver- 
„wahrten Gelder in einem ausgehölten Site feines Haufes, 
„im Angeſicht des Grafen, verfchloffen; allein ver Graf 
„Emicho und bie mit dem Kreuze bezeichneten, hätten Schlöſſer 
„und Thüren erbrochen und fiebenhundert Juden, beiberlei 
„Gefchlechtes, ermordet. Die übrigen, als fie die Wuth ver 
„Chriſten geſehen, hätten fich ſelbſt mwechjelfeitig umgebracht. 
»Säugende Mütter hätten ihren Säuglingen die Kehle ab- 
„gejchnitten, andere fie durchſtochen, damit fie nicht in bie 
«Hände der Chriſten gefallen wären, welche fie die Unbefchnit- 
ntenen, das heißt: die Gochim nannten, fo daß alle graufam 
vumgefommen feien.« Der nämliche Tritheim 1). fährt zum 
Jahr 1098 zu erzählen fort: „Im diefem Jahr wurbe vom 
„Kaiſer wegen dem Vermögen der vor zwei Jahren ermor- 
„beten Juden eine Unterfuchung zu Mainz angeorbnet. Unter 
den des Raubs angeflagten waren auch einige der nächjten 
„Verwandten des Erzbijchofs Ruthard. ‘Da der Kaifer auch 
„bieje unterfuchte, erjchienen fie nicht, und der Erzbiſchof, 
„der fie vertheibigen wollte, aber nicht Eonnte, verließ mit 
ellnwillen felbjt die Stadt und begab fich mit ihnen nach 
„Thüringen, gleichfam als erwarte er dort für fie etwas 
„Beſſeres und als wolle er aus der Nähe ver gegen ven 
„Kaiſer rebellirenden Sachſen ihm einen Schreden verurfachen 


1) Im a. W. L 312. 
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Anb Ane Rache ausüben. Es gab’ aber auch Leute, welche 
fagten: Der Biſchof ſelbſt habe von ven Geldern ver Ju— 
den unterſchltigen/ was fie daraus zu folgern ſchienen, weil 
er/wie ·wir erwahnt haben, alle ihre Habſchaft in Ver⸗ 
—— genommen hatte, und wahrſcheinlich ſchien, da 
außer ihm und einigen — — es Reit dio 
onnte 1). 

Es war ber unglückliche, von Papft PIC dem VII. 
md feinem eignen Sohn verfolgte, Kaiſer Heinrich IV., wel⸗ 
cher im Jahr 1098 von Strasbürg, wo er einen Reichstag 
gehalten, den Rhein hinunter nach Mainz fam, und er bon 
Her’ wenigen dort noch übrigen Juden, die fich bei dem gro— 
Ben Morven aber noch gerettet, oder den chriftlichen Glau— 
ben angenommen, nachher! aber wieder verlaffen hatten, durch 
Klagen angegangen wurde, daß ihre Eltern nnd Verwandte 
durch die Kreuzfahrer vor zwei Iahren nicht allein ermor- 
det worden ,? fordern die Verwandten des Erzbiſchofs Nut- 
hard; beſonders aber der Graf Emicho, daran thätigen Au— 
theil genommen hätten und ſelbſt auf ihm, dem Erzbifchof, 
der Verdacht lafte, mit denfelben im Verſtändniß geweſen zu 
fein und’ vas ihm von den Ermordeten anvertraute Geld 

unb Gut unterſchlagen oder mit feinen Anverwandten ge— 
theilt zu haben. Der Kaiſer konnte nicht länger das Rich— 
teramt läſſig "fein laſſen, er veranlaßte eine Unterſuchung, 
dei’ ber keiner von des Erzbiſchofs Verwandten erſchien und 
bieſer nachdemer "ihre und feine Vertheidigung nicht aus— 
führen konnte ſich aus der Stadt entfernte und nach Thü— 
ringen flüchtete/ wo er ſich während acht Jahren zu Erfurt 
und auf der Hartesburg im Eichsfeld aufhielt ?), bie er 
an {) Aveninus Annal. Lib. 5. Joannis rer. Mog. I. 526. 

2) Chron. Ursperg. f. 241. J 


— 153 — 


kurz vor Kaiſer Heinrichs IV. im Jahre 1106 erfolgtem 
Tod, von deſſen Sohn, Heinrich V., wieder in ſeine Würde 
eingeſetzt und in die Stadt Mainz zurückgeführt wurde. 
Eine noch ungedruckte deutſche Mainzer Chronik erzählt 
dieſe Geſchichte mit dem Erzbiſchof Ruthard auf folgende 
Art!» Was num die Schuld ſolcher Ungnad geweſen, findet 
„man deſſen zweierlei Meinung. Etliche gaben die ſchuld 
„dem Erzbiſchoff und zeigen an, daß zu ſelbiger Zeit die 
„Juden im römiſchen reich an vielen ort und endten hart 
angegriffen, und ‚den chriſtlichen glauben aunzunehmen ge— 
„zwungen worden und welche ſolches zu thun ſich weiger— 
„ten, alßobald tode geſchlagen, und alles ihr, haab und, guth, 
"was fie hatten, ihn auch genommen wurde, darumb ihrer 
"Biel aus. forcht des todes ſich anjtellten, alß ob. fie gut: 
‚willig von ihrem Unglauben abjtehen und Chriſten werden 
„wollten, die doch hernacher ihren alten Glauben wieder au— 
mahmen. Man findet geſchrieben, daß allein, auf daſelbe 
»mahl ein taujent. und vierzehn perjohnen Juden und. ZJü— 
„dinne umbkommen, und erjchlagen worden. Alß nun gleich 
„hernach Kaiſer Heinrich von Straßburg, wo. er. eine Ver— 
„ſamlung ver Fürften gehalten, ven Rhein herab gehn Mayutz 
„Kame, thaten fich daſelbſt die. noch übrige Juden bes ge— 
»walts und wie es Ihnen begegnet bei dem Kaiſer höchlich 
„und mit grofen befchwerden beklagen; wie er nun ihr An- 
„liegen und Klag gehört, graff Emmerich von Yeiningen 
aber, und die andere feine helfer, durch welche dieſes mit 
„den Juden ‚gehandelt worben, Keiner zugegen war, noch 
auch. der: Erzbifchof fie verthätigen oder verandtworten konnte, 
„in anjehung er ſelbſt merklich verdacht und um argmohn 
„war, alf ob das alles mit feinem wiljen und willen ge- 
"heben, auch theil an der ſchatzung gehabt haben ſolt, hatt 


—— 


er alle Gunſt bey Ihm verlohren und in die gröſte un— 
„gnad Kommen; alſo daß Er Ihn deswegen des Erzbiſtums 
„beraubt und des Landes vertrieben.“ 

Die Chronick von Speier 1) erzählt von dieſer Verfolg— 
ung der Juden: „Es hat ein wunderbarer Geift die Leut 
„damahls "getrieben, daß fie dieſe Reyß anf fich genomme, 
„die Weiber haben Manns- Kleider angethan und wie die» 
"Männer ihre Wehren und Nüftungen getragen und haben 
nfich ſämptlich im ſchändlicher abfchenlicher Unzucht vermifcht. 
»Diefe Krieger ſeynd auch angeftifft worden, feinen Juden 
nirgends überall zu dulden, fondern zur Chriftenheit zu be- 
reden ober zu nöthigen und die Wiederſetzige gar zu töbten 
„und außzurotten. Zu Mayr feynd 1014 Juden umbracht 
„und ihre Haab und Nahrung von berührten Wallbrüber 
eingezogen worden. Zu Worms, als fich gleichmäfiger Auf- 
„ftanb erhoben, ſeynd die Juden ſämptlich ins Biſchoffs Hof 
geflohen, mit Fürgeben, daß fie fich mit ihme zu unter- 
reden Fürhabens, weil aber ver Bifchoff ihnen feine Ret- 
tung erzeigen können, und ber gemein Pöpel vor der Thür 
„auf fie gewartet, ſeynd die Juden felbft ineinander gefallen, 
und haben ſich alle in berührtem Hof entleibt. Zu Speier 
„hat die Judenſchaft den Wallbrüdern eine Stund abgelau- 
«fen, ſeynd theils ins Königliche Palatium , theils ins Bi- 
„ſchoffs Hof geflohen, und als verzweifelte, denen der Todt 
auf dem Hals, grofen Wiederftand wieder ihr Feind und 
„Verfolger fürgewendt, endlich durch Hülff Biſchoff Johann: 
„fen, ver um Geld und Gaben die Juden beſchüzt und viel 
„Chriſten ihrenthalben laſſen umbringen, ihr Beben erhalten. 
„In andern Städten und Orten haben bie Juden, die das 


41) Lehmann Chronikon der R. St. Speier. 415. 
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„Chriftenthum nicht wollen annehmen, felbft einer dem an- 
„bern Hand angelegt, die Männer ihre Weiber, vie Weiber 
„ihre Männer und Kinder jämmerlich umgebracht, und mas 
„fie verfchont, das haben die Wallbrüber graufamlich hinge- 
richtet. 

Ein halbes Yahrhundert nach der erften großen Juden⸗ 
verfolgung war gerade abgeflojjen, als im Frühjahr 1146 
bei dem Beginnen eines neuen Kreuzzugs auch wieber bie 
abfcheulichiten DBerfolgungen mit Mord und Raub gegen das 
unglüdliche Volf in den Gegenden des Rheins ausbrachen 1). 
Ein fanatifher Mönh — Rabulph oder Rudolph ift fein 
in ven Annalen des Judenthums gebranpmarkter Name, — 
hatte ohne Wiſſen feiner Oberen fein Kloſter verlaffen und 
predigte in den Aheinlanden von Köln, Mainz bis Strass 
burg den Kreuzzug und die Gott gefällige Ausrottung ber 
Juden. König Konrad III. hatte fich ver Verfolgten Eräftig 
angenommen und viele von ihnen gerettet, indem er ihnen 
in feinen feſten Burgen eine Zufluchtsftätte gewährt, aber 
vie Verfolgung ſelbſt vermochte er nicht zu ftillen. Selbſt 
der Erzbifchof Heinrich I. von Mainz fand fich durch ven 
anmaßenven Frevel dieſes Fanatikers, dem, bei ber allge 
meinen DBerwirrung von Recht und Gerechtigkeit, ver irr- 
geleitete Pöbel mit Beifall zuftrömte, in feiner erzbifchöfli- 
hen Würde gefränft. Er hatte bie verfolgten Juden in fein 
eigenes Haus aufgenommen und darin zu fehügen verjucht, 
fonnte fie jedoch nicht vor der Wuth der Verfolger retten, 
fie drangen ein umd ermordeten fie vor feinen Augen?). Da 


1) Otto Frising. de reb. gest. Frid. I. L. 1.C. 37. Muratori 
script. rer. Ital. VI. 671. | 
2) Zuden ®. 10. ©. 228. 
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er „anf, dieſe Art durch „eigenes Anfehen. die Zuden nicht 
ſchützen konnte, ſo wendete er ſich an den; damals {chen in 
hoher Achtung und dem Rufe der Heiligkeit geſtandenen hei- 
ligen Bernard nach Clairvaux, am „now: ihm Beiſtand gegen 
die ruchloſen Aufreizungen dieſes Heuchlers zu erhalten.Der 
heilige, Mann, antwortete ihm in einem; lateiniſchen Schrei- 
ben,! worin. er feinen, ganzen: Unwillen gegen die. Ber- 
meſſenheit eines Mönches ausprüct, der, ohne, Erlaubniß fein 
Klofter verlaſſen, ſich ein. folches ſträfliches Predigeramt an. 
maße und, zum. Meuſcheumord aufreize,s Das ‚Schreiben lau— 
tet im Auszug und. der. Ueberfegung: -» Der; Menfch,; von 
bem in Eurem Schreiben die Rebe ift, ift weder on einem 
Menjchen, noch. durch einen Menfchen „noch, duch; ott, ge- 
„ſchickt. Was er fi) von einem, Mönch. oder einem Gvemit 
"rühmt- und ſich die Freiheit nimmt. oder das Amt; eines 
„Predigers, ſo jollte ex. wiſſen, daß ber. Mönch: nicht. habe 
„den Beruf ‚eines Lehrenden, ſondern eines Büßenden, dem 
die, Welt ein. Gefängniß, die Einſamkeit ein Paradies ſein 
„muß. Dieſer aber, hält im. Gegentheil bie Einſamkeit für 
ven Gefängnik und vie Welt für ein Paradies... O WMenſch 
„ohne Herz, o Menſch ohne. Scham, deſſen Verrücktheit auf 
ben Leuchter erhoben wurde, damit fie: Allen ſichtbar werde, 
„die im Haus. ſind. Drei Dinge ſind bei: ihm beſonders 
atadelnswerth: Anmaßung des: Predigtamts, Verachtung ver 
„Biſchöfe und. Freiheit, den Mord an — /(libertais 
approbati homicidii 9). 130 

Dieſer Brief war aber; nicht — — ——— 
abzuſchrecken, er wurde noch verſtockter in ſeinem Handeln. 


N Epist. 365. Ökke, Frisins. ds geil du C 8. —“ 
rer. Mog. I. 556. 2 
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Der heilige Bernard erließ nun noch ein denkwürdiges Schrei- 
ben an die ganze Geiftlichkeit und die freien Völker Deutfch- 
lands, worin er gegen die Yudenverfolgung eifert und unter 
andern fagt: „Weit entfernt, die Juden zu mißhandeln, follt 
ihr fie vielmehr ſchonen, e8 iſt euch fogar durch die Schrift 
verboten, fie aus euren Ländern zu vertreiben. Als bie- 
je8 Schreiben nicht die erwünfchte Wirkung that, entfchloß 
er fih noch im Spätjahr, ohne feinen Fränflichen Slörper 
und die rauhe Witterung der Jahreszeit zu berüdfichtigen, 
die Reife an den Rhein mit zwei Gliedern feines Kloſters 
anzutreten, um durch fein Anjehen und feine Yehre ben 
ſchon begonnenen Judenmord zu hintertreiben und dem Mönche 
das Handwerk zu legen, Als er zu Mainz anfam, traf er 
den Rabulf, der bort lehrte. Die Bewohner hatten faum 
Bernards Ankunft und Abficht vernommen, als man Droh— 
ungen gegen ihn ausitieg. Nur das Anfehen des heiligen 
Mannes war vermögend, die aufgebrachten Gemüther zu be- 
jchwichtigen. Nach einer Unterrevung mit Radulf ſelbſt be- 
ftimmte er venjelben in fein Kloſter zurüdzufehren. Bernard 
wenbete zugleich alle feine Beredfamfeit an, die gezwungenen 
Befehrungen der Juden zu mißbilligen und die Orbnung war 
bergejtellt '). Die EChronid von Speier?) erzählt von dieſer 
zweiten Judenverfolgung; „Am Rheinſtrom in den Städten 
„Cölln, Mayntz, Worms, Speyer, Strasburg und andern 
»anliegenden Flecken und Dorfjchaften hat zu folchem Srieg 
ein Mönch gepredigt, mit Namen Rudolf, der vem äußerlichen 
"Schein nach große Gottesfurcht geführt, und von ben Ju— 

4) Nusführlicheres in Himmelſtein: Die Juden in Franfen, im Archiv 
d. hift. Vereins von Unterfranken und Afchaffenburg. B. XIL 2%, u. 3, 
Heft. S. 167—1T6. 

2) ©. 437. 
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ben öffentlich gelehrt, daß biefelbe der Chriften abgefagte 
„und innerliche Feinde und eben jo bös und ſchädlich als 
„die Saracenen und manniglich mit eiffrigem Ernſt ermahnt, 
„daß man folchen einheimifchen Feind in allen Stäbten, Dörf- 
„fern und Flecken jolle außrotten, und gleicher Geſtalt gegen 
„biefelbe, als die Saracenen mit Schwerbes Kraft handeln 
„und verfahren, hats auch mit ſolchem Ermahnen dahin ge- 
bracht, daß Geiftlihe und Weltliche in der Stabt und Bift- 
„thum Speyr wieder die Juden zur Wehr griffen, fie ihrer 
„Haab und Güter beraubt und was fich nicht durch Die 
„Flucht gerettet, erfchlagen. In den anderen berührten Städ— 
«ten ift man gleicher Gejtalt mit ihnen umgangen. Demnach 
„dieſer Aufjtand und Empörung Bernhardo fürfommen, hat 
«er an Biſchoff, Elerifey und Bürgerfchaft zu Speyr ein 
»ausführliches Schreiben Anno 1146 lajfen abgehen und fie 
"vor Verfolgung und Blutvergiefen der Juden abgemahnt, 
‚in Betrachtung, daß fie lebendige Zeugen feyn des Lebens 
‚und Sterbens unjers Erlöfers, und Herrn Ehrifti.u 

Die Verfolgungen der Juden bei dieſem Kreuzzug finde 
ich am beften bejchrieben von dem gelehrten jüdifchen Rab— 
biner Joſeph Ben Mair, der zwar in Frankreich und Ita— 
lien lebte, aber feine Nachrichten aus dem Bericht eines 
beutjchen Juden genommen hatte, der als breizehnjähriger 
Knabe jene Gräuelſcenen in Angit und Schreden erlebt und 
angejehen Hatte. In diefer merfwürbigen Chronik 1) erzählt 
der Rabbiner Joſeph Ben Mair: „Es gejchah, als Edeſſa 


1) Sie ift zum erftenmal in bebräifcher Sprache gedrudt zu Venedig 
im Jahr 1554. 8. und nochmal zu Amfterdam 1730 8, Eine ſchöne Ue— 
berfegung ins Deutfche Tieferte Wilken im 3. Band 1. Abtheil. feiner 
Geſchichte der Kreuzzüge. Beilage Nr. 1. 
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„war erobert worden, daß die Abendländer vernahmen, wie 
„die Türken in das Land Juda und Shrien gekommen fehen 
"und wie alle gute Aecker und die Städte, welche die Un- 
»befchnittenen erobert, von ihnen verwüftet und die junge 
„Mannſchaft mit der Schärfe des Schwerdes erwürgt wor- 
„den. Als folches der Bapft Eugenius gehört, fandte er Prie- 
„ter zu allen Königen der Völker. — Auch zog der Priefter 
"Sanct Bernhard aus Clairvaux von Land zu Pand und von 
„Stadt zu Stabt und prebigte vor ihren Ohren von ber 
„Noth und dem Elend, fo bie Unbefchnittenen betroffen im 
Lande Canaan. Und e8 gefchahe, als er zu Speier war, 
„da nahm ihn der Kaifer Conrad mit beiden Händen und 
"bob ihn zu fich hinauf, weil er befiwchtete, es mögten ihn 
"bie Leute des Landes, welche zu feiner Predigt fich verfam- 
„melt hatten, zertreten; denn es waren ihrer mehr als Heu: 
„ſchrecken. Es gehorchte aber der Kaiſer, und es gehorchte 
„das Volk des Landes und fie erboten fich nach Jeruſalem 
„zu ziehen. Damals wurden Conrad der Kaiſer und Xub- 
„wig, König von Frankreich mit einander eins, nach Jeru— 
„ſalem zu ziehen, und befeftigten ein Kreuz auf ihren Klei— 
„dern zum Zeichen. Sie erhoben fich dann zum Auszug im 
„Monat Mai des Jahres 1146, welches iſt der zweite Mo— 
‚mat des Jahres der Schöpfung 4906. Auch diefes Jahr 
„war für das Haus Jakob eine Zeit der Trübfal und Noth. 
„Wüſt und verwüftet wurde e8 und ausgeraubt, es wankten 
„die Kniee und Schmerz tobte in ven Yenden, und ihr An— 
»gejicht erblajte '). Denn es fam der Priefter Rudolf nach 
„Deutſchland, das Land auszuforfchen und diejenigen, die jich 
„verbindlich gemacht, nach Jeruſalem zu ziehen, mit dem Auf: 


1) Genommen aus Nahum 2, 11. 
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„zug und Einſchlag 1) zu bezeichnen. Dieſer ſann auf Bos— 
„heit wider die Juden, welche aus der vorigen Verfolgung 
noch gerettet waren, und ſprach in feinem Herzen: es iſt 
„Zeit zu handeln und zu reden wiber das Volk, welches 
‚micht Wittwe ift 2), e8 zu verderben, zu erwürgen und vertil- 
„gen. Er zog immer herum und fchrie im Namen feines 
„Gottes, man folle nach Serufalem ziehen, und überall, 
„wohin er Fam, verführte er die Hunde, indem er ſprach: 
„Rächt unfern Gott an feinen Feinden , welche hier bei und 
„find, und dann wollen wir ausziehen. ALS dieſes die Juden 
„vernahmen, da ward ihr Herz zaghaft, Zittern ergriff fie 
„und Angſt, wie eine Gebährende 3), es blieb fein Muth in 
„ihnen vor dem Grimm des Wütherichs, welcher entfchlof- 
„fen war, fie zu verberben. Da riefen fie zu Gott: O 
„Herr, fiehe, noch find nicht fünfzig Jahre, fo viel als ein 
„Jubeljahr ausmacht, verflofjen, feitvem unfer Blut vergof- 
„fen worden wie Waffer, zur Heilung deines großen, ftarfen 
und furchtbaren Namens, an dem Tag des großen Wür- 
"gend. Willft denn du, o Herr, uns ewig verftoßen? Und 
"was willit du thun, um deines großen Namens willen ? 
"Soll einmal über das andermal Trübfal fich erheben? Da 
hörte der Herr ihr Seufzen , gebachte feines Bundes, wer 
dete fich zu ihnen umb erinnerte fich ihrer nach feiner gro- 
gen Barmherzigkeit. Er fandte nach jenem Belial ven Abt 
"Sanct Bernhard aus Clairvaux, einer Stabt in Frankreich. 
„Dieſer predigte nach ihrer Weife und ſprach: Kommt, laßt 


4) Ein verächtlicher Ausdruf für das aus gewebtem Zeuge gemachte 
Zeichen des Kreuzes. 

2) Genommen aus Ser. 51, 5. 

3) Plalm 48, 7. 
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„und ziehen gen Zion zum Grabe unfers Meffias 1), aber 
»hütet euch, daß ihr mit dem Juden nicht anders denn freund- 
„lich redet?). Wer fie antaftet, das iſt eben fo viel, als 
„taftet er den Augapfel Jeſu an, denn fie find fein Bein 
„und Fleiſch. Rudolf, mein Fünger, hat nicht recht geredet, 
„denn von ihnen wird gejagt in den Pfalmen (58. 12.): 
„Erwürge fie nicht, daß es mein Volk nicht vergeffe. Sie 
„gehorchten feiner Stimme, denn er galt viel unter ihnen; 
„und Tießen ab von der Gluth ihres Zornes und thaten den 
„Juden fein Böfes, was fie zu thun befchloffen Hatten. 
„Sanct Bernhard nahm fein Löfegeld von den Juden; denn 
„er hatte von Herzen Gutes für Iſrael gerevet. Ich preife 
„dich, o Herr; denn hätte die Barmherzigkeit des Herrn 
„nicht jenen Priefter gefandt, jo wären von ihnen feine Er- 
„retteten und Entronnenen übrig geblieben. — Es gefchah 
„aber im Monat Elul, als der Priefter Rudolf, den Gott 
„verfolgen und zerjcehmettern möge, nach Köln fam, daß ver 
„Rabbi Simeon ausging aus der Stadt, um nach feiner 
„Stadt Triebers zurüdzufehren; denn dort wohnte er. Da 
‚‚begegneten ihm einige böfe Leute von den Befreuzten und 
„drangen in ihn, daß er fich mit dem Waſſer beflecken follte. 
„Als er aber ihnen nicht Folge leiftete, fam ein Volk frechen 
„Blickes, das nicht den Greis achtete, hieb ihm ven Kopf ab 
„und ſteckte venjelben auf ven Giebel eines Daches und fein 
„Leichnam blieb Liegen, wie der Mift auf dem Felde’), und 
„Niemand war, ber ihn begrub. — Es begaben fich aber 
‚nie Vorjteher der Gemeinde zu dem Fürften, wodurch fie 
„es erlangten, daß man ihnen das Haupt des Gerechten und 
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1) Der Rabbi Joſeph ſchrieb: ihres Meſſias, um nicht zu Jagen: 
unſers Meifias. 

2) Genommen aus 1 3. Moſes 31, 29. 

3) Aus Jer. 9, 21, 
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„ſeinen Leichnam zurüdgab; und fie begruben ihn in ihren 
„Sräbern. Zu verfelben Zeit ward auch die Jüdin Minah, 
„da fie von Speyer ausgegangen war, ergriffen; die Ohren 
„wurden ihr abgefchnitten und die Daumen ihrer Hände, 
„auch ward fie mit Schlägen mißhandelt, weil fie dem Hei— 
„Ligen, ihrem Schöpfer, getreu bliebe. Es erhuben aber bie 
„Kinder Iſrael ihre Augen und fiehe, eine große Macht 
‚solcher, welche fih dem Baal verfchworen hatten, zog ihnen 
„nach, da erhuben fie ihre Augen zu den Bergen, auf wel 
„ben Beten waren und ein jeglicher bat feinen Belannten, 
„welcher einen Thurm oder eine Burg hatte, ihn wohnen zu 
„‚laffen in den Felfenrigen und den Steinflüften, um fich 
„port verborgen zu halten, bis der Zorn vorüber wäre. Sie 
„verließen ihre Häufer nach dem Laubhüttenfeit 4907 und 
„‚begaben fich zu den Velten, wo fie blieben, bis die Kriegs: 
„leute abgezogen waren. Dann fehrten jie wieder in ihre 
„Wohnungen zurüd. Die Juden, welche zu Köln wohnten, 
„gaben dem Biſchof alles, was er forderte, und bafür über- 
„ließ er ihnen das fejte Schloß Falkenburg und ließ felbit 
„die Wächter ver Burg ausziehen, jo daß fein Fremder un- 
„ter den Juden bafelbjt war; dieſe hatten aber ihre Häufer 
„und Güter dem Bifchof zum Pfand gegeben. Als folches 
„fund geworben, verfolgte man fie nicht weiter. Auch zu 
„zen andern Juden, welche in andere Burgen geflohen, ſag— 
„ten fie nichts weiter von diefem Tage an und fürder. — Elea— 
„ſar, der Xevite, hat alles dieſes befchrieben in feinem Auf: 
„aß; denn er war unter denen, welche in jene Burg einge- 
„laſſen waren, und unter feinen mütterlichen Verwandten, 
„damals dreizehn Jahr alt. — Zu jener Zeit, da die Juden 
„auf dem Schloſſe Falfenburg ſich aufbielten, va wohnte 
„unten am Berge ein jübifcher Mann, welcher zwei Söhne 
„hatte, wovon ver eine Abraham und der andere Samuel 
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„hieß. Als dieſe durch ihre Jugend ſich verleiten ließen, 
„den Berg hinanzugehen, um diejenigen zu ſehen, welche zu 
„dem Berg hinaufſtiegen, ſo erſchlug ſie beide ein ruchloſer 
„Mann, der ihnen begegnete und ging dann ſeines Weges. 
„Zwei Jünglinge, welche den Berg herabkamen, ſahen ſie 
„todt liegen, zerriſſen ihre Kleider und gaben dem Vater 
„davon Nachricht. Dieſer weinte und klagte viele Tage um 
„ſeine Söhne, ſuchte und fand endlich den Mörder. Als 
„man nun dem Biſchof Geſchenke gegeben, ſo ließ dieſer dem 
„Mörder die Augen ausſtechen, alſo daß er nach drei Ta— 
„gen ſtarb. So mögen alle deine Feinde umkommen, Herr. 
„Gegen zwei Juden, welche aus Mainz zur Zeit der Wein— 
„leſe ausgingen, wovon der eine Iſaak und der andere Juda 
„hieß, erhob ſich ein Volk frechen Blickes und erwürgte ſie. 
„Dann gingen die Mörder in Schanden davon und kamen 
„nicht wieder in ihr Haus; der Fürſt (Erzbiſchof von Mainz) 
„aber ſpähete allen nach, welche zu ihnen gehörten. Es 
„war zu Mainz ein ſtarker und handfeſter Mann mit Na— 
„men Samuel, Sohn von Iſaak; dieſen überfielen die Feinde 
„auf der Reiſe zwiſchen Worms und Mainz und erſchlugen 
„ihn; aber auch er erſchlug ihrer drei, ehe er ſtarb. Drei 
„hebräiſche Männer, welche im Flecken Bacharach wohnten, 
„waren auf das Schloß mit ihren Weibern und Kindern 
„geflohen, und nachdem ſie dort lange Zeit ſich aufgehalten, 
„ſtiegen ſie am dritten Tag des fünften Monats herab, da 
„erhoben ſich wider ſie diejenigen, welche ſich dem Baal ver— 
„ſchworen und ſprachen zu ihnen: Kommt mit uns, damit 
„wir ein Volk ſeyen. Sie aber gehorchten ihnen nicht und 
„wollten ſich nicht mit dem hoffärtigen Waſſer beflecken — 
„Als ſogar einer ihren Abgott anſpieh, tödteten ſie ihn. Die 
„beiden andern verbargen ſich unter den Betten im Hauſe, 
„wo ſie ſich mit ihren Schwertern erſtachen; ſie wurden zu 
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„Mainz begraben. — Viele andere Juden wurden auch wirf- 
„lich genöthigt, fich mit dem Waſſer zu befleden, fie wanb- 
„ten fich aber hernach wieder zu dem Heiligen von Sfrael wie 
„zuvor. ine Jüdin zu Afchaffenburg aber, Gotthilde mit 
„Namen, als fie ergriffen ward, weigerte fich ftanphaft, fich 
‚zu bejubeln (durch die Taufe) und wurde deshalb in bem 
„Fluſſe erſäuft, für den Heiligen, ihren Schöpfer. — In 
„dieſer Zeit flohen alle Juden in Deutfchland auf Felſen 
„und Schlöffer, um fih vom Tod zu retten! Nur bie Ge- 
„meine von Würzburg blieb in ihren Wohnungen und dachte 
„nicht daran zu fliehen. Am 22. Tag des zwölften Mo— 
„nats im Jahr 4907 traten einige dort auf und gaben auch 
„nen dortigen Juden jchändliche Dinge Schuld, um einen 
„Vorwand zu haben, fie anzufallen. Sie ſprachen: Wir ha- 
„ben im Fluſſe einen Chriften gefunden, welchen ihr getöd- 
„tet und ins Waffer geworfen habt. Er ift aber dadurch 
„geheiligt worden, und fiehe! er thut Wunder. Da machten 
‚ich die Irrgläubigen auf und auch der Pöbel und fchlugen 
‚Die Juden todt, jo daß fie feine Nachlefe übrig ließen. 
„Damals wurde Rabbi Ifaaf über jeinem Buch ermorvet 
„und mit ihm 21 Seelen. Einem hebräifchen Knaben, wel- 
„Ser als Schüler bei ihm war, fchlugen fie 20 Wunden; er 
„ſtarb aber erft nach Ablauf eines ganzen Jahrs. Deffen 
„Schweſter führten fie in ein Haus ihres Irrthums und 
„als fie auf ihren Abgott fpiehe, jo wurde fie gefchlagen 
„und verwundet mit Steinen und Fäuften, jo daß fie ohn— 
„mächtig wurde und nur noch ein Schritt zwifchen ihr und 
„dem Tode war. Hierauf fchlugen und verwundbeten fie das 
„Mädchen mit Waffer und legten fie auf einen Marmor: 
„ſtein, fie aber erwachte nicht aus ihrem Schlafe und regte 
„nicht Hand noch Fuß. So verftelfte fie fich liſtig bis zur 


u We 


„Nacht, damit fie meinen 'möchten, ver Geiſt fey von ihr 
„gewichen und fie ſey tobt. Um Mitternacht Fam eine Chri- 
„iin und trug fie in ihr Haus. Denn diefe erbarmte fich 
‚ihrer und verbarg fie, um fie zu retten und ihrem Bruder 
„wiederzugeben. Die übrigen Juden flüchteten fich in bie 
„Häufer ihrer Bekannten und begaben fi am andern Tage 
„auf das Schloß Stolpen, wo fie blieben, bis der Zorn vor- 
„über war. — Am Morgen gebot der Bifchof die Todten, 
‚welche in ver Plage umgekommen, zu fammeln, und fie 
‚legten auf Wagen die beiten Stüde, Lenden und Schultern 
„and Finger der Hände und alles, was ſonſt von ihnen ge- 
„funden wurde und begruben fie in feinem Garten. Diefen 
„Garten kaufte hernach von ihm Rabbi Nechafiach und fein 
„Weib Judith und er ift noch der Begräbnißplag der Ju— 
„nen. Auch in Böhmen wurden an 150 Menfchen ermor— 
„det. — Als in Kränthen plöglich der Zerftörer wieder anhob, 
„ſo verfammelten fich alle Juden in einem Hof, und zwei rü— 
„ſtige ftreitbare Sünglinge, Söhne eines Mannes, ftanden 
„für ihr Leben und fchlugen die Feinde, alfo daß fie nichts 
„Uber fie vermogten. Indeſſen kamen aber bie Feinde wäh— 
„rend des Kampfes von hinten mitten in ben Hof und er- 
„ſchlugen alle, fo vaß feiner entrann. Auch der große Rabbi 
„Peter und der Rabbi Jakob aus Mido wurden getötet, 
„als fie ausgegangen waren, um einen Vorfteher zu begra“ 
„ben. Am 7. Tage des dritten Monats verfammelten fich 
„die Srrgläubigen zu Mido in Frankreich und drangen in 
„das Hans des Rabbi Jakob. Sie raubten all feine Habe 
„amd zerriffen das Geſetzbuch unfers Gottes vor feinen Augen 
„in Stüde. Dann ergriffen fie ihn und führten ihn auf das 
„Feld, und beriethen fich fchon ihn zu tödten. Sie fchlugen ihn 
„auf den Kopf und fprachen: Du bift ein angefehener Mann 
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„unter dent Iſraeliten, darum wollen wir an dir unſern Gott 
„rächen. — Beinahe wäre feine Seele zur Ruhe gefommen, 
‚wenn nicht die Barmherzigkeit Gottes, welche nimmer auf- 
„hört, ſich feiner angenommen hätte. Denn Gott fügte 68, 
„daß ein mächtiger Fürft über das Feld zog. Dieſer nahm 
„den Rabbi, welcher ihn. um Hülfe anrief, auf fein Pferd 
„und redete den Irrgläubigen zu, indem er fprach: Weber- 
„laßt ihn mir, daß ich mit ihm vebe, vielleicht läßt er fich 
„willig finden, wo nicht, fo will ich morgen ihn euch zurück— 
„geben. Sie gehorchten feiner Stimme, und jo wurde ihr 
„Rabbi durch Gottes Schonung aus ihrer Hand gerettet; 
„der Name des Herrn ſey gepriefen. Amen. In England 
„rettete der Herr die Juden durch die Hand des Königs Hein- 
„rich, — Er nahm nichts, keinen Schuhriemen von ihnen. — 
„Auch diejenigen, welche in dieſem Jahre genöthigt worden wa- 
„ren, fich zu beflecken, fanden Barmherzigkeit bei einem Priefter. 
„Dieſer führte fie nicht für Silber und nicht für Geſchenke 
„nach Frankreich, wo fie blieben, bis fich der Grimm ber Irr- 
„gläubigen wider fie legte. Dann befehrten fie fich wieder 
„zu dem Seren. Gebenf, o mein Herr, dieſes Priefters 
„im Guten,‘ 

Die Zeiten der Kreuzzüge waren Zeiten ber religiöfen 
Schwärmterei, für die Juden waren e8 Zeiten des Jammers 
und der Noth, für Chriften und Juden Zeiten der Wunder, 
Fabeln, Sagen, Legenden und frommen Hiftörchen aller Art. 
Die großen Bedrückungen und ſchauderhaften Verfolgungen, 
welche die Inden in diefen fchwärmerifchen Zeiten zu erbul- 
ben hatten, forderten Beifpiele zur Wufmunterung, Wunder 
zur Stanvhaftigfeit im Glauben. Ihre Rabbiner ließen es 
auch nicht daran fehlen, fie reiheten fie an die Dichtung bes 
Talmuds. Daher vie Gefchichtsannalen des Judenthums bie- 
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jer Jahrhunderte voll von DBeifpielen großer Männer, be- 
jonders Rabbiner, voll ſolcher Wunder find, wovon auch bie 
des Mainzer Judenthums von. feinen Rabbinern reichlich ver- 
jehen wurden. Nur einige davon will ich anführen, die fich 
in dem Archive der Gemeinde der Stadt niedergeſchrieben 
erhalten haben. Nach einer Seriptur, die fich in ber 
Repofitur der hiefigen ifraelitifchen Gemeinde befand, oder 
vielleicht noch befindet, follen in ven Zeiten der Kreuzzüge 
zwei gelehrte Rabbi in ver Stadt Mainz gelebt haben. Von 
dem erjten heißt e8: „Rabbi Simon ver Große lebte zu Mainz 
„dor den Sreuzzügen und ftarb drei Tage bevor dieſes Un— 
„glüd über vie Juden ausbrach. Die. Mainzer Juden zeigen 
„noch feinen Grabftein, aber vie Infchrift ift neu und lautet® 
„Daß man dafelbft einen anderen Stein gefunden hätte, 
„deſſen Inſchrift folgende geweſen wäre: Hier in diefer Höle 
„ſtudirte einſam Rabbi Simon, ver große Sohn Iſaakls, 
„und da wurde er auch begraben, Sein Jahrhundert ift 
„darauf; bie Juden bezweifelten felbft die Wechtheit dieſes 
„Srabjteins. Man nannte diefen Rabbi den Großen, wahr- 
„ſcheinlich weil er ver erfte und reinſte Dichter der deutſchen 
„Juden war, auch führte er einen Rhythmus ein, welcher ber 
„bebräifchen Sprache weit analoger it, als der der arabi- 
„ſchen Juden, welche diefer erhabenen ungezwungenen Sprache 
„ven freinden Schmud der arabifchen aufbürbden wollten. Seine 
„Sedichte find meiftens Gebetgedichte, welche die Juden in 
„ihren Yahrgebeten aufbewahrt haben. Zur Probe joll fol- 
„gendes dienen, deſſen Inhalt die Erfcheinung des Jehova 
‚auf dem Berge Sinai: Als die Vereinigten fich dem Berg 
„gegenüber lagerten und eines Sinnes ihre unterthänigjte 
„Bereitwilligfeit äußerten, ließeſt du ihnen vernehmen beine 
„wohlgeorbnete und befolgungswürdigen Geſetze. Höre, mein 


„Bolt, ich rede hier. — Hier erfuhren fie rechtäfräf- 
„tige Gebete, Gejete, Verordnungen und Rechte. Vom Freu- 
„venmahle deines Haufes genofjen fie Wonne. Vom Him- 
„mel herab Tießeft du Rechte hören. Noch hatte er fich 
„nicht den Frommen der Erde (Yfraels) geoffenbart, als eine 
„Erſcheinung durchs Land zog; fie wirkte die Sittenlofigfeit 
„der Heiden und er bejchloß das Land für ein gefittetes 
„Bolt: aufzunehmen. Nun fam er unter Milliarden Heiligen 
„herangezogen und erſchien vor Sinai feinem vereinten Volt; 
„da wanfte die Grundfeſte der Erde und ewiges Gebirge 
„erbebte. Völker vernahmen das fchredliche Getöfe; fie ver- 
„ſammelten fich bei dem berühmten Künftler (Balaam), fra- 
„gend was Urfache? Gott gibt feinem Volf Sieg und Kraft 
„(das Gefes), antwortete er, daher dieſe fchredlichen Don- 
„nerjtinmen. Am Anbeginn ſchon lagen diefe Zeftaments- 
„erben in deinem Schöpfungsplan, ihrethalben Haft du bie 
„Bande der Erde befeitigt, darum ift e8 unfere Pflicht bir 
„ehrfurchtsvoll und mit Zittern zu huldigen im Rath from- 
„mer VBerfammlungen. Du haft dich auf den Sinai herab- 
„gelaffen unter Feuer-Legionen und Blite flammten dem 
„zug voran; alle Weltgefchöpfe zitterten und bebten, und 
„Berge entfuhren bei deinem Anblid. Mit Bangigfeit fahe 
„8 die Erde und ahnte ihren Untergang, aber ihrer Pfei- 
„ter Feſtigkeit hielte, nachdem du die Zehngebote ausgefpro= 
„hen und die Fürften der Erde danften dir. Aber welche 
„Angſt ergriff das heilige Heer (Ifrael), als du plötzlich den 
„Berg gleich einem Bettuch drohend über fie hielteſt. Be— 
„bend und ſchaudernd huldigten fie dann der unbeflecten 
„(Thora), der ſcharfblickenden Verwalterin des Hausweſens. 
„Selbft die Berge haben gewetteifert wegen ber Aufnahme 
„ver hochgepriefenen Majeſtät und jeber bejtrebte fich um 
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„feine glorreiche Herrlichkeit, aber er hatte unter allen Ber- 
„gen der Erde den Horeb auserfehen, ihn erfor zu feinem 
„Site Gott. Aus jener Höhe haft du dem fanftmüthigen 
„(Mopifes) gerufen, um bein Zeugniß dem begierigen Volke 
„zu überbringen. SHocherhaben haft du dich gezeigt über alle 
„Sötterwefen und Moſes beftieg ven göttlichen Berg. Der 
„Herr regiert ewiglich; dein Gott durch alle Zeiten — Sion! 
„Du Allerheiligiter thronft unter Lobgeſängen Iſraels.“ 

„Er verfaßte eine Menge Gebete, vie allgemein von 
„nen deutſchen und polnifchen Juden angenommen find, und 
„mit großer Andacht gebetet werben. Er fchrieb auch ein 
„Schriftchen über die Kabala, Namens deliciae animae, 
„worin ev erflärt ven Urſprung dieſer Wiſſenſchaft und lei- 
„tet fie von Esdras her. Es ift aber nie erjchienen.“ 

Dann folgt in dieſer Seriptur das zweite Beifpiel: 
„Rabbi Eliefer, Sohn Nathan, lebte zu Mainz gleich nach 
„den Sreuzzügen, da bie Juden wieder in biefer Stadt auf- 
„genommen wurden; er gründete daſelbſt eine große Univer- 
„Mit im Talmud und andern theologifchen Kenntniffen. 
‚Seine quaestiones theologicae: „lapis salutis‘“‘ genannt und 
„gebrucdt in Prag im Jahr 1590 beweifen, daß er ein fehr 
„hohes Alter von ungefähr 130 Jahren erreicht hatte; denn 
„fe enthalten Erflärungen, die er in einem Zeitftrich von 
„112 Jahren machte, nämlich von 4895 bis 5008. Da- 
„mals Tebten mehrere berühmte Talmudiſten zu Mainz, 
„wie man aus feinen Disputationes wahrnimmt; er fchrieb 
„auch. ein Buch betitelt: verbum intelligentiae, aufgelegt zu 
„Venedig 1530 und nachgeprudt zu Rödelheim 1804. In 
„dieſem Buch beweift er Fünftlih, daß in ven Zehngeboten 
„die 613 Gebote und Verbote der Juden enthalten find. 
„Diefes Werk begleitete er mit einem Gedichte, welches eigent- 
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„lich nichts weiter, als die Recapitulation ſeines Syſtems 
„iſt. Ohne das Buch iſt es beinahe unverſtändlich; doch 
„dürfte es hier wegen ſeinem poetiſchen Werth Platz finden. 
„Es lautet: „Ich das ewige Weſen bin dein Gott. Dieſe 
„erſte der Offenbarungen war die Grundlage der übrigen Ge— 
„boten, deiner Worte echtes verbreitetes Licht am Tage der 
„Geſetzgebung. Aus ihr werben achtzig Lehren gefolgert, 
„Lehren, die Mofes und geboten durch reine Ueberlieferung. 
„Himmel und Erbe entftanden auf des Schöpfers erften Spruch. 
„Durch das ewige Wort entwicelten die Himmel fich, er hat 
„ste anfangs erſchaffen. Fünfmal wird Hier des Lichts er- 
„wähnt. Das Gebot ift einer Leuchte, die Lehre einem Licht 
„vergleichbar; eine Anfpielung auf die fünf Gejegbücher. Du 
„ſollſt feine Gottheit anerfennen außer mir, denn. ich bin 
„Gott, fpricht der Ewige, und du Schöne und Holde bift 
„mic Zeuge, jo lautet das zweite Gebot. In diefem find 
„ſechzig Verbote enthalten. Wir wollen gehorchen, erwieberte 
‚das Bolf, was Gott gefprochen; wohl gefprochen! Diefem 
„Gebot entfpricht jener zweite Spruch, es fehe eine Abfchei- 
„bung zwilchen den irdischen Wafjern umd dem obern mäch- 
„tigen Gewäſſer; erfennt ven mächtigen Unterfchied zwifchen. 
„einem gegrabenen Wafjerbehälter und ver Duelle Tebendigen 
„Waffers. Die Urquelle, ver Ewige dein Gott ift ein eifer- 
„voller Gott gegen Gößendiener. — Im dritten befahl er: 
„du follft nicht vergebens ausſprechen ven verherrlichten und 
„furchtbaren Namen! Du follft dem Ewigen vienen, : Gott 
„ehrfürchten, auch die Befliffenen des würdigen Gefetes. 
„Auf diefen Gründen ruhen acht und vierzig der Gebote; 
„ſie wurben alle aufgezählt und ven Weifen überltefert. Des 
„Schöpfers drittes Geheiß verehrten vie gewaltigen Waffer, 
„he wanbten fich nach ihrem Sammelplag, dem Ort, den 


— — 


„er für ſie beſtimmte, ihn nie zu überſchreiten. Verehrt ihn 
„rein, nennt ihn ja nicht vergebens den heiligen Namen, 
„Sproſſen feines getreuen Abrahams! Dies hat er auch dop— 
„pelt eingejchärft. Crinnere dich ftets des Ruhetags (halt ven 
„Sabath wohl), jo lauten die Worte des vierten Gebotes. 
„Beide Ausdrücke enthalten einerlei: des Ruhetages einge- 
„dene zu fein, um ihm gebührend zu feiern. Dies Gebot 
„At der Inbegriff von fünf und fiebenzig der gebietenden 
„Worten Gottes, es ift lauter und rein. Ihm gleichförmig 
‚At jener vierte Spruch: Die Erbe bringe allerlei Sproffen 
„and Früchtenbäume hervor. Gott erfchuf alles zu feiner 
„Derherrlichung, zu feinem Ruhme Er hat das Paradies 
„angelegt. Dort feiern fie der Wonne: (Sabaths) Sie, deren 
„Beſchäftigung hier das Seelen entwidelnde Geſetz, die reine 
„Lehre Gottes war. Als er das fünfte Gebot ausjprach: 
„Ehre deine Eltern, da huldigten ihm die Könige der Erde, 
„Me hatten es wohl beherzigt. Innerhalb des Gebietes lie- 
„gen 77 Gebote; mündlich überlieferte fie Gott. Jener fünfte 
„Ausſpruch: Es werden Lichter in der Ausdehnung des Him- 
„mels, gleicht dieſem Gebote in Hinficht der Beleuchtung; 
„nenn Eltern find deine Beleuchter und find dem Schöpfer 
„ahnlich, verehre Gott mit deinem Gute und ehrfurchtsvoll. 
„Im fechiten befahl er: Du ſollſt nicht morden, nicht un— 
„ſchuldig Blut vergießen. Wer Menfchenblut vergießt, deſſen 
„Blut ſoll duch Menfchen wieder vergofjen werben. In 
„dieſem Gebote liegt der Grund von fünfzig ähnlichen. Das 
„Schwerdt, fo der Frevler wider feinen Nächten ziehet, muß 
„urück in fein Herz geftoßen werben. Dieſem Gebote fann 
„ner jechite Spruch: Das Waffer rege bejeeltes Thier und 
„Seflügel an der Ausdehnung des Himmels, zur Seite ge- 
„ſetzt werben: ſeyd nicht wie Fifche, wo der Größere ben 


„Kleineren verfchlingt. Mörder find meiner göttlichen Seele 
„zuwider, fie fchänden das Land. Das fiebente Gebot, du 
„jollft nicht ehebrechen, hatte zur Wbficht, fich eine eble 
„Nation zu ftiften. Des Ewigen Theil ift fein Volk, fein 
„Kleinod. In diefen Gebote find 85 Verordnungen begrif- 
„fen, mit diefem ftimmt ver fiebente Spruch ein: Die Erbe 
„bringe befeeltes Thier hervor, auch Gewild des Waldes, 
„iedes nach feiner Art. Die Fortpflanzung im Thierreich ift 
„rein, jede Art bleibt bei ihrer Art, jo bleibe auch jever bei 
„ſeinem Eigenthume und ſchmücke fich mit der Krone feines 
„eigenen Hauptes. Nichts von deines Nächiten Habe und 
„Gut zu verwenden, bat Gott im achten Gebote befohlen. 
„Wer mit Dieben theilt, ver iſt fich felbjt Feind, in feinem 
„Haufe ruhet der Fluch. Hieraus laffen fi 59 Gebote fol- 
„gern. Diefem Gebot kann zugefellt werben jener achte 
„Spruch: Ich übergebe- euch alles Erdengewächs zur Speife, 
„jo wie die Kräuter des Feldes erlaube ich euch alles zu ge- 
„mießen; von gemeinfchaftlichen Dingen, wo fein Diebjtahl 
„Itattfindet , follt ihr euch nähren, davon Könnt ihr genießen 
„zur Genüge. Du follft wider deinen Nächten fein falfch 
„Zeugniß, keine Lüge ausfagen — befahl er im neunten, er 
„it ja dein und beines Vaters Genoſſe, beeifere dich viel- 
„mehr deſſen Tugenden zu verkünden. Diefes Gebot um- 
„faßt 52. Ein weifes Herz weiß fie zu entwidlen. Der 
„meunte Spruch von Erſchaffung des Menfchen im Ebenbilve 
„Öottes kann dieſem Gebot zur Seite geſetzt werben; fechs 
„Dinge, fagt Gott, hafje ich, das fiebente ift mir ein Greuel; 
„Afterreven und Verläumdung. Wer wider Gottes Ebenbild 
„Lügen fpricht oder falfch zeugt, der fpricht Gottes Läfte- 
„rung. Habe feine Begierde zu deines Nächten Koſtbarkei— 
„ten, befiehlt das zehnte, dann wirft du gebeihen wie ein 
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„waſſerreicher Garten. Mit dieſem ſind verwandt 54 Sprüche. 
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein bleibe, ich will ihm 
„eine Gehülfin machen, er hat dir eine Gehülfin zu deiner 
„Gemächlichkeit zugeſellt, gelüſte nicht deines Nächſten Frau 
„und mache die Keuſchheit dir zu deines Hauſes Zierde. 
„Sämmtliche Gebote ſind demnach in den zehen Geboten 
„enthalten. Das ganze Volk hat ſie vernommen unter 
„Donnerſtimmen und Feuerflammen.“ 

Man glaubte, er wäre auch der Verfaſſer eines in 
ſyriſcher Sprache abgefaßten Klaggedichtes (Thrſchema), aber 
ohne hinreichenden Grund. 

Das größte jüdiſche Wunder, das zu Mainz geſchehen 
ſein ſoll, iſt die Fahrt des Sarges mit dem todten Körper 
des Rabbi Amram in einem Schiffchen ohne Ruder und 
Segel auf dem Rhein von Köln bis Mainz. Dieſer gelehrte 
Rabbi ſoll von Mainz gebürtig geweſen ſein und zu Köln 
eine hohe jüdiſche Schule geſtiftet haben, wo er auch geſtor— 
ben und während ſeiner Krankheit ſeinen Schülern den Wunſch 
geäußert, zu Mainz bei ſeinen Eltern begraben zu ſein. 
Auf die Vorſtellung derſelben, daß das nicht ohne Gefahr 
geichehen könne, habe er ihnen gejagt: Wenn ich gejtorben 
bin, fo reinigt mich, legt mich in einen Sarg, ftellt denfelben 
in ein Schifflein auf den Rhein und laßt es allein gehen, 
wohin es will. Als er geftorben, hätten fie feinen Wunfch 
erfüllt und das Schiffchen feie ohne Führer den Rhein auf- 
wärts bi8 gegen die Stadt Mainz getrieben. Als bier bie 
Leute den todten Körper im Sarg und das große Wunder 
gefehen, hätten fie etwas Heilige8 vermuthet und den Todten 
begraben wollen; als fie aber nach dem Schiffchen gegriffen, 
um es an’8 Land zu ziehen, fei e8 rückwärts gewichen. Die 
Chriften hätten dies dem Bijchof gemeldet, und die ganze 
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Bevölkerung von Mainz fei an ben Rhein gelaufen. Als 
barumter auch die Juden gewejen, jeie das Schiffchen gegen 
fie gefchwommen. Darauf hätten auch die Ehrijten noch- 
mals nach dem Schiff gegriffen, es aber nicht erreichen kön— 
nen, weil, jo oft fie darnach gegriffen, e8 jedesmal zurüd- 
gewichen jei und man offenbar gefehen, daß es nur zu ben 
Juden gewollt. Die Chriften hätten nun den Juden zuge- 
rufen, in das Schiff zu gehen und zu fehen, was barin fei. 
Diefe wären hineingeftiegen, hätten ven Sarg aufgemacht 
und den Todten gefehen, bei dem ein Brief gelegen, in wel- 
chem gejchrieben gejtanden: „Meine lieben Brüder und Freunde, 
‚ihr Buben ver heiligen Verfammlung zu Mainz, ich bin 
„zu euch gefommen, denn ich bin in ver heiligen Verſamm— 
„lung zu Köln geftorben, und begehre, daß ihr mich bei mei- 
„men Eltern begraben möget, welche auch zu Mainz liegen 
„und wünſche euch viel Glück und langes Leben. Diejes 
„begehret der Amram.“ Die Juden hätten darauf den Sarg 
an's Land gebracht, allein die Chriften die Unverfchämtheit 
gehabt, fich ihrer zu bemeiftern und fie zu ſchlagen, hätten 
aber den Sarg nicht von der Stelle bringen fünnen. Der 
Biſchof habe nun befohlen, den Sarg allda zu verwahren, 
daß er nicht von den Inden weggeführt werbe und hätte da— 
rüber eine Krypta erbauen laffen, welche gewaltig groß ge— 
wejen wäre). Alle Verwendungen und Bitten der Juden, 
den Sarg zu erhalten, ſeien abgewiefen worben. Indeſſen 
fei ver Rabbi Amram alle Nächte zu feinen Studenten zu 
Köln gefommen und habe zu ihnen gejprochen: Begrabt mich 
bei meinen Eltern. Da folches die Studenten zu Mainz 
gehört hätten, wären fie bei Nacht aus der Stabt gegangen, 


N Die Juden behaupteten ſonſt, dieſe Krypta habe der hiefigen St. 
Emmerand Pfarrkirche Urſprung und Namen gegeben. 
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hätten einen Dieb vom Galgen genommen, ihm weiße Klei— 
der angethan, den Amram aus dem Sarg geholt, den Dieb 
an ſeinen Platz gelegt und den Rabbi Amram bei ſeinen 
Eltern begraben. Gott habe ſo die Juden gerettet und die 
Sache ſei verſchwiegen geblieben. Beinahe mit den nämli— 
hen Worten erzählt dieſes Wunder das Maaſehbuch !) und 
daraus Eifernmenger ?) und Schubt 3), der fich zum Beweis 
ber Falſchheit auf Basnage*) beruft, ver dieſes Mirafel auch 
von Regensburg berichtet. 

Diefes Wundergeſchichtchen mag zum Theil wahr, zum 
Theil erbichtet fein. So viel fcheint wahr zu fein, daß bie 
fer gelehrte Rabbi in Mainz geboren, zu Köln eine hohe 
jüdiſche Schule geftiftet und nach feinem Tode in Mainz bei 
feinen Eltern begraben fein wollte, daß er diefen jeinen Wil- 
fen nievergefchrieben und diefer von ven Kölner Juden be- 
folgt worden, indem fie feine Leiche in einen Kahn gebracht 
und mit ihm nah Mainz gefahren, bier aber von ben 
rohen Uferbewohnern des Rheins mit Grobheiten mögen em- 
pfangen und dadurch bewogen worden fein, heimlich die Reiche 
auf ihren Kirchhof zu bringen und zu begraben, wo auch feine 
Eltern begraben gelegen. Erdichtet ift, was von dem Stroms 
aufwärtsfahren des Kahns ohne Ruder, Führer und Segel 
und andern wunderbaren Dingen erzählt wird. 

Der Ort, wo Amram begraben wurde, ift jicher fein 
anderer, als ver heutige fogenannte Judenſand, welchen die 
Juden fchon bei ihrer erjten Nieverlaffung in Mainz mögen 
zu ihrem Begräbpißplag gewählt haben. Diejer Judenſand 

1) Heransgegeben von Schudt. Franffurt 1703, Gay. 256. 
2) Entdecktes Judenthum. Cap. XL 514, 


3) Züdifche Werke. L 442. 443, 
4) Histoire des Juifs. Lib. 7. Chap. 31, 
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ift der fchlechtefte Fled Erdreich rings um unjere Stadt 
und bejteht bis in feine Tiefe aus den Sanbmaffen, welche 
die Märzwinde jedes Jahr aus ven Verſandungen um Gon- 
jenheim und Bregenheim fichtbar dahin treiben. Daher vie 
vielen Vertiefungen und Erhöhungen, welche fich auf diefem 
Sandfeld befinden und von den Juden, jo wie fie vor Jahr- 
hunderten waren, gelajfen werben, weil fie ihre Tobten nur 
einige Schuh tief zu begraben pflegen. Dieſer jchlechte 
Sand fonnte nie zu einer Cultur benugt werben uub wurbe 
deßhalb auch ven Juden zu ihrem Begräbnißplag über- 
laffen, was auch fein Name Judenſand beweißt, ben 
jpäter die ganze Umgegend erhielt. Er liegt neben ber 
aus dem Miünfterthor der Stadt nah Mombach führenden 
Chauffee und hat eine Länge von beiläufig 350 Schritten und 
eine Breite von 100, fo daß er mehr als dreimal jo lang, als 
breit ift. Er war bis zum Jahr 1813 ganz mit einem leben- 
digen Zaun umgeben und grenzte oben gegen Mombach an 
einen der Stadt gehörigen, ehemals von unten bis oben in 
die. Höhe führenden Weg, der unten an der Chaufjee eine 
Breite von ungefähr 50 Schritten hatte, in die Höhe hinauf 
aber ſchmahl zulief. Ober ihm liegt gegen Nordweſt ein mir 
zugehöriger, drei Morgen großer Ader, ver fehlechtejte, ven 
ich bejige, den mein im Jahre 1770 verjtorbener Vater von 
dem Hofgerichtsrath Löwen um Hundert und fechdzig Gulden 
erfaufte, ich aber im Jahre 1814 zu einem Weinberg an- 
legte. Neben mir, nach der Stadt zu, folgt ein Ader des 
hiefigen ehemaligen Univerfitätsfonds von 11/, Morgen, dann 
ein Ader, jest Garten, von einem halben Morgen, dann ein 
ber Lauteren’schen Familie zugehöriger Ader von 5 Morgen, 
endlich ein anderer der Wittwe Gaftell, welcher an ven Kirch- 
hof unten gegen Mainz anftößt. Am 21. Yuni 1813 wurbe 
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der von der Chauſſee nach der Höhe ziehende ſtädtiſche 
Weg in Eigenthum von der Stadt verſteigt. Der jüdiſche 
Vorſteher Samuel Schloſſer und ich wurden Steigerer um 
200 Francs. Wir theilten ihn und der mir oben zuge 
falfene fchmahle,. nur 2 bi8 3 Schritte breite Theil war 
ohngefähr das Zehntel deſſelben. Die Judenſchaft kaſſirte 
num den lebendigen Zaun, der ihren Kirchhof von dieſem Weg 
trennte und vereinigte folchen mit ihm, jo daß nun die Wand 
ihres Nachbars Hier. dvenfelben- fehließt. Da die Juden mit 
dem Namen ahnt, ven auch der gegenwärtige zweite Nabbi- 
ner führt, ihre Abftammung vom hohen Priefter Aaron her- 
leiten und deßfalls feiner den Kirchhof betritt, ſondern jenen 
Weg um den Kirchhof und den Eingang in meinen und bie 
andern oben neben dem. Kirchhof Tiegende Weder an dem 
Zaun zu benutzen das Recht haben, fo wurden nun zwei 
Thüren, eine unten und eine oben angebracht, durch melche 
die Juden aus dem Stamme Aaron jest um ben Kirchhof 
berum gehen. Bor 30 Jahren hat Lauteren Vater in ver 
Höhe feines ober. vem Kirchhof liegenden großen Stüdes 
Feld beim Rotten zu einem Weinberg mehrere jübfjche 
Grabfteine entdeckt, die feitbem zerfchlagen wurden. Am 
11. November 1839 fand man auf bem neben mir ober 
dem Kirchhof Tiegenden Univerfitätsader unter der Erbe 
Menfchenfnochen und dabei zwei aufrecht ftehende jübifche 
Grabfteine von der weißen Erde, der fich ſchon die Römer 
zu ihren Grabmonumenten bevienten ). Der eine ift nad 
der Infchrift vom Yahre 1222. Beide merkwürdige Grab- 
fteine befinden fich jett in unferm ftäbtifchen Antikenmuſeum 
und beweiſen, daß fich früher der Judenkirchhof bis herauf 
in die Höhe ausgebehnt habe. Auf dieſer Höhe und über 
9) Reine Geſchichte der Stadt Mainz. 2. Th. 485. 
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dem vorher erwähnten Weg war der Yubengalgen und ber 
Judenbrunnen. 

Ein zweites großes jüdiſches Gotteswunder, das ſich in 
Mainz ſoll zugetragen haben, iſt das Martyrthum des Rab— 
binerd Ammon, welches oft ) in das Jahr 1241 ſetzt. Die- 
fen habe der damalige Erzbifchof Siegfried II. ald einen 
ſchönen, reichen und gelehrten jungen Mann zum Chriften- 
thum befehren wollen und ihm zur Erklärung einen Termin 
von drei Tagen gefekt. Um feine vernehmliche Antwort ge- 
ben zu können, babe fih Ammon die Zunge ausjchneiven 
laffen. Der Erzbifchof, darüber erboft, habe nun befohlen, 
ihm Arme und Beine abzubauen. Ammon habe diefen Schmerz 
geduldig ertragen und auf den jüdifchen Neujahrstag feinen 
verftümmelten Körper in die Synagoge bringen laſſen und 
ein für alle Juden bejtimmtes Gebet dort verrichtet, worauf 
er ind Paradies verfchwunden fei. Mit feinem Verſchwin— 
den wär auch das Gebet verfchwunden, aber Ammon ſei 
einem Rabbi im Traume erfchienen und habe ihn das Ge- 
bet gelehrt, worauf es in bie jüdiſche Liturgie fei aufgenom- 
men worben. 

Der Erzbifchof Siegfried III, der bekanntlich in vielen 
von ihm gehaltenen Diöceſanſynoden auf Sittenverbefferung 
im geiftlichen und weltlichen Stande binarbeitete, war. ein 
Freund der Juden und einer Schandthat unfähig, die ihn im 
den Augen aller feiner Zeitgenoffen würde gefchänvet haben. 
Die damaligen Chroniften würden fie auch ihm zum Lob 
oder Tadel aufgezeichnet haben. Keiner erwähnt ihrer aber 
mit einem Wort und fie gehört zu ben unzähligen wunder— 
baren Gefchichten, womit die Talmudscommentatoren ihren 
Eultus von Zeit zu Zeit ausfchmücten. Die Juden waren 


1) Gefchichte der Iſraeliten VIL 246. 47. 
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vielmehr unter Siegfrievs Kegierung in Mainz fo begünftigt, 
daß fogar ver Probſt des Mainzer Stephansftifts eine Präbende 
feines Stift8 an einen “Juden verjette, welche das Kapitel 
auf feine Koften wieder einlöſte ). Da aber ver Wunder- 
mann Ammon in Mäinz gelebt und fein Wunder allda ge- 
ſchehen fein fol, auch das Manfehbuch ?) und daraus Eifen- 
menger?) und Schubt?) deſſen erwähnen, fo will ich, ob— 
ſchon Zoft?) es für eine Fabel hält, die man ber Zeit zu 
gut halten müfje, wörtlich anführen, was barüber die oben 
erwähnte Seriptur jagt: „Unter ven hinterlaffenen Hanpjchrif- 
„ten des Rabbi Efraim aus Bonn fand man folgende wun- 
„derbare Gefchichte aufgezeichnet: Rabbi Ammon aus Mainz, 
„einer der größten feiner Zeitgenofjen, reich, vornehm und 
„wohlgebilvet, war bei dem Zurfürftlichen Hof zu Mainz fehr 
„angefehen. Der Hof hatte ihn öfters zu bereven gefucht, 
„ſeine Religion zu verlaffen, er lehnte e8 aber immer ab. 
„Als fie ihm hierüber anhaltend angelegen und ver Fürft 
„ſelbſt heftig in ihn drang, gab er einjt zur Antwort: „Gib 
„mir drei Tage Bedenkzeit.“ Das war aber eigentlich nur eine 
„Ausflucht, um fich loszumachen. Als er zurüdginge, drückte 
‚ihn fein Gewiſſen, weil er eine jolche Antwort gegeben, bie 
„seinen Glauben gleichfam in Zweifel ftelltee Er kam jehr 
„traurig und betrübt nach Haufe und wollte weber efjen noch 
„trinken. Seine Freunde befuchten und tröfteten ihn, aber er 
„nahm feinen Troft an und ſprach: Ich werbe über. meine 

i) Joannis R. M. II. 537., wo eö in der dritten Urkunde beißt: 
Capitulkum nihilominus praebendam a Judaeo, cui obligata exi- 
stit, suis sumptibus liberavit. 

2) Cap. 125. fol. 100. 

3) Entdecktes Judenthum I 536. 

4) Jüdiſche Gefchichte J. 441. 

5) A. a. O. 
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„Anbefonnenheit in die Gruft fahren. Er meinte und trauerte 
‚Sehr. Am dritten Tage feines Kummers Tief ihn der Fürft 
‚zu fich rufen, aber er ging nicht hin; er wurde abermals 
„freundlich vorgeladen, aber auch diesmal ging er nicht. Hier- 
„auf wurbe er mit Gewalt gebracht. Der Fürft fprach zu 
‚Abm: Was war das, Ammon? Er antwortete: Ich will 
„Artheil felbft fprechen; meine Zunge, vie gelogen hat, fol 
„‚herausgefchnitten werben. Mein, antwortete ver Fürft, 
„nicht deine. Zunge, fondern deine Füße will ich dir abhauen 
„laſſen, weil fie nicht nach DVerfprechen hierher gekommen 
„Ind und deinen übrigen Körper werbe ich auch züchtigen; 
„er befahl und man fchnitt ihm zugleich die Daumen von 
„Händen und Füßen ab, dann ließ man den Rabbi nebft 
„seinen abgefchnittenen Beinen zufammen in einen Sarg 
„legen und ihn fo nach Haus tragen. Als nachher das 
„Renjahrsfeft herankam, Tieß Rabbi Ammon fich nebft ſei— 
„nen abgehauenen Daumen, die neben ihm eingefalzen 
„lagen, in die Schule tragen und neben den Vorſänger 
„Segen. Als dieſer an die VIII. 17... . kam, rief ihm 
„Rabbi Ammon zu und ſprach: Halt! ‘ich will erſt ben 
„Ewigen verherrlichen! Er ſprach dann mit lauter Stimme 
„tolgendes Gedicht: Nun foll fie dir auffteigen die Verherr- 
„lichung, dann du bift unfer Gott, o König! Wir wollen 
„von ber mächtigen Heiligkeit. diefes Tages etwas erzählen ; 
„ex ift furchtbar und fchredlich! An ihm wird fich dein Reich 
„erheben, dein Gnadenthron gegründet werden und du be- 
„Ständig daranf figen. Wahr iſt's! Du bift Richter und Ent- 
„ſcheider! Zufchauer und Zeuge! Schreiber und Befiegler ! 
„Buchhalter und Nechnungsführer! Du erinnerit dich aller 
„längft vergeffenen Dinge. Das Buch der Gefchichte wird er- 
„öffnet. Die Begebenheiten lefen ich ſelbſt heraus und 
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„jede That iſt mit des Thäters eigner Hand unterſchrieben. 
„Dann wird in die große Poſaune geſtoßen; ein dumpfes 
„Geräuſch wird vernommen: die Engel gerathen in bebende 
„Eilfertigfeit; fie ergreift Schreden und Zittern! Dann bre= 
„Sen fie aus: Ha! Der Gerichtstag! Das himmlische Heer 
„wird vor Gericht geladen! Auch fie find dir nicht Sünder, 
„wie Alles, was in die Welt hineintreten fol. Es wird bir 
„heute, gleich einer Heerde Schafe vorgeführt, und wie der Hirt 
„ieine Heerde unter dem Hirtenftab muftert, jo mufterjt du, 
„nimmſt auf, zählſt, bejtellit Seelen über jedes lebende Ge- 
„ſchöpf, bejtimmft die Lebensfrift eines Jeden und fchreibit 
„deſſen Verhängniſſe nieder. Am Neujahr wirds nieverge- 
„chrieben und am langen Tag befiegelt, wie viele aus ber 
„Welt und wie viele hineintreten follen, wer leben, wer jter- 
„ben, wer am Ende feiner Beftinmung, wer außer dem Ende, 
„wer durch Feuer, wer durch Wafler, wer durch Hungers- 
„noth, wer durch Ungewitter und wer durch Peſt umkom— 
„men ſoll, wer anſäſſig und wer unftätig fein joll; wer ein 
„ruhiges, wer ein unruhiges, wer ein vergnügtes, wer ein 
„Ihmerzhaftes Leben führen foll; wer hoch, wer nieder, wer 
„reich, wer arm fein ſoll. Aber Reue, Gebete und Almofen wer- 
„den das Böfe ab. Denn wie dein Name, fo dein Ruhm, ſchwer 
„zu erzürnen, leicht zu befänftigen. Du verlangft nicht, daß, 
„ex fterbe, ver Todesfchuldige, fondern daß er in fich Tehre 
„und lebe. Du trägft ihm Gebuld bis zu feinem Sterb- 
„tage; kehrt er zurück, fogleich nimmft du ihn willig auf. 
„Wahr iſt's! Denn du bift ja Schöpfer! fennft ver Men- 
„ichen Triebe. Sie find nur Fleifh und Blut! Die Erbe 
„ſah fein Entftehen aus Erde, fein End zur Erde! Muß Fut- 
„ter fuchen mit Lebensgefahr! Eine verdorbene Scherbe ift 
„er, ein dürres Gemoos, ein verwelfter Staubfaden, ein ge- 
„leitender Schatten einer fchwindenden Raupe, ein jchwer 
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„bender Geiſt, ein Luftſtreifchen, ein Traum! Aber du König 
„biſt ein allmächtiges Weſen! Unendlich ſind deiner Tage 
„Länge, zahllos das Gefolge deiner Majeſtät, unergründlich 
„das Geheimnißvolle deines heiligen Namens, dir iſt dein 
„heiliger Naine ſchicklich und du deinem heiligen Namen! 
„Auch uns nannteſt du nach deinem heiligen Namen! So 
„willfahre uns um deines heiligen Namens willen und ver- 
„herrliche ihn über denen, die ihn verherrlichen! Als Am— 
„non dieſes Gedicht gefagt hatte, verfchwand er in aller 
„Gegenwart, denn Gott hat ihm zu fich genommen. Drei 
„zage nachher erfchien er bei Nacht dem Rabbi Kelonimus, 
„lehrte ihn das ganze Gedicht auswendig und befahl ihm, 
„daß er e8 allenthalben unter Juden herumfchide, zum ewi— 
„gen Andenken. Daß bdiefes Gedicht unter den beften hebräi- 
„hen Gebeten einen vornehmen Plat verdient, ift außer 
„Zweifel, befonders wegen der Reinheit der Sprache, welche 
„in den übrigen von ben veutfchen Juden abgefaßten Gedichten 
„ſehr vernachläffigt worden ift. Daher wird heutigen Tages 
„noch dieſes Gebet in allen beutfchen nnd polnifchen Syna— 
„gogen mit großer Andacht und Rührung am Neujahrstag 
„gebetet. In welcher Zeit diefer Gelehrte lebte, iſt ungewiß. 
„Der Inhaber diefer Hanpfchrift Tebte im Anfang des brei- 
„zehnten Jahrhunderts; ich glaube daher, daß Rabbi Am— 
„mon nicht lange nach den Kreuzzügen lebte. Diefe Behaup- 
„tung beftätigt auch ver Rhythmus feiner Verſe, welcher in 
„diefer Zeit von den beutfchen Juden gebraucht wurde. Der 
„genannte Rabbi wurde vorher als Zauberer angeklagt, ver- 
„vertheidigte fich aber fo, daß er des Fürften Gunft gewann, 
„die er nachher fo theuer bezahlen mußte! “ 

Das jüdiſche Maafeh-Buch 1) erzählt unter feinen vielen 


1) Aus ihm Eifenmenger L 12. Schudt I. 263. 
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Lügen auch dieſe: „Eine chriſtliche Schabbesfrau habe am 
„Sabbath die Stube des Rabbiners Simon zu Mainz ein— 
„heizen ſollen und habe bei dieſer Gelegenheit deſſen Knaben 
„Slihanan, während alle in der Synagoge geweſen, heimlich 
„aus dem Haufe geführt und taufen laſſen. Derfelbe fei nun 
„von chriftlichen Geiftlichen erzogen, ein gelehrter Mann, Car- 
„dinal und endlich Papft geworden. Da ihm fein jübifcher 
„Urſprung befannt gewefen, fo habe er dem damalfgen Erz- 
„biſchof von Mainz befohlen, ven Juden zu verbieten, ihren 
„Sabbath zu halten, ihre Kinder zu befchneiven und ihre 
„Weiber fich baden zu Laffen. Dabei habe er die Abficht ge- 
„habt, die Juden zu nöthigen, feinen Vater, ihren Rabbiner, 
„zu ihm nach Rom zu fenden, um bei ihm die Widerrufung 
„dieſes Decrers zu follicitiren. Als er viefen Zweck erreicht 
„und er fich feinem Vater habe zu erfennen gegeben, fei er 
„mit biefem und großen Reichthümern heimlich von Nom 
„nah Mainz entwichen” Das jünifche Maafeh- Buch gibt 
nicht an, wie dieſer Papſt geheißen, wann er gelebt und 
wo von der Gefchichte noch etwas zu leſen ſei. Das 
ganze Hiftörchen gehört mit fo vielen andern zu ben 
Lügen, womit tiefes Maafeh-Buch von vornen bis hinten voll- 
gepfropft ft. 

Der allgemeine Haß, den die Chriften in ben Zeiten 
der Kreuzzilge gegen die Juden hegten, ver Volksglaube, daß 
fte lediglich wegen des Gebächtniffes des Leidens unfers Hei- 
landes gebuldet würden und ihnen won Gott zu ihrer Strafe 
ein unſtätes, flüchtiges Leben auf dem Erbball befchieven fei, 
der Wahn, daß ihr Vermögen nur durch Wucher, durch Ueber— 
liftung der Chriften, alfo durch Berbrechen gewonnen werde, 
die Zeit ihrer Ausrottung da, und diefe Gott gefällig fei, zwang 
fie, um mit ven Worten unfers gelehrten Profeffors und in 
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Wien als Reichsvicekanzler geſtorbenen von Horir ?) zu reden: 
‚Ach in die Arme des Kaiſers zu werfen und feinen befon- 
„dern Schu anzuflehen, was bie Folge gehabt habe, daß 
„nie Juden für öffentlihe Sklaven in Deutfchland wären 
„gehalten worden, welche eigens zur Faiferlichen Kammer ge— 
„hörten und ohne beſondere Faijerliche Verleihung von feinem 
„Reichsſtand oder Landesfürft durften geduldet werben.” Horix 
beruft ſich zum Beweis auf Kaifer Friedrich I., wo er durch eine 
Urkunde vom Jahre 1156?) dem Herzog von Defterreich das 
Halten von Juden in feinen Staaten. erlaubt, er beruft fich auf 
Kaifer Friedrich II., wo er in einer Urkunde?) alle in ven 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfenen Landen wohnende Juden 
feine Kammerfnechte nennt, ımb auf zwei Urkunden vom rö— 
miſchen König Konrad IV. von den Jahren 1234?) und 
12465), wo er in jeder die Juden feine Kammerknechte nennt. 

Wenn die Juden vor den Zeiten der Kreuzzüge und 


1) Diss. de statu Judaeorum hodierno in Germania Mog. 1764 
$. 12.: Nihilominus negari nequit has ipsas circumstantias, quod 
scilicet Judaei ut usurarii manifesti fuerint habiti, quorum bona 
ad fiscum spectant, quodque ob persecutiones hasce in brachia 
Caesaris sese conjicere, hieque specialissimam protectionem quaerere 
debuerint, hunc post se traxisse eflectum, quod Judaei ut servi publiei 
in Germania fuerint habiti, ad cameram caesaream specialiter per- 
tinentes et citra specialissimam concessionem caesaream a nullo statu 
imperii vel domino territoriali tolerandi, id patet e diplomate Fri- 
derieci L de An. 1156. 

2) In Faber Staatskanz. LXXXVL 29. 

3) In Pet. de Vineis. Cap. 12. Servi sunt nostrae camerae spe- 
ciales. 

4) In Leibnitz cod. jur. gent. I. 10. Servi sunt nostrae camerae 
speciales. 

5) In BoehmerCod. dipl. Moenofranc. 76. Judaeorum de Fran- 
kenfurt, servorum camere nostre, 
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den großen Verfolgungen ver Kreuzfahrer, va wo fie wohn - 


ten, beſondere Gefellfchaften bilveten, abgefchloffen von ven 
andern Kaſten der Staatsbürger, wenn fie, auf fich be- 
Ichränft, von dieſen gehaßt und vielfach gefränft wurden, fo 
waren ihnen boch von Deutfchlands Kaifern und Königen noch 
feine Kränkungen widerfahren und fie lebten unter berfelben, 
wenn auch fchwachen Schutze. Allein bei diefen fchredlichen 
Derfolgungen, welche ihre gänzliche DVertilgung zum Zwecke 
hatten, zwang fie die höchite Noth, fich näher Deutſchlands 
Krone anzufchliegen und unter jeder Bedingniß zu unterwer- 
fen. Seitdem wurden fie von Deutfchlands Kaifern und Kö— 
nigen als Eigenthum, als vienftbare Knechte der Faiferlichen 
Kammer angejehen. Diefelben betrachteten dieſes Verhältniß 
zu ihnen als eine bejtänbige, fortwährende Dienftbarfeit 1). Es 
war feine gewöhnliche Yeibeigenfchaft nach deutſchen Begriffen, 
ſondern mehr ein perjönliches Dienjtbarfeitsverhältnig nach 
ben Gefegen der Römer. Der Faiferlihe Schug war nicht 
hoch anzufchlagen, er galt mehr den daraus ver Sammer 
des Kaifers zufließenden Geldvortheilen, als ver Menfchen- 
liebe. Diejelben verfügten willfürlicy über ihre Juden wie 
über ihre andere Faiferliche Regalien durch Verpfändungen 
und Verkäufe. Befonders wurde dieſes Commerz unter dem 
geldfüchtigen Kaifer Karl IV. in's Große getrieben. Das hei- 
(ige römifche Reich und feine Stände wurden dabei nicht gefragt. 

Anders erzählt das alte Land- und Lehenrecht oder ber 
fogenannte Schwabenfpiegel den Urfprung dieſes fervilen Ver⸗ 
hältnifjes von Deutjchlands Juden zu den deutjchen Kaiſern 
und Königen und führt ihn um taufend Jahre hinauf bis 


4) Induxerit perpetuam servitutem, jagt Kaifer Friedrich IL in 
einer Urfunde vom Jahre 1237 in Lambeccii Bibl. caes. Vindob, 
L. 2 p. 8. 
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zur Zerſtörung Jeruſalems, wo der römiſche Kaiſer Titus 
Vespaſian die gefangenen Juden mit ſich nach Rom geführt 
habe, wovon auch Deutſchland ſeinen Theil bekommen, die 
nachher als eigen in der deutſchen Könige Kammer betrachtet 
worden feien. Die Stelle des Schwabenfpiegels 1) lautet: 
„Doch führt man verfelben — Juden — viel. und gab jr 
„drehfig umb einen pfenig; diefelben gab der König Titus zu 
„eygen in des Kunigs-Kamer und davon ſollend ſy noch des 
„Reichs Knecht fein und er joll ſy auch fehirmen.” Im näm— 
lichen Schwabenfpiegel ?) heißt e&8: „Er ver Kaiſer oder 
„Konig fol auch alle fein Juden, die in teutjchen Landen 
„Int, feinem Ganzler empfehlen das ift ver Bifchoff von 
„Meng. Und empftehlet ihn der Kunig der Juden nicht em- 
„pfiehlt er ihm doch mit Recht.” An einer andern Stelle 
des Schwabenfpiegels 3) fteht: „Allzeit ſolchen Freunden haben 
„Priefter und alle Geiftlichen Leit und all Waiſen, Kaufleit 
„und Juden.“ Hier werben fie alſo hinfichtlich des Faijer- 
lichen Schußes ven übrigen Kaufleuten gleichgefegt. 

Wegen des Dienftbarfeits- und Schugverbandes, in wel- 
chem Deutfchlands Juden zu deffen Kaifern und Königen ftan- 
ben, waren biefe ihre einzigen Schugherren. Nur der Erz 
bifchof von Mainz übte als Stellvertreter des Kaifers ver- 
jchiedene Jurispictionalrechte über fie aus. Erſt Kaifer Karl IV. 
geftattete in der goldnen Bulle den ſieben Kurfürſten das 
Recht, Juden in ihren Landen aufzunehmen, oder wie man 
fih ausprüdte, das Recht Juden zu halten, welches in ber 
Reichspolizeiordnung vom Jahr 1548 auch auf die übrigen 
Reichsſtände ausgedehnt wurde. Von diefer Zeit an warb 

1) Gap. 346. $. 4. in Gotdaft Reichsſatz I. 102. 


2) Gap. 24. in Goldaft a. a. O. 37, 
3) Gay. 196. $. 2. 3. in Goldaft a. a. O. 73, 
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das Recht, Iuden zu halten, eine nicht verfiegende Duelle im 
großen ſtändiſchen Staatshaushalt. 

Diefes Faiferlihen und erzfanzlerifchen Schutzes unge- 
achtet waren die unglüdlichen Nachkommen Jakobs von Zeit 
zu Zeit der blinden Verfolgungswuth und Habgier preisge— 
geben. Unglüdliche Creigniffe, woran die Juden nicht den 
geringjten Antheil hatten oder Schulo trugen, reichten hin, 
dem rohen Pöbel, geneigt zu Mord und Raub, alles Erdich— 
tete für wahr anzımehmen und fie wurden bedaurungswür— 
dige Opfer des Mberglaubens, des Haſſes und der Raub— 
ſucht. Ein fchredliches Bild folcher blutigen Scenen liefern 
die Vorfälle zu Erfurt. im Jahr 1220, zu Fuld im Yahr 
1236 und zu Frankfurt im Jahr 12411). Vorwände dazu 
jollen die allgemein verbreiteten abjcheulichen Befchuldigungen : 
bie Juden brauchten Chriftenblut zu ihrem Oſterfeſt, oder fie 
glaubten, am Charfreitag Chrijtenfinder töbten zu müſſen, 
oder zu Frankfurt die Verhinderung ver Belehrung eines jun- 
gen Yuden durch feine Verwandten gewefen fein. Gericht 
liche Unterfuchungen wurden angeftellt, Gutachten von Theo- 
logen und Juriſten erhoben. Alle bewiefen die Unfchuld ver 
Juden. Es ſcheint jogar, fagt Schudt?): „Daß die Juden 
„bei dem Kayhſer fi über die Frankfurter Bürgerſchaft, 
„diefer paffirten Sache wegen, beflagt und folchen Proceß 
„einige Zeit getrieben, aber wenig dabei gewonnen, indem bie 
„Brankfurter vom Römifchen König Conrado eine sententiam 
„absolutoriam 1246 erhalten.” Dieje merfwürdige Urkunde 
ift vom römifchen König Konrad IV. zu Rothenburg im Mai 
1246 ausgeftellt 3), folglich fünf Yahre nach dem Vorfalle. 

1) Lerſner Franff. Ehronif, 554. 
2) Jüdiſche Merfwürdigf. IL. 41. 
3) In der lateiniſchen Sprache des Driginals in der Stadt Franf- 
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Darin macht er allen des Reichs Getreuen bekannt: Daß er 
als römiſcher König und im Namen und ſpeciellen Auftrag 
ſeines Vaters, des Kaiſers Friedrich II., ſeinen Bürgern von 
Frankfurt wegen der Treue, Verehrung und angenehmen 
Dienſten, welche ſie zu allen Zeiten ſeinem Herrn Vater und 
ihm ſelbſt auf das ehrfurchtsvollſte erwieſen hätten, allen 
Schaden und jede Beleidigung erlaſſe, welche ſie ihm durch 
bie Ermordung und Ausrottung — exterminium — 
der Juden zu Frankfurt, Knechte feiner Kammer, mehr 
ans Nachläffigkeit und Zufall, ald aus Vorſatz zugefügt hät 
ten. Im der Fülle und Uebermaaß feiner Gnade verfpricht 
er ihnen noch über diefe Erlaß- und Beeidigungsurfunde das 
Privileg der kaiſerlichen Majeftät zu verfchaffen, damit fie 
und ihre Erben für alle Ewigfeit desfalls ruhig und ge 
fichert fein könnten. 

Diefes Amneftievecret nach einem ſchändlichen Raubmord, 
wo es die Vertilgung der gefammten ifraelitifchen Gemeinde 
einer großen Stadt galt, ertheilt von einem römiſchen König, 
in eigenem Namen und im Auftrag des römifchen Kaiſers, 
beweijt, welchen Schu Deutſchlands Juden von ihren Schuß- 
herren zu erwarten hatten, und daß es diefen mehr an ben 
Gefällen, welche fie durch den Mord verloren, ald an dem 
Leben unglüdlicher Menfchen gelegen gewefen. Anftatt auf 
eine jtrenge Unterfuchung gegen die Raubmörder anzuftehen 
und eine abfchredende Beftrafung zu erwirken, verkünden fie 
venfelben Verzeihung für fich und ihre Erben. Deden wir 
über dieſes Handeln den Mantel des Zeitgeiftes und preifen 


furt Privilegien L 4. unter der Ueberfchrift: König Conradi Brief, da- 
rin die Bürger zu Frankfurt abfolvirt werden, daß fie die Juden dafelbft 
erfchlagen und ausgejagt. In Böhmer cod. dipl. Moenofranc. I. 76. 
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wir die neuzeitlichen Bekenner des moſaiſchen Geſetzes glüd- 
lich, daß ſie in andern Zeiten leben. 

Anders handelte die höchſte geiſtliche Macht, an die ſich 
damals die iſraelitiſchen Gemeinden unſerer Nachbarſchaft mögen 
gewendet haben. Der Papſt Innocenz IV, erließ am 5. Juli 
1247 an alle Erz und Bifchöfe Deutfchlands ein Umfchreis 
ben), worin er fagt: „Indem man uns ven bemweinenswer- 
„then Zuſtand von Deutjchlands Juden berichtet, erfahren 
„wir, daß einige geijtliche und weltliche Fürften und andere 
„Mächtige unferer Städte und Diöcefen gegen fie ruchlofe 
„Rathſchläge ausdenken, um ihre Güter zu rauben und nicht 
„überlegen, daß aus ihren Archiven die Zeugniffe des chrift- 
„lichen Glaubens hervorgegangen find, indem man fälfch- 
„ich ihnen aufbürvet, fie brauchten zu ihrer Ofterfeier einen 
„ermordeten Knaben und wenn fich irgendwo ein todter Kör- 
„per findet, man ihnen die Schuld beimißt. Durch folche 
„und mehrere andere Erbichtungen wüthet man gegen fie ohne 
„ale Unterfuchung, ohne Beweis, man beraubet fie wider 
„Gott und wider Necht ihrer Güter, wirft fie in Kerker, 
„unterwirft fie den jchredlichiten Martern und dem grau- 
„ſamſten Tod, fo daß fie fchlimmer daran find, als ihre 
„Väter e8 unter Pharao in Eghpten gewefen und zwingt 
„Te dadurch elendig ihre Wohnfite zu verlaffen, bie ihre 
„Väter vor undenflichen Zeiten bewohnt hatten. Indem fie 
„jo ihre Ausrottung befürchteten, hatten fie fich zum apofto- 
„chen Stuhl gewendet. Er befehle aljo, daß man fie nicht 
„mehr kränke und alle, vie fie noch beläftigen, follen mit 
„den geiftlichen Strafen ohne allen Appell belegt fein.‘ 


1) Böhmer bat in feinem Cod, Moenofranc. I, 232. dasjelbe in 
der Iateinifchen Sprache des Originals geliefert. 
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Sowie ver Bapft Innoeenz IV., fo hatten auch ſchon 
ver Erzbifchof Wernher von Mainz, die Grafen von Eppen- 
ftein,, von Willnow, von Hagenau und. von Yalfenftein in 
dem Landfrieden, ven fie am 6. Mai 1265 mit ven wetterani- 
chen Städten Frankfurt, Friedberg, Weslar und Gelnhay- 
fen abgefchlofjen ), gehandelt und feitgefegt: „Da einige 
„zügellofe Menfchen in den Städten gegen die Befehle Got- 
„tes wider die Juden aufftänden, die doch von ber ‚heiligen 
„Kirche Gottes zum Gebächtniß deſſen Leiden geduldet wür- 
„zen und indem fie auch dem Weich nicht gehorchten, zu 
„deſſen Kammerfnehten die Juden gehörten, fie 
„zuweilen unmenfchlich und elendiglich morbeten, fo ſei feft- 
„gelegt, daß, wenn einer einen Aufftand und Kränfung gegen 
„ſie unternehme, er als öffentlicher Störer des Friedens be- 
„ſtraft werben ſolle.“ 

Hier und in den Verfügungen des Schwabenſpiegels iſt 
das Verhältniß der Juden zum deutſchen Reich anders als 
in den von den Kaiſern und Königen emanirenden Urkunden 
ausgedrückt und die Reichsurkunden beweiſen, daß darin die 
Dienſtbarkeit der Juden vorzugsweiſe als vom Reiche aus- 
gehend betrachtet werde und die Juden ſelbſt, als zum Reich 
gehörend, mit Leib und Gut der Reichskammer ein Eigen- 
thum ſeien; daß die von Deutfchlands Kaiſern und Königen 
über fie zuftehenden Rechte nur in der Oberauffiht, dem 
höchſten Schuß und dem Bezug gewöhnlicher und ungewöhn- 
licher. Gefälle beftänden und von ihnen im Namen bes 
Reichs als Krondomäne ausgeübt würden, einem Reichsſtand 
aber fein Verfügungsrecht über fie zuftehe. 

Da die Ermordung, Beraubung und DBertreibung fo 


1) Im fateinifchen Original in Böhmer Cod. Moenofranc. I. 134, 
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vieler Juden zu Frankfurt vom Kaifer und Reich ungeftraft 
blieb, fo war nicht au verwundern , daß dieſes abfcheuliche 
Beifpiel nach außen wirkte, vor allem aber auf vie nah 
gelegene Stadt Mainz. Was hier vorgefallen, erzählt ver 
nämliche Abt ZTritheim 1) zum Yahr 1282: „In dieſem 
„Jahr, am zweiten Sonntag nach Oftern, entftand in ber 
„Stadt Mainz die ftärkfte Judenverfolgung. Die Mainzer 
„Bürger hatten nämlich die Juden wegen eines Verbrechens 
‚in Verdacht, das ich nicht Fenne, und nur Gott weiß, ob 
„mit Recht oder Unrecht. Im Aufruhr drangen fie gegen 
„Diefelben ein, ergriffen alle, legten fie unter die Folter und 
„mordeten viele. Die Uebrigen jagten fie nach Beraubung 
„ihres Bermögens aus der Stadt. Darauf erfolgte eine allge- 
„meine Verfolgung ber Juden beinahe durch ganz Deutfchland 
„und das größte Elend kam über dieſes Volk.“ Tritheim 
ſcheute fich hier, das Verbrechen zu nennen, deſſen man die 
Yuden zu Mainz befchuldigte. Eine feltene, noch ungedruckte 
Urkunde, im Befige der Stadt Mainz, nennt die Befchuldig- 
ung und enthält den ganzen Vorfall. Wegen ihre Wichtig. 
feit gebe ich fie hier in der Ueberſetzung und in ber Note 
in ber Sprache des Originals 2). Der Mainzer Erzbifchof 


1) In Annal. Hirsaug. II. 44. „ao item praenotato feria secunda 
post festum dominicae resurrectionis facta est in eivitate Moguntina 
Judaeorum gravissima persecutio. Cives namque Moguntini, Ju- 
daeis neseio quod genus sceleris (juste vel injuste, Deus novit) 
imponentes, seditione commota in illos irruunt, omnes comprehen- 
dunt, tormentis exponunt, plures oceidunt, reliquos cunctis bonis 
spoliatos de eivitate cum ignominia expellunt. Hinc generalis per- 
seeutio Judaeorum quasi per totam Germaniam secuta est, et 
maxima tribulatio calamitiosum genus illud hominum oppressit.“ 

2) Diefe koftbare Urkunde befindet fi in der Mainzer Stadtbibliothek. 
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Wernher, aus der Familie der von Epftein, ver von 12569 
bis 1284 dem Erzſtift vorftand, fpricht darin und fucht bie 


Sie ift auf ein Dmartblatt Pergament mit vielen Abkürzungen, gefchrie- 
ben und dadurch ſchwer zu leſen. Das daran gehangene Siegel ift abger 
fallen.. Außerhalb ftebt mit einer alten Schrift: „Dieses ist eine ent- 
„schuldigung von einem bischofe von mentz vor dem Juden kriege,“ 
w. (Werner) Dei gratia sancte Maguntine sedis Archiepiscopus, 
Sacri imperii per germaniam Archicancellariüs. Dilecto in xto ple- 
bano Sti. Ignacij Magunt. salutem in Deo. Ex: querela Judeorum 
ad-nos pervenit, quod quidam imimiei eorum falsa quaedam cri- 
mina eis imponerent, ex quo timebant eis periculum imminere, 
propter quod nostris civibus Maguntinis literas nostras direximus 
concernentes, ut nostros Judeos mogunt. quos habemus ab Im- 
perio pleno jure ab insultibas malignorum fideliter defensarent, 
Postmodum Herbordus dietus Ring de Olmene miles cum quibus- 
dam aliis ministerialibus nostris ad presentiam 'nostram accedens 
laerimabiliter conquerebat, .quod puer quidam .xtianus nepos ipsius 
de cujus interfectione fama processerat inventus fuerat a Judaeis 
Magunt. Maguntie miserabiliter interfectus. Narratus, quod dietum 
puerum occeisum ad civitatem Magunt. adduxerit, pro judicio re- 
quirendo — sed ab ingressu civitatis ejusdem prohibitus fuerat et 
repulsus, Invalescente igitur clamore. de interfectione pueri memo- 
rati volentes nec valentes dissimulare injuriam Dei et scandalum 
fidei xtiane factum, juxta debitum nostri officii in persona. propria 
nos contulimus prope civitatem Magunt, ad montem S. Victoris, 
desiderantes. tantum factum justo judicio judicare. Nobis ibidem 
existentibus inveniendo nostro judicio, non exspectato insultas gra- 
ves facti fuerunt in personas et res Judaeorum nostrorum, sieut 
per rei evidentiam manifestum existit, super quo statim nuncios 
nostros solempnes missimus ad judices nostros et consules Magunt., 
ut populum civitatis facerent convocari et ipsi nuncii nostram in- 
tentionem de justo judicio faciendo eidem populo declararent, quod 
ipsis in contemptum nostrum et in derogationem jurisdietionis no- 
stre jus arrogare sit penitus denegatum, Sane cum nostra intentio 
fuisset taliter impedita, iterato misimus nuncios nostros ad requi- 
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den Juden drohende Gefahr abzuwenden. Sie iſt an den 
Pfarrer der hieſigen St. Ignazpfarrei gerichtet. und enthält 
bie Erzählung des merkwürdigen Vorfalls, der fi am An- 
fange des Monats Mai 1283 in Mainz ergeben, mit dem 
Befehl an diefen Pfarrer, in feiner Pfarrei öffentlich bekannt 
zumachen, daß er bereit und gefonnen fei, über viefen Fall 
felbjt zu Gericht zu figen und jevem fein Necht wiverfahren 
zu laffen. Die Urkunde lautet: „Wernher von Gottes Gna— 
„ven, Erzbifchof des Heiligen Stuhls zu Mainz, des betli- 
„gen römifchen Reiche Erzkanzler, dem in Gott geliebten 
„Pfarrer von St. Ignaz zu Mainz unfern Gruß im Herrn. 
„Es ift die Klage der Juden an uns gebracht worden, daß 
„einige ihrer Feinde ihnen erdichtete Laſter aufbürbeten, 
„woburch fie. befürchteten, daß ihnen eine Gefahr vorfchwebe, 
„weshalben wir unfern Mainzer Bürgern unſere Briefe zu- 
„gehen laſſen, daß fie unfere Juden zu Mainz, welche 
„wir mit vollem Recht vom Reich erhalten haben, gegen 
„die Unbilven der Bösgefinnten getreulich vertheidigen möch— 
„ten. Darauf find Herbord, genannt Ring, von Ulm, 
„ein Ritter und einige andere unſerer Minifterialen zu uns 
„gelommen und haben uns unter Thränen geflagt, daß ein 
„gewiffer Chriftenfnabe, fein Enfel, von deſſen Ermordung 


rendum a dictis judicibus et consulibus personas Judaeorum ipso- 
rum ad faciendum judicium de iisdem secundum quod juris ordo 
dietaret qui quidem judices et. consules coram praelatis ecclesiasti- 
eis Magunt. tam regularibus, quam secularibus responderunt, quod 
non nunciis nostris, sed nobis vellent super eo in personis pro- 
prüs respondere, unde discretioni tue mandamus, preeipiendo dis- 
tricte quatenus tuis parochialibus publices, quod parati simus et 
fuimus et esse intendimus si non fuimus impediti in casu presenti 
unicuique facere totius justieie complementum. Datum apud Olmene 
anno Dni Mill. CC; LXXXII. IX. KL. May. 
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„schon ver Auf gegangen, wäre gefunden worden, ven bie 
„Mainzer Juden elendiglich in Mainz umgebracht hätten. Det- 
„selbe habe erzählt, daß er den ermorbeten Sinaben zur Stadt 
„Mainz gebracht hätte, um Gerechtigkeit zu verlangen. Der 
„Singang in die Stabt feie ihn aber: verſagt und er zurüd- 
„gewiefen worven. Auf die Verbreitung des. Rufs bon der 
„Ermordung diefes Knaben habe er, der Erzbiſchof die da— 
„durch Gott zugefügte Beleidigung, und bas dem chriftlichen 
„Slauben gejchehene Scandal nicht verlangen: wollen, noch 
„können, und babe jich nach ven Pflichten feines Amts in 
„Berfon in die Stadt Mainz und auf. den: Bictoräberg 
„verfügt, in ber Abſicht, über eine folche That in einem 
„rechtlichen Gericht zu urtheilen. Wie er ſich dort: befunben 
„und während er zu Gericht geſeſſen, feien unverhofft. große 
„Kränfungen gegen die Perfonen und das Vermögen ver In- 
„ven, wie ſolches das, was gefchehen,, beweiſe, vorgefallen, 
„weshalb er gleich feinen. feierlichen Voten an Wichter 
„and Bürgermeifter von Mainz abgefhidt, damit fie das 
„Volk der Stadt zuſammen beruften, dem dieſe Boten feine 
„Abſicht weger Haltung eines rechtlichen Gerichts erklären 
„würben, und daß es vemfelben keineswegs zuftehe, zur Ver— 
„achtung und Schmälerung feiner Gerichtsbarkeit fich ein 
„Recht anzumaßen. Da viefe unfre Abficht gänzlich vereitelt 
„worben, jo haben wir wieberholt unfern Boten. gejchiet 
„an vorgebachte Nichter und Bürgermeifter, die Perfonent 
„der Juden jelbft zu begehren, um über fie nach rechtlicher 
„Ordnung das Urtheil zu fällen; welche Richter und Bür- 
„germeifter aber ven geiftlichen Prälaten von Mainz, ſowohl 
„nen Stiftern als Klöſtern antworteten, daß fie nicht unfern 
„Boten, fondern Uns felbft in. eigener Perſon desfalls ant- 
„worten wollten, daher befehlen Wir deiner’ Sorgfalt und 
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„ſchreiben bir beitimmt vor, beinen Pfarrkindern öffentlich 
„belannt zu machen, baß wir bereit find und wären, auch 
„geſonnen find, wenn wir nicht verhindert würben, in gegen- 
„wärtigem alle jedem volle Gerechtigkeit wieberfahren zu 
„laffen. Gegeben bei Dim im Jahr 1283 den 9. Kalenpas 
„May. 

Wie dieſes Urtheil des Erzbifchofs Wernher ausgefal- 
len, darüber fehlen ums urkundliche Beweife, daß aber da— 
mals eine ſchreckliche Verfolgung gegen die Inden begonnen 
und Gräuelfcenen der graufamften Art gegen fie verübt wor- 
ben, daß fein Jude mehr im Mainz geblieben und ihr fimmt- 
liches Vermögen geraubt und eingezogen worden, läßt fich 
aus dem folgern, was auf dem vom Kaifer Rudolf um 
Michaeli des nämlichen Jahres hier gehaltenen Fürftentag 
verhandelt und befchlojfen wurde, indem dieſer Kaifer fogar 
ausdrücklich das gegen fie erlaffene Urtheil belobt und unter 
ber Bebrohung der Todesſtrafe und der Strafe beleidigter 
Majeftät befohlen, alles, was von den Gütern der Juden 
verbracht worben, in die Hände des Königlichen Fiscals ohne 
Verzug allzuliefern. Der Abt Tritheim erzählt alles dieſes 
in jenen Annalen des Klofters Hirfau!) mit den Worten: 


1) II. 46. „Eodem anno Rudolfus Rex conventum principum 
apud Moguntiam circa festum $. Michaelis habuit, ubi post multa 
consilia pacis habita, etiam Judaeorum causam diligentissime, quare 
fuissent combusti, fecit examinari. Contra quos multa dicebantur abo- 
minanda scelera, quod videlicet veneno fontes infecissent aquarum, 
quod pueros occidissent emptos aut furtive sublatosex aedibus Cri- 
stianorum et quod saeramentis dominicis nefandas intulissent con- 
tumelias. Rex autem christianissimus examinata necis Judaeorum 
eausa laudavit sententiam et sub poena capitis et laesae majesta- 
tis reatu mandavit omnibus et singulis, ut ommia quaecumque de 
bonis Judaeorum direpta fuissent, ad manus Proeuratoris fisei Re- 
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„In diefem Jahr (1283) Hielte der römifche König Nubolf 
„um das St. Michelsfeft einen Fürftenconvent zu Mainz, wo 
„er, nachdem man fich viel über den Frieden befprochen gehabt, 
„auch die Sache der Juden, bejonders warum fie verbrannt 
„worden, auf das fleißigfte unterſuchen laſſen. Man bürbete 
‚ihnen abfcheuliche Lafter auf, daß fie nämlich die Brunnen 
„vergiftet, gefaufte oder heimlich aus den Ehriftenhäufern 
„geraubte Knaben umgebracht und. den Sacramenten des 
„Herrn abſcheuliche Schmach zugefügt Hätten. Der aller: 
„SHriftlichfte König, nachdem er die Urfachen des Mordes ber 
„Juden unterfucht hatte, lobte das Urtheil und befahl, unter 
„Tods- und beleivigter Majeftäts- Strafe allen und jeven, 
„daß alles, was man von ben Gütern ber Juden geraubt 
„hätte, ohne Verzug in bie Hände des Königlichen Fiscalpro- 
„turators folle abgeliefert werben. Nachdem dieſes gefchehen 
„war, ließ er alles an die Arme abgeben, ohne das geringjte 
„Kür ſich zurüd zu behalten ober etwas den Kirchen zu 
„ſchenken, und als er befragt worben: Warum er nicht einen 
„Theil venfelben fchenfe? antwortete er: Wiſſet ihr nicht, 
„daß die Güter der Yuben durch Zinfen erworben find und 
„daher ungerecht, bie Kirche Gottes aber heilig ift und nur 
„mit vechtlich erworbenem zu ehren, denn es fteht gefchrie- 
„ben: Deinem Haus, o Herr, geziemt Heiligkeit.‘ 

Diefes gefchah zu Mainz am Ende des breizehnten 
Jahrhunderts, wo ver Aberglaube ven Geijt und bie Ge 


galis sine mora comportarentur. Quo facto euncta jussit dari pau- 
peribus et nec sibi quidquam retinuit, nec aliquid ecclesiis dona- 
vit. Super quo interrogatus respondit: Nesecitis, quod bona Judaeo- 
rum de usura conquisita sunt et propterea injusta et ecelesia 
sancta et nonnisi de juste acquisitis honoranda, scriptum est enim: 
Domum tuam, Domine, decet sanctitudo. 
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fühle ver Menfchen beherrfchte, wo noch das Licht jener Auf- 
Härung fehlte, das Gutenbergs Erfindung über die Welt 
brachte. Daß fich aber viefer Aberglaube und ver abfcheu- 
liche Wahn der Chriften: die Juden bebürften zu ihrer Dfter- 
feier Menfchenblut, durch Jahrhunderte noch forterhalten und 
fogar in unferer benachbarten Stadt Frankfurt die erbichtete 
Gefchichte des zu Trient von den Juden ermorbeten Kna— 
ben zur Bejchimpfung. ver Yuben in dem Durchgange des 
Sachſenhäuſer Brüdenthurms auf die Wand in großen Figu- 
ven bis zur Nieverreifung dieſes Thurms in unfern Tagen 
aufgemalt gewefen, würde ich nicht für wahr halten, wenn 
ich e8 nicht felbft gefehen hätte und von Eifenmenger,, Wa- 
genfeil, Tenzel und Schubt wäre befchrieben und von Teb- 
term) ein Kupferftich davon geliefert worden. Er hatte Die 
Veberfchrift: „Anno 1496 ward am Grünenbonnerftag das 
„Kindlein von Trient Simon, brithalb Jahr alt, von ben 
„Juden umgebracht.” Darüber lag ein nadter Knabe mit 
Pfriemen durchjtochen. Darunter ritt ein Jude in feiner 
Schabbesfleidung, mit einer Brille auf der Nafe, rückwärts 
auf einer großen Sau, ihren Schwanz in der Hand; das 
übrige zur Schmach der Juden erbachte übergehe ich als eine 
ſchändliche Darftellung. Als im Yahr 1677 ver Sacjen- 
häuſer Brüdenthurm erneuert wurde, wenbeten bie Frank— 
furter Juden alles an, das Gemälde verfchwinden zu machen, 
fonnten aber nicht dazu gelangen. 

Wer hätte glauben follen, daß im Jahre 1840 ver 
Wahn vom Gebrauch des Menfchenbluts bei: der Djfterfeier 
der Juden, diefe blutige Anklage, ein Auswuchs des Mittel- 
alters, zur Schande unferer Eivilifation in irgend einem Theil 


1) IL 256. 


der Erbe noch könne wieberholt werden und zu einer Unter: 
fuchung gegen Juden Anlaß geben? Doch verfündeten alle 
öffentlichen Blätter, daß als am 5. Februar d. J. zu Da: 
masfus, der Hauptſtadt Shyriens, ein alter Mönch, befannt 
allda imter dem Namen: ver Pater Thomas, mit feinem Die- 
ner verſchwand, auf ven Grund, weil fie. zulegt in dem dor⸗ 
tigen Iudenguartier wären gefehen worden, gegen bie reichten 
dortigen Juden eine Unterfuchung verhängt und fie nach alttür- 
fifher Sitte durch Folter nnd Marter zu Geftänbniffen ge- 
zwungen worden, die fpäter als unwahr zurädgenommen 
wurden. 

Der ſchreckliche Zuſtand der Juden zu Mainz, am gan—⸗ 
zen Rhein und in einem großen Theile von Deutſchland mußte 
ihnen den Boden verhaßt machen, und den Wunſch in ihnen 
erregen, ihn, es gelte auch, was es wolle, zu verlaſſen und 
ſich ein gefahrloſeres Leben in der Nähe ihrer Stammlande 
oder anderswo zu verſchaffen. Der Ruf, es ſei über dem 
Meer in. Syrien ein neuer Meſſias erſchienen, veranlaßte 
im Jahr 1285 eine Menge Juden mit Weib und Kindern 
und was fie von ihrem Vermögen fortfchaffen konnten, heim- 
Tih dahin zu fliehen. Die meiften blieben aber zurück, und 
felbft in der Stadt Mainz finden wir urkundlich im Jahr 
1286 einen Judenbiſchof und vier Iubenvorfteher, indem am 
23. September dieſes Jahres der Kaifer Rudolf auf eine 
Klage des Erzbifchofs Heinrich, die er wegen ber Flucht ber 
Juden oder aus andern Urfachen an ihn brachte, dem Ju— 
benbifchof Moifes zu Mainz und den vier bortigen Juden— 
vorftehern: Joel, Joſeph genannt Haller, Abraham genannt 
Wite und Coppelt und fünmtlichen Mainzer Juden, welche 
er feine Kammerfnechte nennt, befahl, auf einen beftimmten 
Tag vor ihm zu erfcheinen, um auf diefe won dem gebachten 
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Erzbifchof gegen: fie vorgebrachte Klage zu. antworten 1). Diefe 
Urkunde beweißt, daß die Yuden in Mainz damals einen 
Subdenbifchof hatten und daher gewiß nicht ohne Schule oder 
Synagoge gewefen find. Unfer Serrarius zum Jahr 1433 
und unſer Joannis?) erwähnen dieſer Synagoge, wo im 
Haus des ehemaligen Weihbifchofs die Alferheiligenfapelfe 
und namentlich das Sacellum der Apoftel Simon und Judas 
gewefen. Kurfürft Adolph von Naffau veränderte im Jahr 
14733) dieſe Judenſchule im damaligen Weihbifchofshaus, 
jegigem Bögner’fchen Haus, in eine Kapelle Omnium Sanc- 
toram, ordnete dafür einen eigenen Weltgeiftlichen, und fein 
Nachfolger Erzbiichof Berthold gab das Beneficium einem 
Ludwig Keßler, welchem vie zwei daneben gegen bie St. 
Quintinskirche gelegenen Häufer mit ihren Heinen Gärtchen, 
mit Ausnahme des Häuschens (domuneulo) und dem Ort 
(loco), wo vorher das Judenhospital und die Schlächterei (ma- 
cellum) geweſen, zur Wohnung und Befige angewieſen wurden, 


1) Diefe Urkunde lieferte der Fürftabt Martin Gerbert von St. 
Bfafius in feinem cod. epistol. Rudolfi I. 237. und nad ihm Schund 
in feinem Cod, Dipl. 121. Ihrer Merfwürdigfeit wegen folgt fie bier: 
Rudolfus Dei gratia rom. Rex semper augustus Moysi quondam 
episcopo Judaeorum, nec non Joeli, Joseph, dicto Haller, Abrahe 
dieto Wize, Coppelino ceterisque consulibus Judaeorum et alüs 
Judaeis Magunt. universis, Camre sue servis, gratiam suam. Ad 
nostram presentiam vos citantes devotioni vestre firmiter et distincte 
preeipiendo mandamus, quatenus a proxima quarta feria ad tres 
septimanas, in nostra comparentes presentia, querimoniis venerabi- 
lis H. Archiepiscopi Magunt. principis nostri Karissimi legitime 
responsari. Datum in castris apud Stutgarten IX. Kal. Oct. Ind. 
XIV. Anno Dni MCCLXXX. sexto, regni vero nostri anno XIII. 

2) Joannis rer. Mog. I, 746, | 

3) Gudenus Cod. dipl, IV. 1412. 
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woraus alſo hervorgeht, daß hier neben dem Judenerbe die 
Synagoge der Juden geſtanden habe. Noch im nämlichen 
Jahr 1286 erließ der Kaiſer Rudolf am 6. December den 
Befehl an die Stadt Mainz, dahin zu wirken, daß alles be— 
wegliche und unbewegliche Eigenthum der über das Meer 
entflohenen Juden, welches fie in ven Städten Mainz, Worms, 
Speier und Oppenheim und ver Wetterau zurückgelaſſen ha— 
ben, an ben Erzbifchof von Mainz, Heinrich II. und am 
den Grafen Eberhard von Ratenelnbogen ausgeliefert werben 
folle, weil alle und jede Juden als Knete feiner 
Kammer mit Perfonen und Eigentum ihm: an- 
gehörten und jenen Fürften von ihm und dem 
Reich zu Lehen gegeben worden ſeyen . Gleiche 
foiferliche Befehle ergingen unterm nämlichen 6. December 
1286 an die Städte Worms, Speier, Oppenheim und — 
an die geſammte Judenſchaft allda?). 

Der Rath und die Bürgerſchaft zu Mainz fügten fh 
dieſem Eaiferlichen Mandat nicht, fie ließen nichts verabfol- 
gen, ſondern behielten alles für ſich. Der darüber zwifchen 
ihnen und dem Crzbifchof entjtandene Streit. endigte fich 
burch einen mit dem Erzbifchof Gerharb II. im Jahr 1295 
abgefchlofjenen Vergleich. 

Die ven entflohenen Juden gehörigen, vom Stubtmagiftrat 
confiscirten Häufer erhielten von num an den Namen Juden— 
erbe und behielten ihn bis zum Jahr 1462, wo fich der Erz- 
ſchof Adolf II. alfes ftäntifche Vermögen zueignete und Damit nach 
feinem Gefallen verfügte. Es waren. 54 Häufer, namentlich: 


: 1) Auch diefe merfwürdige Urkunde fteht in Schund Cod. dipl. 122, 
2) In Schund Cod. dipl. 124. ift das an die Judenſchaft zu 
Mainz gerichtete Mandat abgedrudt. 


1) das zum Montplaifir in der Betzelsgaſſe; 2) zum großen 
Storch vafelbft, dem Duintinsthurm gegenüber; 3) zum Kleinen 
Storch, neben dem vorigen; 4) und 5) zum großen und Fleinen 
Affen auf dem Flachsmarkt, jett zur kek. öfterreichifchen Haupt- 
wache gezogen; 6) zum Diemerftein, das Eckhaus des Handels- 
mannes Kilian; 7) zum Hammerftein, ins frühere Lycee, jeti- 
ges Inpalivenhaus, verbauet; 8) zum Winterberg 9) zum 
großen Stern; 10) zum Frankenberg; 11) zum Kirchberg; 
12), 13) und 14) zum großen, Heinen und halben Löwen; 
15) zum Bogelgefang; 16) zum Affenftein; 17) zum Lie 
benzell; 18) zum Hohenbethe ; 19) zur Wafferburg; 20) 
zum Nadenberg; 21) zum Keftenberg; 22) zum Wirtenberg; 
23) zur Limburg; 24) zum Gelvened; 25) zum Falken⸗— 
berg; 26) und 27) zum großen und Kleinen Holverbaum, 
(fpäter Haus des Herrn Kleinz, jetzt ſtädtiſch); 28) Scheuer 
gegen Gutenberg; 29) zum neuen Weinberg; 30) zum jun- 
gen Froſch; 31) zum Dulmann; 32) und 33) zum Edel—⸗ 
frofh und zur Rofen; 34) und 35) zwei Häufer zu ben fie- 
ben Giebeln (das jett abgeriffene Haus des Herrn Giant); 
36) bis 43) das neue Haus am Flachsmarft nebjt fieben 
andern daran ftoßenden; 44) bis 47) vier Häufer am Lor- 
ſcherhof; 48) eine Scheuer und Garten, dem Haus zum Nien- 
waben gegenüber; 49) das Judenhaus am Sand; 50), 51) 
und 52) drei Häufer, nämlich das Eckhaus beim Eingang 
der Schuftergaffe C. 174. nebſt ven zwei daran jtoßenven 
C. 170. und 171., welche nebft C. 172. zum Bierhaus zum 
grünen Baum, jegigem Stabthaufe verbauet worben find; 
53) und 54) zum großen und Fleinen Merenberg. Beide 
legten Häufer Tagen ebenfalls in der Betzelsgaſſe und jtießen 
unten an ven Barfüßer Garten, neben an das Haus zum 
‘ Heinen Storch. Ueber beide Häufer befigt unfere Stabt zwei 
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Urkunden, die eine von 1410 und die: andere. von 1520: über 
Zinseonftituirungen: Beide find. nicht vor dem weltlichen Ge- 
richt, ſondern erſtere vor dem Bürgermeifter. der Stadt und 
legtere vor dem Verweſer und Baumeiſter ver Stabt errich- 
tet und wird deshalb darin gejagt: „als Judenerbs Gewohn- 
beit und Recht ift.‘ Auf ver: von 1410 fteht: außerhalb mit 
gleichzeitiger Hand geſchrieben: „off Megrenberg under den 
Juden.“ Aus der Namensbezeichnung dieſer Häufer erſehen 
wir, Daß im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert ‘bie 
hieſigen Juden den ſchönen Theil der Stadt, nämlich die 
linke Seite der Betzelsgaſſe mit dem heutigen Gemeindehauſe 
bis zu den drei Säuköpfen, dem heutigen Juſtizpalaſt, die 
Mappesſchen Häuſer mitbegriffen, bis zum Flachsmarkt be⸗ 
wohnten. 

Der römiſche König Adolf, welcher für ſeinen allerlieb— 
ſten Herrn Vetter 1), den Erzbiſchof Gerhard von Mainz, 
fo gefällig und nachgiebig war, befennt durch eine fürmliche 
Urkunde vom 28. Juli 12922), daß diefer Erzbifchof und 
feine Kicche die Yuden der Stadt Mainz von ihm und dem 
Reiche zu Lehen trage und derfelbe fie wieder an ſich ziehen 
und in ‚feine Gewalt bringen könne, fo daß fie ihm und fei- 
ner Kicche ohne alle Hinberniffe gewöhnliche Dienfte in Be 
tem und Schagungen und „anders in maſſen ander Jud— 
„den die derfelben Erzbifchoffs und der Kirchen zu Menke 
„Steten und Dörfern wohnhaftig fon, dieſelbe wir glicher- 
„wifen belennen ven Erzbifchoffe zen Menke :und — Ri 


1) Carissimus consanguineus suus — 

2) Im Original in Gudenus Cod, dipl. I, 866, In * Ueberſetz⸗ 
ung in Würdtwein Diplomatar. I. 18., wo fie aber das irrige Jahr 
1291 Hat. Würdtwein hielt dieſe gleichzeitige Ueberſetzung für das 
Driginal. | u 
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„hen von uns und dem Riche in Lehenswife zu haben, wers 
„aber, da Gott vor fh, das wir folich8 wie vor gejagt ift 
„son den obgenannten Judden zeu Menke nit uffgerichten 
„funten, jo wollen wir dem Erzbifchoffe und finer Kirchen 
„wibder bie Burger zeu Menge mit gutem Tru— 
„wen rate und hülfe mit funigliher Macht leiſten.“ 
In diefer merkwürdigen Urfunde befennt zwar Adolf, daß 
ber Erzbifchof von Mainz. und feine Kirche die Juden von 
Mainz und felbft die im ganzen Erzftift wohnenden von ihm 
und dem Reiche zu Lehen trage, allein wann und wie dieſer 
Lehensverband entftanden fei, davon hören wir fein Wort; 
Dagegen beweißt dieſe Urkunde, daß die Stadt Mainz bie 
darin wohnenden Juden in ihrer Gewalt gehabt, und ihrem 
Erzbifchof und feinem Stift, die ihnen von Adolf zugeficherte 
lehensherrliche Rechte, nicht anerkannt habe, auch Adolf ver- 
Sprochen, dem Erzbifchof mit feiner ganzen königlichen Macht 
hierin beizuftehen. Es fcheint, daß diefer Anſtand fich nach 
einigen Jahren gehoben und der nämliche Erzbifchof Ger- 
hard bie Rechte ver Stadt Mainz auf die darin wohnenben 
Juden förmlich anerkannt hat; denn am 18. Suni 1295 er- 
theilte er biefen Juden eine Urkunde 1), worin er jagt, daß 
er. fie wegen der vielen Dienfte, ‚welche ihr Bifchof ?) un 
fie ſämmtlich ihm und feiner Kirche getreu erwiejen, hätten, 
jest und für Fünftige Zeiten, von allen Abgaben, Collecten 
und gezwungenen Dienften freigebe, dagegen follten fie und 
ihre Erben ihm, feinen Nachfolgern im Erzſtift ober. dem 
Kapitel, jährlih auf das Feſt des. heiligen Martin einhun- 
dert und zwölf Marf Aachener Heller in gangbarer Münze 


1) In Bürdtwein Dipl. mop. I. 59. 
2) Judaeorum Moguntinorum pontifex, 


zur Anerfennung des Dienftes, welchen fie ihm, feinen Nach— 
folgern oder der Mainzer Kirche ſchuldig feien, entrichten. 
Am nämlichen Tage, dem 18. Juni 1295, ertheilte er aber 
auch dem Stabtlämmerer, Stabtfchultheiß, Rath und Bür- 
gerfchaft der Stadt Mainz eine Urkunde 1), worin er unter 
Bezeugung feiner Dankbarkeit für die ihm geleifteten Dienfte 
diefelben von allen Abgaben und Steuern von ihren unter 
feiner und der Mainzer Kirchenjurispiction gelegenen Gütern 
für fih und feine Nachfolger für jett und in Zufunft frei- 
gibt; dann will er ihnen die beſondere Gnade ertheilen, daß 
er fich damit begmüge, wenn die in Mainz wohnenden Ju— 
den ihm und feinen Nachfolgern oder der Mainzer Kirche 
jährlich auf Martinitag 112 Marf Aachener Heller, zur 
Anerkennung der ihm fchuldigen Dienfte bezahlten und fie, 
die Bürger, das Recht haben follten, außer den befagten 112 
Mark, nach ihrem Gutbünfen von dieſen Juden Eol- 
lecten und Steuern zu erheben und zum Nuten ver 
Stadt zu verwenden und follen desfalls von ihm ober feinen 
Nachfolgern oder der Mainzer Kirche nie einen Widerſpruch 
zu befürchten haben, oder darüber vor irgend ein Gericht, 
geiftliches oder weltliches, gezogen werben Eönnen. Auch das 
Domcapitel ftellte den Juden der Stadt Mainz eine ähn- 
liche Urkunde aus, wie fie ihmen der Erzbifchof ausgeſtellt 
hatte 3). 


1) In Würdtwein Diplomatar, I. 62. und unvollftändig in Jo— 
annis spic. var. Dipl. 477. 

2) Sie ift noch ungedruckt und ich will nur ihren Anfang und ihr Ende 
bier beifügen: „Nos Decanus, custos scolasticus, cantor, totumque 
capitulum eccles. Magunt. recognovimus presentibus literis publice 
protestando quod propter magna et grata servitia, quae Judaeorum 
Magunt. pontifex ac Judaei universi Maguntini reverendo in xpo 
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Zwei Jahre darauf ftellte König Adolf feinem alferlieb- 
ften Blutsverwandten, dem Erzbifchof Gerhard von Mainz, 
eine andere Urkunde, batirt Oppenheim am 7. Zuli 1297, 
aus, worin. er erklärt: daß diefer große Schäden bei Beforg- 
ung der Reichsgeſchäfte gehabt, indem er mit ihm zu. Felde 
gezogen und fonftige Ausgaben für ihn gehabt hätte, er auch 
fage, daß er durch einige Jahre ven Zehnten yon ben Juden 
nicht bezahlt ‚erhalten. hätte; für welche Schäden er ihm als 
Entſchädigung fünftaufend Mark kölnifcher Heller, drei auf 
den Pfennig gerechnet, freiwillig zahlen wolle und weil er 
dazu jest die bereiten Geldmittel nicht befige, fo ftelle ex 
ihm eine Anweifung auf 500 Mark viefes Geldes aus und 
zwar 200 Mark auf das ihm zu Frankfurt fallende Umgeld, 
für die übrigen 300 Mark aber gebe er ihm feine bortigen 
Juden mit. allem Recht und Nutbarkeit fo lange zum Pfand 
und zur Beziehung, bis bie. genachten 500 Mark bezahlt 
feien, mit dem DBeifügen, daß wenn er zur Entrichtung 
der „gedachten Gefälle von dieſen Juden noch einen Bei- 
trag zu verlangen für gut fände, er. dies ohne Belei— 
digung des Erzbifchofs thun könne, wenn nur dieſer Bei— 


patri Dno nostro Gerhardo Archiepiscopo mog. nobis et eccles. 

nostre exhibuerunt. fideliter et fecerunt ipsis Judaeis singulis et j 
universis ac eorum- heredibus et successoribus presentibus et futu- 

ris Moguntiae degentibus de nostro eonsensu voluntario. benevolo, 

ipse Dnus Archiepiscopus hane gratiam duxit liberaliter faciendam, 

quod a predictis Judeis mogunt. eorumque heredibus et succes- 

soribus , ipse ejusque successores Archiepiscopi in presenti aut 
futuro tempore unquam precariam aliquam seu precarias aut colec- 
tas pecuniarias sive exacta servicia. exigent- — Datum et actum 
Moguncie Anno Dni Mill. CC, nonagesimo. quinto ,. quarta deécima 
die Kalend. Julij. | 
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trag, dem Erzbifchof zur — der Schuld — 
würbe?®). 

Zu den großen Schäben, welche ber: geiſtlliche Ben Bet 
ter, Erzbifchof: Gerhard, bei Beforgung. der Reichsgeſchäfte 
und fonftigen Ausgaben für ven König Adolf gehabt hatte 
und deren Nücderftattung ihm nach den Worten ver Urkunde 
am Herzen lag, gehörte vorzüglich, was man nicht fagte, ‚Die 
Zahlung der - Wirthszeche, welche Adolf, bei feiner Krönung 
zu Frankfurt gemacht :und ber Herr Onkel bezahlt:,:. oder 
vielmehr einige der Stadt Frankfurt nahe gelegene Grund» 
ftüde im Werth von 20,000 Mark: verfett hatte 2). 

Durch eine Urkunde vom 13. September 1298 erkennt 
der römijche König Albert fich verbunden, dem Erzbifchof: von 
Mainz, als Reichsvicefanzler , die ihm von den. Juden zu 
entrichtende Abgaben mit ihm ‚beziehen zu Taffen 3). . 

Durch eine andere Urkunde vom 5. Januar 1299 be— 
zeugt König Albert, daß alle Schulden der getödteten 
Juden, welche keine Erben haben, dem Erzbiſchof — 
von Mainz ganz und vollkommen zuftünden ) 

1) Dieſ⸗ Urkunde it in deutfcher * — in Würdtwein 
Diplomatario mog. I. 73. Ich beſitze fie dagegen in der lateiniſchen 
Sprache, welche die des Originals ift; welches ſich ſeitdem noch mehr durch 
ihren Abdrud in Böhmer Cod. Moenofranc. 1. 812. nn ‚hat. 

2) Annal. Colmar. a. a. 1295. Urstisias IE 26; 

3) Gudenus Cod. dipl. I. 906. | wa 

4) Die ganze Urkunde lautet: Nos Albertus D. G. Romanorum rex 
semper Augustus tenore praesentium profitemus, quod nobis pro 
tribunali sedentibus in «astro Nurenberg, anno Domini 1299, in die 
epiphanie Domini, omnium- circumstäntium applaudente caterva et 
etiam approbante, sententialiter exstitit indicatum; quod Venerabili 
Gerhardo Moguntinensis ecelesie Archiepiscopo, prineipi et familiari 
nostro dilecto, omnia debita Judaeorum suorum oteisorum 
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Am 3. October 1299 ſtellte ver römiſche König Albert 
dem Erzbiſchof Gerhard eine Urkunde dahin aus: „Daß er 
nach reiflicher Ueberlegung mit ſeinem getreuen Fürſten, dem 
ehrwürdigen Gerhard, des heiligen Stuhls zu Mainz Erz— 
bifchof und des heiligen Reichs durch Deutjchland Kanzler, 
jene 500 Pfund Heller, welche er jährlich von den Juden 
zu. Frankfurt als Kanzleigefälle zu empfangen habe für, bie 
Zufunft auf die Güter der Juden von Deutjchland oder 
die Auflage, womit er dieſe zu belegen für gut befinden 
_ werde, anweife; unbejchadet ver 360 Mark kölnifcher Heller 
bie fein Vorfahrer Adolf gefchenft und von ihm wären be 
ftätigt worden, welche jährlich die Juden zu Frankfurt zu 
zahlen hätten 1).! 

In den erjten Jahren des vierzehnten Jahrhunderts hatten 
die Juden im Erzitift Mainz wieder manche Bebrängnifje zu 
erdulven und die von Miltenberg wendeten fich an den Erzbifchof 
Peter mit einer Bittfchrift, worin fie fagen: „Eure Juden von 
„Miltenberg bieden üch plizeclichen, daz ir ung die Gnabe gebet, 
„daz uns nieman moge bezugen ume Keyne Sache, dann mit 
„bieverwen Chrijtenluden und mit bieveriwen Juden, alfo ge 








"haeredes non habentium cedere, et ipsum Archiepiscopum respicere 
integraliter et perfecte debeant. In cujus rei testimonium maje- 
statis nostre sigillum praesentibus est appensum. Datum loco, anno 
et die predictis, regni nostri anno I. Abgedrudt in Qudenus cod,. 
Dipl. I. 914. und correfter in Perg monumenta Germ. hist. IV. 471. 

1) In Gudenus Cod. dipl. I. 919. und in Böhmer cod. moeno- 
franc. 327. Darin: heißt es: „eidem Archiepiscopo ratione cancelariae 
cedentibus.* Diejer Ganzleirechte des Erzbijchofs von Mainz als Erz- 
farzler erwähnen noch eine Menge Urkunden in Gudenus a. a. O. J. 
905. II. 254. III. 106. 153, IV. 211. in Sendenberg select. jur. 
et. hist. VI. 584. Schon in einem Capitulare de a. 877. tit. 52. 
8.81. heißt ed: Judei dant decimam. 
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„wonlichen iſt gewefen von alter here, in. uwern Steben, 
„und bieven uch och, daz wir unfer Schulvener und unfere 
„Burgen mogen befümeren und ofhalden zu Mildenberg in 
„uwere Stab, die of dem: Lande fie, alfo gewonlichen. ift in 
„andern uwern Steben, und bievden uch: och, daz ir uwern 
„Seultheizen und uwern Burgern wollent gebiven, daz fie 
„uns. wollen lazen figen in alme unferm rechte, alje wir ge- 
„Segen fin von andern uwern forvaren 1). 

Am 5. Mai 1308 gab der Erzbifchof Peter von Mainz 
dem’ Siegfried, Herrn zu Eppftein, eine Anweifung von hun—⸗ 
dert Mark jährlicher Einkünfte auf die Juden zu Frankfurt, 
unter dem Vorbehalt, fie mit 1000 Mark wieder einlöfen - 
zu dürfen ). Den 11. Mai 1308 benachrichtigte derſelbe bie 
Frankfurter Juden von dieſer Anweifung ?). 

: Den ‚18. Juni 1309 fam ber römifche König Heinrich 
mit dem Erzbiſchef Peter von Mainz dahin. überein, daß er 
anftatt des wegen feinem Erzfanzleramt von ber Judenſteuer 
zu beziehen habenven Zehnten, jährlich 600: Pfund Heller 
auf St: Michelstag. beziehen folle und. feinem Miüngzmeifter 
auferlegte, dem Erzbifchof ober feinem Nachfolger nach. diefer 
Uebereinfunft das Geld durch einen Boten zu überfenben, 
jedoch unbefchadet aller feiner und des Reichs Rechten 2). 


1) Nach den Schriftzügen zu, urtheifen, ift dieſe Urkunde aus dem: er 
ften Viertel des XIV. Jahrhunderts. Da man. weiß, daß die Juden 
feinen. Areund an dem Erzbiſchof Peter hatten, jo glaube ich, daß dieſes 
Schreiben an denfelben in den erften Jahren. jeiner Negierung erlaffen 
worden. ſeie. Ich -befige von. diefer Urkunde ‚eine Abſchrift. 

2) In Böhmer. a, a. DO. L 380. 

3) In Böhmer a a. O. 

4) Rodem: Nos Henricus Dei gratia Romanorum rex semper 
Augustus ad. universorum notitiam cupimus pervenire, quod consi- 
derantes quod particularis solutio non. minima  habet incommoda, 
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Die barbarifche Behandlung ver Juden in Mainz und 
dem größten Theil von Deutfchland, die ewigen Gelderpreſſun— 
gen und ihr fchredlicher Zuftand im breizehnten Jahrhundert, 
bauerte auch im vwierzehnten mit kleinen ruhigen Zwiſchen— 
räumen fort. Schon im erjten Jahre dieſes Jahrhunderts 
erfhien in Mainz das Friedensgebot 1) und beweißt in meh: 
veren Verfügungen, daß der Jude gegen den Chriften nur 
für Halb ebenbürtig gehalten wurde. So heißt es in 
biefem Friedensgebot: „Welch iude den andern iuden zu 
„meinze wundet over fchleit oder einen chriftenin. der fal um 
„daz Ichlahin gebin fonf pund. und um bie wondin zehin 
„pond heller, und fal zu meinze inne bleiben und hat er des 
„Geldes nit, fo fal er alfo lange uze meinze farn, bit er bes 
„bered wirt bit zwein biederbin manin. inne iuden und eine 
„Hriften, bit er daz Geld gibt.‘ ine andere Stelle Tautet: 
„Welch iude eifchit (Tadet) ein unfern burgern. inne zu hel— 
„jene zu finer jache zu iudesfchin rechte. dert iude fal geben 


cum venerabili Petro Archiepiscopo Mogunt. Sacri imperii per Ger- 
maniam Archicancellario principe et consiliario nostro Karissimo 
super decima pecuniae quam a judeis nostris per Alamaniam 
pro tempore exigere, et recipere nos continget, de bona sua vo- 
lusntate, concordavimus in hunce modum videlicet, quod eidem 
pro hujusmodi decima ratione officii Archicancellario ab 
eo petita sexcenta libras haller moneta nostra percipiendas in festo 
beati Michaelis quamdiu nobis et sibi placuerit annis singulis de- 
putavimus monetariis nostris ibidem pro tempore existentibus prae- 
sentibus firmiter injungentes, quatenus prescitum Archiepiscopum vel 
ejus successores certum nuncium juxia tenorem hujus scripti de 
pecunia expediant memorata, satis in premissis omnibus nostro et , 
imperii jure harum testimonio literarum nostro majest. sigilli röbore 
signatarum. Datum Laugingen 1309. XIV. Kal. July. 

1) Abgedrudt in Würdtwein diplomatario II. 547. 
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„vonfzig pont heller zu bejzerunge ber. ftab und jener ben 
„er darzu eifchit der fal zu meinze varin einen mand zu 
„bezzerungen.“ 

Im Jahre 1310 wurde zu Mainz vom Erzbiſchof Peter 
die durch die Aufhebung des Tempelordens veranlaßte merk— 
würdige Synode gehalten. Darin wurde auch wegen der im 
Mainzer Erzſtift wohnenden Juden verordnet: 1) Daß ſie 
nach zwei Monaten, von Publication dieſes Synodalſtatuts 
an, Zeichen an ihren Kleidern tragen ſollten, wodurch man 
fie von den Chriſten unterſcheiden könne. 2) Sollten fie 
alle öffentliche Aemter niederlegen. 3) Kein Sue folle fich 
am Gharfreitag auf der Straße, an feinem Fenſter oder 
Hausthüre fehen laffen, bei einer Strafe von einer Marf 
Silber '). 

Die von Philipp IV., König von Franfreich, gegen 
das Ende feines Lebens befohlene Austreibung aller Juden 
aus Frankreich 2) überſchwemmte auch unſere Nheingegend 
mit flüchtigen franzöfifchen Juden. | 

Am 7. März 1315 machte der römifche König Ludwig 
dem Bürgermeijter und Rath ver Stadt Frankfurt befannt, 
daß er dem Erzbifchof Peter von Mainz 300 Pfund Heller 
auf die Juden zu Frankfurt zur Erhaltung der Stäbte und 
Burgen Oppenheim, Odernheim, Schwabsburg zc. jährlich an- 
gewiefen habe und befahl ihnen, für die richtige Zahlung zu 
forgen,, alles viefes unbefchabet der übrigen dem Erzbi- 
fhof von Mainz auf die Juden zu Frankfurt zuſtehenden 
Rechte). Derfelbe erließ am 29. November 1317 an die Zu- 


1) Würdtwein Nova subsid. dipl, II. 291. 292. 

2) Die Austreibungsurfunde fteht in den Ordonnanzen I. 488. 489. 

3) Gudenus Cod. dipl. IH. 118, und in Böhmer Cod, moeno- 
franc, I, 413, 
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ben zu Speier, feine Kammerknechte, ven Befehl‘, dem Erz— 
bifchof von Mainz. die, Zehntftener forthin zu bezahlen, wie 
fie. ſolche bis jetzt bezahlt hätten 1). 

Diefer Ludwig gab am 14. Juni 1329 in dem Lager 
bei Mailand feinem. Kanzler Hermann von Lichtenberg die 
Vollmacht, von jänmtlichen Juden Deutfchlande, feinen Kam— 
merfnechten, ihm vüdjtändige Steuern und fällige Abgaben 
in jeinem Namen zu fordern und. einzutreiben, darüber zu 
quittiren, und neue Verträge mit ihnen abzufchließen, wie er 
es für gut finde ?). 





41) Gudenus Cod. dipl. II. 153. 

2) Dieje merfwürdige Urkunde ift ungedrudt. Sie lautet: „Ludovi- 
eus Dei gratia Rom. Imp. semp. Augustus, Ad universorum noti- 
tiam volumus pervenire et publice profitemur, quod nos honora- 
bili viro Hermano de Lichtenberg Cancellario nro dileeto dedimus 
et damus p. presentes literas autoritatem et plenariam potestatem 
a Judeis, camerae nre servis universis p. romanum Imperium con- 
stitutis sturas et exactiones preteritas non solutas et futuras nro 
nomine petendi et exigendi ac eosdem a dictis sturis et exactioni- 
bus litteris suis quitandi et absolvendi, pacta, conventiones cum 
diotis Judeis de novo faciendi ac alias per nos factas confirmandi 
et renovandi,, prout sibi melius videbitur expedire et quidquid p. 
eundem Cancellarium nrum factum fuerit in premissis ratificamus 
et presentibus afirmamus, Quocirca mandamus civibus sub rom. Imp. 
eonstitutis, super quorum jurisdiotionibus aut distrietibus praedicti 
Judei commorantur we. ipsis Judeis- peipimus quatenus praenominato 
‚Cancellario nro in  predictis obediant et intendant, nec eum in 
hac executione impediant, sicut indignationem nram voluerint evi- 
tare. In quorum evidentiam et roboris firmitatem sibi presentes 
literas nre majestatis sigillo dedimus communitas, Datum.in Castris 
apud Mediolanum Die XIIII, mensis Junii Anno Dni millesimo tri- 
eentesimo vigesimd nono, regni nri anno: XV, Imperii vero secundo, 
Das Driginal ift im Archiv zu Speier, 
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Der Erzbiſchof von Mainz Heinrich, ein Graf von 
Birneburg, welcher von 1328 bis 1353 auf dem erzbifchdf- 
lichen Stuhl ſaß, beftätigte am 7. December .1329 durch 
eine eigene Urkunde die zwifchen Erzbifchof Gerharb und ber 
Stadt Mainz binfichtlich ver in der Stadt wohnenden Juden, 
unterm 18. Juni 1295 getroffene Uebereinkunft und. ließ 
beide Urkunden, welche dieſer Erzbifchof darüber —— 
ſeiner Beſtätigungsurkunde wörtlich einrücken 1). 

In Mainz beſtand ein eigenes Juden-Rathamt. Wir 
beſitzen darüber eine ſchöne Urkunde. Darin übergibt der 
mainziſche Kämmerer Salmann am 3. März 1335 dem Ju— 
den Haſeman von Oppenheim, Bürger zu Mainz, „das 
„Juden-Ratampt, das ihm Gumbrecht von Speier, der Jude, 
„han gegeben und geluwen mit den Vorworten, daz Haſeman 
„daz ſelbe Ratampt in dieſem Jare nach der data des 
„brieves Gumbrechte oder einem andern erſamen und beſchei— 
„den Juden wole er ſie ſtat bit unſern willen mag uf geben 
„und nie denſelben, wer der iſt, dem er iz in dieſem jare 

1) Henricus Dei gratis St. Mog. sedis Aps. sacri Imperü p. 
Germ, ‚Archicancellarius, universis praesentes literas inspecturis 
seu audituris salutem. Ad universitatis vestrae notitiam tenore pre- 
sentium cupimus pervenire, quod prudentes et diserti viri Salma- 
nus Camerarius, Emicho Scultetus:, Judices, consules et universi 
cives moguntinenses fideles nri dilecti, nostram accedentes praesen- 
tiam nobis humiliter supplicarunt, qd nos privilegia felicis recor- 
dationis quondam Dni Gerhardi olim Api mog. pdecessoris 'nri, 
eis traditä et concessa, innovare, approbare et confirmare paterna 
benevolentia dignaremur,, quorum privilegiorum tenor sequitur. — 
Gerhardus Dei gratia— In Würdtwein Diplomat. I. 62, Item aliud 
privilegium — Gerhardus — in Würdtwein. 1, c. 59, und in Jo— 
annis Spice. Var, Dipl; 477, Datum Bonae Ao Dni MOCCXXVILLL 
ipso die bti Ambrosii Epi, 
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„gibet, follen darüber beftebigen, in aller der maget, als wir 
„Haſeman barüber bejtediget hatten und wann das jar enweg 
„kümp, fo an bat diefer brief feine macht und enmag derſelbe 
„Hafeman daz ampt darum niemman geben: an unfern willen. 
„Daz diz ftete und vefte blibet, fo geben wir bem vorgenann- 
„ten Hafeman dieſen gegenwärtigen brief, verfiegelt bit unferm 
„ingefiegeln, daz heran hanget .“ Es foheint, daß ver zeit- 
liche Stabtfämmerer ver Stadt Mainz alle Jahr dieſes Ju— 
den-Ratampt, als einen Ausfluß feines Amts, als erſter Ge- 
richtsbeamte der Stabt, einem geachteten Juden verliehen 
bat. Was e8 aber für eine nähere Bewandtniß mit dieſem 
Suden-Ratampt in Mainz hatte, Fonnte ich nicht erfahren. 
Gewiß wurde von ihm irgend ein Zweig ber Yurispiction 
ausgeübt. 

In Worms befand fich ein Senat von 12 Juden, ven 
ihr Vorſteher präfipirte.  Diefer war von Bifchof ernannt 
und ihm burch den Eid ber Treue und des Gehorfams ver- 
bunden 2). Zugleich beftand allda ein eigenes Iuden-Gericht, 
welche8 der Bifchof nachmals mit der Verbindlichkeit des 
Schutzes der Juden an die Familie der Kämmerer von 
Worms, nachherige Dalberg , als ein Lehen übertragen hat. 
Der Lehenbrief enthielte immer die Klaufel: „Das Yuben- 
Gericht und die Juden zu fchirmen als das herkommen iſt.“ 
Dei jeder Hochzeit und bei jevem Begräbniß ging daher ber 


1) In Schund Cod. dipl. 215. Salmann war Kämmerer zu Main; 
vom Jahr 1328 an bis zu feinem im Jahr 1355 erfolgten Tod. Gu— 
denus Cod, dipl. II. 472. 473. 

2) Schanat Hist. Wormat. 391. „Praesidis officio fungitur 
Judaeorum antistes, vulgo Judenbischof dietus a solo Eperum Wor- 
mat, arbitrio, et; delectu dependens et fidelitatis et obsequii sacra- 
mento adstrictus.“ 
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Stäbler dieſer Familie voran. und führte Der Zug, wofür 
er: von den. Juden bezahlt wurbe I). Kaiſer Maximilian: I 
betätigte: durch eine eigene zu Conftanz am 17. Zuli 1507 
ausgeſtellte Urkunde ven vom Bifchof Reinhard von. Worms 
am Donnerftag nach. Sonntag Eraudi 1505 den von Dul- 
berg über das Kammeramt zu Worms. ertheilten Lehenbrief. 
Auch darin heißt es: "Zum erften, das Judengericht 
zu. Worms und die Juden zu fıhirmen, wie ao 
kommens iſt.“ 

Aus einem Manuſeript bes Wormfer Rectors 3. ®. 
Jung, welches ſich fonft im Archiv zu Worms befand und 
vielleicht roch befindet, will ich einen hierher gehörigen nicht un- 
intereffanten Auszug geben: „In der Wormſer Buben Sepher 
„Maase Nissim finden wir von denen Herrn von Dalberg &a- 
„merer Rechten zu Worms und deren Ursprung folgendes: — Die 
‚zweite Gefchichte. — Im Fahr 5382 bin ich fommen hieher in 
‚pie heilige Gemeine zu Wirmeyſo zu lernen auf. der ‚hoben 
„Schul; das jelbigmal ift Rabbiner geweſen der vortrefliche und 
„Hochwürdige alte Eli: man hat ihn geheißen ven Rabbiner Eli, 
„den Erzbefchwerer. Bon dem hab ich ach gehert, daß Wirmeyſo 
‚Aol eine Verfamlung gewefen fein ver ber Zerjtörung bes 
„ersten Hauſes; und hat. mir verzelt: Es feie fürnehme, bie 
„beißen ZTalburger; fein große geachtete; hat einer jein fon 
„gehabt, ein ſchön gejtalteter, der hat gewolt ziehen ‚in weite 
„Lender, um viel Sprachen zu lernen und er hat auch gerne 
„gewolt lernen die fprach der Iſraeliten. Alſo ift er gezo- 


1) Schanat Hist. Worm. 206. „Adest Bacilifer, ex parte tam- 
erariorum constitutus, qui in signum perpetui illius patrocinii lu- 
gubrem'seu hilarem commitantium. ordinem, — praecedit, 
munusque inde debitum recipit. tlurmtebe sur 


—_ 5 — 


„gen in weite Lanbfchaften umd ift fommen in das Land bes 
„Ifraelis in Jeruſalem. Und er bat die fprach gelernt, 
„hat er all jein Geld verzert; und is franf geworn, i® ge— 
„legen auf ver Gaß auf dem Mifcht; und hat gefchrien fehr 
„bitterlich: Solt man wiſſen, wer ich bin, und wer mein 
„Bater ift, folt man mich nit alfo Ligen laffen: den mein 
„Vater ift ein grofer Herr in Deutjchland. Man heift mein 
„Geſchlecht Dalburg und mein Vater i8 ein großer vom 
„Reichtum und hot ein große Landſchaft. Ich mwolt einem 
„gern doppelt bezalen, wen einer mir helfte. Alſo hat er 
„als geſchrien und gerebt; es hot im aber feiner nit ver- 
„ſtanden was er vet; ben er bot geret in deutfcher Sprach 
„und in Jeruſalem vet mer die fprach der Ifraeliter. Als 
„er nu aljo gelegen is, alfo is vorbeigegangen ein Sub, der 
„hot gefennet die deutfche fprach, und hot verftanden, mas 
‚er jagt, und bot im gejchwind gelaffen arzneien tan und 
„bot im gelegt auf ein föftlich bett und bot ven Arzt und 
„alle Urzneien bezalt. Und as er is wider gefund worben, 
„bot er im ach alfo lang im Haus gehalten, bis das er hot 
„die Sprach der Yfraeliten gelernt, und hot im geben viel 
„gelt und all fein Bedürfnis. Alſo Hot der Dalburger an 
„fein Vatter gefchrieben, wie im ein Jud von Jeruſalem bot 
„alſo vil guts getan bett, Gott zu vor. Alſo heit er gemift 
„Iterben fer Hunger und fer Krankheit. Und ver Vater hot 
„lich. erfreut gewefen fer, daß ver Jud fein Son alfo wil 
„guts bot getan, und hot fein Son, vil’ Geld gefchidt, daß 
„er den Juden bezalen fol und der Son hat ach alfo getan 
„und hot dem Juden bezalt vierfach. Dornady is ver Son 
„aheim gezogen, und fein Vater is geftorben. Alſo is der 
„Son ein grofer geehrter geworn und is formen an- fein 
„Batters platz; alfo hot er vie Gefchicht im fein tagbuch 
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‚‚eingefehriben fer ein: Andenken, Kindskind follen wiffen ver- 
„von zu fagen von ver: Gefchichte, a8 wie ber gebrauch: is 
„von den ferſten, das fie iv Ausfart und wiverfahrung- jchrei- 
„ben in iv biecher fer ein Andenken. Und er bot darbei 
„geichrieben von Gefchlechter zu. Gefchlechter , man fal mit 
„nen Juden woltetig fein; dan hette ber guͤd nit getan, wär 
„er geſtorben ſonder Kinder, und wer geſtorben auf dem 
„Miſcht. Drum ſolten Kindskinder das Gebot wol in acht 
„nemen; und die Geſchicht gefint man geſchrieben in die Dal- 
„burger ihr Biecher bis auf diefen tag. Da fomt ach her 
„der Gebrauch, wen zu Wirmehfo is ein todes gewefen, wen 
„man. i8 zur Trauung gegangen, jein alzeit gangen vor dem 
„Hochzeiter und der Braut, wen man fie unter vie Bebed- 
„ung gefirt hat, und wider heim, aljo fein alzeit. zu lib und 
„zu leid zwei Diener mitgangen, einer vor die Mannen und 
„einer vor die Weiber. Ach hab ich gehört von dem Rab— 
„biner Eli, einem Bejchwerer, ver ein Rabbiner is gewejen 
„in Worms; as er hot verzelt, da die Bölder haben bela— 
„gert Yerufalem und haben die Statt eingenummen , aljo 
haben fie die Juden ermordet und ein teil gefangen; und 
„der firft Dalberg er iS ach in berfelben Zeit ein Kriegs— 
„oberjter geweſen und Serufalem helfen einnemen; alfo bot 
„gedagt an feine eltern gebott und hot den Juden alles guts 
-„‚getan und hot fie mitbracht in fein Landfchaft; und in 
„derſelbigen Zeit hot gehat ver Dalburger eine fchene Ge- 
„gend, die hot er zu die Juden gefchenkt, fie jollen ſich Häu— 
„ſer darauf bauen. Und wen: ein toder i8 gewejen, haben 
„ſie gros Oottlofigfeit gehat von den unbefchnittenen; fie 
„haben fein Juden leiden wollen; alfo hot ver Dalburger 
„von fein Leit. angeftellt, die allzeit vornd fein gangen mit 
‚ein ftab, zu bejcherinen die Juden, daß ihnen fein Leid fol 
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„geichehen. Das hot er allzeit getan, bi worms wegen un— 
„jer vielen Mißethaten verbrent ift worden; is allzeit einer 
„vorausgangen von feinen Leiten; es fei bei Hochzeiten oder 
„bei einem toden, obſchun fein Gottlofigfeit mer is geweſen; 
„das hot er doch allzeit: getan.“ 

Ein anderes Judengericht zu Worms nannte man auf 
dem Hoff von den Juden. Der Bilchof Reinhard gab 
es im Jahr 1480 einem Emrich von Lewenftein zum Lehen 1). 
Die gerichtlichen Funktionen diefer Juden-Gerichte zu Worms 
blieben dem Wormfer. Gefchichtsfchreiber Schanat eben fo un- 
befannt, als mir die des Juden-Ratampts zu Mainz find. 

Die Bürger von Mainz hatten fich fo gegen bie Juden 
verfchuldet, daß ihnen nur durch einen Gewaltftreich zu bel- 
fen war. Diefen that ver Erzbifchof Heinrich durch eine 
Urkunde vom 8. April 1335. Die Gläubiger, Juden von 
Strasburg, Bafel, Speier und Worms, hatten, wie die Ur- 
funde jagt, kurze Terminen zur Abzahlung der SKapitalien 
geſetzt, nahmen. bei Ablaufe verfelben Zinfen von Zinfen, 
gaben neue Termine unter Verzinfung des Kapitals und ber 
fälligen Zinfen und ließen fich die richtige Zahlung durch 
Eide befräftigen. Bon diefen Eiden befreiete ver Erzbifchof 
Heinrich aus erzbifchöflicher EIERN und m 
birte die Schulpner 2). . 

Den 22. Auguft 1337 gebot der. Kaifer Yudwig dem Rath 
und den Bürgern zu Frankfurt, dem Erzbifchof Heinrich von 
Mainz, in Beſchirmung feiner und des Reichs Juden bebülflich 
zu fein 3). Zugleich verordnete er am 20. September 1338, * 


— — — — — — — 


1) Schanat Hist. Wormat. 207. 
2) Die Urkunde fteht in Gudenus Cod, is III. 289. 290, 
3) In Böhmer Cod, moenofranc.: I. 549, . ss 
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die, Juden zu. Frankfurt von nun an bis Weihnachtenüber 
ein. Jahr den Bürgern dafelbit: das Pfund Heller um andert- 
halb, — aber um zwei Heller die Woche leihen 
ſollen 1). 

Wie es im Jahr 1338 bei dem weltlichen Gerchte zu 
Mainz in Rechtsſachen der Juden gehalten wurde, und welche 
beſondere Formalitäten dabei beobachtet worden ſind, beweiſt 
ein merkwürdiges Schreiben des damaligen Stadtkämmerers 
Salman?), welches er am 13. Juni 1338 an ven Grafen 
Johann von Spanheim erlaffen hit, das ung in dieſer Hin- 
ficht als ein altes gerichtliches Weisthum dienen kann. Es 
lautet; „Meinem lieben Herrn Greuwen Johann von Span- 
„heim entbiete ich Salman, Cämmerer zu Menze, meinen 
„Dinſt vnd was ich vermag eren unb gudes heran. Bi 
„mir iſt geweit vwer Juden und han mich gebeten daz 
„ich ech ſchreiben wolle vnſer Judenrecht zu Menze, vmb 
‚ein teil, daz fie mich gefragt haut. Zum erſten ſollt 
„ir wiſſen, daz man keinen Juden vor unſerm weltlichen 
„Gerichte bereden mag noch mit Juden oder mit Chriſten er 
„verjehe es dann an. offen ‚Gerichte, oder borgeez vor Ge— 
„richte. Er entrede mit feinem: Eide wol der. für, daz er 
„nieman anders beveven mag. Auch hant unſer Juden daz 
„Recht, wer ein phant verſezt einem Juden daz der Jude 
„behaldet of fin phant; waz es yme ſted vnd ‚nicht mere, der 
‚az: verſazt hat. Auch iſt unſer Juden recht, me ein 
„Jude einem Criſten fweren ſal, da ſal ver Jude in die 
„Schule geen vnd ſal ſei Boch: mit yme brengen und. ſal 
„der Criſten dem Juden den Steber brengen, dem gibt er 


1) In Böhmer ia. W. 553. 
2) Gudenus Cod, dipl, IL, 472, 473, 474, 
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„ſechs heller, vnd dem Richter, der da: bi iſt, einen Schil- 
„liug heller. Me tun wir uch wiſſen, iſt daz einem Juden 
„phant verſezt werdent, fie. fin. reubig oder dupig, komt 
„yman, der die anſpricht mit Gerichte oder an Gerichte, der 
„Sube mitz die phant wieber geben ane Gefuche,, waz er 
„abir Hauptgelves darof behelvet, daz muz man yme geben. 
„Herein daz iſt unſer Recht in der ſtad zu Mentzen, 
„vnd noch hant die Juden vil Gudes Rechtes vnd-Ge— 
„wonheit in unſer ſtad zu Mentze; zu vrkunde diren 
„Dinge Senden ich uch dieſen Brif beſiegelt mit meinem 
„Ingeß. . Actum anno-Dni M. CCC, XXXVII, indie bti 
„Anthony ).“ 

Diefer Brief des erften gerichtlichen Beamten. der. Stadt 
Mainz, Präfiventen des. höchſten Gerichtshofs , beweiſt im 
zwei Stellen, vaß.zu Mainz ein eigenes Juden recht, im 
Gegenſatz des hriftlichen Rechts beſtanden habe und. er« 
fäutert dieſes in vier: angeführten: Fällen. ‘Der lebte ijt faft 
wörtlich aus-dem alten Landrecht oder Schwabenfpiegel aus 
gehoben und beweift, daß fich das damalige Judenrecht zu 
Mainz aus ben Verfügungen dieſes alten Rechts Art. 346; 
347., aus unferm Mainzer Statutarreiht, dem Friedegebot 
und durch Gewohnheiten gebildet habe. | 

Der Schwabenfpiegel hat fein „ganzes Judenrecht für. 
bürgerliche und peinliche Fälle in den 14 einzelnen Verfüg— 
ungen: feines 346. Kapiteld ?) in einer verworrenen Reihe 
aufgeſtellt. 1) In ullen Berfäufen und Handelsgefchäften, 


1) Das Original dieſes Schreibens befand ich in den. Händen des 
Raths Horjtmann au Zweibrüden, der es am 29. Auguft 1806 hierher 
ſchitkte. 

In Gol daſt Reichsſatz. L 102. 103,- 
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die ver Jude mit dem’ Ehriften abjchließt, ift. er dem chrift- 
lichen Recht unterworfen, wenn .nicht ver Yube jein Juden⸗ 
recht ausbebungen: hat. Läugnet dieſes der Chrift, fo: muß 
der Jude den Beweis durch drei Chriften führen. . 2) Der 
Eid. eines Juden foll gegen einen Chriften feine Beweisfraft 
haben. 3) Zum Beweis gegen Juden muß ber Ehrift auch 
einen Juden dazu nehmen, wenn. Juden feien dabei gewejen. 
Dabei: wird ‚bemerkt: daß die römischen Könige. dieſes Recht 
den Juden gegeben: hätten. 4) Statt:einer Verfügung iſt 
bier'eine Erzählung  deffen, was fich nach der Zeritörung 
von Serufalem zugetragen: hat. 5) Schlägt der Jude einen 
Ehriften, und läugnet er die That und haben e8 Juden und 
Chriſten gefehen, jo muß zum wenigften ein Jude unter ben 
Zeugen fein. Iſt aber fein Jude gegenwärtig gewefen, bann 
fann auch die That duch Chriften bewiefen werben. Ge— 
fohieht aber der Frevel gegen einem Juden, jo könne dieſer 
Beweis nicht ftatt haben. 6) Schlägt. ein Chrift einen Ju— 
den, fo. foll er gerichtet werben, als wenn er einen. Chrijten 
gefchlagen Hätte. Dies fei fo verfügt, weil ver König fie in 
feinen. Schug genommen habe; läugne ver Chrift, fo. könne 
er nur durch Chriftenzeugen . überwiefen werben. 7) Sein 
Jude kann einen Chriften zum Zweikampf forbern, will aber 
der Ehrift, fo muß der Jude mit ihm kämpfen. 8) Kauft 
ein Jude diebigs (geftohlenes) oder raubig (geraubtes) Gut, fo 
ſoll bei ihm geſchehen, was auch. bei Ehriften .gefchiehet. 
Läugne er, fo müſſe man den. nämlichen Beweis führen, wie 
bei einem Chriften. Xeihet ein Jude auf diebigs oder rau- 
bigs Gut und kömmt ver, dem es gehört, jo ſoll er ihm 
fein Gut wider geben nach Chriften- Recht. Dieſes Recht, 
auf geftohlenes Gut zu leihen, hätten ihnen vie Könige wie 
der Recht gegeben. Das follen: fie. thun am helfen Tage 


und auf freier Strafe. Kommt der Eigenthümer, fo zahlt 
er nur das Kapital, aber feine Zinſen. Iſt das Anlehen 
heimlich gejchehen, jo muß er es ohne Zahlung hergeben 
und behauptet der Jüde, das Anlehen fei öffentlich gefchehen, 
fo muß er das mit zwei jübifchen Zeugen beweifen, und bat 
er dieſe nicht, jo kann er einen Juden und einen Chrijten 
dazu nehmen. 9) Nimmt ein Jude Kelch, oder Becher oder 
was zum Dienjt der Kirche gehört, die gejtohlen over ge: 
raubt find, da8 muß er ohne Erſatz herausgeben. Ber 
fihweigt er es, wo man darnach fragt und man findet es 
bei ihm, fo foll er als Diebshehler gejtraft werben. 10) 
Die Juden fol: man nicht zwingen - Chrijten zu werben. 
Könne man fie aber mit guten Worten dazu “vermögen, fo 
foll man es thun. ‚Wird einer ein: Chriſt, und. will fich 
wieder zum jübijchen Glauben: wenden, fo joll- das geiftliche 
und weltliche ‚Gericht ihn zwingen, ein. Ehrift zu bleiben. 
Verläugnet er ven chrüftlichen Glauben und will er fich deſ— 
fen nicht fügen, fo foll man ihn wie einen Ketzer verbren- 
ner. Sogar wenn man fie zwinge, fich taufen zu lajjen, 
fo: ſollen ſie doch Chriften bleiben, weil, wenn der Menfch 
bie Taufe empfängt, diefe ihm nimmer. genommen werben 
könne... 11). Den. Chriften ijt verboten, mit den Juden zu 
efjen. Niemand fol fie zu einer Hochzeit: oder einer Wirth- 
ſchaft laden. . Un ven heiligen Tagen: der Dfterwoche ſoll 
fein Chriſt mit den Juden reden, ſchon von Mitternacht an. 
Sie jollen ihre Thüren und Fenſter fchließen und nicht auf 
die Straße: gehen. . Die Chriſten ſollen auch nicht zu ihnen 
gehen und fie nicht anfehen. Diefes foll bis. zu Oſtern dauern. 
12). Damit die Juden non den Chrijten : ausgezeichnet feien 
und man fie erfenne, fo follen fie in allen Städten, worin 
fie wohnen, Judenhüte tragen , fie follen feine chriftlichen 
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Dienſtboten halten, weil fie im Bann ſeien. Läßt ſich einer 
taufen, fo mag er mit Recht das Seinige behalten. 13) 
Nach. diejen und anbern für. die Juben gegebenen Gefegen 
ſollen geiftlihe und weltliche Richter urtheilen und was ber 
eine nicht thuet, das. mag der andere wohl thun. Der Geiſt⸗ 
liche mag den Weltlichen mit dem Bann belegen, wenn ex 
es nicht täut. 14) Welcher Jude das Gejeg übertritt, dem 
fol der weltliche Richter mit fo viel Schlägen züchtigen als 
dieſes Buch erlaubt, oder beide Rechte mögen eine Geld— 
ſtrafe in der Weiſe anfegen, daß fie nicht. zur Bosheit 
werde. 

Das 357, Kapitel des alten Land- oder Schwabenrechts 
enthält den von den Juden vor den Gerichten zu leiften- 
den Eid und zwar in jeder vor Gericht verhandelten Sache, 
fowohl was die tabei zu beobachtenden Förmlichkeiten, als 
den Schwur felbft betrifft. Als Förmlichkeit ijt vorgeſchrie— 
ben, daß er auf einer Schweinshaut ftehe, Die. fünf Bücher _ 
Mofes vor fich liegen. habe und feine rechte Hand unten 
darauf lege. Die Worte des Schwurs enthalten die Aus 
rufung Gottes zum Zeichen der Wahrheit vefjen, was er bes 
ſchwöre und bie Verwünſchung im Falle einer  Unmwahrheit 
Die Förmlichkeit des Stehens auf einer Schweinshaut war 
in der Stadt Mainz oder im Mainzifchen nie im Gebrauch 
und vielleicht außer in Schlefien nirgends in Deutfchland. - ı 

Das Friedegebott der, freien Stabt Mainz vom Jahr 
1300 1) enthielt hinſichtlich der Juden nur zwei Verfügun— 
gen. Die erſte lautete: „Wel Jude dem andrin juben zu 
„meinze wundet oder flehit obir einen .criftenin. der fal 
„um daz jlahin gebin fonf pund.. und um die wondin zehin 








1). Abgedrwft in Mürdtwein Diplamatar. Mog. II. 546559. 
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„ponb: heller. und ſal zu meinze inne. bliben. und: hat er des 
„gelves niht. fo fal er alfo lange uze meinze warn, bit er 
„des bered wirt bit. ziwein bieverbin manin. eime Juden uud 
„‚eime Griften.” Die zweite war: „Wel jude eifchit fein un« 
„sen Burgern. ime zu belfene zu finer Sach zu judeſchim 
„eehte. ver jude fol gebin. wonfzig pont heller. zu bezzerunge 
„der ftad, und ſiner den er darzu eifchit der fal uz Meinze 
„darin einen manb zu bezzerunge.“ 

Wenn viefes jüdische Recht im Gegenfat des. chrijtli- 
en ein troitlofer Rechtszuftand für Die Juden jener Zeit war, 
jo war es doch ein volksthümliches Mecht des deutſchen Va— 
terlaudes und in vielen Stücken beſſer, als das verworrene, 
ben Sitten und Gebräuchen der großen deutſchen Nation 
wiberjprechende fremde Recht. 

Durch eine Urkunde vom 2, Februar 1342 1) verfetste 
ber Erzbifchof von Mainz feinem Juden zu Bingen, Abra— 
ham von Kreuzuach, um 100 Pfund Heller auf. ein. Jahr 
des Ryngrafen Zoll zu Gyſenheim auf dem Ryne, ben. er 
bemfelben wegen des Schadens, den ihm der. Wilngraf von 
Dune an-Land und Leuten zugefügt und noch alle Tage zu 
füge, von, dem Huß Ryngrafenſtein hinweggenommen habe. 
Durch , eine, andere Urkunde vom 21. Yuni u. 3. verlieh ‚er 
bemjelben Abraham von Kreuznach und Salman, feinem Ju⸗ 
den zu Bingen, feinen Zoll allda auf zwei HJahre, künftigen 
St, Kifiynstag anfangend, jedes. Jahr um; 150 Heine Gul⸗ 
ben, und in einer dritten ‚Urfunde 2) vom. 3. October m; $ 
jagt er: Daß er, mit; Abraham won Creiznach, feinem Juden 
zu Bingen, gerechnet und ihm 458 Pfund Heller jchuldig 
geblieben, weswegen er ihn bevollmächtige, alles Geld, ivel- 

1) In Würdtwein Subs, diplom, V, 334, 
2) Beide Urkunden befanden fich im hiefigen Mbansarchiv.. 
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ches ihm Die Juden zu Bingen, Odernheim, Gebirnheim, 
Eltvil und anderswo künftigen Martini ſchuldig ſeien, aufzu— 
heben, ſeine Schuld davon abzuziehen und was etwa noch 
mangeln ſollte, vom Zoll Ehrenfels zu empfangen. 

Der nämliche Erzbiſchof erlaubte durch eine Urkunde 
vom 24. Februar 1343 den ſiechen Juden, hinter uns 
zu wohnen: und ſollen ihm und feinen Nachfolgern alle 
Jahre zweihundert Pfund Heller und feinem Kapitel’ 150 
Pfund Heller auf St. Martinstag geben). Die Urfunde 
jagt nicht, ob diefe kranken Juden in der Stadt — oder 
ſonſt im Erzſtift gewohnt haben. 

Im Jahr 1346 ließ der Kaiſer Ludwig einige — a 
Frankfurt beftrafen, welches die andern jo -aufbrachte, daß 
mehrere Familien die Stabt verließen. Der Kaifer verord: 
nete darauf durch eine Urkunde vom 26. November 1346 bie 
Sonfiscirung ihres ſämmtlichen zurüdgelaffenen Vermögens 
und .verfaufte ſolches dem Rath und der Stadt au ur 
furt: um 3000 Pfund Heller?). 

Im Hahr: 1347 hatte ſich aus Aſiens Innerm eine 
alles: verwüſtende Seuche durch: die Levante in die ſüdlichen 
Staaten von Europa verbreitet, ‚welche viel Aehnliches mit 
der fürchterlichen Cholera hatte und damals wegen ihrer 
Folgen der »fchwarze Tod⸗ genannt «wurde. In dem ſchö— 
nen Italien und mittäglichen Frankreich ſchien ſie die ganze 
Bevölkerung 'zernichten zu wollen, In den Jahren 1348 und 
1349 Fam dieſe ſchreckliche Krankheit auch “über. die. Alpen 
nach Deutſchland ) und obſchon ſie hier N wie in an 
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1) In Würdtwein Subs, dipl, V, 246, 

2) Die — Urkunde in nn Cod, dipl. Moenofranc, 
L 604, 

3) Chronicon Alberti — Facta est EEE mortalis bomi- 
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lien wüthete, ſo ſollen doch in der Stadt Mainz viele Men⸗ 
ſchen daran! geftorben fein 9). 

Der .unfelige Wahn, welcher noch vor einigen ahren 
beim Ausbruch der Cholera in Ungarn und ſogar zu Paris 
das gemeine Volk ergriffen, die öffentlichen Brunnen: ſeien 
vergiftet, hatte auch damals ſchon die Chriſten bei ihrem 
Haſſe gegen das Judenthum und die Juden auf den. Gedan— 
fen gebracht, dieſe hätten die Brunnen vergiftet, um‘ bie 
Chriften zu vertilgen 2). Der Haß und bie abentheuerliche 
Sage führte zur Mordluſt und dieſe zur Raubfucht. Viele 
waren mit der Tödtung der Juden ihrer Schulden entledigt; 
dieſes waren die Triebfedern einer ſchrecklichen Raſerei, welche 
die Menſchheit entehrte. Ein wildes kannibaliſches Mordge— 
ſchrei ertönte aller Orten, ſchauderhafte Gräuelthaten wur: 
den verübt; alle blieben unbeſtraft, ſie wurden zur Gewohn- 
heit und der tägliche Gebrauch ſchien ſie zu rechtfertigen. 
Kein Schutz von oben ſetzte Schranken, die Willkühr war 
ohnehin im heiligen römiſchen Reich zu Hauſe und an der 
Tagsordnung. Feuer und Schwert mußten dienen, unfchul- 
bige. wehrlofe Menfchen "zu morben. Kaifer Karl IV. that 
bei dieſen ſchrecklichen Verhältniffen ver Juden nichts, Sein 
gewöhnlicher Leichtfinn ließ ihn auch bier vergefjen, mas er 
als Reichsoberhaupt dem Reich und feinen Linterthanen jchul- 
dig. war. Er-gab vielmehr‘ durch feine Verfchenfungen ber 
Juden, die er an Fürften und Stäbte machte und "wobei 
ihm immer ein Geldgewinn zum Grund Tag, Berunlaf- 


num et inculpati sunt Judei, quod hujusmodi pestilentiam fecerint 
vel auxerint, fontibus et puteis injecto veneno et cremati sunt a 
mari usque ad Alemaniam., 
4) Annal. Hirs. II.'206. 
2) Crusius Annal. Buev. I. 10, ten geift. Reden 1623. 


fung zu willfürlicher Behandlung ver Meberlaffenen und won 
ihm Berlaffenen. So überließ er burc eine Urkunde von 
Speier vom Freitag vor bem zwölften Tag bed Yahres 
1348 durch eine Remmnerätion over Schenfung bie Juden 
und vie Yudifchheit zu Worms mit ihrem Pib und Gut und 
allem Nuten und Rechten, die wir won unfern Vorfahren an 
bem Reich haben, ven Bürgern und ver Stadt zu Worms, 
fo: daß fie mit denſelben mögen thun und laſſen, als mit 
ihrem Gut. Diefe Schenfung ‚beftätigte er durch eine au— 
dere Urkunde von Speier am 21. März 13491). 

Welche fürchterfiche Scenen in einem großen ‘Theil un- 
ſers lieben Vaterlandes vorgefallen find, davon entwirft oft 
im feiner Gefchichte der Iſraeliten?) ein traurige Bild. 
Wie e8 aber bei uns in unſerm golpnen Mainz zuge 
gangen, erzählen die Chroniſten Heinrich Rebdorf, Johann 
Naucler und Peter Herb; aber jeder auf eigene Urt. Er 
fterer 3) ſagt: „In dieſem Jahr (1348) entftand in allen 
„Reichen und Städten Deutfchlands und den Theilen Frant- 
„reiche, wo Juden wohnten, eine große Verfolgung verfel- 
„ben, fo daß fie nım am wenigen Orten vertheivigt wurden. 
„Da in Mainz das Volk in einem unvorgefehenen Auflaufe 
„gegen die Juden aufitand, fo gingen jähling dreihundert 
„bewappnete' Juden auf die Chriften los und töbteten. ihrer 
„zweihundert, worauf die aufgebrachten Bürger über. fie her: 
„felen und an beiläufig 6000 *) erfchlugen, weil bon ihnen 





4) Beide: Urkunden find abgedruckt in. —— a Als, 386-208 

2) 3 VII. 260—267. Er 

3) Er war Auguftinermönd in Nebdorf int Sadan —* Sm 
Freher Script, rer. Germ. Edit. Struv. L: 638: - 

A): Vermuthlich um einige taufend üÜbentsiebeni: u... - wiene ) 
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„bie Hiſtorie verbreitet wurde, daß fie Gift in Säden in 
„bie Wafjerbehälter und Brunnen in allen von Chriften be 
„wohnten Gegenden ſchütteten, auch auf andere verfchievene 
„Arten Chriften umgebracht und fo die Ehriftenheit auszu— 
„rötten trachteten. Einige Juden, die mar auf die Tortur 
„gebracht, hätten folche8 eingeftanden. Diefe Verfolgung habe 
„an zwei Jahre gedauert.” Der zweite, Johann Naucler, 
erzählt im der 44. Narration feiner Chronik: „Daß bei die 
„ser Judenverbrennung, in ver Nähe der Duintinsfirche, ein 
‚Aolcher Brand entftanden, daß ihr Thurm in Brand gera- 
„then und wie große Glocke nebft den Toftbaren Fenftern die- 
‚ser Kirche verſchmolzen feien 1). Der dritte, Peter Herb ?), 
fchreibt in feiner Chronik der Frankfurter Dominikaner: „Im 
„nemlichen Jahr 1349 ſeyn auf den Fefttag des heiligen 
„Bartholomäus — 24. Auguft — alle Juden zu Mainz 
„von den Bürgern dem Feuer übergeben und verbrant worden.“ 

In diefem für die Juden fo fehredlichen Jahr 1349 
durchzog eine zufammengelaufere Rotte von ſchlechtem Ge- 
findel, meifters Bauern, unfere Gegenden und vereint mit 
dern rheingauer Pöbel erſchienen fie auch vor Mainz Sie 
waren mit Schlägel, Schippen, Karften und Miftgabelm be- 
waffnet und man narmte fie daher vie Schlegler, amd wie 
Zudenfchläger.. Urfprürtglich waren fie Yon einem. Bauer, 
Namens Armlever, angeführt. Alle Gränelthaten verübten 
fie gegen die Juden und Plünberung und Berwäftung be- 
gleitete ihre Schritte. Zu ihnen gefellten fich die fogenantt- 
ten Flagellanten over Geißler, vie fich zur Abbüßung ihrer 





1) In Serarius rer. mog. Lib. V. 857, Joannis rer. mog, 
I. 662. Severus paroch. Mög; 27, 
2) In Sentenbetg Seleet, jur. et hist, IL 7, und &, 
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Sünden öffentlich mit Ruthen bis aufs: Blut geißelten und 
peifchten ?).; Vier und dreißig Tage dauerte ihr Zug. In 
feinem Drte blieben fie länger al8 eine: Nacht. Sie beteten, 
fangen und geißelten jich zweimal bei Tag und breimal. bei 
Nacht. Keiner durfte betteln, fondern mußte für jeden Tag 
wenigftens vier Denare bei fich haben. Sie fohliefen in: fei- 
nem Bette, ermahnten zur. Buße, hatten Kreuze auf: ihren 
Kleidern und fprachen mit Frauenzimmern nie. Kein Mann 
durfte ohne Erlaubniß feiner Frau, fein Kind ohne die ſei— 
ner Eltern den Zug mitmachen. Als fie vor Mainz anfa- 
men, wurden bie Stabtthore gefperrt: und feiner hereinge- 
laffen. Sie übten nun ihre Wuth und Raubluft gegen bie 
vor der Stadt gelegenen Gartenhäufer und Weinberge. Der 
Schaden, ven fie anrichteten, war beträchtlich. Die Stadt 
fhwur Rache den Rheingauern nnd allen, welche fie- ber 
Theilnahme fchuldig hielt. In einem zwifchen dem Erzbi« 
fhof von Mainz, Heinrich III, dem Provifor Kuno von 
Falfenftein und den Mainzer Bürgern: am 17. Juni 1349 
durch Schiebsrichter abgefchloffenen Vergleich heißt es: „Won 
„den Subenfchläger wegen, bie vor der Stadt zu. Mainz 
„waren‘, follen die vorgenannte Heinrich  Erzbifchof. und 
„Kuno von Falfenftein, dem VBürgermeifter, dem Rath 
„und der Stat Meint vier tufent Haler werunge, als zu 
„Menke genge und gebe ift, geben und bezalen 2.” Dann 
mußte ſich der neue Erzbifchof von Mainz, Gerlach, ein 
Graf von Naſſau, am 9. December 1349 gegen die Stabt 
Mainz verpflichten: „Wir. verfprechen ‚ums auch in Diefem 
„Brief, daß wir und nimmer gefunnen follen, noch wollen, 


4) Schudt jüdische Werfe VIL L. 2% ya? 
2) Würdtwein'noy.' subs. dipl: VL 334. Rt: 
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‚mit ben us bem Ningau, noch mit andern Lüten us un- 
„jerm Lande, die uf der Stette Schaden und Schande 
„waren gezogen vor Merk mit ven Fudenfchlegern 1). 

Die in Speier gegen bie Juden verübten Gräueltha- 
ten erzählt Rehmann in feiner Speierer Chronik ): „Ao, 
„1348 und im folgenden Jahr ift in Ftalien, Franfreich und 
„Deutfchland ein. jehr großes Volk von böſer Jufection ver- 
„ſtorben und auf die Juden Verdacht gefallen, daß fie durch 
‚Dergiftung der Brunnen und Waffer folche jterbenvde Läuffe 
„verurfacht — hat man ohne Unterſchied zu ihnen gegriffen, 
„Mann, . Weib und Kinder in den Reicheftäbten am Rhein 
„getöbtet , verbrant und gerathbrecht und hat des gemeinen 
„Pöbels grimiges Wüthen nicht geftillt werben können. — 
„Zu Speier haben fich die Juden in ihren Häuſer verfamelt, 
„Diefelbe angeftedt und ‚sich fanpt Weib, Kind, Haab und 
„Sut verbrennt, etliche feint durch den gemeinen Pöbel: hin“ 
„gericht worben, folches ijt gefchehen am Samftag nach dem 
„heilig brei Königstag 1349. Die Todten feint hin und 
„wieder auf den Gaffen ‚gelegen , etliche feint der: Brunſt 
„entflohen und hernach getauft worden. — Die tobten Kör— 
„per hat man in leere Weinfaß gefchlagen und in — 
„geworfen.“ — 

Daß man mit der nämlichen Barbarei auch in Deut 
gegen bie Juden ‚verfahren habe, beweift : unter andern eine 
noch. ungebructe , Urkunde im Landesarchiv zu Darmftadt, 
Darin: heißt es: „Wir. der Rath und bie ſechzehn gemeinig- 
„lich der Statt zu Worms: verriehen und dun funt allen 
„den, die diefen brieff anfehent oder horent leſen, daz wir 


1) Senfenberg sel, jur. et hist. IL, 151. 
2) Seite 699. 700. wo 
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„durch gröfer Unfprache und Angrifend. willen, die bie Lehen— 
‚„‚seren hatten am uns und an unſe Stat umbe femeliche 
„Lehen als: fie Hatten uff ben Fuden in unfe Stat er 
„dann fie erflagen wurden, lange darüber hingefehen und ge- 
„ratſlacht, wie wir: der Anfprach und angrifens entladen 
„mochten werben und erfunden oder ermochten Feine Andre 
„Wege finden, dan daz wir grifen an der Juden Hufre und 
„die werfeuften iind die Lychen Herrn Damite entleihten, 
„herumb fo han wir mit beradem muthe recht und rebibe- 
„liche verkauft und verkeufen in dieſem Briefe dem »erbern 
„inane Reinbolde vor Lonfheim unſerm Burget und fitten 
„Erben: ein Backhaus hinden Ste, Martin gelegen by St. 
„Martind Porthen als e8 gelegen tft hinden und vornen uff 
„eine fite beneben vem Huffe, daz mar nent zu der Stegen 
„um wehtzig. port Heller — Des zu eine waren Urkunde fo 
„han. wir der vat und die fechtzehen unſe Stedde Imgefiegel 
»sehangen an dieſen Brieff der geben wart da man zalte 
‚Mach Gots geburte duſend und dru hondert Jar und: dar— 
„nach in deme vier und funftzegeſten FJare uff ven necheſten 
„Mitwochen vor Pfingften ).“ 

Auch von Hacsheim erzählt in ſeiner Wormſer Chronik 
zu ben Jahren 1348 und 13492): „Ao. 1348 hat: Kaiſer 
Karl IV auf einen Reichstag zu Speyer den weiſen Leut- 
hen den Bürgern zu Wormbs die Juden mit ihrem 
Lelb und Guth uns mit allen Nuten und Rechten, ge 

„Jucht und ungeſucht, die Er und feine. Vorfahren am 
„Reich VRnifeer Kayfer und König ahn den Juden bishero 
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1) Dieſe Urkunde ift auf ein Blättchen Pergament von 15 Zoll Höhe 
und 10 Zoll Breite gefchrieben. An ihr hängt noch das große Stadt 
fiegel der freien Neichsftadt Worms in eigen Wade, 

2) 301. 280. 290. 291. 292, 
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„gehabt haben oder fürbaß haben mögen, mit Gericht ober 
„Ungericht vergiftet und übergeben, alfo daß die Stabt und 
„Bürger zu Wormbs mit ten Juden und Yudefheit zu 
„Wormbs mögen thun und laffen, brechen und bufen, alfo 
„mit Ihrem Guth, und alfwegen, ohne all unfer Zorn und 
„widerrad, toch daß die Juden follen reichen und geben bie 
„Lehen und die Verfatsung, bie jetzund anf Ihnen ftehen. 
„Alß auch im folgenden Jahr hernach die Juden miteinan: 
„der verbrant und vergangen find, hat Hochvermelter Karl IV. 
„ebenmäßig zu Speyr uff Dominica judica f) der Statt all 
„die Judenhäuſer, Hoffreide, Beden und Baw zur ergöglich- 
„teit Ihres: Schadens, zu ewigfeit eigenthümblich zugeftelft, 
„umb dieſe Zeit, als die Juden hin und wieder befchrehet 
„waren, daß ſie durch ganz Deutſchland die Brunen ver— 
„giftet hätten, darauf ein grofes Sterben erfolgt, ſint fie faſt 
„umb und umb verbrant worden, zu Speyr und Wormbs, 
„haben ſich aus forgt gröferer Marter in ein Hauß zuſam— 
„men gethan, das Hauß angeſteckt und ſich mit einander ſelbſt 
„verbrennt, find viel böſer Stuck Hinter ihne gefunden wor—⸗ 
„ben.“ — Ao. 1353 Donnerſtag vor Pfingften haben‘ Bür- 
„germeiſter, Rath und 16 Gemeine, zu Wormbs mit Wiffer, 
„Wilfen, Rath ber Haufgenoffen und ber Zünfften umb 
„ihres Nutens willen mit gewiſſen Bedingen und corditionis 
„bus 'wieber eingenommen bie Juden, welche vorhin zum 
„Theil erfehlagen und gat vertrieben waren worden, es find 
„aber, als die Juden erſchlagen worden, die von Wormbs 
„mit vielen Hermm Nittern und Grafen halber ber Lehen 
„lommen, welche fie auf ver Juden Schult vom Neich zıt 

‚Reben gefrugen ‚ ale mit Pfalzgrafen Ruprecht, dem eltern 


4} Die Atkunde m zen . ‘der’ en nen — 
buch. 188. + soul, -ınd ' J sitepld 
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„umb 2000: Acher heller, mit Philipps von Bufenheim Rit⸗— 
„tern umb 36 pont heller, mit Gerlach Schwend von Wein- 
„beim uff 15 pont, mit Dietrich von Medenheim auch. umb 
„45 pont, mit Dietrich von Handſchuchsheim umb 50 Mark 
„ſilbers, mit dem raugrafen zu Wltbeineburg umb 20 Mark, 
„desgleichen mit Engelhart von Frankenftein, Eberhardt von 
„Wattenheim und andern vielen ebelfnechten mehr, welches 
„nielleicht eine Urfach mag geweſen fein, daß fie wieder an— 
„genommen find worden, damit. die Stadt. die Lehen nicht 
„entrichten dörffte.“ 

Am meiſten haben die Reichsftäbte die Fuben- verfolgt 
und umbringen laſſen. Viele Bijchöfe, Fürften, Aebte und 
Grafen haben dieſelben gefhügt, worüber die Städte ihren 
Unwillen nicht verbergen fonnten.!). Die Urfache war, weil 
bie, Juden Faiferlihe Kammerfnechte: waren, feine: Abgaben 
an bie Städte zahlten und ihren Handel fchmälerten. + 

Auf den drei Säulen. des hiefigen ſogenannten Martt- 
brunnens, vor dem Lennigfchen: Haufe, ehemals. zur Münze 
genannt, bat ber Steinhauer unter vielen Zierrathen--eine 
Sage, ven einer. Vergiftung dieſes Brunnens durch einen Ju— 
ben; und. deffen Auswerfen von Gelpftüden ‚am: das ihn ver⸗ 
folgende Volk, eingehauen. Diefen Brunnen hat der Kurfürft 
und Cardinal Albert im Jahr 1526 zum Gebrauch ber 
Nachbarſchaft neu herſtellen Taffen, weil ev. durch ‚Alter ganz 
zerfallen war. Jene Sage war. im Wahn des Volfes ohne 
Grund entſtanden und. mag fich. in dieſem Wahn. erhalten 
haben, als beinahe zwei hundert Jahre ſpäter diefer. zufem- 
mengefallene Brunnen wieder hergeftellt wurde ; es war: eine 
Begebenheit v von der kein Chroniſt, welcher der Judenverfolg⸗ 


A) Cron. Albert. Argent. Indignatae sunt autem civitates 
Alsatiao contra omnes tenentes in suis partibus Judeos. | 
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ung vom Yahr 1349 erwähnt, ein Wort redet. Weber 
Raucher, Herb noch - Rebvorf erwähnen derſelben. ’ Diefa 
Sage ift alfo ein Märchen, das der Kurfürſt Albert gewiß 
nicht. glaubte, und das wahrfcheinlich ſelbſt der Steinhauer 
nur als eine Cage darftellen wollte Was uns alfo von 
einem Juden erzählt wird, der einen Becher in ten Markt— 
brunnen ausgeleert, der Geloftüde ausgeworfen, um ven 
Verfolgenden zur entfliehen, der an die Duintinspfarrfirche 
geſchleppt und bort wäre verbrannt worden; daß durch das 
viele zufammengebrachte Holz die Kirche von ver Flamme 
ergriffen und mit ihren Gloden in Aſche wäre verwandelt 
worden, glaubt Niemand mehr ?). 

Der Ehronift .Naucler erzählt zwar ten Brand der 
Quintinskirche, ihrer Gloden und gemalten Fenfter, alfein 
der Dominifaner Mönch, Peter Herb zu Frankfurt, erflärt 
befjer dieſen Brand, welcher durch das Anzünden der Häu- 
fer der Juden entjtand und es iſt und befannt, daß bie 
Hänfer ver Begelsgafje, zum großen und Heinen Storch, 
welche Yudenerbe waren, gerade dem Kirchthurme der St. 
Duintinspfarrficche ae ‚nur auf zehn a ent? 
fernt lagen. 

Im nämlichen Schredensjahr 1349 verſetzte Raifer 
Karl IV: „unfre Juden gemeiniglichen zu Frankfurt‘ unfer 
„Cammer-Knechte, veich und arm, bie jetzund ba find ober 
„heruach darfommen mogen ſamthaft und befondre, ihr Leib 
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N) Bodmann glaubte es noch, und ſchrieb auf Seite 662. des erſten 
Theils‘ feines Gremplurd von Joannis rer, mog. „Historia hujus 
trucidationis expressa est in uno latere salvi lapidei tricolumnaris, 
quod impositum est fonti in foro esculatorum prope domum mone- 
tarium, an der alten Münze, ubi vides imaginem Judaei, cui plum- 
bum liquatum in os infunditur, ex ‚alio Intere Judaeum pecu- 
niäm offerentem.“ 


„und ihr Gut zu Frankfurt oder inmwenbig berfelben ‚Stabt 
„in derſelben Termeneyen oder anderswo, wo es ſyn, lie- 
„gende, fließende oder fahrende, verſucht oder unverſucht, 
„auch. an breiter Habe oder wie man es erdenken ober ge— 
„nennen. fann und mit Nahmen ihre Höfen, ihr Häuſer, 
‚ihren Kirchhof, ihren Schulhof, ihr eigen und ihr Erben 
„und. was fie. haben, dem Rath und Burger. zu Frankfurt, 
„um die Summe: Geldes von fünfzehntaufend Pfund und 
„wey hundert, Pfund Heller 1), Neun Jahre ſpäter auf 
Borthofemäustag, — 24. Auguſt — 1358 verzichtete auch 
ber Erzbifchof von Mainz Gerlad auf alle ihm und dem Stift 
auf die Juden zu Frankfurt zuftehenden Rechte: und An— 
fprüche, namentlich auf die 900 Pfund Heller Geldes, die er 
und das Stift darauf von dem Kaiſer und römischen Reich 
gehabt habe, Für dieſe Berzichtleiitung zahlte die Stadt 
Tranffurt 7500 Gulden, deren Empfang der Erzbijchof, und 
fein Kapitel quittirten und die Verwendung in. des Erzſtifts 
Nugen beſcheinigten ?). 

Noch im, Jahr 1354 — der Rath und die 16 
Gemeinigliche der Stadt Worms die Häuſer der erſchlagenen 
Juden, um damit diejenigen zu entſchädigen, welche dieſe 
Juden zu Lehen trugen 3). 

In den ungedruckten Annalen der Stadt — von 
Horn. heißt es zum Jahr 1356: „Iſt ein. Brief gefchrie- 
„ben ‚worden, ‚worin, vermeltet, daß Dieveri von Hand⸗ 
„ſchußheim 50 Mart Silber auf der Judenſchaft hin, 
vom Reich zu Lehen gehabt, * ſie erſchlagen — 


N Au Senftenberg select. jur. et Hist, I. 634. VI. 567- 1. 
575. 577. Oblenſchläger N. Er. der gold. Bulle Urt. XXIX. 

2) Die Urk. in Senfenberg a. a. O. VI. 584—588. 

3) Die darüber gefertigte Urkunde befindet jich oben Seite 89—90. | 


„ſind ‚auch viel Edelleuth, als. Engelhardt von: Frankenſtein, 
„Eberhard von Wallertheim, der Burgman wahr des‘ Reiche 
„zu Oppenheim, und darum ein Lehen uf bie Juden allhier 
„hatt, in Mishell: varum mit ven in Worms kommen.“ 

Diefer jchredliche, Die Menfchheit entehrenve Zuftand 
der Juden zu Mainz und in ganz Deutſchland, Hätte un— 
möglih durch brei Jahrhunderte fortbauern : können ,. wenn 
man fie nicht als Menfchen angefehen hätte, bie ihr Leben 
durch Aufopferung ihrer Freiheit erfauft hätten, die man nar 
im Stand der Knechtſchaft und ver Leibeigenjchaft. dulde und 
von jeder Theilnahme ver bürgerlichen Rechte ausgeſchloſ⸗ 
jen ‚habe. Das beutfche Reichsoberhaupt felbjt betrachtete 
bie Juden nur als Sklaven und Knechte feines Fiskus — 
Camerae suae servos — als nutbare Gerechtjame,: über bie 
es, wie über feine andern Regalien nach Willkür - fchalten 
könne als ein. Erwerbsmittel, von. welchem. feine Kammern 
Nevenuen zogen. Alle VBortheile von ihnen: flojjen — und 
allein in die kaiſerliche oder königliche Kammer. 

Da man im heiligen römiſchen Reiche gewöhnt war, 
alle Kronrechte und alle Regalien des Kaiſers nicht höher -zu 
achten, als jeine: Macht, jo war auch: der. faiferlicde Schutz 
ber Juden nicht von Kraft und dem. gleich, welchen man ge- 
wöhnlich verhaßten Fremdlingen angeveihen. ließ. Ohne Furcht 
vor Strafe fonnte daher Jeder, der Mienfchenrechte hintatı- 
jegen wollte, bie des. Unglaubens beſchuldigten Juden unter 
dem Schein von Religionshaß oder Fanatismus beramben 
oder morden, beſonders wo man behauptete, daß ſie wegen 
Uebermaß ihrer Laſter zerftrent werben müßten, und wo 
viele Landesherren, Adel und. Bürger, in ihrer Vertilgung 
ein erwünjchtes Mittel fahen, fich ihrer Gläubiger: und ‚ihrer 
Schulden ‚zu ‚entlebigen, wo .man ben Wahn verbreitete, der 
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Jude könne fein: Eigenthum befigen und. was er: befige,, ge 
höre dem Kaiſer. Daher gingen auch alle dieſe Berfolgun- 
gen der Juden vom Volke aus. 

Deutſchlands Kaiſer und Könige ſuchten zwar den —— 
famfeiten des Pöbels Einhalt zu thun, wo ſie vermochten, 
allein das Geſchehene konnten ſie nicht ungeſchehen mächen 
und die Judenverfolgungen dauerten noch hier und da bis 
zum ſechzehnten Jahrhundert, aber in. vermindertem Maße. 
Der ſchwache Schutz des Reichsoberhaupts ſicherte demnach 
Doch die. Juden gegen das Uebermaß der. Volkswuth und ge— 
gen: gänzliche Verbannung. 

. Höchft nachtheilig war den Juden Deutſchlands bie Eifer⸗ 
ſucht der mächtigen Reichsfürſten auf die alten Kronrechte 
der deutſchen Kaiſer und Könige und auf die Vortheile, 
welche die kaiſerliche Kammer aus dem Schutz der Juden 
zog. Dieſe Eiferſucht hörte erſt zum Theil mit dem Jahr 
1356 auf, wo der Kaiſer Karl IV., nachdem er um. Geld 
zu erhalten, beinahe alle feine Juden ſchon verpfändet gehabt, 
auf: den: hintereinander folgenden WReichstagen zu. Nürnberg 
und Met die: jchönjten feiner. alten Kronrechte an die Kur- 
fürften abtrat, um. größere Zwede damit burchzujegen. 

‚Bu biejen Faiferlichen Refervatrechten gehörten vie dem Kai⸗ 
fer ausſchließlich zuſtehenden Rechte. über die Juden von ganz 
Deutſchland. Der fchlane Mainzer. Erzbifchof Gerlach war 
ihm nach Nürnberg und Metz gefolgt und ihm nicht. von ver 
Seite gewichen, bis. er hatte, was er. wollte: Juden zu ha— 
ben in. feinem Erzitift. und. fie als Knechte feiner: Kammer 
behandeln ‚zu können, wie das zeither‘ vom Kaiſer allein : ges 
ſchehen, war ihm eine Herzensangelegenheit. Für fich. alfein 
fonnte er: diefes Recht nicht in Anjpruch nehmen, ohne bie 
Eiferfucht feiner Kurcollegen zu erregen; daher war Mittheilung 
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an alle Kurfürften das Mittel zum Zwed. Der fonft fo 
habfüchtige Kaiſer Hatte ebenfalls feine -eigene Zwede. Die 
Anſtände bei. feiner Wahl. zum Neichsoberhaupt waren ihm 
im Gedächtniß. Diefen wollte er jeßt ſchon bei einer Fünftigen 
Wahl feines Sohnes zuporfommen und Alles, was dahin 
einjählage, feftftellen. Einige Opfer mußten gebracht werben, 
um Größeres durchzufegen. Das Regal des Judenſchutzes ſollte 
eines dieſer Opfer fein, aber nicht ganz verloren werben. Diefen 
geheimen Ziveden und wechfelfeitigen Intriguen verdankt ein 
Reichsgrundgefeg fein Entſtehen, das von der golpnen Siegel- 
fapfel den Namen die goldne Bulle erhielt. Es befieht ans 30 
Abfägen. Der neunte betrifft die Juden und lautet im Zuſam— 
menhange: „Wir wollen und ordnen mit dieſem Geſetz für ewige 
„Zeiten, daß unſere Nachfolger, Böhmens Könige, alle Kur- 
„fürften, geiftliche und weltliche, — die Golt- und Silber- 
„graben, die des Zinnes, Kupfers, Bleies, Eiſens und jedes 
„andern Metalles , auch des Salzes, die fchon gefunden find, 
„oder- noch gefunden werben in gedachten Reiche, oder ihm 
„unterworfenen Yändern, jo wie ach die gedachten Fürjten in 
„ihren Fürftenthümern, Ländern, Herrfchaften und Zubehörun- 
„gen, recht und gefeglich beſitzen können, mit allen Rechten, 
„feines ausgenommen, wie fie können oder zur ge⸗ 
„wohnt ſind — auch Juden zu haben.“ 

Der Erzbiſchof von Mainz hatte feinen angelegentlich— 
ften Wunſch, Juden zu haben und ſolche aufnehmen zu kön— 
nett, erreicht. Er konnte nicht einmal feine Rückreiſe in fein 
Erzftift abwarten, um davon Gebrauch zu machen. In dem 
Uebermaße feiner Freude, nahm er noch zu Nürnberg durch 
eine förmliche Urkunde 1) einen Juden von Bifchofsheim, mit 
1) Sie ift abgedrudt in Bodmann- vhein. Alterth. IL 712. 
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Namen Gottlieben, in ſeinen Schirm und Schutz und ertheilte 
ihm die Vollmacht und Gewalt: „Das er reden und bedin— 
gen möge mit andern Juden, daz fie. under vns zyhen vnd 
wie er mit hm geredet, daz fie uns daz erjte jar dienen jollen, 
daz wollen wir ftede halden unverbruchlich.” Noch im nämlichen 
Jahre 1356 und im folgenden nahm er mehrere Juden in 
fein Rheingau auf und ſaß fogar zu Eltville in ihrer Klag- 
ſache zu Gericht 1), | 

Die angezogene Stelle ner golonen Bulle enthält zwar 
die Mittheilung des faiferlichen Reſervats und Kronrechts, 
Juden zu haben, an die ſämmtliche Kurfürſten, geijtliche 
und weltliche, allein ver. gelpgierige Karl IV. hatte babei 
feinesivegs im Sinn, fich feiner Rechte als Kaifer auf Deutſch— 
lands Juden zu begeben; diefes beweifen feine, fpäter erfchie- 
nenen Urkunden. Er wollte nur die Kurfürſten, geiftliche 
und weltliche, an feinen Nechten Theil nehmen laſſen. Nur 
die Erlaubniß follten fie haben: Juden zu haben — 
habere Judeos —. Auch feine Nachfolger. im Reiche folgten 
bierin feinem Beifpiel,- Bei. den übrigen Reichsſtänden und 
Reichsſtädten war es ohnehin bei dem Alten geblieben; nur 
die freie Stabt Mainz erlaubte es ſich, Juden zu haben und 
aufzunehmen. Nach einer Urkunde vom St. Paulstag, da 
er befehrt ward, — 30. Juni — des Jahres 1365 „befennen 
„Bürgermeijter und Raid der Stat Menge, daß fie Meifter 
„Jacob den Juden Raby von Nordhufen und Bolde fin 
„Husfrauwe und fin zwen Sone Kaufmann und Liebmann 
„und ihre Husfraume, Mehyern fin Endeln. und ire Kinder, 
„ſin fie beravden oder unberaden und gefinde, die in irem 
„Brode fint und fein aygen Gut nit erhan mit irem Libe 


1) Bodmann rhein. Altertb. 713, 
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„und Gude zu unſe Judden und. Bürgern won: dato. die— 
„ſes Brieffd au obir. vier ganze Jare, die hernach nechit 
„nach einander kommente fint, unfe Stat frhe ſtatke Ge— 
„leyve geben han und. nemmen: und -empfahen wir ‚fie. in 
„unſe Steve burgerjchaft und ſchirmen glich. andern unſe 
„Judden und Bürgern, mit den vorworten, daz die nbge- 
„nannte vnſe Judden unfe Steve Rechenmeifter,: die . dann 
„furter zu venfelben vier Jaren, eyhus iglichen Jars geben 
„lollent Achtzig gulden an golde, davon Meiſter Jacob betza— 
„ten fal fünffe vnd viergig Gulden, und Kaufmann funft 
„sehen Gulden, vnd Meyer fin Enfel zwentzig Gulden, al 
„wann die. vorgenanmte Judden fich. des. under eynander 
„vireynget han, vnd wir noch. nymants anderft von vnßwegen 
„ſollen ‚oder wollen. die: vorgenannte Judden obir folich gift 
„und gelt mit. höher. betrangen .umb vehahnerley Geld, was 
„mer zu leihen ober zu geben, es ſy dan ire guter. wille. 
„Auch ſollent ;viefelben Judden jerlichen zu Sant martins- 
„tag an ben: hundert vnd zwolf marken, die. wir alle are 
„geben dem Capitel zum Dume uns noch hymandt anderſt 
„micht® nicht pflichtig fin, "davon zu geben, alſo daz fie des 
„davon keyner ſchaden haben moch emphan ſollent. Wers 
„auch daz hmands vnſe vorgenannte Judden obir den gul— 
„den Opperpenig, den ſie dem Reiche jars plegent zu ge— 
„ben, beſweren oder. betraugen wollte; jo ſollen wir hne gegen 
„manlicher dar wibver helffen und beraden fin, daz ſie by 
„den alten geſezten juddiſchen Rechten verbliben vngeverlich, 
„mochten wir fie darüber nit beſchirmen oder beſchweren, over 
„daz wir wirforgeten, daz unfe Burgern und unfe Stat Ko— 
„iten, arbeit und vnwille — fo jollen wir yne jene Schirme 
„ond ‚Geleite ein halb jar voran ofſagen vnd fie hienmeg 
„stehen heiſen vnd ſie bynne derſelben Zyt von nymants 
7 * 
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„übirfallen, beſchedigeti oder leydigen laſſen an alles Geverde 
„vud ſie alsdanun mit iren lyben und guten vngehindert vnd 
„ane allen: Inbrag: von vns vnd unſe Stät zu waſſer vnd 
‚zu lande flieſſen over fahrenden laſſen, wohin jne daz dau 
„gefuglich iſt, vnd wan wir ſie alſo von vns ziehen heiſen, 
„hatten ſie vns dan zu viel gelts von irs gedingniſſe wegen 
„geben obir die: Summe, die pe. geburt hatte nach anzale 
„und. gebuirniffe der Zyt, daz wollen wir. hne gutlich wibber- 
„geben ane alfe ‚geuerbe. Würden ſie aber feine ver vier 
„aren wibber zu ons in.unfe Stat: ziehen, fo ſollen ſie by 
„dem erfien gedingniſſe verliben vnd fich das gebruchen und 
„uns. nach. geburniſſe ber: zyt geben, als vorgeſchreben 
„ſtant als obe ſie nit von uns gezogen waren ane alles 
„geverde. Es iſt auch geredt, ob die ZJudden obgen. ſchuld 
„ußwendig of bem.lande unter den Heren hetten oder gewon— 
„men, unter welchen, Heren daz were, und fie denſelben Heren 
„vnder ven ihr ſchold gelegen were, oder yren Amptluden 
„darumb ſicht gelobten oder geben, daz ſie yne ire Scholt 
„hulffen yngenemen vnd furdere, daz wirhne des: wole gon⸗ 
„men, die obgenant. ire Jarezale uf, doch alſo, daz wir: oder 
„unſe Burger: davon, keyne Anſprach haben. Auch iſt geredt, 
„wer eß daz der vorgen, Meiſter Jacob ober fin vorgen. Soue 
„in dieſen vier Jaren von vns ziehen wollten, welches Jars 
„daz were, iſt dan, daz fie vor des jahrsfriſte als datum 
„dieſes Brieffes das ußwiſet hienweg ziehent So ſollen fie 
„uns nit mer plichtig ſin zu geben dan daz ſelbe Jare, daz 
„ſie begriffen hette vnd wereſt daz ſie mie: ehn dag oder 
„woche in das andere, dritte oder. vierde Jare by vns won⸗ 
„baftig-virbliben,, So. ſollent ſie daz ſelbe Jare, auch vor 
„volle geben und bezalen, iglicher nach ſeiner Antzale als 
„vorgeſchreben ſteet. Auch ſollen wir die obgen, Yudden in 
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dem vorgen. irem ziele by iren judiſchen Rechten laſſen vir⸗ 
Aiben vnd by ir alten gewonheit als daz von Alters herkom— 
„men iſt ane alles geverde. Auch iſt geredt, daz die genannt. 
„Inden zu dein Burgermeiſter Secklen, zu irem Almuſen 
„vnd zu ire Schule zw halten ire Anzale mit’ andern Judden 
„geben nah Mannzäle vnd kehyne Judde den andern darüber 
„triegen ſal er thun eß dan gerne, wir wollen auch, welche 
Sudden/ im unſe Schirme und gelehde nit ſint, daz bie an 
„allem beit , daz in unſe Stat und Burgbann gelegen iſt, 
vnd uns vnd unſe Juddiſchheit zugehört, kehn Recht mit 
„keynen Dingen daran haben und der auch hit genheſen, 
‚noch "gebrauchen ſollent. Auch erfall die vorgen. Judden 
Inymand vor ons’ beredden, er du eß dan mit Erbern cri— 
„ſten vnd nit Erbern Judden, die vnſe Burger fint: Wann 
„auch der vorgen. Judden ziele uß iſt, fo ſollen fie vns 
„dieſen Brieff widdergeben "und fie vnd ire erben ſollent 
dernach Teyne Anſprache mer zu one haben, ußgefchieden 
„ire ſcholt zu fordern an vnſe Burgern. "Auch wereß, daz 
„ſich die obgen. Judden vor dieſem Geding — Uebirkomen — 
„vitherret Heften,’ oder an dieſen nechſten zukunftigen vier 
jaren virherte oder virburgern wurden, daz ſal unſer guter 
„wile fin, doch ſo beſcheidenlich, weres daz die obgen. Judden 
„mit eynchen unſe Burger over vßman Chriſten oder Judden 
„vnd wiederumb weres daz eyniche vnſe Burger oder ußman 
„Chriſten oder Judden mit den’ vbrgen. unfe Judden von 
„Gelteſcholt wegen zwehen -turden,” dieſelbe zwehungen ſollent 
„die vorgen. Judden vnd ire Erben oder wem ſie ihr for— 
„derunge von ſolcher geltſcholt wegen geben oder entphelen 
„wurden, genzlichen und alle zumale an vns ober. an vnſe 
„Burgermeifter darumb wechten und ſunen, damit folfen <hne 
„beyden parthien laſſen gnügen, vnd diß auch alſo fefte und 
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„Steve halten ane alle widderrede. Auch haben wir dem vor⸗ 
„genannten Meifter Jacob, ven Jubden-Raby, folichen willen 
„and. freundſchaft gethan, waz ftudenten, zu hme vmb Lonne 
„willen kommen werbent, nit me. zum ganzen Jar Geleit$- 
„zoll geben ſal, dan zween Gulden, zu zweye gezyden, nem- 
„lich eyn Gulden in dem. winther, vnd eyn Gulden zu Somer, 
„vnd waz ein juddiſcher Raby geburt zu dune, daby wol- 
„len: wir ym verlieben laſſen vngeuerlich. Des zu Urkund 
„han wir vnſer Ingeſiegel an dieſen brieff tun henken, ver 
„geben iſt in dem Jar, darnach in dem funff vnd ſechßzig⸗ 
„ſten Jare an Sant Paulstag, do er befert wart)... 
Den 21. Januar 1367 beſtätigte Karl IV. jenen Ver⸗ 
trag, den der Erzbiſchof Gerlach von Mainz am 24. Auguſt 
1358 mit Bürgermeiſter und Rath ver Stadt Frankfurt ab- 
geichloffen hatte, wodurch er auf alle -feine und. feiner girche 
Rechte an die dortigen Juden verzichtete ?). 

Im Jahr 1372 übertrug. endlich Kaiſer Karl noch an 
Bürgermeifter und Rath ver Stabt Frankfurt die ‚andere 
Hälfte von Rechten, welche. nach ben. früheren Verpfändun— 
gen und Verkäufen, ibm und dem Reich auf bie Judiſchheit 
zu Franffurt: zufam, um die Summe von 6000 fl. und zwar 
mit voller Macht und Gewalt „fie zu genießen, fie zu brau- 
„hen, mit. ihnen zu brechen, zu büßen, nach ihrem. Nutzen, 
„als wir. felbft, ob fie unfer wären 3).“ 

‚. Um .diefe ‚Zeit waren in Frankfurt zwei Klaffen von 
Juden: EIN ‚der Stadt im. er 1348 nr 





1) Diefe ſchoͤne Urkunde befindet ſich im Landesarchiv zu Darmftadt 
Sie ift ſehr beichädtat. 

2). Sehfenberg Sel. jur 'et Kist. VI. 591. 
8 Senkenberga. a Di60l on ui.) 
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weis verhaftete. 2) Andere, welche im Jahr 1358 von dem 
Erzftift Mainz pure et simplieiter absque pacto reluitionis 
von Kaiſer und NReih an die Stadt gekommen find. Dazu 
fam fpäter, als alfen Neichsftänden das Aufnahmsrecht ver 
Juden ertheilt worden, eine dritte Klaſſe, nämlich die durch 
die Eigenfchaft der Reichsftandfchaft aufgenommenen Juden. 

Durch eine Urkunde vom Dommerftag nach St: Bont- 
faztag, den 11. Juni 1377, befcheinigte ver Erzbifchof Adolf, 
daß er von dem Domkapitel ihre Kleinodien geliehen, und 
um 1160 fl. an Soferlin von Würzburg und Iſaak feinen 
Schwager, Yuben zu Menze, verfett- habe. Zur Bezahlung 
feste er 12 Tumofje auf die Zölle von Lahnftein und Ehren- 
fels. Durch eine andere Urkunde vom Samftag nach Geor- 
gentag 1380 verfprach der Zollfehreiber, Heinrich von Ehren- 
fels, auf Befehl des Erzbiſchofs Adolf dem Domcapitel bie 
brei fälligen und zwei fallende Turnoſſen zu gewarten zu ber 
Lofung der an Ioferlin zu Würzburg, Judenburgen zu Mainz, 
um taufend Gulden verfegte Kleinodien, die da worden find 
Sifried von Belzingshaufen;: Fetten Artmann zu Nuftenberg, 
bis dieſelben 1000 fl. bezahlt find 1). So wie bis jet bie 
Juden in dem Genuſſe aller Rechte der bürgerlichen Gefell- 
haft gegen bie Chriſten zurückgeſetzt waren, fo unterwarf 
man ſie auch bei einigen Arten von Vergehen eigenen ſchimpf⸗ 
lichen Strafen. Dies war beſonders ver Fall bei den fleiſch— 
lichen Vergehen mit Chriften, Weibern und Mädchen, und um— 
gekehrt ftrafte man auch ſolche Vergehen der Ehriften mit 
Juden weiblichen Geſchlechts, weil man e8 als eine Art ver 
Sodomie anfahe. Die in Mainz darüber beitandene Stabt- 
verordnung und das Recht des Waltboden bei erprobtem Falle 


1) Beide Urkunden befanden fich Im Archiv bes Mainzer Albansfifts: 


ift aus. unferm Gudenus 1) befannt. - Dort heißt. es; „Auch 
„wenn ein Waltpobe einen Juben: bei einer Chriften Frauwen 
„oder Mayde funde, Unfeifchheit mit ihr zu treiben; die 
„mag: er beide halten. Da joll man dem Juden fein Ding 
„abeinivden und ein Aug uftechen; und fie mit Ruten ußja- 
„gen; oder. fie mogen umb eine Summe darumb dingen.“ 
Diefe Strafe — abseissio genitalium — führen fchon: ältere 
Rechtögelehrte?) als eine ganz geläufige Strafe an. Das. alte 
Iglauer Stadtrecht vom breizehnten Jahrhundert bejtrafte die— 
ſes Vergehen mit Xebendigbegraben?). Andere: Städte 
verbrannten die Verbrecher, und heißt es im alten Augsburger 
Stadtrecht, bei Wal ): „Lit ein Zub bey einer Chrijtin, 
„findet man fie- bet einander an der Handgethat, fo foll man 
„sie beyde verbrennen.‘ Mit der nämlichen Strenge: beitraf- 
ten die Geſetze Englands 5), Frankreichs 6), der Schwahen- 
fpiegel 7), die Lübeder®), Rüger und Pommerer 9 Statuten 


1) Cod. dipl. II. 499. 

".2)' Oldradus. Consil. cons. 333. 

3) In Dobner Monum. hist. Bohem. 225.: „Si aliquis Ju- 
deorum cum xpiana muliere adulteratus fuerit captus et duobus 
viris convictus ambo vivi sepeliantur. Simile fiat, si xpianus. cum 
Judea commisceatur et captus convincatur uno Christiano et duobus 
Judeis.“ j 
. 4) Vermiſchte Beiträge. Deutfches Recht. Theil IV. 84. 

'5) Plynne Collect. Vol. III 153. 

6) Voltairius Disq. de persecutiome - Judeorum et severis ea 
de re leg. „c’est la meme chose, de coucher ‚avec un juif, que de 
coucher avec un chien. 

7) Cap. 347. Döpler Shdaupiah der Leib⸗ und gebenöftrafe 1 I. 
1022. Bed de jurib. Judeor. Cap. 13. $. 16. 

8) Deyer Einfeit. in die Lübeck. Berord. 409, 

9) Engelbrecht Delin. Stat. Pomer;; 211. 


den Beifchlaf von Juden mit Chriſten. Kaifer Joſephs L 
neue peinliche Halögerichtsorbnung enthält darüber die mert- 
würdige Verfügung 1): . ‚Und gleichwie von denen, bie fich 
„mit dem Teufel vermijchen, ſchon oben gejagt ift, fo follen 
„auch diejenigen, jo fich mit einem Juden oder ver, fo fich 
„mit einer Zübin vermifcht, dem großen Wergerniß, halber, 
„wenigjtens mit Ruthen ausgejtrichen und auf ewig des Lan⸗ 
„des verwiejen: werben.” Diefe Gefetgebung. lag. im Geiſt 
des Zeitalter, 

Daß diefe Fälle bei uns in ben egemoligen mainzifchen 
Landen im breizehnten und vierzehnten Sahrhundert nicht fel- 
ten gewejen, beweijt. vie Commiffionsformel, welche. alten 
geiftlichen Commiſſarien ver Mainzer Diöceſe gegeben wurde. 
Diefe Formel lautete: „Nichtöveftoweniger ſollſt du genan 
„unterſuchen gegen alle Juden deines Gerichtöfprengels, welche 
„Beiſchläfe oder Ehebrüche mit chriftlichen Weibern, mit Mäd— 
„Sen oder Dienftboten verüben und fie in unfer Autorität 
„beitrafen.‘ 

Im Yahr 1383 verſuchte es der —** König Wen⸗ 
zel die Abgaben, welche die Juden am Rheinſtrome ihren 
Landesherren und Städten, wo ſie wohnten, darunter auch 
die Städte Mainz und Frankfurt waren, zahlten, zu decimi⸗ 
ren. Er hatte einen ſeiner Räthe an dieſelben abgeſchickt, 
um ſie in der Güte zur Abgebung dieſes zehnten Theils zu 
bereden, Auf. ven. Fall der Verweigerung, hatte er des Kö— 
nigs Siegel; bei: fich, ‚um. die Juden ſelbſt vorzuladen. Die 
Städte des fchwäbifchen Bundes, welche damals zu Halle 
verfammelt waren, hatten durch gute Freunde in Heimlich- 
feit, wie fie fich ausbrüdten, bes Könige Vorhaben faum er⸗ 


1) Art, XIX. 8. 20. ©. 86. 


fahren, als fie es ihre eidgenofſenen Städte am Rhein 
durch Schreiben wiſſen Tießen und fie baten, fich in der Sache 
nicht8 zur vergeben, bis fie burch ihre Boten, die zu ihmen 
ſogleich kommen würden, darüber fich verabredet hätten 1). 

Dis zum Jahr 1384 beftandb in der Nähe von Mainz 
bei alfen erzbiſchöflichen Zölfen auf dem Rhein und Main 
zu Waffer und zu Land ein Zoll eigener Art, ver nur von 
Juden erhoben wurde, ber fogenannte Würfeljoll. Da er 
dem Zollherrn nichts eintrug, fo war er nur für den Juden 
befhimpfend und ihm daher fehr gehäffig. Jeder reifende 
Jude mußte immer mit einem ober mehreren Paſch von 
Würfeln, nämlich drei, verfehen fein, um folche vem Zollherrn 
auf fein Anfordern abzureichen. Wahrſcheinlich follte biefes 
ſchimpfliche Anfordern von Würfeln pas Andenken ver That ver- 
ewigen, daß die Seriegsfnechte über ver ungenähten Rod um— 
ſers Heilandes das Loos gezogen?). Unfere Erzbifchöfe 
pflegten überhaupt alles aus ver Leidensgeſchichte Chriſti auf 
jene armen Sünder zu retorquiren, was auch immer ein Ne— 
bengrund des Schutzes war, wodurch die geiſtliche Fürſten 
in den Zeiten der Judenverfolgungen den erboſten raubſüch— 
tigen Pöbel gegen die gänzliche Vertilgung dieſer Nation zu 
befänftigen fuchten. Die Veranlaſſung und lange Dauer des 
Würfelzolles mag einen Grumd gehabt haben, welchen fie 
immer wolle, fo führte er einen öffentlichen Spott mit fich. 
Bon demſelben befreiete zuerft die Juden unſer Erzbifchof 
Wolf I., ein Graf von Naffau, im Jahre 1384, doch Atı- 
fangs nur auf bie nächften drei Jahre ?). 


1) Die Briefe in Böhmer Cod. Moenofranc. 761. 762. 
2) Miserant sortem. Ob mit Würfeln, fagt fein Evangelift. 
3) Sie fteht in Bodmann rhein. Alterth. U. 713. — 
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Um nämlichen Tage und datirt aus dem nämlichen 
Miltenberg gab Erzbiſchof Adolf eine gleiche Befreiungs— 
urkunde ſeinen obern neun Städten, welche beweiſt, daß die— 
ſer Würfelzoll auch im Obererzſtift eingeführt war. Da ſie 
noch nicht gedruckt iſt, ſo gebe ich ſie nach ihrem ganzen 
Inhalt: „Wir Adolf v. ©. ©. des heil. Stuhls zu Mainz 
„Erztanzler ꝛc. Belennen — Warn unfere Iuden in unfern 
„obern Nun fteten uns zu vnſer Noitborft, vnd unfer vnd 
„des Stifts fcholt zu bezalen, freundlichen und gutliche eyne 
„Schenfe gegeben haben, ſo haben wir In bie Gnade 
„getan vnd tun auch die genwärtlich mit dieſem briefe, daz 
„wir von den obgenannte unfre Juden die erfte dru jar feine , 
„andre fture oder fehagunge dan ire gewenliche fture und 
„gelt von In nit heifchen oder forbern-follen, ame geverbe; 
„auch fal die obgen. unfer Juden genteinlich ober bejunder 
„nymands laden noch bannen mit unferm geiftlichen Gericht 
„dieſe erfte dru jare uz, dan wer In zuzüfprechen hat, dem 
„jollen fie vor vns oder wenn wir daz bevelen, alles Rechten 
„gehorfam fin; auch Haben wir In Befunder gnabe getan, 
„daz fie dieſe neſten dru jare feine Würfflen an un- 
„fern Zollen zu Waffer oder zu Lande nit geben 
„norffen. Des zur Urfunde. Datum Miltenberg dnica 
„proxima post circumeisionem Di. anno ejusdem milles. tri- 
„cent, octuag. quarto.“ 

Diefe dreijährige Befreiung vom Wiürfelzoll verwandelte 
Erzbifchof Adolf ſchon am 18. October 1384 im eine fort- 
währenve und befahl. allen "feinen Zöllnern „uff Rine oder 
„uff Meyne, daz fie alle Juden, Man und Wyp im für- 
„bafler feine le zu en haben 9. Didier Erz⸗ 


1) In — Cod. dipl. III. 554 
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bifchof; ; Upolf ‚war; ein großer Gönner der Buben. Er be- 
freite ſie nebſt der Aufhebung des ſchimpflichen Würfelzoffes 
noch 1) von allen extraordinären Steuern auf drei Jahre; 
2) vom Laden und Bannen an das geiſtliche Gericht; 3) 
ſolle man ihnen nur zuſprechen vor dem Erzbiſchof oder wem 
er das befiehlt). Im folgenden Jahr 1385 ernannte er 
den Juden Iſake von Wydauwe zum Judenmeiſter aller Ju⸗ 
pen im, Mainzer Erzſtift mit Lad- und. Bannrecht:Die 
merkwürdige Urkunde lautet: „Wir Adolf. bekennen — 
‚Ray wir Iſake von Wydauwe unſern Zudenmeiſter zu im- 
„ſern Juden entphangen haben, alſo daz er unter uns zu 
„Miltenberg; oder in: ander vnſer Schloſſe wonen mag dieſe 
eſten ‚vier Jare, alſo, daz er fyre ſitzen fal, md: uns mit 
„einem Dienſte oder geſchoſſe ſchuldig ſy zu tun/ auch: Haben 
„wir yme gegunnet und erleubet, daz er unſere Juden wo 
„bie unter uns geſeſſen fin, la den und bannen mag, als 
„udiſche echt iſt, vnd „auch. dieſelben unſer Juden umb 
„weyunge, wo: fie die han, entſcheiden und richten 
„auch nach judiſchem Rechte, als dicke des noit geſchiet zvnd 
„ſal das weren als lange, als er unſer Jude, vnd unter 
„uns geſeſſen iſt. Des zu Vrk. Dat. Aſchaffenburgin die 
„sci. Thome Cantuarien Anno Dni MOCC. LXXX. quinto 2)“ 

Auch, der: römiſche König Ruprecht wollte mit Gnaden⸗ 
bezeugungen gegen die Mainzer Juden nicht zurück bleiben. 
Am; 9. Sanyar 1404 erließ er: für fie won Köln aus folgen- 
den Gnadenbrief: „Wir Ruprecht von G. G. —befennen — 
„daz wir allen den Zuden, die da in der ſtad zu Menze ger 
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jifeflen fint dieſe nachgeſchriebene Gnade” getan Hat! Zum 
„ersten wollen wir derſelben Juden liebe und gute ſchirmen 
„und ſchutzen in dorffern, welden, ſtraſſen und wäſſern vnd 
„alle ſtraſſen ſollint yn offen fin, vnd derzu ſollent und 
„mogent ſie ver freyheide, landfriede, und aller andern Gnade, 
„der edeln und unedeln Jude nyſſen und gebruchen; 
„Auch ſoll man die egenannten Juden mit keinerlei Schäden 
„ar Zollen, Waſſern oder uff lande beſweren ir perſonen, 
„uſſgenomene worfel, als das von alter her gewonheit ge— 
„weſt und herkommen iſt, ane geverde. Auch als konhg Wenz- 
„lauw ‚von- Beheim etwan römiſcher konyg, unſer furfare, 
„für zyden gemeiniglichen alle Judenſchult vergeben und faren 
„gelaſſen hat, vnd auch? allermenniglichen erlaubtund gegunt 
„bat, daz nymand eynichen Juden daheinerley ſcholde beza- 
Aen ſolltez des belennen wir, daz wir ſolicher laube vnd 
wxerhengniße bynnen dieſen nechſten drei jahren nit tum 
„wollen ane geuerde. Welche zyt es auch geſchehen, daz 
„ein Jude ſweren ſolte, fo fol: er: fweren off Moſes 
„buche mit -folthen worten, die got: gabe uf: dem berge 
„Synay, vnd als an yglichen Gerichten gewonheit und 
recht ijt ae. generde. Auch fol man feinen 'Yuden be— 
„zugen, weder an -libe, oder an gute anders dann des 
„gericht ‚recht und gewonheit ift, darinne der Zude, den 
„das. antrift, inne geſeſſen ift ame geuerde. Auch fol man 
„leynen Juden dringen: noch zwingen chriften zu werben wider 
‚men willen Auch ſol ein Hgliche Jude, der da über dru« 
„zehn ‚jahre alt ift, uns zu ehm rechten zinſe alfe jare uff 
„des heiligen chriſttag eynen gulden geben, vnd wir follen 
„auch nymand wyſen an daſſelbe gelte, vnd ſol auch nyrgend 
„anders kommen dann in unſer und des richs lamer, oder 
„wen wir daz befehlen, off zu heben. Vnd welche Jude 
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„alſo arme iſt, daz er die almoſen von. den andern Zuden 
„nympt, der fol des guldin ledig und frey ſin. Vnd wir 
„konyg Ruprecht obgenannt wollen auch, daz alle vorge— 
„ſchriebne ſtücke vnd artickle ſamentlich und beſunder, als 
„vorgeſchrieben ſtet ſtete vnd ganz verlyben von allermeneg- 
„liche gehalten ſollen werden. Vnd wer dar wieder tede, 
„der ſol in vnſer und des richs ungnade ſwerlichen verfallen 
„yn, by verluſt einer pene funfzig marle goldes, die auch 
„in unſer und des richs kamer fallen ſol. Mit Urkunde 
„diß briefs, verſiegelt mit vnſerm ingeſiegel. Geben zu 
„Sölne, uff. den Sontag nach dem zwölften Tag, Eph— 
„phania domini zu latin, nach Chriſti geburte duſent vier- 
„hundert eyn are, unfers richs in dem erften jar 1). 

Der damals auf dem Mainzer Stuhl. feit dem Jahr 
1396. figende Erzbifchof Johann IL, aus dem Haufe Nafjau, 
ein Bruder des Erzbiſchofs Adolf J. war in. den erften. neun 
Jahren feiner Regierung ebenfalls wie fein Bruder Gönner 
der Zuden. Bei vielen guten Eigenfchaften fol er liſtig und 
verjchlagen gewejen fein, Nachdem er lange zugeſehen, wie 
feine ehriftlichen Untertanen von feinen Yuden nah Wohl- 
gefallen. ausgeplündert wurden und das Elend aufs höchite 
gejtiegen war, glaubte.er durch ein im Jahr 1405 erlaflenes 
Edict helfen zu fönnen, Es iſt das erſte Generaledict gegen 
den: Judenwucher, das wir kennen, und batirt Milten- 
berg fer. 6. post Cathar. (1. December). Es lautet: „Zum 
„eriten. follen ver Borgen. die unjern, mit unfern Juden 
„rechnen alle Schult , es ſy Heuptgeld oder. Geſuche, bie bie 
„egent. die Unjern, den egent. Juden big uff vifen heutigen 
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„Tag ſchuldig fin, vnd fal man den vorgen. vnſern Burgern, 
„armen Luden, vnd den vnſeru derjelben Schulde einen fünften 
„teil abejlahen. It. follen die ander vier teil der ſchulde, vnd 
„waz der unbezalt were, ane gejuch ften von dato dies br. ane, 
„bis. wyhenachten und von whhenachten nechit foment über ein 
„Jare, vnd nit lenger. Dt. ſal man ven obgen. Juden die vier 
„heile. der obgn. ſchulden einen theile bezahlen zu fant Jacobs⸗ 
„tage nach der Erne gelegen, ſchierſt foment, und barnach aber 
„einen teil der obgen, vier teile zu ſant Endrestag darnach 
„ſchierſt koment, daz ift bis fant Endrestag nechft Foment, 
„ubir eim are; vnd bie lejten zwei teile von wyhenachten 
„nechit kement ubir, ein jar, vnd waz yn dan umnbezalt wer, 
„da jollen yn vnſe Amptlude zu Bezalunge helffen, ez were 
„dan, daz die Juden daz furter uff gejuche gerne wulten laſſen 
„ten; were; auch, daz Pfaffen, Evellute, oder andre, bie 
„ans. folder obgen. Schatunge nit geben, den obgen. Juden 
„icht jchuldig weren, gein den follen unjre Amptlude ben 
„obgen. Juden beholffen. fin, daz fie bezalt werben, vnd 
„daz ſal dieſe Satunge mit anegen 1)” Nach biefem Ediet 
jollte alfo der fünfte Theil der Schuld an Kapital und Zin- 
jen wegfallen und für die übrigen vier Theile wurden un— 
verzinsliche Friſten geftattet, Die Juden fanden bald Mit- 
tel. und Wege eine ihnen vortbeilhafte Beſchränkung dieſes 
Edicts zu erhalten und fchon zwei Jahre nach feiner Erlaj- 
fung, im Jahr 1407, verordnete Johann: „Zum erften, jo 
„ſollen vnſere Juden mit unfern Burgern und armen luben 
„alle Schult, beide Heuptgeld und Geſuch, die fie yn bis 
„uff. den Zag, als die erfte unfere Sagung angangen ift, 
„rechne, vnd fie der verwiſſen, als verre und wo bie nit 
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„gerechnet vnd nit verwiſſet ſin, vnd wan fie alſo gerechen, 
„vnd fie des verwiſſen, fo ſollen dieſelben, und auch die vor 
mit yn bis vff den obgen. tag unſer erſten Satzung mit’ yn 
„gerechnet han, derſelben ire gerechnete ſchulde Zyt und Ziele 
haben, vnd yn Feine Geſuch davon geben, ſunder yn die be— 
„‚zalen zu dieſen nachgeſchriebnen dryn gezyden, mit namen 
„uff ſant pederstag ab Kathedr. nechſtkoment ein drittheil, 
„vnd darnach pfingeſten ſchierſt komet ein dritteteil vnd daz 
eſte dritteteil zu unſer frauwentage Nativität darnach 
„nechſtkomet, ſunder allen Intrag, Hinderniſſe vnd ge— 
„verde; vnd ſollen yn unſer Amptlude auch zu der Bezalunge 
„beholffen ſin, wo ſie daz fordern; vnd uff daz vnſer Juden 
„obgen. deſto redlicher bezalt werden vnd die Satzunge deſto 
„baß gelyden mogen, ſo han wir daruff zu eyner rechten 
„pene geſaczt, wer die obgen. unſer Juden ver vorgeſchr. ir 
„gerechneten oder ungerechneten ſchulde bynen den obgen. ge— 
„ſaczten Zielen nit bezalte, oder yn daz mit iren willen vor⸗ 
„behielte, der ſulle yn Heuptgeld vnd Geſuch bezalen, glich 
„als abe wir die gnade und ſatzunge nie getan ober ge— 
„macht hetten, darzu Hm unſer Amptlude auch behulflich fin 
„jollenz; auch fo fal dieſe gnad vnd fryheit nymands anders 
„genieſen, oder fich der gebruchen, dan die ons zu biefer 
„Zyt ſture vnd dem zehenden Pfen. geben, are alle geuerbe ).“ 
Hier alſo eine liebloſe Androhung von Kapital und Zins⸗ 
zahlung, wenn vie geftatteten Friſten nicht ſtreng von ben 
arme Bürgern und Unterthanen eingehalten würden. 

Im nämlichen Jahr 1407 am 3. Mai beglücdte ber 
König Ruprecht die Juden von ganz Deutfchland ‚Folglich 
auch unſere Mainzer mit einem oberften Juden = Hochmeifter, 
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in ber Perfon. eines, hochgelehrten Rabbit Iſrahel, indem er 
ihn zum.Oberften über alle jübifchen Hochmeifter in deutſchen 
Landen: ernannte. . Die erft jest befannt gewordene Grnenn- 
ungsurfunde !) zu. eimer Amtswürbe, die man vorher nicht 
fonnte, und. mit Iſrahel auch wieder verjchwunden zu fein 
ſcheint, verbient allgemein. gefannt zw werben und tft folgen- 
den Inhalts: „Wir Ruprecht — befennen — Wann. unferer 
„kuniglichen maieftete furfommen iſt, da® die Juden in. dem 
„heiligen römiſchen viche, im. deutjchen landen wohnhaftig 
„vnd geſeſſen, .unfer und vesfelben riches camerfnechte vnd 
„auch bie imdifcheite, frawen, bochter und knaben mit man- 
„cherlei ungewonlicher Vorderunge verfucht, vnd angelanget, 
„end: auch non vil Juden, die fich. felber für hohemeiſter in 
„mbifcher Fünfte. vfigeben und nennen, durch erbachter un— 
„verſchulter, unreblichere. und unwahrhaftiger fachen willen, 
„Die hzund off den oder die Juden oder Jüdynen erbagt und 
„gelegt werden, mit dem judiſchen banne beſwert, und in 
„gelte abzubringen umbgetrieben und genötet werben , durch 
„des ‚willen etlich vertrieben, etlich rumig werden müſſen, 
„davon dann uns und dem riche vnd fuft andern vnſern und 
„des richs furfürften, fürften, herrn und ftetten foliche zinſe, 
„vente und anders, daz ſich gebürt, abegern vnd gemyndert 
„werden. Wenn uns auch von menglichen, glaubhaftigen 
„uten furgegeben ift, bat ber jüdiſch meifter Sfrabel, 
„unfer und des richs kamerknecht, in iudiſcher 
„Künjte ein bewerter und- alter mepfter vnd auch 
„in der Judiſchheit eins folichen guten leumund ſy, das er 
„feinem Zuden ny fein unvecht getan habe, ſunder daz er in 
„einem indifchen ‚glauben ein ‚gelerter und reblicher jude fh, 
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„und auch yne keine Juden ‚ober. Judinen, mo: bie geſeſſen, 
„oder wie die genannt ſin, mit einem iudiſchen banne oder 
„andere ſachen zu unrecht umgetrieben oder beſwert habe, 
„noch fürbaz wieder rechte umtriben ‚oder beſweren wolle, 
„und derworten das nu fürbas mere unſere und auch der 
„egenanten unſere und des richs kurfürſten, fürſten, herrn 
„und ſtete, Juden und judinen vom ſolchen vorgenanten Ju— 
„den, die ſich iudiſch hochmeiſter nennen mit dem iudiſchen 
„banne zu unrecht icht beſwert und umbe unredlicher erdach— 
„ter ſachen willen umgetrieben werden, ſunder by gnaden, 
„fryheiten und rechten der kurfürſten, fürſten, herrn und ſtette, 
‚ander. ven fh geſeſſen ſint, geruglich bliben mogen und: was 
„und und dem riche vnſer vechte von. des. gulden opperpfen— 
„mings oder ander nuze ober felle wegen, die uns als eyme 
„romiſchen kunige von. rechte und: alten herlommen geburen, 
„nicht verloren und geſwechert werben, und beſunder, des die 
„udiſcheit umbe funtlic und offenbar. miffetad im irem glau— 
„ben, vnd mit iren indifchen :wechten. und bennen icht unge- 
„ſtraffet und ungebüffet belibe, daz fir icht dester durſtiger 
„werde miſſetad zu fund, und mit namen allermeiſte, daz ſie 
„ſich von unſer amplute, diener, oder ander chriſten beſwe— 
„runge und bedrange icht clagen. bedorffe oder moge in feinen 
„wege, ſundern einen obern, der irs ‚glauben iſt, vnd ire 
„rechte und notdurfft erkennt, fürbas habe: Darumbe zu fur- 
„lommen ſoliche vorgeſchrieben gebrechen und: bejunber ſoliche 
„vorgeſchrieben unſer und des. richs und ber egenannten kur— 
„fürſten, fürſten, herrn und ſtette rechte, wie ‚wit, und ein 
„iglicher oder. iglich an Juden oder Judyne von rechts wegen 
„haben, zu hanthaben und furbaſſer zu: ſtercken, haben wir 
„von romiſcher kuniglicher macht und gewalt und mit rechter 
„wiſſen und auch durch ſolicher vorgenanuten redelichkeit wil- 
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„len, als uns von dem egenannten Ifrahel fürgegeben ift, 
„denſelben Ifrahel zu unferm unb des richs iudi— 
„ſchem bochmeifter über alle und igliche iupdifche 
„hochmeiſter, Juden und Judyne in tutfchen län» 
„dern genommen, empfangen und von befunbere unfere gna- 
„den gejazet, nemen, empfahen und fezen in craft dies brieffs und 
„haben im auch bevohlen und vollen gewalt gegeben mit 
„dieſem brief, alle und iglich Juden und Judyne in tutfchen 
„landen wie. die genannt oder wo. die geſeſſen oder wonhaftig 
„find, für ſich zu heiſchen, zu laden, und mit dem 
„iudiſchen banne und rechten zu ftraffen, zu ban- 
„nen, zu urtheilen und zu. buffen, als iubijch recht 
‚anhalten und nachdem ein iglicher. nach Uſſwyſſunge in- 
„diſches vechten gebrochen ‚hat und von besjelben rechten 
„wegen zu jtraffen und zu buſſen iſt, ane alles geuerbe, 
„Auch haben wir dem vorgenanten Ifrahel ernjtlich beuolhen 
„und ganze macht gegeben, alle und igliche unjere und 
„des richs vechte, die und als eym romijchen Funig von 
„alten und iglichen Juden oder Jüdynen in beutjchen landen, 
„ez ſy von nit. bezalunge der gulden opperpfennige oder ge- 
„wonlicher ſture oder fujt vom Belle und brüche ober an— 
„nern romiſcher Feifjer und kunige, unfer furfare an dem 
„riche, rechte. und gewonheit, oder des iudiſchen bannes wegen, 
„von vechte, ‚gewonheit und alten herkommen geburen und 
„werben ‚sollen, von unfere wegen inzuvordern, inzugewynnen, 
„und inzunemen, und dorum und borumbe zu tund, daz mit 
„laden, bannen und urteylen in den indijchen rechten zu tunde 
„ft, von recht und gewonheit, doch in allen vorgejchriben 
„Ringen mit namen verjorget, daz fein Jude oder Judynen, 
„beſampt umd befunder, wo oder unter wem die gefejlen find 
‚wider rechte oder wider hmanz guade oder freiheit oder 
8 * 
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„wider iudiſch rechte, oder umbe unwarhaftiger jachen willen, 
„geladen, furgeheifchen, gebamnen oder geurtheilt werden 
„Sollen in daherin wifje ane alles geuerbe; als auch der vor- 
„genannt Sfrahel alle und igliche ftüde, puncte und: artidel 
‚„ungeuerlich zu tunde, zu halten und zu follenfuren ‚nach 
„ſinem - beften vermögen by feinen truwen gelobt und ge— 
„ſworen hat, als dann ein Jude billig geloben und ſweren 
„ſal an alles geuerde. Vnd gebieten darumbe allen und 
„iglichen iudiſchen hochmeiſter, Juden und Judinnen in allen 
„tutſchen landen, obern und nydern, wonhaftig und geſeſſen, 
„ernſtlich und veſtiglich mit dieſem briefe, das fie den vor- 
„genannten Iſrahel für yren obriften hochmeifter uffnemen und 
„halden, als vorbegriffen ift, und yme auch in iudiſchen 
‚rechten gehorfame und umdertenig fin jollen by unſern hul- 
„ven, und als liebe yn ſy unfer und bes richs fwere um- 
„gnade zu vermyden. Mit urfund diss brieffs verfiegelt mit 
„vnſer kuniglichen maiejtet ingefiege, Gebne zu Nürenberg, 
‚mach Ehrijti geburte vierzehenhundert iare und barnach in 
„dem ſybenden iare am dritten tage bez mehen, vnſers rich 
„in dem fiebendem iare.“ — Nach ven Worten ver Urkunde 
jollte man glauben, man fehe in dieſem Iſrahel, des Kö— 
nigs und bes heiligen römifchen Reichs oberften Judenhoch— 
meifter aller Judenhochmeiſter Deutfchlands ‚ den in allen 
Künſten bewährten Meifter aller- Meifter.. Wo. er fich auf- 
gehalten habe, fügt die Urkunde nicht. - Später werben wir 
auch unter unferm Erzbifchof Uriel von Gemmingen: einen 
folchen oberjten Iudenhochmeifter für vie — Mainzer 
Lande ſehen. 

Am 17. Januar 1408 nahm Huprecht in einer von 
Heidelberg datirten Urkunde, die Juden Leſer Meyden von 
Mainz, Genta feine eheliche Hausfrau, Jakob Meyven, Sohn, 
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Rynichin, feine eheliche Hausfrau, „ire Libe, ihre kinde, ir 
Gefinde, ir gut ond ir botten“ auf vier Jahre in Schub 
gegen Erlegung von 100 Gulden rhein. und jährliche 15 
Gulden zu Martini 1). 

Der auf den Erzbifchof Johann II, gefolgte Erzbifchof 
Conrad II. erließ ſchon im Yahr 1420, dem zweiten feiner 
Regierumg, eine Verordnung über Judenſchulden, welche ich 
im Auszug gebe: „Dit ift meyns Herrn mehmunge wegen 
„ben Judden, zum. erften, waß brieffe fie haben, die fal man 
„he bezalen zu dreyn zielen ane Gefuche, fo ferne fie hal- 
„den drey gulden ober daruber. Hielten fie aber darunter, 
„mit namen zufchen drye und eyne Gulden, daz folde man bet- 
„zalen eyn vierteil Jares, hielten fie aber eyn gulden oder 
„darunter, fo ſal man fie betzalen in ehnem monde. Item, 
„was fie pfande han, die fal man auch von yn ofen ane 
„gefuch nit nemen, ftunben fie dry gulden oder darüber fo 
„jal man fie lofen in dryn getzyden; ften fie under dryn 
„Gulden, mit namen zwifchen dreyn und eyme, jo fal man 
„ſie ofen ihnen eyn firteil Jares, ften fie aber eyn Gulde 
„ober der under, jo fal man fie Iofen bynen einem monde. 
„stem wer ynmandt den Judden befenntlih Schuld fchul- 
„dig, der nit Briffe oder Pfant darum hatte, der fulde den 
„Judden betzalen in vworgefchr. maffe. Item hatte ymand 
„der verbrieften ſchuld vnd der Phande ſchuld eyns von bie- 
„jer Zyt kundlich betzalt, daz folle an dem Brieff und phan- 
„den vnd auch den andern abgen vnd daz ander folde man 
„betzalen als vorgefchr. ftent. Item diß fint die Ziele, fa- 
„ſtenmeſſe, alve Meſſe und Martin. Item wer dieſe Ziele 
„nit enthielde, der ſolde auch dieſſe gnade nit genieſſen, noch 
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„jolvde ym feinen ſchaden brengen. Auch folde: mynes Herr 
„Edelmann in dem Stifft diefe Gnade auch: geniefen in ber 
„vorgeſch. maße. tem fol nymand dieſe Gnade geniefen, 
„er hör dan myn Herru und dem Stift eigentlich an, vnd 
‚Nie zu Dinfte, Bede, zu dem zehenven Pfenig oder ziven- 
„sigiiten ab myn ber, die offheben folve ).“ 

Obgleich der Erzbifchof Moolf I. im Jahr 1384 ben 
Würfelzoll ver Juden für fi und feine Nachfolger aufge 
hoben und bie Juden von biefer Ärgerlichen Abgabe befreit 
datte, fo fcheint man fich auf ven Zöllen fo jehr an dieſe 
Necderei gewöhnt zu haben, daß die folgenden Erzbifchöfe 
durch Verordnungen darauf zurüdfommen mußten und bie 
Juden wenigſtens auf ihre: Lebenszeit davon befreit haben. 
Eine merkwürdige noch ungebrudte Urkunde befteht darüber 
bon Erzbifchof Conrad HI, vom Jahr 1422 und lautet: 
„Bir Conrad ꝛc. befennen 2c., daz wir angeſehen han frund- 
„haft vnd Dinfte, die ons die Yubden an dem Ryne 
„gethan haben, vnd furbaz thun mogen in fünftigen zyten, 
„vnd han wir darumb, vnd funderlichen venfelben Judden 
„an dem. Ryne zu liebe, vnd durch ir fleifiger. bete willen 
„gnade gethan haben, und thun mit Crafft dieſes Brieff, 
„daz alle Judden und Yubbeniffe, alt vnd junge, arm vnd 
„riche, fin fie geſeſſen hinder vns in vnſer Stiffte, oder hin- 
„der auder Hern und Steden, over die ußſeſſhaftig fin, wo 
„unb an welchen lande die fin, bie zu dieſen Zyten leben, 
„Oder die noch geboren werben, ir feyner nit einen würffel me 
„geben oder bieten follen, oder urlopp der würffel heifchen 
„jollen an allen vnſern Zollen, die wir han, oder noch gewinnne 
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„mogen, ſin fie gelegen uff. dem Waſſer oder uff vem ' 
„X ande, wann alle Judden und Juddeniſſe, die mogen und 
„sollen faren/ ryten, oder gene, uff oder abe, vor alle unfer 
„Zolle, fin fie gelegen ‚uff dem Waller over uff dem ande, 
„in dem maße als Eriftenluben , ane geuerbe vnd argeliſt. 
„Darumb. fo heiffen und gebieten wir allen unfern Zoff 
„Ichreibern ; bejehern ' vnd allen andern unfern: Zolffnechten, 
„die wir han an unfern Zollen oder gewunnen mogen, daz 
„Nie die vorgeſch. FJudden by vnſer obged. Freiheit und gnade 
„Laflen und halden wollen, und fie nit geſtaden ſollen, hemand 
„zu kringen: aber zu zwingen, die obgefch. Judden wider bie 
„obgen. gnad, die wir yn getam haben, ane geuerbe. Des zu 
„Orkund ꝛc. Datum Eltvuil fia tertia vel’-circa p. domini- 
„oum Candate anno Dni M. CCCO. XXL.” 

Obgleich durch die goldne Bulle: eine Mittheilung der 
kaiſerlichen Kammerrechte auf die Juden an alle Kurfürſten, 
geiſtliche und weltliche, geſchehen war, ſo ſtörten ſich Karl IV. 
und ſein Nachfolger nicht daran und glaubten ſich berechtigt, 
die alten, kaiſerlichen Rechte auch. auf die Juden in. ben 
Reichslanden ber Kurfürſten nach wie vor ausüben zu bür- 
fen: Unter mehreren Beifpielen nur zwei: Kaiſer Siegmund 
jtefte am Freitag nah St. Bonifaztag — 5. Yuni: 1434 — 
an. ben -Erzbifchof von Mainz Konrad III, das Begehren, 
von feinen Kammerknechten, ver Judiſchheit, in feinen Ge- 
bieten am: Rhein das Krongeſchenk wegen Erhaltung der 
kaiſerlichen Krone zu erheben. Konrad glaubte, dieſes fei 
gegen ſeine Rechte; als Erzkanzler des deutſchen Reiches und 
zahlte lieber aus feiner Kaffe 500 Gulden, womit ver Kai— 
fer zufrieden war 1). Noch im Jahr 1467 fagte Kaiſer Fries 
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drich II. in dem an Grafen Ulrich von Württemberg erlaf- 
fenen Mandat ). „Wir. werden glaublich. unterrichtet, wie 
„die Subifcheit in dem heiligen Reich‘ und befonders in den 
„Provinzen Menz und: Trier — unfere und des Reichs Un- 
„terthanen mit ihren Gefuchen und Wucher unziemlich und 
„unleidentlich befchweren. —. Worum gemelte Subifchheit uns 
„als römischer Kaifer on mittel zugehörig. allein 
„anferm gewaltigen Gerichtszwang: untertan iſt.“ 
Der Erzbifhof Dieverih von Mainz, ein Graf von 
Erbach, begünftigte in den erften Jahren feiner - Regierung 
bie Juden, wo er nur fonnte?), Aber fchon in’ ver unter 
feinem Vorfige zu Mainz im Jahre 1451 :gehältenen Pro- 
vinzialfynode wurde verordnet, daß die Mannsleute einen 
Zirkel von gelben Fäden ‚auf der Bruft, die Weibsleute aber 
zwei Streifen. von Holzfarben auf ihrem Kopftuche tragen 
müßten. Endlich gerieth er gegen fie in einen folchen Zorn, 
daß er von Aſchaffenburg am 16. März 1457 ein in Tatei- 
nifcher Sprache verfaßtes Edict erließ 3), worin er im feinem 
heiligen Eifer in die Worte ausbricht: „Obgleich die Juden, 
„welche eigene Schuld einer ewigen Dienftbarfeit unterwor- 
„fen bat, einer wohlthuenden Dulbung der Fürften und 
„Chriſten genießen, doch böfen Geiftern gleich dieſe Wohl- 
„thaten mit Undank lohnen, fo wie fie alfo vom Glau— 
„ben fremd, fo follen fie auch durch ihre Kleidung ausge 
„zeichnet ſeyn und fich daher die Mannsleute durch Ringe, 
„bie Weiber aber durch Streifen an den Kleidern von ben 
„Kriſten auezeichnen. Zugleich ſollten ſie gezwungen wer⸗ 


1) In Gold aft Reichs-Satz. I 186. 187. 

2) Bodmann rhein. Xltertb. IL. 715. 

3) In Gudenus Cod. dipl. IV. 324. Die Worte (im Auszuge) 
heigen: Theodoricus Arch. .Mog. sub poena :interdieti man- 
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ben, alle bezogenen Wucherzinfen: zu erſetzen. Ein noch ſchär⸗ 
feres Mandat erließ er am 7. Mai 14571). Die Juden 
zu Bingen und zu Frankfurt verftanden es, feinen: Zorn zu 
dämpfen und ihn. bald eine andere Sprache reden zu machen. 
Schon nah 6 Wochen, auf Jchannistag — 24. Juni 1457 — 
ftellte er den Yuden zu Bingen eine Urkunde aus, worin er 
alles widerruft, was er in feinem’ Zorn verordnet hatte. Diefe 
noch ungedrudte Urkunde lautet: „Wir Diederich 2c. befen- 
„nen — als wir etliche Pre: und Gebodt widder die Ju— 
„bifchheit zu Bingen geſeſſen, von des Gefuchs, Kleidunge 
„und Ringe wegen, ußgefannt und die in der Stadt Bingen 
„verkündet laſſen haben, als hie wir izt durch red- 
„Aiche Orſache uns dartzu bewegende folich vorge- 
„melte Preß und Geboth gen dieſelben Judiſchheit zu Bin- 
„gen genzlich uffgehaben und abgetan, uffheben und tun die 
„aber genwärtig mit diefem Brieff und. wir follen und wol« 
„Sen auch diefelbe Yudifchheit. zu Bingen hiefür unfer Xeb- 
„tag ganz uß damit nit bebrängen ,. ober bejchweren durch 
„uns felbft ober jemandt anders von unfer wegen in bahiner 
„wyſe ane alle geverve. Wir mehnen‘, fegen und wollen 
„auch ob e8 wer, das hernach ‚keine Preß, Gerichte oder Ur- 
„theil von was ander unfer Richter und Commiffarien Hin- 
„wibber ufgen würten, daß die ganz und gar craftlos, abe 
dat, ut perfidos Judaeos, qui benigne tolerati ad instar ob- 
stinatorum daemonum ingratitudinis vitio laborant et exactiones 
graviores in Christianos faciunt, usuras in sortem redigunt et 
faciunt usuras de usura accepta reddere, et, ut a Christianis 
discerni possint, ad ferendum habitum et vestitum distinetum, vide- 
licet circulos in vestibus viri et striffas in peplis‘ mulieres 
Dat. Aschaffenburg die 16. Mart. 1457. 
1) In Gudenus Cod. dipl. IV. 827. 


SE, , 


‚ame tod jehn und bleiben ſollen, die wir auch nffheben und 
„abtun #80 abtun und datin als io genwärtiglich mit eraft 
„dieſes briefs an alle geverde und des zu urkunde, ſo han 
„wir unſer Ingeſigel an dieſen brieff tun henken, der geben 
„At: zu Lahnſtehn an Sanct Johanns Baptiſtentag Anno 
„Domini millesimo CCCCCVII). 

Fünf Tage darauf erhielt auch die Judiſchheit zu — 
eine Urkunde?), worin es heißt: „Wir Dieterich.... "Als wir 
„etliche Proceff und gebottbrief widder die Judiſchheit zu Frank⸗ 
Furt wonende, haben laſſen ußgen, inhaltende, daß fie den 
„Wucher, den ſie vom Wucher genomen haben, widder geben und 
„hinfür Wucher von Wucher nit nemen; auch fürtern ringk u. 
„zeichen an iren kleidern tragen ſollen; alſo haben wir us 
„zittigem rat — bie berurten Proceß und allen unwillen, ben 
„wir zu inen gehabt haben, ganz und gar abgeftalt, ufgehebt 
„unb abgetan. Wir follen und wollen auch bie gemelte Ju— 
„diſcheit gemeinlichen, die iko zu Frandfurt gefeffen find, 
„ipsörumgue posteros; ire Wyber, Kinder, Geſinde, und ire 
„gemeine. Juden Knechte, jamentlich und befunver, by allen 
piren alten gewonheiten und herlomen gang und: unverdreng- 
„ch bliben laſſen, es jy mit Lyhunge, mit Gefuche, mit 
„Rechnunge, mit fauffunge, und mit kleydung an Ringe und 
„Seichen, nichts darin ußgenommen, und: fie barüber ober 
„davon nit bebrangen,, in feine wyſe. Wir mehnen, jegen 
„und. wollen auch, daß alle : Prozeß, Gericht unb Urtheil, 
„won uns, unfern Richtern und Kommiſſarien — bie bariu 
„widder diefe infee nad und fryheit weren, oder in — 


4) Diele Urkunde befindet fih in der Bodmann'ſchen —— 
ſammlung im Archiv zu Darmſtadt. Tom. IE fol. Oa. 
2) Gudenus Cod. dipl ‘TV. aꝛo. | 
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„Weg ußgelegt werben mögten, ganz und gar craftlos, abe 
„u. tod ſyn und bleiben follen — Db auch die obgenannte 
„Juden zu Frankfurt wonende, und unter uns und unſers 
„Itifteftädte und bezirfe ziehen wollten, jo follten fie. gleich- 
„wol folch gnade und fryheit haben. Was auch Judden oder 
„Judinnen hernach gein Ffurt ziehen, und ba wonen wur: 
„den, bie jollen ſich folicher .. friheit m. graben nit gebru- 
„Shen, es gefchee dann mit der Judiſcheit.. Die jetzo ba monet, 
„guten vwillen. Und uff das alles, fc haben wir den gemel- 
„ten Judden, auch ir Habe und Gute in unfern . . Steten, 
„Stoffen, Landen und Gebieten ein frey ftark ficher geleht 
„gegeben, zu Waſſer u. zu Lande —, doch alfo, daſ fie 
„darumb zu jeder zyt iren gewonlichen Zoll geben follen. 
„Und herumb jo heyſen und gebieten wir, daß man ben 
„sorgenannten Juden, iren Hußfrauen, Kinden , Gefinben 
„u. gemeinen Knechten folich unfer Gnad u. Friheit halten, 
„und. die nit überfaren —, als liebe inen ſy unfer Hulde 
„u. fwere ungnabe zu vermeiden. Und biefe gnabe u. fry— 
„beit foll weren ftete u. vefte unfer lebtage ganz uß, um 
„wiberruflich. Und des zu urfund haben wir dieſen brief 
— der geben ift zu Erenfels, am Mitwoch S. Peter u. 
„Pauls Tag — MOCCCLVII.“ Aehnliche Urkunden ſtellte 
Diederich der Judiſchheit zu Lorch, zu Kaffel und ſelbſt 
einzelnen: Juden aus. Go ertheilte er eine dem Juden 
Seligmann zu Geifenheim im Nheingan, welche zu Ehren- 
fels am Mittwoch auf Urbani — 4. Yuli 1481 — — 
ſtellt iſt ?). 

In der Mainzer Kurfehde zwiſchen Erzbiſchof Diether 


1) Sie find wörtlich wie die den Binger und Frankfurter Juden er: 
theilten abgefaßt und befinden fich im Landesarchiv zu Darmſtadt. 
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von Iſenburg und Adolf II. von Naſſau hielten es die Zur 
ben, mit dem. erftern, und ba legterer durch Verrath Sieger 
blieb und Alleinherr tes Kurthums und ber Stadt Mainz 
wurde, fo mußten auch fie, wie alle Anhänger Diethers, 
feine Rache empfinden und wurden am 29. October 1462 
mit dem größten. Theile dev Bürger aus ber Stadt gejagt. 
Es jcheint jevoch, daß fie fich ſpäter wieder mit ven Chriften 
in die Stadt eingefchlichen haben. Denn in einer Urkunde 
vom 27, December. 1465 fagt Adolf: „Wir — befennen — 
„daß wir unfern Juden, in unfer Stadt Mainz und 
„am Rheingau wohnhaftig, gegonnet han zu gebruchen un— 
„lern Juddenſand ußmwendig Menke für Altenmünfter 
„porth gelegen, drey jare lang a dato, zu ihrer Begrebde, 
„als von alters herfommen ift — also daß die ge- 
„melte Judiſchheit — die fich von alter ſolichs Sandes ge 
„brucht haben, ire Lichen nach ivem Geſetz und gewonheit 
„darin begraben und darauf gehen und ftehen ınogen, welche 
„Zeit — innen das eben ift ).“ — Dann beftimmte Adolf 
noch in diefer Urkunde eine Abgabe von einem. Gulden für 
jeven unter dreizehn Jahren und eine: von zwei Gulden für 
jeven über dreizehn Jahren, der. darauf begraben werde. Zwei 
Jahre waren noch nicht abgelaufen, als Adolf ſchon am 9. 
Dctober 1467 eine neue Verordnung über den Gebrauch des 
Judenſandes befannt machte, und da fie noch ungebrudt 
it, ſo fol fie Hier folgen: „Wir Adolf — bekennen 
„und thun kunth offentlich mit dieſem Brieff, das wir on» 
„ſern Judden In unfer Stat Ment und Im Rin— 
„gawe wohnhaftig gegonnt und erlenbt haben, gonnen und 


1) Sudennd dieferte fie in feinem Cod, dipl. IV. 382., jedody nur 
im Auszug, . 
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„erleuben Imen auch geinwertiglich in: Crafft dieß "Brief- 
„fes zu gebruchen unfern Juddenſant ußwendig vonfer 
„Statt Meng für der Altenmonfter pforten daſelbſt gelegen 
„dreh jar lang nach deut heiligen Chriſttag, ſchirs kompt 
„erst nacheinander folgende zu ihrer begrebde als von Alter: 
„herkommen und Gebraucht ift, also daß die genannte Ju— 
„rifchheit mit fampt andern Yuden-, die vormals vnd von 
„alters fich ſolichs Sants gebraucht haben, den folich unfer 
„Subifchheit zu Menge und im Ringauwe gonnen : wollen, 
‚„jerlichen nach jrem geſetze und gewonheit darin begraben 
„und daruff geen und teen, um welche Zitt oder wan Ihnen 
„das eben und noit fin wirdet, doch also, daß viefelbe Ju— 
„Difchheit beftelfe und verfchaffe, das uns oder wen wir das 
„an unfer Statt zu Yterzeit -beuelhen werben, von eynem 
„yglichen Judden der unter dryzehn jahren und 'unberaden 
„zu den er verfaren von Toddes wegen zu zitten abgent in 
„vorgefchriebner Mafen begraben werden ſoll, einen Gulden, 
„vnd von’ den yhnen, die über jre dreyzehn Jahren oder zu 
„den unberaben geweſt weren von hberliche zwene Gulden 
„gegeben werde, ußgenommen bie yhnen, bie ver allınuften, 
„des kundlichen were, gelebt hatten, die folfen ſolichs gelt 
„Het gemelt nicht pflichtig fie zu geben, wir follen und wol- 
„len auch die obgemelte Judiſcheit zu yder Zytt zu jol- 
„Ger begrebde durch die unfern thun gelehtten, doch also, 
„das fie venfelben yr Gemonheit gelt: davon geben, als von 
„alter Herkommen ift, ſonder geuerde und arglift und ſollen 
„Darumbe die obgen. vnſer YJudifcheit zu Meng und im Rin- 
„gawe zu ußgang iglicher ver obberurten breyen Jahr, nemb- 
„uch uff Sant Stephanstag uns in unfere Cammer oder 
„wen wir zu heberzitt bevelen werden zwanzig guter reini« 
„Iher Gulden fondern Verzeihung ußrichten und  bezalen 
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„vnd des zu Urkunde ſo Han wir vnſer Ingeſigel an dieſen 
„Brieff tun henken der geben iſt in unſer Statt Mentz am 
„Montag nah Sant Dyoniſien Zag,M ECCC LXVA 1). 
Diefe beiden Urkunden, nebjt dem jüdiſchen Grabjteine 
vom Sabre 1222, ver am 11. November 1839 aufgefunden 
wurde, ſind die älteften, welche über ven Judenklirchhof anf 
ung gefommen find. : Die ungedruckte aber: vom Montag’ nach 
Dyoniſentag 1467. ift die merkwürdigſte und liefert mit. den 
in. unferer. Zeit aufgefundenen: alten Grabfteinen den. Beweis, 
daß nicht allein die Juden der, Stadt Mainz, fondern auch 
bie. des, ganzen ‚Rheingaues und der Nachbarfchaft ſchon von 
Alters her, folglich von der erften Anfievelung der Juden in 
Mainz und im Rheingau, fich des Judenſands zu ihrem Be— 
gräbniß ‚bis zur Ausftellung: diefer Urkunde bevient, umd ber 
Kirchhof ſich bis un den obern Rech. ausgedehnt habe... Die 
jes Verhältniß mit dem. Begräbniß der Rheingauer Juden 
bejteht. nicht mehr, und es wird: wahrſcheinlich, daß bei 
deſſen Aufhören ver zeitherige große Begräbnißplatz unnö— 
thig, der, obere Theil, ungefähr. die Hälfte, davon abge- 
fohnitten und, an die ‚früheren. Beſitzer verfauft worden, 
Diefe, Urkunde beweiſt zugleih, daß bie hiefige Juden— 
ſchaft außer einem uralten, Bejigtitel feine Eigenthumsrechte 
auf diefen Judenkirchhof je. hatte, daher der Erzbijchof ihn 
„unjern, Judenſand“ nennt und ben, Juden nur gegen 
eine Abgabe von einem Gulden für ‚die unter dreizehn 
uud von zwei Gulden ‚für. die, über breizehn Jahren, ‚ein 
Geleitögelp. , und eine jährliche ‚Abgabe. von, 20 rhein. 
Gulden ‚erlaubte, darauf Me TOR ‚zu begraben, ur 
Te — 
N Diefe Urkunde Befindet ſich in Der ——— — nitace⸗ 
— im Landesatchiv zu, Datmftadt. I. 232. 
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fo kam der Kirchhof, am die ui ai Domäne und er 
ter. an bie Stadt. 

Auch in Worms benußten PRESSE und Seth beit 
Judenkirchhof zu ihrem Vortheil. In dem noch auf. dem 
Rathhaus zu Worms. aufbewahrten alten: Pergamentcober 
beißt es: fol, 78..,,Anno Domini, MCCCCIII :in: vigilia beati 
„Martini episcopi jo hant umjere Herrn der Jubiſchheit er— 
„laubt, daß fie fremde Juden, bie. änderswo fterben, hir. in 
„unjern Zudenkirchhove ‚begraben mogent, als von alters her- 
„fommen ift, dru ganze. Jare. Und. batumb gaben te 
„ven Rabe zu verkaufe. VII Gulden und der zwene Bür— 
„germeiſter iglicher 1 Gulden: Und maren die dru jare 
„ußkommet, wil dan ber Rat daz nit langer — han, ſo 
„ſoll ime abeſagen.“ 

In der für die Mainzer Bürger fo — Nacht 
bom: 283. auf den 29. October 1462: jteeften Adolfs gedun⸗ 
gene Verräther das auf: biefem ‚Kirchhof von den Juden .er- 
baute. Haus in Brand, als ein verabrebetes Zeichen. zum 
Rheinübergang jener, welche von feiner Partei: noch auf. dem 
rechten Rheinufer : zurüdgeblieben waren. : Man wählte wohl 
diefes Haus zum Zeichen, weil man folches, ‚wie die ganze 
Nordweitfeite ver Stabt, gemau von ‚der — Höhe 
überſehen Tann 9. 

Dieſes hohe Alter bes. ——— gibt ihm einen 

großen Werth in den Augen der orthodoxen Juden und die 
neueſte Epoche des hieſigen Judenthums liefert mehr als 
ein Beiſpiel, welche Mühe man ſich gegeben, darin für ſich 
und ſeine Glaubensgenoſſen, abgeſondert von allen — 
lindern, ein Plätzchen zu erhalten 


1) Bel der. Belagerung der Stadt / im Jaht 1793 wurde diejed Hans 
abermals ein Raub der Flammen. 


— 13 — 


Die Yüden von: Mainz verſuchten e8 ‘zwar ihren. geift- 
lichen Fürften durch ihr Geld auf mildere Geſinnungen gegen 
fie. zu bringen; er nahm e8 an, allein: wir werben bald jehen, 
daß er: in feiner Rachfucht Feiner fehomenden Rüdfichten fähig 
war.’ Am 26. November 1469 jtellte: er ihnen über den 
Empfang fünfzig rheinifcher Gulden folgende Urkunde aus: 
„Bir Adolf — bekennen — als 'wir unſern Judenburgern 
„zw Menze ven: Judenſandt vßwendig derſelben unfer Stabt 
„Menge gelegen des Jahrs -vor zwenzig Aheinifche Gulden 
„verliehen haben, die fie und dann alle Jahr jährli- 
„hen uff des heiligen neuen Jahrs tag und die Bette, die 
„ie uns auch alle Jahre jährlichen zu einer. iglichen. Zitt 
„ſchuldig ſin ußzurichten und zu bezahlen, daß uns bie ‚jet 
„genannten vnſre Juden Burger zu Menke den Willen 
„gethan und uns fünfzig rheiniſche Gulden gutlid 
„gelie hen und die uns zu unſern Händen gewendet haben, 
„daß wir demnach geredet und geſprochen haben, gereden und 
‚werjprechen. gegenwärdiglich und: ‚mit Kraft dieß Brieff den 
„obgenannten unſern Juden Burger die obgenannte zwau⸗ 
‚sig Gulden die von dem Fudenfſanteuff ven „nächit- 
„künftigen neuen Jahrs tag und. die Übrige dreiſig Gul- 
„den von der nächſten Bette, die ſie uns ſchuldig und 
„erſcheinen werden in Abſchlag der berührten fünfzig Gul— 
„den abgehen: und vie ihm behalten ſollen, ane unſer und 
„der unfere Intrag der Hinderniſſe, ſunder alles ge—⸗ 
„fehrde und darumb ſo fagen wir die vorgenannten un⸗ 
„ſern Judenburgern ſollich obgemelter fünfzig, vns obge⸗ 
„rurter weiß: ußgericht, quit ledig und wohl bezahlt mit 
„dieſem unferm Brieff vnd das zur Urkund Haben wir 
„onfer Secret an diefem Brief thun drucken, geben in un- 
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„jer Stadt Mente am Sontag. St. Eliſabethe tag anno 
-„Dni 1469 1), | " 
Zu diefer Zeit muß Erzbiſchof Adolf IT. eine allgemeine 
Ausweilung ſämmtlicher Juden aus der Stadt Mainz und 
ben erzitiftifchen Landen verordnet haben, wozu er ihnen den 
St. Michaelstag des Jahres 1470 als endlichen Termin an- 
beraumte. Eine Urkunde vom 5. September 1470 liefert 
davon den Beweis. Darin heißt e8: „Wir Adolf — befen- 
„men — als wir nächſt um rebblich urfach willen allen und 
‚Aglihen unfern Sudenburgern, Ihren Kinden und 
„Befinden unfer Troftunge vnd Geleyde uff- und 
„abgejagt haben, alfo daß fie nach diefem nächſt— 
„lomenden St. Michelstag Hinfür furter in uns 
„ern Stedten, Schloffen, Dörfern, Wylern, 
‚Landen, und gepieten, nit mee wohnen, wand- 
„len oder fi enthalten follen.” Darauf gibt Adolf 
einigen rheingauer Juden, bie er namentlich nennt, die Er- 
laubniß, noch ein Jahr Yänger, nämlich bis St. Michaelstag 
1471 im Rheingau wohnen und haufen zu dürfen, doch un— 
ter der Bedingung, daß fie während dieſes Jahres nichts auf 
Zinfen leihen oder irgend einen Handel treiben jollen: „auch 
„ſo mogen die benannten Juden und Ihr iglich fich, Ihr Kinde, 
„Geſinde und wen fie das fürter gunnen wollen, ob und was 
„dan binnen der obbeftimmten Zitt todes abgehen wurde, 
‚uff dem Judenſand by unfer Stat Menke gelegen, begra— 
„ben laſſen — Sontag nach Laurentii anno Dni 14702). 
Wir fennen Adolfs Starrſinn. Was er einmal bejchlof- 


1) In der Bodmann’schen Urkundenſammlung im Schloßarchiv 
zu Darmftadt II. 124, 

2) Abgedrudt in Bodmann vhein, Alterth, IL. 745. und in feiner 
Sammlung im Archiv zu Darmftadt II. 124, 
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fen hatte, wurde rückſichtslos von ihm vollzogen. Man kann 
alſo annehmen, daß mit St. Michaelstag 1470 kein Jude 
mehr in Mainz war; nur einigen rheingauer Juden hatte 
Adolf geftattet, noch ein Jahr länger, alfo bis Michaelis 1471, 
allda zu wohnen, unter der Bedingung, während biejes Jahres 
nichts mehr auf Zinfen zu leihen. Diefe Bedingniß bemweift, 
daß er nach Michaelstag 1471 auch gegen dieſe Juden im 
Rheingau Feine weitere Nachficht haben und er aller ihrer 
weiteren Reclamationen enthoben fein wollte Die wirf- 
lich vollzogene Ausweifung ber Juden mit bem 
St. Mihaelstag 1470 beweift noch mehr Adolfs Urkunde 
vom 12. October 1473, bie er zu Trier ausftellte, worin 
er die Judenſynagoge zu Mainz in eine chriftliche Kapelle 
zu verwandeln befiehlt, und in der er fagt: „daß es: ihm 
„mit Gottes Hülfe gelungen, feine Stadt Mainz, welche vor 
„langen Jahren und Zeiten feiner Kirche Rebell gemwefen, zur 
„Unterwürfigkeit zu bringen, fo wolle er nun, in Nachahmung 
„des Beifpield des Papftes Bonifaz, welcher das Pantheon 
„zu Rom, welches für die heitnijchen Götter der Römer war 
„erbaut worden, zur Ehre aller Heiligen eingeweiht habe, fo 
„wolle er num auch die Schule oder Synagoge der Juden in 
„Mainz, worin diefe treulofen Juden — perfidi Judei — ihre 
„Ceremonien verrichtet Hätten, zur Ehre aller Heiligen weihen, 
„und damit fie auf ewige Zeiten für dieſen Dienft gefichert 
„sei, fo errichte er damit ein geiftliches Beneficium und fun- 
„bite es mit ben zwei ber Kapelle anliegenden, gegen bie 
„Quintinskirche gerichteten Häufern und einigen dabei -Tiegen- 
„nen Gärten, mit Ausnahme des Häuschens, worin feither 
„das Hofpital und die Schlachterei der Juden gewefen war 1). 


4) Die Urkunde in Gudenus Cod. dipl. IV. 412, Bergl, man 
auh Würdtwein Nova subsid. diplomat. IX. 27, 
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Drei Zage darauf, oder den 15. October verlieh fchon 
Adolf das nen errichtete und fundirte Beneficium einem gewij- 
fen Peter Wishare — Weishaar — und als diefer im Jahr 1484 
ftarb, ertheilte e8 Erzbifchof Berthold, ein Graf von Hene- 
berg, durch eine zu Steinheim am 9. September 1484 aus- 
gefertigte Urkunde an Ludwig Keßler. Die BVerleihungs- 
urkunde war überjchrieben: Die Verleihung des Altar oder 
der Kapelle aller Heiligen, gemeiniglich die Judenſchule 1). 
Zwei Yahre darauf muß auch dieſer Beneficiat fchon todt ge— 
wefen fein; denn am 8. October 1486 gab Erzbifchof Bert- 
hold durch eine in Ajchaffenburg ausgefertigte Urkunde alle 
zu der Vicarie in ver Ullerheiligenfapelle gehörige Nutungen 
mit bem dazu gehörenden Haufe feinem Weihbiſchof Hein- 
rih, um ihm dadurch ein gemächlicheres Leben und. anjtän« 
bige Berhältniffe zu verſchaffen. 

Don dieſer Zeit an war die Shnagoge der Juden mit 
ihrem dazu gehörenden Haus und Garten die fogenannte 
Suffraganei oder die Wohnung eines Bifchofs, welcher ben 
Erzbifchof in feinen geiftlichen DVerrichtungen zu vertreten 
hatte. Sie war im fchönften Theile der Stabt Mainz am 
Aufange der heutigen Schuftergaffe gelegen. Nach den Bann- 
briefen des hiefigen weltlichen Gerichts von den Jahren 1320, 
1334 und 1376 wurde fie immer nach der Lage des Hauſes 
zum Fendersheim befchrieben. In eimem ſolchen Bannbrief 
vom Jahr 1320 heißt die Bejchreibung : „auf dem Ecke ge- 
gen die Schule der Juden in einem dem heine nähernben 
Theile fich Hinziehend 2). Ein anderer Bannbrief vom Jahre 


1) Joannis rer. Mog. I. 90. und 1004. Gudenus Cod. dipl. 
Iv. 414. | 

2) Gudenus Cod. dipl. II. 520.: „in cono versus scolam Ju- 
deorum in viciniori parte Rheni se protendentem.“ 


9# 
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1334 enthält eine Schenfung dieſes Haufes an das hiefige 
Stephansftift und faft die nämliche Beſchreibung ). Ein 
Banndbrief 1376 fagt: „Das Steinhauß zum Fendersheimer 
„uff dem Lorfcher Hof gelegen, das da zwo Düren hat; bie 
„eine mehr Reine wert da man vnder die Juden get; und 
„die am dem dore gein dem Hof zum Jungen?) Das 
Haus zum Fendersheim lag alſo auf ver Ede des Lorfcher 
Hofes und hatte zwei Thüren, wovon bie eine gegen ben 
Rhein unter die Juden, die andere gegen den Hof. zum Yun- 
gen ging. Nun ift den Mainzer Gefchichtsfreunden befannt, 
daß auf diefen Lorfcher Hof die Franzisfanerfirche auf das 
Ed, wo das Haus Fendersheim ftand, und bie Kloſterge— 
bäube rückwärts derſelben gebaut wurden. Die Yudenfi- 
nagoge lag folglich etwas rheinabwärts von der Franziskaner: 
firde. Durch die Stadtaufnahıne vom Jahr 1568 läßt fich 
jegt ihre Lage beftimmter angeben. Darin heißt es Fol, 
155. Nr. 1403.: „Die Suffraganey oder Herr Weihbifchofs 
„Behaußung, mit feinem Begriff, Hof, Garten, Capellen 
„amd Zugehorungen ans Ed gegen dem Yudenbadhaus und 
„binden aus gegen das Haus zum Riſen ausgehend hat 
„Herr Weihbifchof in Bervohnung under handen.” Die zweite 
Stadtaufnahme oder die vom Jahr 1594 enthält Fol. 190. 
Nr. 1403.: „Die Suffraganey oder H. Weihbiſchofs Be— 
„hauſung mit feinem Begriff, Hof, Garten, Capelen und Zus 
„behorung, ans Ed gegen dem Judenbackhauß und hinden 
„aus gegen dem Hauß zum Rieſen ausgehend, hat H. Weih- 
„biſchof in Bewohnung under Handen. D. Stephan Weber.“ 


1) Donatio super domi Fendersheimer in cono versus sco- 
lam Judeorum in vieiniori parte Rheni se protendentem, 
2) Gudenus Cod, dipl. II. 520, 


Die Stadtaufnahme vom Jahr 1657 fagt endlich Fol. 120.: 
„H. Weihbifchones Hauß mit feinem Begriff, Hoff, Garten, 
„Sayel, Bronen, und Zubehörung, ſtoß auffs Ed gegen ven 
„Judenbackes und H. VBolders Behaußung.“ Da wir nun 
wiſſen, daß die ehemalige Judenſchule mit dem daran Tiegen- 
den Haus im Jahr 1486 von Erzbifchof Berthold feinem 
Weihbifchof zur ftandesmäßigen Benutzung übergeben wurbe, 
und diefe Stadtaufnahme ung genau die Wohnung des zeit- 
fichen Weihbiſchofs befchrieben, fo ift es dadurch bewiefen, 
daß das jetige ſchöne Eckhaus der Jett'ſchen Familie an ber 
Flachsmarktſtraße das fragliche Haus ift, und ba bie Yuden“ 
ſchule bei ihm gelegen, fo fchrieb fchon Bodmann, der nur 
die legte Stadtaufnahme vom Jahr 1657 kannte, mit Recht 
am ben Rand feines Exemplare von Gudenus, welches ich 
befite: tie Judenſynagoge lag da, wo jetzt das Magazinge- 
bände fich im Hofe des Bögner’fchen Haufes, neben dem von 
Delahaie befindet 1). 

Dom St. Michaeldtag — 30. September 1470 — be 
fand ſich alfo Fein Jude und vom 12. October 1473 
feine Yudenfimagoge mehr in der Stabt Mainz. Die ver- 
triebenen Juden wenbeten fich gegen Adolfs Ausweifung an 
Kaifer Friedrich III. und diefer empfahl fie Grafen Ulrich 
von Württemberg zum Schub. Nur einigen Juden im Ahein- 
gau erlaubte Adolf allda mit ihren Hausfrauen zu wohnen 
und ertheilte ihnen bie oben angeführte Urkunde vom Sonn 
tag nach Laurenzi 1470. Erzbifchof Adolf II. ftarb zwar 
am 6. September 1475 und der von ihm verbrängte Die- 


1) Serarius Lib. V. rer. Mog. 874. fagt von feiner Zeit — 1604 
— Synagogam ubi nune S. 8. omnium in Rever, D. Suffraganei 
domo sacellum est. Joannis rer. Mag. I. 746. 
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ther wurde vom Mainzer Domcapitel zum: zweitenmale ges 
wählt; alfein wir haben feine urkundlichen Beweife, daß er 
den Buben vergolten hätte, was fie um ihm gelitten haben. 
Wir fehen nicht, daß er das geiftliche Beneficium ber Alfer- 
beiligenfapelfe wieder in eine Judenſchule verwandelt oder 
einen einzigen Juden in Mainz aufgenommen hätte. Er han- 
pelte gegen fie fo rückſichtslos wie gegen bie chriftlichen 
Bürger der Stadt Mainz, die ihm Alles aufgeopfert und 
durch ihre Anhänglichkeit an ihn Alles verloren hatten. Bob- 
mann?) fagt zwar, er habe ven rheingauer Juden einen bes 
fondern Schuß angebeihen laſſen, die aber dadurch übermü— 
thig geworben und durch ihren Wirchergeift über das Land 
ein unbefchreibliche8 Elend verhängt hätten. Allein er gibt 
darüber Feine Beweiſe. Erſt Dietbers Nachfolger Berthold 
nahm zur Beherbergung ver durch Mainz reifenden fremden 
guden einen eigenen Judenwirth an, und gab ihm leih- 
weife die Judenherberge zum Falten Bad, gegen einen jühr- 
ich zu zahlenden Zins. Die merfwürbige Urkunde Iautet: 
‚Bir Berthold — befennen — daß wir um fonderlich Biede 
„willen fo für Sfac Juden an uns gefchehen ift, denſelben 
„Juden zu unferm Yubenburger allhie zu Menz uffgenomt- 
„men und vergonnt im Judenbad zu wohnen, das inzuhaben 
„vnd im Baue mit ziemlichen Werfen, als er das finden 
„wird, zu behalten auch gemeine Juden, fo u8 den Landen 
„allhie kommen in nachgefchriebner Maaß darin zu herber- 
„gen, zu eſſen und zu tranfen, doch also, daß er das Um— 
„gelde von Wyn und Brod, fo er ſamt feinem Hußgeſinde 
„und ſuſt in finem Hauß verbraucht, ufrichte und daß alle 
„die Juden, jo er über Nacht beherbergen würde, zuvor und 


1) Rhein, Alterth, IL 718. 
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„ehe er. fie beherberget, unſer Amtlüten darzu georbnet, Zolle 
„und Geleitögeld, was fie des fchulbig fin, ußgericht haben, 
„end ihm des zu jeverzeit anfagen. Der benente Jud foll 
„auch wor einem jeden Juden, ben er also beherbergen würbe, 
„das nachgelt emfahen, die anzeigen und ſolch Nachgeld alle 
„wierteil Jahrs unſerm Rentmeiſter ſamt Verzeichnung ihrer 
„Namen überliebern, er fol auch ſunſt feine Juden bei 
„ihm im Kaltenbade Hußlich wohnen halten, dann 
„allein die, fo ungefährlich eine Nacht oder zwo 
„bey ihm Herberge fuhen. Der vermelt Iſae und bie 
„ſein Brod effen follen fich durch ihre Handarbeit und nit 
„Wuchern alhie ernähren und er foll fein Weggeld, wie an- 
„dre Burger zu geben fchuldig fin, mehr, fo foll er durch 
„sich noch fin Brodefjer feinem unser Burger alhie zu Menze 
„noch ben unſern uß unfern Amten hieumb gelegen uf Pfandt 
„der Wucher leyhen, auch durch fich noch die obberührten 
„fin Brodeſſer von venfelben ven unfern andern Juden nichts 
„uf Pfandt oder Wucher zu fremten, darzu auch denſelben 
‚nen unſern Keinerley zu gefährlichen Schaden abfaufen, doch 
„ob ihmen einiger oder mehr der unfern uß Nothdurft ichts 
„verkaufen müſſen ober wollte, das mag er auf ziemlichen 
„rebelichen Gewinn und Bertriebe kaufen, also doch, daß 
„ſolch Kaufer, was über ein Gulden wäre, mit Befichtigung, 
„Wiffen und Willen unferer Baumeifter oder Schatmeifter 
„Herre von Bulversheim und Ludwig Keßler bejchehn und 
„anders nit, was er auch also kaufen oder funft, um andere 
„am fich bringen würbe, foll er allhie offenbarlich nit feile 
„haben in finem Hauß mag er es allhie vertreiben, ber be 
„nannt Jud ſoll auch ohn unfer funderlih Erlaubniß Fein 
„Hochzyt Leibroß noch Samelung der Juden alhie haben, 
„auch alfein fich, fin Hausfraue und Gefinde, ber Kalten: 
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„babe nach: ihren. Gefäsen gebrauchen, ob fich aber anber 
„Juden, wenig ober viel. des gebrauchen wollten, das fie 
„thun mögen, jolle ev von jedem Juden zween Pfennig neh— 
„men und jeforbern, fo oft fich einige bes gebrauchen wür- 
„ven, fol Gelder auch in ein Buchfen werfen und unſerm 
„Rentmeifter wie das andere überliebere folle, er ſoll auch 
„heimifchen oder fremden Fein Kelch, Mesgewannt, Blutge— 
„want 1), noch. Naßtuch abfaufen, noch darauf Inhen, ſunder, 
„ſo ihm einiger folch8 furbrecht, das anfagen. Und tamit 
„wir ihn als unſern Judenburger ſchuren mögen, folle er 
„uns jährli uf Sant Martins umferd Patronen Tag Sechs 
„Gulden vom Yuden-Sand und drey Gulden 
„halb uf Sanct Johannes Baptiften und das an- 
„der halbtheit uf Sanct Johannes Evangeliften 
„Tag vom Kaltenbavde zum Zinns geben, vnd fein 
„Inden, jung oder alt uf ven Juden Sande Iaffen begraben, 
„er habe das dann folchs zuvor unferm Nentmeifter ange— 
„sagt und fich mit demfelben des Begräbniß Halber vertra- 
„gen. Als der benannt Jud beruf in guten Truwen globt 
„und nach feiner Ordnung gejchworen hat uns getrume zu 
‚Sein, unfern. Schaden zu warnen und beftes zu werben und 
„und allem dem ungefährlich nachzufommen , fo hierin ge- 
„ſchrieben fteht, gefährten und Arglift hierin ußgefchieven 


= mu 





1) So heißt e8 auch in dem Privilegium des Herzogs Boleslaus von 
Polen vom Jahr 1454, in Herbert de Tulstin. Stat. reg. Polon. 
1620. 235.: „Judeus recipere poterit nomine pignorum omnia, quae 
sibi fuerint obligata, quocunque nomine vocentur, nulla de his 
requisitione facta; exceptis vestibus sanguinolentis et ma- 
defactis et sacris vestibus, qua nullatenus acceptabit.* Das Ber: 
bot, nicht anf Meßbücher, Kelch, Kreuz und andere Kirchengierden zu lei- 
ben, ward 1434 im Basler Conc. sess. 19, gegen die Juden- erneuert. 
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„vnd des zur Urkunde haben wir vnſer Inſiegell an dieſen 
„Brief thun henken, der ‘geben ift zu St. Martinsburg in 
‚in unfer Stadt Mainz, am Montag nach dem Sontag 
„Okuli anno Dni Millesimo quadringentesimo nonagesimo 
„secundo — 26. März 14921), — 

Diefe Sudenherberge zum Kaltenbad war alfo Staate- 
eigenthum und lag in dem fchönen Bezirk der Stadt Mainz, 
welchen die Stadtaufnahme won den Jahren 1568, 1594 
und 1654 mit ven Ueberfchriften: „Unter ven Juden“ be 
zeichnet. Bor ver Yubenvertreibung ars Mainz durch Erz- 
bifchof Adolf II. gehörte e8 der Iudengemeinde und diente zur 
Herberge fremder Juden und zum Falten Bad ver Jubenwei- 
ber, wovon e3 auch feinen Namen erhielt. Mit ver Ber- 
treibung der Juden war e8 von Adolf confiscirt und jett 
erjt wieder von dem Erzbifchof Berthold an einen fremden 
Auden. auf eine Temporalmiethe gegen einen jährlichen Pacht 
verliehen worbden. Es wurde biefem dabei zur Bedingniß 
gemacht: feinen Suben bei fih im Hauße wohnen und 
nur folche aufzunehmen, die ungefehrlich eine Nacht oder 
zwo bei ibm herbergen wollten. Es follten aljo 
feine - Juden in der Stadt wohnen und nur Fremde eine ober 
zwei Nächte darin gebuldet werben. Später fam das Hans 
zum Talten Bab in bürgerliche Hände, wurbe ein Dier- und 
Brauhaus und nach der Stabtaufnahme ven 1568 und 1594, 
als ein Eckhaus, bei ven Juden herum, und in feinem Be: 
griffe ein Bier- und Brauhaus, befchrieben und gehörte da— 
mals einem chriftlichen Eigenthümer. Seither ftanden. allda 
bie Häufer der Herren Mappes und Knyn und hatten bis in 
unfere Zeiten noch den Namen zum falten Bad. | 


1) In der Bodmann’fchen Urkundenfanmlung im Archiv zu Darm⸗ 
üabt III. 291. 
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Am 20. December 1505 beauftragte Kaifer Marimi- 
lian I. den Grafen Adolf von Naffan, ven Guldenopferpfennig 
von ber Judenſchaft für das Jahr 1506 zu erheben. Die 
Urkunde lautet: „Wir Marimilian von ©. ©. röm. Kunig, 
„zu allen Zeiten mehrer des Reichs — befennen, daß wir 
„uß redlicher Urfachen uns darzu bewegend, dem wohlgebor- 
„nen unferm Rathe und des Neichs Lieben getrenen Adolphen 
„Grauen zu Naſſau, Herr zu Wißbaden ven gulten opfer- 
„pfennig, jo uns als Römifcher Kunigk, die Judiſchheit alfen- 
„thalben im römischen Weich jerlich zu geben und zu 
‚reichen ſchuldig iſt, dis gegenwärtigen fünfzehnhunderfte und 
„ſechſte Jahrs von vnſerm wegen Inzunchmen und zu em— 
„phahen benohlen haben, vnd thun das wiffentlich in dem 
„Brieff alfo daß er folchen Gülten opferpfennig von gemel- 
„ter Judiſchheit diß fechfte Fahre von vnſer wegen gegen 
„sine Quittung geforbern, gebringen, und emphahen, und uff 
„gut vechenfchaft feiner Benfion abgefchlagen ſoll werben ohne 
„Geuerde. Mit Urkund diß brieffs, befiegelt mit vnſer Ku— 
„miglichen anhangenden Inſiegel. Geben am zwanzigſten Tag 
„Dezembrid nach Ehrifti Geburt fünfzehnhundert und im 
‚„funften, vnſers Reiche des Römifchen im zwanzigften und 
„bed ungarischen Suchzehnden Jare 9.“ 

Nach dieſer Urkunde mußte der Gulden Opferpfennig 
— nummus aureus oblatitius — jährlich dem Kaiſer bezahlt 
werben. Die Zahlung gefchah gewöhnlich um das neue Jahr 
ober um Weihnachten herum und mit dem jogenannten Golb- 
gulden. Die Kaifer beauftragten faft immer einzelne Per- 
fonen mit ver Erhebung diefer Steuer, ſebſt Juden erhielten 
biefe Aufträge. 

1) In der Bodmann’fhen Sammlung von Urkundenſammlung 
zu Darmftadt V. 57. 
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Nebft diefem Gulden Opferpfennig mußten die Juden 
ven Kaifern oder römifchen Königen gleich nach ihrer Krö— 
nung und zu ben Krönungskoſten die fogenannte Krönungs— 
oder Kronftener, den aureum coronarium !) abreichen. Beide 
Abgaben waren hinfichtlich des Schußes, ven fie von dem Kaiſer 
genoſſen und als Kammerknechte des Faiferlichen Fiscus, die 
dabei von jever Militärpflicht fchon nach den römifchen Ges 
feten frei waren, ohne Belang. Sie waren die gemwöhn- 
lichen Steuern, welche die Juden ven Kaifern reichten, aber 
nicht bie einzigen. Ungewöhnliche Auflagen richtete fich nach 
den Umftänden, oft nach der Noth der Kaifer und den ein- 
getretenen Zeitverhältniffen. Zu ven erften gehörten Leiſtun— 
gen ber Juden, die bei Faiferlichem Hoflager von Pergamen- 
.ten in die Kanzlei, von Betten für bie Beamten und von 
Keffeln in die Küche?) Won biefen gewöhnlichen und un- 
gewöhnlichen Steuern und Auflagen, welche die Juden ben 
Kaifern zahlen, gehörte, wie fchon eben erwähnt, der zehnte 
Theil, oder der Zehnte dem Erzbifchof von Mainz, in feiner 
Eigenfchaft als Reichserzkanzler. 

Nebit dieſen von den Juden in ganz Deutſchland an 
das Reichsoberhaupt und deſſen Erzkanzler zu zahlenden Ab— 
gaben, waren fie zu noch größeren gegen die Landesfürften 
verpflichtet, in deren Staaten fie aufgenommen waren. Auch 
biefe waren wieder gewöhnliche oder orbentliche und umge: 
wöhnliche oder außerordentliche. Die erftern waren bie 
eigentlihen Judenſchutzgelder und wurben entweder 
bei der erften Aufnahme des Juden mit feiner Familie förm- 


{) Stryck de auro coron. Cap. 3. Nr. 56. Lochner de reserv. 
Imp. exig. conron. a Judeis. 
2) Senkenberg Select. jur. et hist. I. 637, 
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lich bebungen und bezahlt, ober e8 waren bie jährlich von 
bem Juden zu zahlenden Steuern. Letztere wurden bei dem 
Wechfel der Landesherren, als die Löſung neuer Schuß- 
briefe, oder bei beſonderen Zanbesereigniffen, bezahlt. Zu ven 
eriten fann man wohl auch den in ganz Deutjchland übli- 
chen fogenannten Leibzoll vechnen. Er war ben Juden ber 
eımpfindlichjte von allen ihnen aufgelegten Steuern, weil er 
gleihfam von der Perfon entrichtet wurde. Er hatte fein 
Entjtehen in den Zeiten bes Mittelalters, wo jede perfönliche 
Sicherheit, am meijten aber die der Juden gefährbet war. 
Jeder Reijende war räuberifchen Anfällen- ausgefegt und ihre 
Geleitung von einem Lande zum andern durch bewaffnete 
Mannfchaft wurde ſchon früher eingeführt. Für viefes Ge- 
leite mußte etwas bezahlt werben. Was aber bei dem chrijt- 
lichen Reijenden mit den Fauftrechtszeiten aufhörte, wurde 
für die Juden beibehalten und artete fo in einen bejtändigen 
Yudenleibzoll aus. In der Stadt Mainz und ven ſämmt— 
lichen Mainzifchen Kurlanden wurde diefer Leibzoll der Ju— 
den erhoben. Ich habe die Hauptrechnung über alle Ein— 
nahmen und Ausgaben ‚des Kırtbums vom Yahr 1785 vor 
mir liegen, worin Seite 5l. unter der Rubrik: vor Ju— 
benzoll und jüdiſches Taſchen Geleite, für bie 
fünmmtlichen Kurlande eine Summe von 9741 fl. 38 fr. 1/, Pf. 
in der Einnahme berechnet find; davon wurden in ber Stabt 
Mainz bei der Rente Lohne 706 fl. 50 fr, und bei dem 
Zoll Vilzbach 114 fl. 18 fr. erhoben. Schon die Rubrik: 
Judenzoll und jüdiſches Tafchengeleite beweift, daß 
biefer von den Yuden zu Mainz und dem Mainzijchen er- 
hobene Zoll, der wahre empfindliche Leibzoll der Juden des 
Mittelalter8 gewefen ift. 

Se lange Mainz eine freie Stabt Deutfchlands war, 
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bis zu ihrer Unterjochung unter Erzbiſchof Adolf II., beftan« 
den ebenfalls ſchon jährige Steuern der Juden und ſolche, 
welche bei gewiſſen Zeiten des Jahrs von ihnen mußten be— 
zahlt werden. Von den letztern ſpricht eine Rathsordnung, 
vom Sonntag vor Martini 14311), indem fie ſagt: „Daß 
„jenes, was font den Burgermeifter gefallen, fürohin in eine 
„Büchje geworfen und daraus jeden Burgermeifter zum gan« 
„zen Jar 30 fl. an Pergament zum Lohn gegeben werben 
„ol, nämlich 1) von ver Beder Schwein wegen, als bie 
„etwa über ihre Zahl fchwein halten; 2) vom Judengeleit, 
„Stuventengeleit und alle Jahr 12 fl. fo die Juden geben, 
„jo man ben Burgermeifter huldigt; 3) das Nottegeld, fo 
„Die Juden geben zu St. Iohannis-Baptiften Tag; 4) 12fl. 
„jo die Juden fährlih um Michaelis geben, fo man krei 
„Bernes unter ihnen fifet, und 3 fl., fo ber Bernes dem 
„Bürgermeifter jährlich weihnachten geben; 5) 40 fl. Juden⸗ 
„geſchenk an die Burgermeifter je übers andre Jar von ihrer 
„Stebigfeit und Geding aus wegen; 6) 15 fl. von ber hut 
„wegen fo die Juden Fürzlich etliche Jar dem Burgermeijter 
„geichenft Haben; 7) alle fremd, Pön und Geld, fo ber 
„Burgermeifter von ihres Amts wegen wird.’ 

In dem Anftellungsbecret eines Todtengräbers, welches 
ber Kurfürft Albrecht im Jahr 1515 ertheilte, wird ‚die Ab- 
gabe, welche für jeden auf dem Judenſand Begrabenen be= 
zahlt wurde, ver gewöhnliche Zoll genannt und der neue 
Zobtengräber angewieſen, varüber jährlich dem erzbiſchöfli— 
chen Rentmeiſter oder Keller aufrichtige Rechnung zu ftellen. 

Zu diefen gewöhnlichen und ungewöhnlichen Abgaben 
famen in ber Folge ver Zeit im Reiche und beſonders in 


% 
1) Dominica proxima ante Martini, 
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Mainz noch manche andere von fonberbarer Art, bie fonft 
nur mit der Leibeigenfchaft verbunden waren), So mußte 
jeve Synagoge einem Kammergerichtsboten, der bei ihr vor— 
bei reifte, wenn er zu Fuß war, ſechs, und zu Pferb zehn 
Krenzer zahlen. In Mainz mußte jährlich jeder Jude, veich 
wie arın, für. ven Schutbrief der Furfürftlichen Hoflommer 
24 Gulden und dem Eurfürftlichen Rentmeifter einen Reichs— 
thaler bezahlen. In der Testen Zeit geſchahen bie Zahlun- 
gen vierteljährig, jedesmal mit 6 fl. 221/, fr., wovon bie 
6 fl. dem Aerar, die 221/, fr. tem Rentmeifter, als ber 
vierte Theil feines Reichsthalers gehörten. Der Betrag für 
die Armen wurde durch Collekte zufammen gebracht. Die 
ganze Yudenfchaft von Mainz mußte am Feft des heil. Mar- 
tinus den Domprälaten und den kurfürſtlichen Miniftern 
15 Gänfe, während der vierzigtägigen Faft den Franzisfanern, 
Kapuzinern und Jeſuiten eine vorgejchriebene Quantität Fiſche, 
dem Rector der Univerfität in der Charwoche einen Hecht 
ober ftatt defen einen Goldgulden und ven bei den Jeſuiten 
ſtudirenden arınen Stuventen ein beftimmtes Almojen vei- 
den. Wegen ver Synagoge erhielt das Domcapitel jährlich 
52 fl. 10 fr. und ber Erzpriefter von jedem Judenhaus einen 
Goldgulden. As die Goldgulden felten wurden, verglichen 
fich die Juden mit dem Erzpriefter und zahlten dem letzteren, 
Domherrn von Schüß, jährlih 150 Gulden. Bon. einem 
verftorbenen Juden mußten, wenn er verheirathet war, 1 fl. 
48 fr., und wenn er unverheirathet gewejen, 54 Fr. bezahlt 
werden. Der Glödner der St, Emeranspfarrei erhielt jähr- 
lich von der Judenſchaft ein Glockengeld von 27 Gulven 
und der Pfarrer für das Beichneidungsrecht 24 Gulden, als 


1) Horix Diss. de Statu Judaeorum hodierno in Germ. p- 24, 25. 
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Entfchäbigung ber entbehrten Stolgebühren des Taufens durch 
die Beſchneidung der Judenknaben in ſeinem Pfarrſprengel, 
in dem bie hieſige Judengaſſe liegt. Nach den alten Pfarr— 
rechnungen von St. Ouintin erhielt der Pfarrer jährlich 
auf Weihnachten von den Juden einen Gulden, von dem er 
20 fr. dem Glöckner für Glodenbrod abgab, was dieſer bon 
ben Pfarreinwohnern jährlich einholte, Nach dem Tode eines 
Kurfürften mußte eine namhafte Summe an das Domcapitel 
ünter dem Namen von Interregnumsgelder bezahlt werden. 
Der Kurfürft erhielt jedes Jahr von der Yubenfchaft 50 alte 
Gulden und da diefe Münze in unſerer Zeit felten wurde und 
bie Judenſchaft erfahren Hatte, daß der letzte Kurfürft Frie- 
drich Karl von Erthal diefe 50 alte Gulden feinen Leibfam- 
merbiener fchenfte, jo Tauften fie folche demfelben mit dem 
boppelten des Werths ab und fo erhielt ver Kurfürft jedes 
Zahr feine nämlichen 50 alte Gulden. Von einem befondern, 
bem neu erwählten Kurfürften als Neichserzkanzler zu zah— 
lenden Huldigungs- oder Schußgeld wußte man zu Mainz 
nichts und die Mainzer Juden waren darin glüdlicher als 
die zu Rom, welche dem neuen Papft, mit dem fehätbarften 
was fie haben, mit Uebergebung einer Thara huldigten, wenn 
er fih zum erftenmale von St. Lateran begab, ihm entgegen 
fament, vor ihm zu Füßen fielen und das Geſetz Mofes mit 
einer hebräifchen Anrede darboten, worauf er ihnen Tateinifch 
antwortete: „Liebe, Getreue, das heilige Gefet Toben und 
„derehren wir, als von dem allmächtigen Gott durch Mofes 
„Hände euern Vätern übergeben; eure Beobachtung und eitle 
„Auslegung aber verdammen und mißbilligen wir, weil ber 
„apoſtoliſche Glaube lehrt und verkündet, daß ber Herr 
„Jeſus Chriſtus, auf den ihr noch vergebens wartet, ſchon 
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„längſt angefommen, ver mit dem Vater und heiligen Geiſt 
„lebt und regiert, Gott, in alle Ewigkeit 1).“ 

Am 3. Juni 1507 erließ ver Erzbiſchof Jakob aus der 
Familie der Liebenftein, ver Nachfolger von Berthold, von 
Conftanz aus ein allgemeines Ausweifungsmandat 
ſämmtlicher Juden aller Städte, Schlöffer, Dörfer zc. des 
Erzitifts Mainz, worin er allen feinen Beamten befahl: 
„den Zuden zu fagen vnd zu beuelhen fich in eyner beſthmp⸗ 
„ten Zeyt mit iven zu erheben, vnd von dannen an 
„ander Ort unnd ende zu thun, wie dann folcher unfer 
„beuelch das wehter inhalten und begrehfen ift. — Und zum 
„Erſten fesen, orbnen und wollen wir, daß ein yglicher Jude 
„man und frauen perfon, fo hiefür je unfer ftatt Mentz 
„wandern und webern würbet ſeyn Zehchen öffentlich 
„uned underporgen, damit er von undere erlannt wirbt, 
„tragen foll — ob ein Jude man unnd frawen perfon ome 
„ſeyn zeychen unnd unfer geleybt funden unnd betretten 
„würde, venfelben annemen vnnd vnſern vigthumb unnd Rent⸗ 
„meiſter in vnſer Statt Mentz liefern, dieſelbe ſollen jrer 
„ſolicher überfahrung halber ſtraffem, wie ſie dann desſelben 
„ſondern beuelche von unns empfangen haben — zum andern, 
„als die Juden, jo bisher mit den unſern unnd auch frem—⸗ 
„zen. mit Leyhen, kauffen verfauffen unnd ander weegs 
„merklichen Betrug zu der unſern verberblichen fchaben ges 
„braucht haben — orbuen unnd wollen wir, das binfür eyni— 
„Her Zube, man unnd frawe perfon mit unfer unterthanen, 
„wo unnd an welchen enden bie gejeflen jeyn — mit Lyhen 
„auf Pfandt oder burkfchaft auch Fauffen oder jen ander 
„wege und wege, wie das namen haben mogt, durch fich felbft 


1) Schudt Mertw, L 242. 243, 
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„ober ymandts anders nit-contrahiren follen. — Furter fol: 
„ten auch die Juden, fo in unfer ftatt Ment fommen 
„unnd die firafen pramchen nitt mit fauffen, als bisher 
„gejcheen ift, ſonder ziveene und nitt darüber mit ynander 
„geen und follen die Juden fo also jen unfer ftatt Ment 
„tommen, zur Herberg im falten bad und nirgend 
„anderjt nemen unnd haben 1). 

Die Worte dieſes Mandats beweifen, daß es eine all- 
gemeine Verfügung für das ganze Mainzer Erzitift war. 
Es fett voraus, daß fih in der Stadt Mainz feine Ju— 
den mehr befanden, baher verfügte es auch nur, baß die 
fremden Juden, welche in Mainz wandern und webern, Mann 
und Frau, ihr Zeichen öffentlich und unverborgen tragen 
und ihr Zoll- oder Geleitszeichen, welches fie gelöft, immer 
im Sade bei ſich haben follen. Der Erzbifchof Jakob traute 
ihnen jo wenig, daß nicht mehr als zwei biefer fremden 
Juden mit einander über die Straße gehen und fich allein 
ber Herberge des falten Bads und feines andern bebienen 
follten. 

Jacobs Nachfolger, Uriel von Gemingen, handelte nach 
ganz entgegengefetten Grundfägen gegen vie Juden. Aus 
perfönlicher Achtung für einen Judendoctor mit Namen Beh» 
fuß orbnete er im ganzen Mainzer Erzitift ein Rabbiner- 
weſen an, das allen gefetlichen Formen widerftrebte; er er- 
nannte feinen Liebling zum Rabbi, Hofmeifter, Corigiver und 
oberften Nichter alfer im ganzen Erzitift Mainz wohnenven 
Juden, wagte es jevoch nicht, ihm einen Aufenthalt in ber 
Stadt Mainz zu geftatten, jondern wies ihm dazu den vor 
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1) In Würdtwein Nov. subs. dipl. X. in praef. 63. und in 
Bodmann Sammlung im Archiv zu Darmftadt V. 60. 
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der Stadt gelegenen Ort Weifenau an. Die darüber ausgeftellte 
Urkunde iſt vatirt Worms vom 2. Juni 1513. Darin- gibt er bie- 
fem Rabbi, Hofmeifter und Eorrigiver aller Juden, bis auf 
Widerruf volllommen Macht und Gewalt alle und jede Juden, 
Mann und Frau zu vifitiren, zu eraminiren, um ihre, Exceſſe 
und Uebertretungen nach ihrem- Gefet zu eprrigiren, zu jira- 
fen, zu bufen, nach ihrer jüdiſchen Ordnung Recht zu ſpre— 
chen ,. VBermählungen zu. machen und bie gemachten wieder 
anfzulöfen, auch alle Juden, wie gejagt, zu ſtrafen, wie fich 
das nach ihren jüdiſchen Gejegen eigne und fonjt Alles das 
zu thun, was jüdiſche Rabbi und Hofmeifter nach ihren Ge 
jegen befugt waren. Und wenn ev. den genannten Beyfuß im 
Mainzer. Erzftift nicht länger leiden oder dulden wollte, das 
folle er ihm einen Monat zuvor verfünden ). 

Im Jahre 1286 jehen wir zu Mainz einen gudenbi 
ſchof — Episcopus Judaeorum — 2) und in dem Jahre 1295 
einen, Fudenpapft — Pontifex Judaeorum. — Jetzt, wo aus 
Mainz die Juden vertrieben waren und das Judenthum auf- 
gehört, jehen wir in einent Dörfchen bei Mainz einen Ju— 
den-Rabbi, Hofmeiſter, Corrigixer und. oberſten Richter in 
einer Allmacht, womit noch feiner umgeben war. Dieſe er- 
hält er von einem geiftlichen Fürjten, der bamit ben jchöns 
ften Theil feiner Hobheitsrechte an einen Juden abgibt. “Die 
Mainzer erzbifchöfliche Diöceſe hatte nun einen chriftlichen 
und einen jüdiſchen Oberhixten. Der Judenſchaft mag es 
ein freudiges Ereigniß gewefen fein, ihren geiftlichen. Dber- 
birten, wenn er auch ein: Dörfchen zur Reſidenz angewieſen 


1) In Gudenus Cod. dipl. IV. 580. und jteht auch in Bod- 
mannd Sammlung V. 123, 

2) Joh,. Thad. Müller Diss. jur. germ. de episcopo Judaeorum 
Wormatiensium, Heidelb. 1786, 
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erhalten, mit. einer; ſolchen Allgewalt in Eivil- und peinlichen 
Suchen begabt zu fehen. 

Wo des Mainzer Erzitifts jüdiſcher Seelenhirt wohnte, 
da gehörte wohl auch. des Erzitifts Judentodtengräber bin. 
Einen folchen ernannte dann auch der neue Erzbifchof Albert 
bald. nach ‚angetretener Regierung durch Urkunde vom Dien- 
ftag nach Neujahr 1515.. Diefe lautet:. „Wir Albrecht — 
„befennen — daß wir Samuel: Juden , genannt Buchenma— 
„Her, zu unjeren und unfers Stifts tobten Juden— 
„nreber aufgenommen haben — alfo, daß er alle todte Juden, 
„woher bie: gebracht werben, nach judiſcher Gewonheit auf 
„den. Jubenfandt um fein gewönlich Belonung begraben und 
„von eynem yglichen todten Fuden wegen den gewonlichen 
„Zoll, zu eimer yglichen Zeit einforbern, uffheben und em- 
„pfahen vnd alle Jar vnd yglich Jar befonder vnſerm Rent- 
„meiſter oder Keller in unſer Stadt Maintz erbar und uff— 
„richtig Rechnung, thun ſoll vnd weil er alſo unſer Todten— 
„gräher ſein und zu weiſenaue wohnend iſt, ſoll er aller 
„Beſchwerung unſer halber frey ſein. In aller maßen ſein 
„Vorfaren, die Todtengräber daſelbſt auch geweſt ſein. Er 
„ſoll auch ſunſt alle freyheit haben, wie ander Juden ſeines 
„gleichen, dazu ſoll er von der gemeinen Judiſchheit unbe— 
„ſchwert fein und pleiben. — Ueber ſolch alles hat uns gemel- 
„ter Sammel, nach judiſcher Ordnung und gewonheit einen Eid 
„geſchworen — des zu Urkunde — zu St. Martinsburg in 
„unſer Stadt Mainz, Dienftag nach dem neuen Jahrstag. 
„Anno Dni Milles. quinquages. decimo quinto 1). 

Die Stadt. Mainz hatte am 28: Detober 1462 ihre 
Reichsſtandſchaft und damit ihre Rechte auf die Juden ver— 





1): Su der Bodmann’fhen — im Archiv zu Darm⸗ 
ſtadt V. 234. 
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toren. Erzbiſchof Adolf IE wurde Herr der Stadt; und wir 
haben gehört, daß er fehon am folgenden Tage, am. 29. 
Detober 1462, Juden und Bürger aus. der Stadt: jagen 
ließ. Wenn er auch. fpäter: duldete, daß einige wieder zurück⸗ 
fehrten, jo war fein Nachegefühl gegen fie, als vermeintliche 
Anhänger von Diether, nicht : gefühlt und er verorbnete: int 
Jahre 1469 ihre, allgemeine ‚Austreibung.: ‚Der St. Mi- 
chaelstag 1470 war als endliche Frift der gezwungenen Aus- 
wanberung anberaumt. Bon dieſem Tage an ift in Mainz 
fein. Jude und kein Judenthum mehr. Drei Jahre daranf, 
im: Jahre 1473 verwandelte Adolf die Judenſhnagoge in eine 
chriſtliche Kapelle und ſtiftete darin mit den dazu gehörenden 
Häufern ein geiſtliches Beneficium für ewige: Zeiten, Bis 
zum Jahre 1492: fanden nicht einmal fremde reifende: Juden 
eine Unterkunft in: Mainz. Erſt im dieſem Yahre verlieh 
Erzbifchof "Berthold. die frühere. Judenherberge, zum. falten 
Bad genannt, an: einen fremden Juden. In dem allgemei— 
nen Ausweifungsmandat der JZuden, welches Erzbifchof Jakob 
im Jahre 1507 erlaſſen hattewurden megen der durch Main; 
reiſenden Juden noch" gefehärftere: Verfügungen: erkaffen. : =". 

Der Erzbiſchof Albert; aus dem Haufe Brandenburg, 
hatte ſchon in feinent erſten Negierungsjahre das Project 
einer allgemeinen VBertreibung der Juden aus ben vorbern 
Reichskreiſen. Er veranlafle daher eine. Affociation mehre- 
rer Reichsſtände und eine Tagsfasung nach Frankfurt. Die 
Sefandten und einige Reichsſtände in Perfon waren dort am 
Abend vom Montag nach Dreikönigstag — 6. FJanuar 1516 
— ‚eingetroffen und die Verhandlungen hatten am folgenden 
Tage begonnen. Die Yuden zu Frankfurt, denen - das Pro- 
ject der Bertreibung hauptjächlich gegolten ,. mußten das: Ge- 
ſchehene bald erfahren haben und man fann fich denken, daß 
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fie Alles aufboten, es zu hintertreiben. Sie ſchickten eine 
eigene Deputation an den Kaiſer Marimilian I. und ae 
ten ihm ihre Rettung. 

Die Verhandlungen über dieſe von Kurmainz Beibfich 
figte Indenvertreibung find Dentfchlande Htftoriographen noch 
unbekannt und ich werde fie, ‘jo weit fie mir vor — lie⸗ 
gen, mittheilen 1). 

Diie erſte Mittheilung von Kurmainz an bie benachbar- 
ten Reichsſtände muß in den legten Tagen des Monats De: 
cember 1515 erlaffen worden fein und fie ging dahin: „An— 
„tenglich, daß Fürften, Grafen, Herren, gemeinde Ritterfchaft, 
„Stebe, chlöffer vnd fonder Berfonen von adel, jo Judden 
„haben, fich dermafen vereinigen und zufammen verpflichten 
„vor fich Jre erben und nachfomen, das’ fte all und Hglicher 
„Inſonderheit verziehen ſoll auf all und ygliche gerechtigfeit, 
„fo ex über viefelbe hatte, in crafft Lehnfchaft, pfanbfchaft 
„oder gab, oder in ander Titel von römifch reich, oder ſunſt 
„von hemandes anders. Auch auf alfe und hglich pfandſchil— 
„ng vnd auf alles’ das Geld, das er oder fein furfaren bon 
„ſolchen Judden zu erheben aufgeben hatte und auf all und 
„ygliche nutzung, fo fie von Judden hatten oder haben moch— 
„ten. Item, das folcher werzeif und Verpflichtung die Judden 
„zu laffen von allen obgemelten ftenden gefcheh vor eynem 
„offen notario vnd zeugen, oder das folch® alles durch bie 
„ſtende fampt durch briefliche Urkunde, dermaſen vorfehen 
„werd, das biefelb Vereinigung dermafen bey ehmer benanten 
„pene gehalten wird, das auch bie, bie haltend parthepen 
„ſolch pene von den abtrettenen yn alle weg mit recht oder 

N Aus Bodmannd Urkundenfammlung im Archiv zu Darmftadt 


v1. 555. u. w., der fie aus den Arten des kurfürſtlich mainziſchen Lan⸗ 
desarchivs — hatte. 


„unrecht ynzufordern macht ‚haben. Item, das. ein yglicher 
„münblich anzeigen ſol aus was Titels. oder anfunft er. bie 
„Judden inhabt, dem dan auf fein mündlich angeben ge- 
„glaubt ſol werben, auf pas man bey dem ‚Lehnherr cher 
„pfandherr der. da ftetlicher wie fie nachfolgt handhaben mag. 
„Item, das fich auch alle ftend vor fich, ire erben vnd nad» 
„komende bei gleicher pene verpflichtigen durch fich ire Erben 
„oder. nachlomende keyne Judden zu ewigen Tagen anzunemen 
„weder durch Lehnfchaft, gab, pfandfchaft oder ander Titel. 
„Bund jo Die obgenante fteude, jo Judden haben, und berma- 
„jen auf alle ive gerechtigfeit, nutzung und anders zu berzie- 
„ben ſich verpflichtet haben, jo wol als dan von nöten fein 
„ſolche meynung an Kayſerl. May. und ander Oberhern zu 
„bringen, gleichermafen vor fich, ire. erben. und nachkomende 
„der Lehnſchaft oder der. widderkaufs halber auch aller ander 
„gerechtigfeit verziehen Durch ihr brieflih Urkunde. Item, 
„Daß ſich auch diefelbe oberhern verziehen und verpflichten 
„tollen, vor fih, ire erben und nachlommen Keine Judden 
„uu ewigen Tagen an ben fteten da fie jezt Judden haben, 
„oder auh an andern teten und enden. wiederum bahin jegen 
„oder orbnen mollten bei einer benanten pene von ben Ihren 
„zu fordern, fo ſolchs übertretten wurden vnd mehrs damin- 
„der jollen die Judden daſelbſt nie enthalten werben. . Item, 
„wann num die Ober: und Unterherrn vnd ftende fo Judden 
„haben fich dermaſen vereyniget haben, alsdann den Judden 
„ein beſtimpte Zeit anzufegen mit ben ſchulden zu vechnen 
„und bezahlung von yne zu nemen und bar offter nach dem- 
„ſelben termin Keynem zu halten. Darnach fie fich richten 
„mogen.” 

Auf ein ſolches Anfchreiben don Kurmainz antwortete 
ber Fürftbifchof von Fuld durch ein Schreiben von Sanct 
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Thomastag — den 29. December — 1515: „Unſern freumb- 
„willigſt Dinft zuvor, Ehrwürbigfter in Gott Bater Hoch— 
„geborner Fürft, befonderit lieber Herr und Fremd. E. L. 
„Schreiben ver Juden halber an uns ifo gethan mit ernen- 
„mung eines Tags, nemlich off Montag nach der heiligen brei 
„König tag nechftfünftig zu Nächft zu Frankfurt am meyne 
„durch die unfern zu erfcheinen geſchickt alsdenn daſelbſt mit 
„E. 2. und anderer die folcher Handel beruren magf ver- 
„ordnen zu berathfchlagen und fürzumemen, was bie noth- 
„durft derſelbigen fachen erfordert, haben wir. feines Inhalts 
„verjtanden, wollen auch folden tag E. %. zu freundlichem 
„wolgefallen alfo befchiden ımb an allem dem, das nut und 
„gut fein fol, an uns Seinen Mangel erfcheinen laffen und 
„das wollen wir E. L. der wir freumblich zu thienen bereit 
„ſeyn. In beftem wibderumb nit verhalten. Datum in unfer 
„Stadt Fulda Freitag Thoma Wpofteld anne 1515. Hart- 
„manus Dei gratia Fuldensis et Hirschfeldensis Ecclesiarum 
„abbas, dive Auguste Archieancelarius.” Ein gleiches Ant— 
wortsjchreiben erließ zwei Tage fpäter die verwittwete Frau 
Landgräfin von Heſſen. „Was wir Euer Liebe und gute 
„vermugen mit aller Freundſchaft vnd unſer umberthenig 
„gang willig Dinft zuvor Ehrwürbigfter Hochwürdigſter Hoch- 
„geborener Fürft, befonber lieber Herr Oheime vnnd gnä— 
„digiter Herr, ©. Lieb, vnd fürftlichen Gnaden fehreiben, und 
„jezo halber vfft Montag nach der heilige dreyer Kunig tag, 
„gegen Abent gein Frankfurt durch viefelben berambt, nach- 
„folgendes Dinftage neben andern von folichen fachen helfe 
„zu rathſchlagen gebeten und begert zu bejchiefen, haben wir 
„alles fernern Innhalts verftanden, vnd find demnach geneigt 
„vnd willig folichen Tag vnſers teil® alfo zu befchiden mit 
- „anbern von obbemelten Dingen, was nut und gut getan 
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‚sein will, zu ratfchlagen und zu, handlen. Das wolten wir 
„E. 2. vnd F. ©., der wir zur beheglichen Willfarung be— 
„reit findt, hinwider freunnlicher und vndertheniger meymung 
„nit verhalten; Datum Marpurgk am Sontag nach Thome 
„Apoftel anno 1515. Anna von gots gnaden geborne. Her- 
„zogin von Medelnpurgkh, Landgrefin zu Heffen, Grefin zu 
„Katenelnbogen und Witte, vnd die verorbiiete Rethe des— 
„ſelbigen Fürftentbumbs-,. As vff Dinftag nach: Epiphattie 
‚Dni. anno 1516 die Gefandten der Ehurfürften, Fürften, 
„von Adel, und Stetten, wie die. hernach lauten uff eines gnä- 
„digen bern aufgangene tagſatzung zu frankfurt erfchinen vnnd 
„zu eröffnung des tags vernomen habe auß was vrſache min 
Agnedigſter Herr ſolicher tagſatzung zu thun bewegt worden, 
„wie die auß eyner Zettel hyby Klärlich zuvernemen ſeyn, So 
„hat man eyn heden geſanten und die ſo von ihrer ſelbſten 
„wegen erſchinen ſeyn gehört auf maß, mie hhernach folgt: 

Palz durch Ihren Gefanten Nemlich Schend 

Balentin von Erbad). 

„Sagt, er habe beuelch zu horen, was in dieſen Sachen 
„fürbrecht werden vnnd aus was Urſachen gut: feyn die Jud⸗ 
„den zu vertreiben, vnnd ſeye ungezweifelt, wo etwas des 
„chriſtlichen glauben und gemeinen nutz zu gut kommen mag 
„fürgenommen werde, das mein gnedigſter Herr der pfalzgraue 
„als eyn wiſſlicher fürſt, darzu meynen gnedigſten Hern von 
„Mentz Churfürſten ꝛc. zu freundlichen gefallen, ſo viel ſ. 
„G. möglich iſt zu thun, zu finden geneigt fey, darumb fh 
„Sein des gefchieften bitt Ime die urfachen und beſchließ In— 
„Ihriften zu geben, Sp wolt feine gnade meynem gnebigjten 
„Heren dem pfalzgrauen anzeigen und "ungezwehfelt fein f. 
„G. werden ſich mit fürftlicher Antwort vernemen laſſen.“ 
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Landgrefin: von Heffen, durch‘ deren Geſanten 
Baron Hornecken aechtman zu Darmftabt. 

„Sagt, er habe beuelch. zu uvernemen, was bie gehan— 
„delt vnnd gerathichlagt werde, vnnd das anzubryngen, zeigt 
„auch. an, daß die Fürftin vnd Rethe gemut nit ſey eynichen 
„Judden yn Ihrem Fürſtenthumb Heffen vnnd andern deſſel— 
„ben fürſtenthumben gepieten zu halten, verſtehn ſich darumb 
Agenzlich was gemeyner Chriftenheyt vnd gemeynem nutz zu 
„gutem fürgenomen vnnd für gut angeſehen werde, das ſolichs 
„durch die fürſten vnnd Rethe nit gehindert, ſondern mit 
„fleiß gefördert werden ſoll, bitt darumb Ime aller ſachen 
„eyn abſchiedt zu geben, damit er das — der Fürſtin vnnd 
„Rethen anpringen moge.“ 

Fuldiſche Botſchaft durch Iren Geſanten, Nem— 
lich Nicolaus: Reckvit genant Babinge Beer 
zu Hamelpurg. 

„Sagt, ex weiß nichts anders’ davon zu fagen mundlich 
„eröffnet habe, Nemlich, das er fürſorg trage, das ſolichs 
„zu abbruch des Stifte Fulda Regalien reichen mege, So 
„trag ser auch von wegen feinem gnädige Herrn’ die fürjorg, 
„Wan fchon Fulda: die’ Judden aus feinem Stift 'verireibe, 
„das fie danoch annebſt als nemlich Unterhejfen, Hennen- 
„berg , die von Thüngen vrnd- andre ziehen vnnd des Stifte 
„Fuldt vnderthanen dagegen mehr Beſchwerde begegnen moche 
„ten, wenn fie Im Stift Fulda ſeſſen und mweren. So ha- 
„ben auch Fulda in Kurz etlich anzal Jare zugefatt und ver- 
„Schrieben Im Stift: Fulda zu ſeyn, darum ſey feitter %: ©: 
„‚befchwerlich etwas gegen folihem feinem zufagen und ver— 
Achreibung zu handlen. Dagegen fein demſelbigen geſanden 
‚ver regalia zu ablegung feines anzeiges gute Urſach, Wa— 
jeumb dasſelbig Keyn ſtät habe fürbracht vnnd daneben auch 
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„angezeigt worden, das man fich vorſehe, Es ſey zu verhof—⸗ 
„fen, daß mit den anſtoſſern zu handeln, daß fie yre Jud— 
„nen auch nit leyden werben, So mag man auch die Zufage 
„vund verfchreibung ver antzal Jar gute maß finden, daß 
„die Judden des pillic begnügig fen müſſen. Darum jo 
„ſey der Mensifchen Gefanven bitt, ſolichs meynem gb. 9. 
„bon Fulda anzuzehgen vnd zu bitten, fich mit andern zu 
„vergleichen vff das ber Judiſchheit halber Die angezeigte 
„Mangel hindan: gefezt werden mugten.“ 

Dhum Kapitel zu Ment durch Herren Abolfen 
von Stodheym vnnd Herren Ehriftofeln von 
der Gabelentz. 

„Sagen was man in dem zur merung chriftlich& glau- 
„bens hund gemehnes nutzs fürnemen möge, darzu wollen fie 
„gern, jo viel Inen muglich furbern vnnd helfen. Darumb 
„ſo follen fie die gefchicten was. hie fürgenommen werben 
„wil boren vnnd anbringen vnd jo man etwas darin gute 
„fürnemen will, darin ſoll man fie als fromen EChrifigleubi- 
„gen ſpuren vnnd finden.“ 

Graf Michel von Wertheym yn eygner perjon. 

„Sagt, feine gnade ſey willig fich mit andern des ver- 
„treibens der: Judden zu vergleichen, habe aber den mangel 
„das mein G. H. von Würzpurg yn feinem gepiete darzu 
„die Epelleuty von Thüngen und Roſenburg viel Judden 
„unter men fiten haben, Wann nun fein Gnabe feyne Yub- 
„nen jehon austriebe, jo werben fie umbher gebachten, Nem- 
„uch Würzpurg, Thüngen vnd Roſenburg ziehen und. feine 
„anterthanen mehr und hoher bau bie Judden fo umbher 
„ſeiner Gnaben ſeſſen, befchweren, und wo ſeine gnade bes 
„mit gejtatten wolt, wurbe.bemelter feine. Gnade und feine Un- 
„derthanen allerlei beſchwerd begegnen, Darumb jo wiſſ ſich 
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„ſein gnad mit: entlicher antwort nit vernemen zu laffen, 
„Wo aber gevacht fein. anftoffer die Ire Judden vertrieben, 
‚jo folt an fein: grade Keyn mangel erjcheinen.“ 
Hanaw zu Hanaw, durch Herrn. Friedrichen von 
Dorffelden. 

„Hagt, das. Naffau zu Dyebpurg als farmunber dem 
„jungen Herrn von Hanau willig fey die Judden in ber 
„berihaft Hanaw feßhaftig zu uerlaffen und furter mas 
„mottorft zu Griftlichem furnemen zu thun erfordert helfen zu 
„handeln.“ 
| Nienburg, duch Ire Botfchaft, Nemlich Endres 

Drad. 

„Sagt, fein Herrfchaft habt Kehnen dan alfeyn zu Ele 
„burg ym eyner gemehmnfchaft, und mocht leyden, daß fie alle 
„von bannen weren, ſey auch nit .. ehnnichen Judden 
„in ver grauefchaft zu halten. 

Hanaw zu Babenhaufen, durch Iren Gefanten 
Thomas Kytner. 

„Sagt, daß Hanam Keyn Judden unter ynen hab, und 
„was man yn hebem zu mehrung ver Ehriftenheit und ge- 
„meynes nutzs fürnemen moge, darinn will er gerne belffen 
„vnd auch Keyn Judden yn feinem gepiete zu wonen an- 
„nemen.“ 

Naſſaw zu Wyßbaden, durch fein Defense Johan 
Schreck. 

„Sagt, fein Herr habe nit mehr dann zween — 
„onter ym vnd eyn yn gemeynſchaft zu Sonnberg und han 
„den erſten zweyen verſchrieben etlich Jare lang, Macht 
„leyden den er ſie die Zeit behalten mocht, Wo es aber 
enzlich angeſehen wurde, das es nit gut, ſondern das fie 
„alle vertrieben werden ſollen, Se ſoll es auch an hnen 
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„Keyn Mangel haben‘, vnnd wolt ſich mit andern in dem 
vergleichen vnd alles was zu Cryſtlichen glauben vnd ge— 
„meynem nutz zu gutem Komen moge helfenfürnemen.“ 
Graf philips‘ bon Solms, geſchidter Johann 
Geyſe. 
„Sagt, Sein Her beit hiefur willen auch ‚Keynen i in 
„feinem gebiet zu halten.“ 
Burggraff zu Frydburg mb Amtheym durch 
Heinrichen von Webbel. — 
Sagt, was. in dem guts gehandelt vnd beſchloffen 
„wurden, ſich die Burgkman alter billicheyt befleiſſen, Ken— 
„men aber, keyn eigentlich zuſage thun, dan er: ſeyen viel und 
„darinnen von netten Irer aller. meynung ‚zu uexnemen.“ 
—* Cronberg, Burgkman zu Geylnhauſen, nn Jo⸗ 
hann Vypprechten. Hi, 
Haben Keinen: Judden, wollen — Kehnen haben.“ * 
Ruckingen. 

„Wer meynem gnedigſten Hern für * — ‚ bem 

„wollen fie gefolgig fein.‘ 
| Stat Wormbs durch Iren verorbneten .. 
Silberbremer. 

„Sagt, ein Erbar Rath habe vorlängft davon yehatı 
„delt -wer Ire Zudden zu verlaſſen, Es ſey aber nichts 
„endlich drinne gehandelt worden aus viel orfachen, die dem 
„verhinderung gethan haben, darumb kenne er nichts. endli- 
„Ges daruon jagen, wo man aber Ime die ytzig Handlung 
„geben, fo wolle er die ſeine Herre zufenden der zuüverſicht 
„ws yn geimehnem dieſer geſchickte Rethe etwas gut funden, 
„Es werde bh denen bon — aller Ai m. 

„werden.“ © 


Burgermeifter: vnd Rethe der: Stat Frandfort, 
durch Dodtor. Adam Conrad: Scheydt, Clauße 
‚von Ruckingen vnd Heyler Steynheymer. 

„Sagen, der Rathe. fey willig, es fern anbre 
„das auch thun wollen.“ 

Die Stat Geylnhauſen durch Ir gefante, ftem- 
‚lich. Herman Zugeler, Ludwig Konig, Zohan 
1 Peiffer, . Statjchreiber. 

„Sie wißten in diefer fachen nit zu rathen, Man fol 
„Inen aber: was ‚bier. befchlofjen; werde anzeigen, das wollen 
‚Ne anbringen: vnd aller billicheyt befleiffen, Sagt : daneben, 
„wen: ander die. Judden werlaffen würden, jo verftehen' fie 
„fich, Es werde an eyn Erbar Rath zu Geyluhauſen Keim 
„mangel haben, wollen aber nichts zugefagt haben.“ — 
Erflerung der Burgk Fridburgki. 

„Nachdem unfer G. Her. von: Mein ein. Tag der: u. 
„Den halben ,„ das. die: nertrieben werden mögen, nach In— 
„vocauit gein frankfurt beſcheyden, foll daſelbſt fürtrage wer- 
„ven, das etwan Rd. Könige zu erhaltung gemehner Burgf 
„Fridburgk, gemeynen Burgkman hundert vnd dreyſig Margf 
„golts jerlicher Renth uff den Juden daſelbſt geben, welche 
„gabe. die. Burgman auch ungeuerlich dryhundert Jare yn 
„Gebrauch gehapt und herpracht haben herumb Burggraue 
„und Baumeiſter zur: Burgk Fridburgk one Verwilligung 
Keyſ. May. vnd gemeyn Burgman vergeblich davon nit ab— 
„zuiteen, daß aber vnſer G. Her nit acht, daß Burggrauen 
„vnd Baumeifter gemut dahin-fur die Juden ſo gemeynem 
„Nugen- zu wider fein, by ynen zu hegen, wo dann feine 
„Churf. G. die grof und ſchädlich Befchwerung des’ gehftli- 
„hen Gerichts gegen den gemehnen Burgkmann ond yre Uns 
„terthanen, Bnverfaffen und Verwanten, auffgefcheyven Die 
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„ſachen, die ſich daſelbſt zu rechtfertigen gepuren, Als nem- 
„lich Eheſachen und Kirchengut abſtellen und mit unſern 
„Heren den Grauen, auch den von frankfurt handlen will, 
„das die beſchwerliche frucht Kaufe vnd part, alß das einer 
„einen armen gelt uff frucht leyht oder gibt vnd macht deu 
„Markt, das der arme jene eine Summe frucht mach feinem 
„gefallen. geben joll, abgefchaft werden, Vnd das man Keine 
„mehr frucht, van wir die zwifchen den zweyen unfer lieben 
„frauen tag Affumptionis und: Noativitatis zn frankfurt uff 
„dem. Markt ‚gelten würde zu geben ſchuldig were. Und jo 
„ſein f. G. mit wilfen. und willen des Capitels vnſern Heru 
„ben. grauen und den bon frankfurt ſolch zwo Bejchwerunge 
„die gleicherwyſe wie der Juden fehade wider ben gemehmen 
„nutzen fein, will abfchaffen und verwilligung by Kaif. May. 
„der Yuden halb..erlangen, ſo fein. wir . willig mit ben e 
‚mehnen Burgkman davon: zu handlen ver Zuverſicht, 
„werde by Inen der Juden halb, ſo fern die — * 
„beſchwerung abgewend fein Mangel haben.‘ 
| Eyn Erbaren Rats. zu Frandfurt. fürfchlag, . 
„Item das bie Jenen So Zuden haben, Es ſy Lehen, 
„panſchaft, gab oder Ine welichen Titel ſie die haben für 
„ſich hre Erben vud nachkomen verzuhen ſollen uff alle: ge 
„rechtigleiten, Lehnſchaft, paunſchaft, afferlehnſchaft, nutzung 
„und uff alle gerechtigkeit vnd gelt, das fie oder yre Vorelter 
„oder Vorfaren geiſtlich oder weltlich um bie Zuden ußge- 
„ben haben, auch ſich verpflichtigen zu Ewigen Tagen die 
„Juden nit uffzunehmen by yner pene von den andern Ine 
‚Alt. foxbern, vnd nicht deſto minder die Juden dennoch nicht 
„au halten vnd jo fich die henen fo, hzt Juden haben ver- 
„einigt haben, alsden ſolich Meynung an Keiſerl, May. ond 
„Lehnhern, pauthern und ‚andre Oberhern langen zu laſſen, 
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„baß Diefelbige Oberhern. auch virzuhen fur fich Ir erben 
„vnd nachkomen Ine die obgemelte pannjchaften und . Obir- 
„keyten Keynen Juden zu. ewigen Lagen Numermehr zu 
„ſetzen und das ſolichs alles durch Kaiſ. May. vnd bie 
„Churfürſt. bewilligt und beftettigt werden, und folich® von 
„alten ſteuden bewilligt bejtettigt und erlangt würbet, fo will 
„eyn Erbar Rat diefer Stat frankfurt daryne auch beiil- 
ligen vnd helfen handhaben,‘ 

Schon am 28. Januar 1516 erließ der Kaifer Mari- 
miltan folgendes Abmahrungsichreiben an den Kurfürften von 
Mainz. „Erwürdiger Lieber Neven und Churfürft. Uns 
„haben die gemeine Judiſchheit am Rein und daſelbſt umb 
„wohnhaft zu erkennen geben lafjen, wie wol fie von einer 
„jeden hevichaft darunter Sy dan geſeſſen. Auch jonderlich 
„die jo in deiner Lieb, Stift vnnd gebiet waren von bir 
„in eingangs deiner Negierung auf eine benante Anzall Jare, 
„in Emwern Landen, herrjehaften vnnd gebiten zu wonen ge 
„Freyet und deshalben mit genugfamer verfchreibungeit ver- 
„verfichert worden: feyen, So foll doch unangefehen vesjelben 
„dein Lieb. bey ‚andern, under denen bemelt. Iudifchheit zum 
„teil figen im ſtrenger und täglicher Uebung und handlung 
„fein, diejelbig Sudifchheit aus Euern gepiten auszutreyben, 
„onnd Kainen mer anzunemen, und beshalben verfchiner Zeit 
„mit andern mer zu frankfurt trefentlich Handlung und Zag- 
„ſatzung gehalten, Auch jeto zu befchluß vnnd vollziehens jol- 
‚her Euer fürgenomen Handlung abermals einen Tag da— 
„jelbithin gen Frankfurt auf Sontag nach Invocavit — 8. 
„März — in der vaften fchiersfünftig angefezt und ausge— 
„chrieben haben, deſſen Sy fich merflichen vor uns befchwert 
„onnd und darauf umb vnuſer gnedig Hilf deinuetlich ange 
„Lufen. und, gebetten vnnd So dan folch fürnemen vnnd aus- 


„teeibung bemelter Yubifchheit om vnſer fonder wiffen; vnnd 
„vergonnen (dhweil die on alles mittel in unfer und des Reichs 
„Kammer ‚gehören vnnd gebraucht werben) nit: zugeen , "noch 
„geſchehen joll oder mag; So emfehlen wir deiner Lieb mit 
„ganzen Ernft vnnd ſondern vleiss, daz du abir ben’ Enge- 
„mellten furgenomen Tag wiederumb abfunbeit vnnd mer 
„darin nichts handelſt, Sondern die Judiſchheit in Deiner 
„Lieb Stift vnnd gebiett wie bisheer Laut yr beyhandigen 
„Frehheit wonen, vnd on unſern willen ond zugeben nit auf- 
Atreiben laſſeſt, daran thunt dein: Lieb genutzlich vnſer ernt- 
„liche mahnung. Geben in unſer und des Reichs Statt 
„Kaufpeuern am acht und zwanzigſten tag January. Anno 
„willesimo quingentesimo sexto decimo vnſers Reichs im dreh— 
„Ngiften Jar. Ad Mandatum Imperatöris Kuttenfelderr“ 

Wie ſehr die Juden unferer Rheingegenden bei dem 
Kaiſer müffen im Thätigfeit gewefen fein, beweiſt ein ‚zweites 
Abmahnımgsschreiben, welches. ſchon am Tage darauf aus der 
fatferlichen. Kanzlei an den Kurfürften von Mainz und alle 
bie, welche ‚mit ihm in der Affociation und bei dem Con— 
greß zu Frankfurt waren, erlaffen wurde. Es lautete: „Wir 
„Maxmilian von Gotsgnaden Erwelter Römiſcher Keyſer zu 
„allen zeiten merer des Reichs in Germanien, zu Hungarn, 
„Dalmatien, Croatien ꝛc. Kunig, Ertzherzog zu Oeſtreich, 
„Herzog zu Burgund, zu Brabant und Pfalsgraue ⁊c. ent- 
„bieten dem: Erwürbigen, hochgebornen vnſer Neven, Schwa- 
„ger, Churfürften, wolgebornen, Edeln, Erſamen, andächti— 
„gen vnd des Reichs lieben getreuen Albrecht vnd Erzbi— 
„ſchofen zu Mainz und Magdeburg, des heil. Römiſchen 
„Reichs in Germanien Erzkanzler, Ludwig Palltzgrauen beh 
„Rein, Herzogen in Bayern, des heil. Röm. Reichs Erz 
Aruchſeſſen, vnd Abt des Gotshaus Fulda, vnd dem Capitel 
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„des Dumftifts zu Meintz, Michaeln und Georgen, Grauen 
„von Wertheim vnd ben Grauen von Hanam zu Hanaw 
„vnnd Babenhaufen, Philipfen, Grauen zu Naffau: zu wief- 
„baden und den Ganerben der Schlöffer Friepberg, Eron- 
„berg, Seilnhanfen, Lintheim, Ruckingen, Baldenftein und 
‚„Burgermeifter und Räthen ver Stabt Worms, Frandfurt, 
„Seilnhufen vnd Wetzler, vnſere frundfchaft, gnade und alles 
„gut Erwürbigen hochgebornen vnſern Neuen, Schwager, 
„Churfürſt, Fürften, Wohlgebornen Edlen, Erſamen, An— 
„dechtigen vnd des Reichs lieben getreuwen, Uns hat die ge— 
„meyne Judiſchheit in ewern Landen und gepieten ſeſſhaft 
„zu erkennen geben laſſen, wiewol fie von ewern jeden in 
„junderheit uff ein benamtanzahl Jar in denſelben emwern 
„Landen vnnd gepieten zu wonen gefreyet vnnd beshalben 
„genugjame Derfchreibungen verfichert worden jeyen, So 
„ſollt Ir doch vnangeſehen vesfelben ynn ftrenger vnnd täg— 
„licher Uebung und handlung fein, dieſelbig Judiſchheit aus 
„ewern Gepieten außzutreiben vnnd keinen mer anzunehmen, 
„vnnd deshalb verſchiedner zeit zu Franckfurth treffentlich 
„Handlung vnnd Tagleyſtung mit einander gehalten. Auch 
„ytzo zu beſchlutz vnnd vollziehung ſolcher ewer fürgenomnen 
„Handlung abermals einen Tag daſelbſthin gein Franckfurt 
„auf- Montag nach Invocavit in der Faſten ſchierskünftig an- 
„geſezt vnnd ausgejchrieben, das jie ſich merglichen vor ung 
„beichwert vnnd uns darauf vm vnſere Kaiferl. Hilff vnder— 
„theniglich angerufen und gebetten haben vnnd jo dann jolich 
„furnemen vnd austreibung bemelter Yubifchheit on unfer 
„jonder wifjen und vergönnen, dieweil die on allen mittel in 
„unfer und des Reichs Gamer gehören vnnd gebraucht wer: 
„den, nit zugeben und gefcheen foll, oder mag, So tra- 
„gen wir folicher ewer Handlung vnnd fürnemensd nit un- 
11 
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„pillich misfallen, und gebieten, darauf auch allen uud ewer 
„jeden infonderhegt mit ganzem ernft und wollen, das Ir 
„also dem obgemelten fürgenommen und angefezten: Tag Kei- 
„neswegs befucht, noch ferner darin handelt oder procebiren, 
„ſondern genzlich damit ftilfjteen vnnd die Judiſchheit in ben 
„berurten ewern landen und gepieten, wie bisher laut Irer 
„beyhendigen freiheit wonen, vnnd om unfern willen vnd zu— 
„geben nit austreiben lafjet, daran thut Ir genuglich unfer 
„ernftlich meynung, Geben in unfer und bes Reichs Statt 
„Kauffpewern am neun und zweinzigiten Tag des Monats 
„January, Nah Chrifti Geburt fünfzehnhundert und um 
„Sechtzehnten, unſers Reichs des Römiſchen ym dreyſichſten 
„vnnd des hungariſchen im Sechs vnnd zweintzigſten Jare. 
„Ad mandat. Dni. Imperat. ppia. Kuttenfelder.“ 

Da auf dieſe kaiſerliche Abmahnungen an dem zum 
weitern Zuſammentreffen der Geſandten auf Montag nach 
Invocavit — 8. März — 1516 von denſelben Niemand als 
bie von Kurmainz zu Frankfurt erſchienen, jo wurde von bie- 
fen am Dienjtag — 9.. März — folgender Abſchied aufge- 
richtet: „Abſchiedt Durch vnſers Gn. Hern von Meng. und 
„Magbeburg, Ehurfürft ꝛc. Stabthalter und Räthe der Yu- 
„denſchaft halber zu Frankfurt zc. aufgericht. Nachdem bie 
„Gejanten der vurchlauchtigften, vurchlauchtigen Hochgepor- 
‚nen, Hochwürbigften Fürften, auch der Erwürbigen wolge- 
„pornen Dechant und capitel des Dumftifts zu Mein, der 
„Grafen, Nitterfchaft und Stetten gejchieften und etlich burch 
„lich ſelbſt jm perjon bie gemein Judſchaft berierenv ven 
„iüngſten Abſchiedt nach vff Dinſtags nach Erhardi nechft- 
„verſchienen zu Frankfurt aufgerichte handlung vff heut dato 
„alhie erſchienen, vnd aber mittler Zeit Kaiſerl. May. vnſer 
„allerſeits Gnäd. Her Ire Kaiſerl. Mandaten ſolchen Tag 
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„it zu befuchen außgeen lafjen bat, Iſt durch des hochwür⸗ 
„digſten durchlauchtigften Hochgepornen fürften vnſers Gn. 
„gern zu Meing und Magdeburg, Chürfürften ꝛc. Stathal- 
„ter vnd verordnete Rethe biefer abſchiedt, wie nachvolgt, 
„gegeben, das gemelter unfer Gn. Her von Meing, diwyl 
„ongezweifelt folh Mandat uff unwahrhaftig 
„end ungegründt ungeftump anhalten ber Yubfchaft 
„von Kaiferl. May. folchen Tag wie obgemelt nit zu be- 
„ſchehen ꝛc. und das furnemen zu verhindern uffpracht, ift 
„durch feine churf. Gnaden gefante potjchaft gerurten Juden 
„unspracht Mandat wieberumb abzuſchaffen, und mit Iren 
„ſelbſt bey Kaijerl. May. als dem höchſten Hern mehreres wifj- 
„lich glaubens außzurichten, um dem angefangnen fürnemen 
„zu willfaren, alsdann wol widerumb Tag anfegen, ven Im— 
„mafen biefer Tag gejchehen ſeyn ſoll laut des obgemelten 
„mechtit gejchehenen abſchydes zu wolnfüren. Geben uf Din- 
„nach Invocavit 1516. 

Diejer Abſchied wurde, wie es fein Inhalt befagt, von 
dem Statthalter und ven Räthen des Erzbifchofs in deſſen Ab- 
wejerheit zu Frankfurt aufgerichtet und ba ber neue Erzbi- 
fchof von Mainz, ein junger Mann von 25 Jahren, erjt 
vom Domcapitel gewählt worden war und noch nicht jtänbig 
in Mainz refivirte, jo ließ er auch dem Domcapitel und ven 
bejtellten Statthaltern, welche Domherrn waren, noch freie 
und unbejchränfte Gewalt in ber Regierung des Erzitifts 
und das ganze Project der Judenvertreibung jcheint vom hie— 
figen Domcapitel ausgegangen und geleitet worben zu fein. 
Die zu Frankfurt am 8. Januar 1516 erfchienenen Gejand- 
ten, waren bie zwei Domherrn Adolf von Storfheim und 
Ehriftoph von Gablenz 1). 

1) Joannis rer. Mog. U. 362. 402, 
11 * 
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Die vielen Aufnahmen von Juden, welche Albert im 
Jahre 1517 ertheilte, beweiſen, daß er ihnen wohlwollte. 
Schon am 3. Juli 1517 erlaubte er einem Binger Juden, 
ſich während fieben Jahren mit feiner Familie, zwar nicht 
in der Stadt Mainz, aber doch in ihrer Vorſtadt Vilzbach 
niederzulaffen. Die Urkunde lautet: „Wir Albrecht — be 
„kennen — daß wir aus reblichen Urfachen uns bewegend 
„Moffes Juden von Bingen zu unferm Yudenburger zu Bilz- 
„bach ußwendig unfer Stadt Meint aufgenomen haben — 
„also das er mit fampt feiner Haußfrawe, Kinder, einem 
„Knecht, einer Magd, diefelbe zu Vilzbach fiten ſoll und 
„mag Sieben Yar lang nach dato dieſes Briefs fchiersfol- 
„gende, ſich auch feines gelts mit ausleihung, Kaufen und 
„verkaufen zimlicher weife geprauchen und ſoll — von einem 
„jeden Gulden die wochen einen Pfenig, was aber unter einem 
„Gulden ift, aufs höchft beidingen er mag, doch nit über ein 
„Dinger Heller nemen oder nemen laſſen — auch foll der vor- 
„genant Yude, fein Haußfram oder Gefinde nit leihen auf 
„Kelch, Mefgewandt, Monftrancien, bludig gewandt, meßtuch 
„oder einich anders der Kirchen — ob auch gemelten Moſſe 
„Juden ober ben feinen etwas von Dbegenannten oder andern 
„zu Komen wurde, das er für geftolen acht, foll er den Un- 
„ſern zu gute das nit von fich kommen laffen, fonvern ziem- 
„lich darauf leihen oder Faufen, und ob hmandts, der Das zu- 
„teen yn zween monats friften Zil yme kommen umd bie 
„begeren würde, foll er bh yme bh feinen Plichten um das 
„Gelt er das fauft oder fo vil er darumb geliehen hat, wie- 
„derum folgen laffen, aber nach erfcheynung ver zweyer Monat 
„mager bafjelb verfaufen oder yne funft zu nutz anlegen, und 
„ſoll furter nymants etwas darumb pflichtig ‚oder ſchuldig 
„jein, Sonder geuerdve, Wo fich auch zwifchen des vnſer 
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„einem oder mehr des Geſuchs halber Irrung oder Zwie— 
„tracht erhalten würde, derhalb ſoll unſer Keller yn unſer 
„Statt Meintz yr richter ſein, vnd wie er nach beyder Theil 
„fürbringen erkennen und ſprechen würdet, daby ſoll es one 
„alle weigerung pleiben vnd vollzogen werden. Wir, vnſer 
„Nachkomen, vnd Stift auch unſer Vitzthum vnd andere unſre 
„Amptleute ſollen und wollen auch den genanten Moſſe Ju— 
„den desſelben Haußfrawen vnd Kynder ſambt yren haben vnd 
„gutern; die gemelte Sieben Jar ſchützen, ſchirmen und ver— 
„antworten gleich andern unſern Burgern, Wir ſollen und 
„wollen auch vnſern Unterthanen nit geſtatten gemelten Moſſe 
„Juden zu bedrangen oder zu müſſigen, noch den unſern zu 
„thun geftatten durch hnen oder fein Hausfrawen an keynem 
„andern Gericht oder an fehner andern Statt bezeugen ober 
„befagen laſſen, ſondern wer zu ynen zu fprechen vermaint, 
„der foll ynen zufprechen mit Erbar Griften oder umver- 
„Iprochnen Juden, als Juden Recht und Gewonheit tft, ber 
„gemelt Mofje Jude, fein Hausfrawe und Gebrodgeſinde 
„ſoll auch Niemants zu antworten ober zu recht zu fteen 
„ſchuldig fein an einichen gericht after vor uns ober unferm 
„Vitzthumb und Rathfeft yn onfer Statt Meinf, oder wen 
„wir das zu zeiten beuehlen werben, wir haben auch genan— 
„tem Moffe die gnad gethan und gnediglich zugelaffen, das 
„jo oft fein Vater oder Mutter zu ynen Kommen, fie zwei 
„Racht und nit lenger oder darüber zu herbergen und wenn 
„er ſolchs übertretten würde, follen bie ftrafe zu vnſerm 
„Gefallen zu thun vorbehalten, vnd um bie gemelt gnade 
„vnd fruheit foll uns der gedachte Moffe Jud alle und hebes 
„Jars zwolf Gulden rheiniſch zu Dinft fteen, vnd bie vn— 
„ſern Keller oder Rentmeifter in vnſer Statt Meing eines 
„yeben Jars uff der heiligen breyer Königtag liebern vnd 
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„antworten, vnd barafter vns unfern nachlomen und Stift 
„bie obbeftimte zeit aus weiters zu geben oder zu thum nit 
„ſchuldig, ſonder vnſer halber allerdings ganz frei und un— 
„beichwert fein, ausgeſchieden, das er von feinem Wein und 
„Brod fo er in feinem Hauß verbraucht geben und thun 
‚Sol, wie andre unfer Burger in vnſer Statt Mein, vnd 
„wan bie obgemelte Jare umbfomen und verlaufen fein, und 
„wir oder vnſer Nachlomen yne alsdan lenger zu Vilzbach 
„obgeſchriebner geſtalt nit haben oder leiden wollten, fo fol- 
„ten wir ym ein ziemlich zeit auch friebt geben, damit er 
„Sein Schuld und ausgeliehen geld ynfordern und ynbringen 
„moge darzu wir vnſer Nachkomen und Visthumb und Ampt- 
„leut yme uff fein gefinnen getreulich beholfen fein follen, 
„doch ſoll ſich Moſſe viefelbig Zeit Handirns oder auslei⸗ 
„hens mit ſeinem Geld enthalten vnd damit nichts handiren, 
„haudlen und wuchern in einige weiſe, ber gemelt Moſſe 
„mag auch zu Ausgang obbeſtimpter Zeit oder in mitler Zeit 
„wan ynen geluſtet von vns ziehen on unſern oder vnſer nach— 
„komen oder der vnſern Verhinderung, doch das er vns zu— 
„vor das obbeſtimpt Dinſtgelt ausgereicht vnd bezalt habe; 
„Alsdan ſoll er vnſer gut geleydt haben fein Schuld einzu- 
„fordern, vnd wir oder unſer Vitzthumb hme dazu wie ob- 
„ſteet beholfen ſein, Alle geuerde hindangeſezt, des zur Urs 
„kund haben wir unſer Inſiegel an dieſen Brief thun hen— 
„ten, der geben iſt zu St. Martinsburg in unſer Statt 
„Meing vff Dinftag nach nach vnſer Frauwentag Purifica- 
„tionis. Anno Dni. milless, quingentesimo deeimo septimo 1). 

Diefe merfwürdige Aufnahmsurfunde zeigt uns in ber- 
ſchiedenen Hinfichten den damaligen Rechtszuftand unferer 


1) Im der großen Bodmann’fchen Sammlung V. 234. 
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Fuden. Sie wurden nur auf eine beftimmte Zahl von Jah— 
ren aufgenommen. Als Zins ift ihnen erlaubt, von jedem 
Gulden die Woche einen Pfennig und was unter einem Gul- 
ben ijt, einen Binger Heller zu nehmen. Sie durften feine 
Kirchengefäße, kein blutiges Gewand oder Meßtuch als Pfand 
annehmen. Auf geftohlene Sachen durften fie Geld leihen 
und fie fogar kaufen; fam aber innerhalb zweier Monate ber 
Eigenthümer, fo mußten fie folche gegen Erſatz der geliehe- 
nen Summe oder des Kaufpreiſes wieder herausgeben; waren 
aber die zwei Monate abgelaufen, fo konnten fie frei darüber 
falten. Im den Sachen wegen ftreitiger Zinfen follte ver 
furfürftliche Keller allein Richter fein. Wer fie fonft ver- 
klagte, ver follte ihnen mit ehrbaren Ehrijten oder unver- 
fprochnen Juden, als Zuden Recht und Gewohnheit ift, zu- 
ſprechen und zwar vor feinem anbern Gerichte, als dem 
Vizethum und dem Rath ver Stadt Mainz, Wollte man 
den Juden nach Ablauf der beftimmten Zahl von Jahren 
ausweiſen, jo foll man ihm eine freie Zeit geben, worin er 
feine Schulden eintreiben könne, aber auch nichts weiteres 
ausleihen durfte und follte ihm zur Eintreibung der furfürft- 
liche Vizethum behilflich fein. 

Daß am 3. März 1517 in der Stadt Mainz wieder 
Yuden aufgenommen und wohnhaft gewefen, beweißt eine.Ur- 
funde bes Erzbifchofs Albert von dieſem Tage, wodurch er 
eine zwifchen: ver. gemeinen Judenſchaft der Stabt Mainz 
und des Rheingaus ehemals beftandene Dronung erneuert, 
nach welcher vier Juden gewählt gewefen, welche jie bei ihren 
gemeinfamen Gefchäften vertreten hatten. Die Urkunde lau- 
tet: „Wir Albrecht — befennen — als die gemein Juden⸗ 
„ſchaft in unſer Statt Meinz ımd Landſchaft des Ringgaus 
„wonhaftig hievor vor Zuden aus. ynen verordnet gebapt, 
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„die fie in hren gefchichten und Handlungen, wie bie fich 
„jederzeit zugetragen und begeben, vertretten haben, und hnen 
„vorgeweſt fein, welche num zum Theyl mit Todt abgegangen, 
„vnd zum Thehl hieweg gezogen, dadurch fol Ordnung ges 
„fallen und viel Irrung vnd oneynigkeiten zwiſchen gemeinen 
„Judenſchaft entſtanden fein, haben fie uns htzo unberthe- 
„niglich angebracht vnd zu erfennen geben, wie fie zu fur- 
„kamen wehter Irrung vnd Unmillen vnd zu erhaltung frie 
„dens und ehnigkeit wibder ein Ordnung deshalb fürgenomen 
„ond vier Juden aus hnen mit Namen Daviden vnd Sofele 
„in unfer Statt Meinz, Samueln zu Allgeshem und Got- 
„ſchalcken zu Eltvil erwelt und verorbnet, vnd benfelben 
„beuelch und gewalt gegeben haben, vie fie in yren fachen, 
„handlungen und gefcheften nach yrem beften verftanb vff 
„ren jubifchen Eyd treulich verfteen und vergeen zu jeber 
„Zeyt nach yren gutbedunken, zufamen erfordern , vertragen, 
„Schatung und Stewer machen, vnd nach gelegenheit an- 
„legen, auch die angelegte Schagung oder Stewer inforbern, 
„doch das dieſelbe vierer welten und verorbneten, noch acht 
„Juden aus gemeiner Judenſchaft erwelen, ben fie bie vier 
„ale Jare gebürliche Rechnung zu thun ſchuldig fein, Much 
„jo ainer oder mehr unter den vieren fich ungepürlich halten 
„wurde, daß gemeine Yubenfchaft oder an yr Stat zu er- 
„wehlen macht haben, folt mit angehengter Bit, daß wir als 
„yr Landesfürft und Oberer follich Ordnung gnedlich zu laſ— 
„len, confirmiren und beftettigen wollten, Wann wir nun ber 
„gemelts gemeinen Judenſchaft Ordnunge wie obfteet aus 
„beweglichen Brtfachen fürgenomen fein vermerken, fo find 
„wir deſto geneigter biefelbig bermafen zuzulaſſen, zu conftr- 
„miren und zu beftettigen, Demnach fo haben wir ſolch Orb- 
„nung und ermwelung der vier wie obfteet gnebiglich zuge- 
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„laffen, confirmirt und beftettigt laffen zu confirmiren und 
„beftettigen viefelbige hiemit vnd in Craft dieſes Brieues, 
„doch fo fern Das viejelbig nit wibber uns und unfere Erz- 
„Stift Meing feyen, und auch an vns unfern Obrigfeitten 
„und freyheitten, jo wie gemelter Judenſchafft im gemeine 
„vnd jonderheit begeben haben, nit nachtheylig, abbruchlich 
„ober verletlich fein oder verjtanden werden mugen, und ge- 
„pietten darauf allen und hedem Juden und Judin yn onfer 
„Stat Meing und Land des Ringgaws und bafelbft umher, 
„das fie folcher vorgenommen Drbnung gehorfamlich Leben, 
„wo fich aber einer oder mehr verfelben wiederſetzen over 
„ungehorfam befinden würde, ver foll fo oft und dick foliches 
„beichit jedesmal zehn Golpgulden ons und unferm Erzftifft 
‚zur Peen und Straf verfallen fein — doch behalten wir 
„ons, vnſern Nachlomen und Stift: vor biefe Ordnung zu 
„meren, zu minbern ober genzlich aufzuheben — bes zur 
„Urkunde haben wir unfer Imfiegel an dieſen Brieue thun 
„senken, ver geben ift uff Sambftag ven 3. Tag bed Mer— 
„zen anno Dni. milesimo, quingentesimo decimo septimo 1). 

Am 20. Januar 1518 nahm Erzbifchof Albert bie zwei 
Kinder des Juden Seligmann, Judenwirths im falten Bad 
dahier zu Yubenbürgern von Mainz auf. Die Urfunde lau— 
„tet: „Wir Albrecht — befennen — daß wir aus fonbern 
„Önaben uns dazu bewegend unfers Judenburger Selig- 
„mann un vnſer Stadt Meint zum Kaltenbate wohnend, 
„Sone und Tochter, Moffe und Bulchen genannt, zu. unfern 
„Sudenbürgern yn beruhrter unfer Stadt Mentz uffgenomen, 
„dergeitalten, daß fie dort acht Jare lang nach dato biefes 
„brieffs ſchirſt folgend heuflich wonen, und figen und mogen 


⸗ 
1) In der Bodmann'ſchen Sammlung V. 365. 
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„Sich auch ihres Gelts mit ußleihen, Kaufen und verkaufen 
„‚zimlicher weiße gebrauchen — und jollen von einem heben 
„Gulden die Woche ein pfennig und von einem halben Gul- 
„einen halben pfennig bie woche und nicht mehr zu gefucht 
‚„mehmen ober nehmen laſſen durch yemand anders one ober 
„jonder Umbſchlag — auch follen fie nit leyhen uff Kelch, 
„Meßgewand, Monſtranz, blutig gewand oder mestuch — 
„wir follen auch fie an feinem andern gericht oder an Feiner 
„andern Statt bezeugen oder beforgen lafjen, fonbern wer 
„zu ynen gemein ober Infonderheit zu ſprechen vermeint, ber 
„ſoll ynen zufprechen ober bereden mit erbaren Ehrijten over 
„unveriprochene Juden, als Yudenrecht und gewonheit ift — 
„So gemelten Juden — follen auch nymands zu antworten 
„oder zu vecht zu ftehen ſchuldig fein am eynichen Gericht 
„after vor und oder vnſerm Vitzthumb und Rathſeß in vn— 
„ser Statt Ment oder wem wir bes zu Zeyten bevelhen 
„werben. Und umb vie genante gnad und frepheit, follen 
„ans die gedachte Moſſe und Bulchen Geſchwiſter alfe und 
„jedes Jar mit zwölf Gulden rheinifch zu Dinft jteen, yn 
„eder Perfon zu rem theil Sechs Gulden, und bie vnſerm 
„Seller oder Rentmeifter zu vnſer Statt Ment mus heben 
„Bars uff Sant Martins vnſers Patronen tag liebern und 
„antworten. — Des zur Urk gegeben zu Afchaffenburg uff 
„Samftag nach Sebaftian — 20. Sen. — anne Dni. milles, 
„quingentes. decimo oetavo )Y.“ Dieſe Aufnahmsurfurbe ift 
faft wörtlich des nämlichen Inhalts wie jene, welche Erz 
bifhof Albert am 3. Februar 1517 dem Binger Juden 
Moffe zur Aufnahme in die Mainzer Vorſtadt Vilzbach aus- 


——— 


1) In der Bodmann'ſchen Urkundenſammlung im BA zu 
Darmftadt V. 230, 
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fertigen ließ und befräftigt, ben bort bemerften Rechtszuſtand 
unferer Juden in den damaligen Zeiten. | 

So trat bei den Juden in Mainz wie anderswo im 
Mittelalter ein ewiger Wechfel des Schickſals ein. Bald 
verftoßen,, bald begünftigt. Zu allen Zeiten und an allen 
Orten fanden fie Gönner und Freunde, denen fie zu Zeiten 
mit Rath und Geld aus der Noth halfen und bie e8 ihnen 
iwieder zu vergelten fuchten; Fürften und Edelleute, Bifchöfe 
und Prälaten, Bürgermeifter und Patricier ver Reichsſtädte 
wußten fie fich durch ihr Geld gefällig zu machen. Sie 
waren damals wie jest noch die Gelbagenten der Großen 
wie der Kleinen. Ihre Sparfamfeit und Mäßigkeit hob fie 
bald wieder und machte ihnen das dulden und vergefien. Im 
Unglüde blieben fie fich immer gleih. Das Glück Tonnten 
fie weniger vertragen. Im Zuſtande der Unterbrüdung, im 
Ausleihen. auf Pfänder und Zinjen und dem kleinen Han- 
delsverkehr aufgemwachfen, mangelte ihnen ber Grab von See— 
lenſtärke, um fich auch hier gleich zu bleiben. Wie die Be— 
ſchäftigung des Menfchen, fo tft gewöhnlich auch deſſen Geift. 
Was ihnen geitattet war, mißbrauchten fie, ober betrugen fich 
wenigitens dabei auf eine linfifche oder jüdiſche Weife. 

Die Bürger der Städte und die Bewohner des Landes 
waren immer unzufrieden mit diefer fremden und nach ihrer 
Meinung von Gott verworfenen Nation. Man ſah ihre 
Duldung als eine Finanzoperation der Kaifer und Könige 
und in Mainz der Kurfürften an. 

Wie die Mainzer Bürger gegen die Juden bachten. und 
handelten, beweift ver Vertrag, den fie am 25. April 1525 
bei dem Banernfrieg, in einem Aufftand dem Kiefigen Dom« 
capitel abnöthigten, ven fie aber auch fehon am 1. Yuli näm- 
lichen Jahrs nach der Niederlage der Bauern in Schwaben 
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fehriftlich aufheben und fih auf Gnade und Ungnade bem 
fhwäbifchen Bund unterwerfen mußten. Der Xrtifel 14. 
dieſes Bertrags lautet: „Zum vierzehnten, daß Euer Ehr- 
„würben und Gnaben den Yuben zu Mainz den Handel mit 
„Kaufen und Verkaufen, es feie Gewandt, Silbergefchirr, 
„Zinnwerk, altes oder neues, nichts ausgenommen, dazu Gold 
„und Silbermünzen zu verwechjeln nach mehr vergünftigen, 
„ſondern abftelfen wollen und daß fie fich aller Gewerbe 
„inzwifchen ver nächften Meſſe entäußern, doch ausgefchieven, 
‚was bei ihnen verftanven würde, baffelbige zu verfaufen 
„Macht haben, dabei zu verorbnen, daß fie die Juden von 
„einem Bürger in Mainz je die Woche von einem Gul- 
„den nicht mehr, dann einen Binger Heller zu Gewinn 
„mehmen 1). 

Wie man damals in Worms gegen die Juden dachte, 
beweißt die von dem Pfalzgrafen Ludwig im Jahr 1521 
als Compromißrichter zwifchen dem Bifchof, dem Domcapitel 
und den Bürgern aufgerichtete, vom Kaiſer Karl V. beftä- 
tigte und am 24. December vejjelben Jahres publicirte Rach- 
tung, worin im Artifel 55. hinfichtlich der Juden verfügt 
wurde: „Die Juden ſollen in peinlichen Sachen vor Stät- 
„tenmeifter, Bürgermeifter und Rath zu Worms und in bür- 
„gerlichen Sachen vor dem Stabtgericht bafelbft allein zu 
„Recht ftehen und ob aber des Wuchers und vergleichen 
„halber Sparn auffielen,, die follen am geiftlichen Gericht 
‚zu Worms gerechtfertigt werden und was ber Bifchof in 
„anbrem Wege der Judiſchheit halber Gerechtigkeit hat, das 
„ſolle ihm unbenommen und unabgebrochen, fondern wie vor 
„Alters zuftändig fein und bleiben.“ 


4) Der Vertrag ſteht in Schund, Beiträge zur Geſchichte von Mainz 
IIL 62, 
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Im Rheingau war man noch weiter gegangen und fuchte 
bei diefer Gelegenheit die Juden ganz aus dem Land zu ver- 
bannen. Der 14. Artikel, welchen die Landſchaft des Rhein— 
gaus am 23. April 1525 unter 20 andern ihrer Herrſchaſt 
abtrogen wollte, lautete: „Es foll fein Jude in der Land— 
„ſchaft des Rheingaus wohnen oder haufen; e8 foll auch fein 
„Richter über Geſuch oder Wucher ihn wiffen oder fprechen, 
„ſondern weiß fich jedermann nach aller Billigfeit in ven 
„Hauptſummen zu halten 1). 

Der Judenwucher machte allerdings viele Uuglückliche. 
Laute Klagen waren davon die Folgen und Deutjchlands 
Kaifer waren von Zeit zu Zeit genöthigt, Strenge gegen fie 
durch Neichögefege eintreten zu laffen. Bei ver Neichöver- 
fammlung zu Augsburg im Yahre 1530 und der allda von 
Kaifer Karl V. aufgerichteten Ordnung und Reformation 
guter Polizei im heiligen römifchen Reich?) wurde ihnen eine 
Kleiverorpnung vorgefchrieben, um fie vor den Chriften 
kenntlich zu machen. Im dem $. 1. des Titeld 22. heißt es: 
„Desgleichen, daß die Juden einen gelben Ring an dem Rod 
„oder Kappen allenthalben unverborgen, zu ihrer Erkenntniß 
„Öffentlich tragen müfjen?).” Im dem Xitel 27. wurbe 
wegen bes Wuchers verordnet: „Item, nachdem in etlichen 
„orten im Reich teutfcher Nation Yuden, die wuchern und 
‚„micht allein auf hohe Berfchreibung Burgen und eigene Un- 
„terpfand,, fondern auch auf raubliche und biebliche Güter 
„leihen, durch ſolchen Wucher -fie das gemeine, arm, noth- 
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1) Shund ima. W. J. 181. 

2) Sammlung der Reichsabjchiede II. 340. 341. 

3) Diefer gelbe Ring ift in der Juden zu Frankfurt Stättigfelt und 
Ordnung 1614 abgebildet. 
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„bürftig, umvorfichtig Bold mehr dann jemands genug rech- 
„nen kann, befchwerlich, jämmerlich und hoch verderben: 
„Segen, otbnen und wollen wir, daß die Juden, fo wir 
„ern, von niemands im heil. Reich gehauft, gehalten ober 
„gehandhabt werden, daß auch viejelbe im Reich weder Fried, 
‚noch geleyd haben und ihnen an feinen Gerichten nun foldhe 
„Schulden, mit was Schein der Wucher bedeckt, geholfen 
„werde — hiemit alle Freiheiten, fo gemein Judenſchaft bar- 
„gegen hätte, oder Fünftiglich erlangen würde, aufhebend und 
„vernichtigend.“ | 

Die Reformation guter Polizei, aufgerichtet zu Augs— 
burg im Jahre 15481) enthält varüber in ihrem 20. Titel 
eine noch wichtigere Verfügung; dieſe ift überfchrieben: „Von 
Juden und ihrem Wucher,“ dann heißt e8: „Item, nachdem 
„in etlichen Orten, im Reich deutſcher Nation Juden , bie 
„wucern, und nicht allein auf hohe Verſchreibung, Bürgen, 
„und eigne Unterpfand, jondern auch auf raubliche und bieb- 
„liche güter Ieyhen, durch folchen Wucher fie das gemeine, 
„arm, nothoürftig, unfürfichtig Bold befchweren, jämmerlich 
„und hoch verberben und fie zu vielen böſen Thaten verur- 
‚sachen, Seten, orbnen und wollen wir, daß fürohin nie 
„mand Juden anzunehmen oder zu halten geftat- 
„tet werden joll, dann diejenige, die von und 
„und dem heiligen Reich Regalia haben, over im 
„ſonderheit derhalben privilegirt fehnd, daß auch alle und 
„jede Obrigfeit, unter ber die Juden geſeſſen, nothwendigs 
„und gebürlichs Einfichten thun und foliche Ordnung fürneh- 
„men follen, damit ihre und anbre fremde Unterthanen durch 
„pie Juden und ihren ungöttlichen Wucher, nicht jo jämmers 


1) Sammlung der Reichdabjchiede IL 599, 
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„lich bejchwert und verberbt — daß auch bie Juden der ge- 
„ſtohlnen oder raublichen Haab und Güter zu kaufen eht- 
„halten, oder jo bie hinter ihnen befunden, daß hiefelbe ver- 
„jenigen, ver fie zujtänbig und daſſelbig darthun und beweifen 
„würden, wieder ohne alle Entgeltnuß zugeftellt und gefolgt 
„werden.“ 

Auch der Reichsabſchied zu Augsburg vom Jahre 1551 1) 
verordnete desfall® in feinem $. 79.: „Es foll auch hinfürer 
„fein Crift einem Juden feine Action und Forderung gegen 
„einen andern Crijten ablaufen oder ein Sub als Schuld— 
„gläubiger einem andern Criften jein Action und Forderun- 
„gen in einiger Weg cebiren zc. bei Verluſt derſelben For- 
„derung. Nach vem $. 80. durfte feine Obrigkeit, fein 
Notar ſolche Eontrafte aufnehmen, bei Verluft ihrer Ehre 
und ihrer Aemter ꝛc. Endlich wurde noch in dem Zitel 20. 
der Polizeiorvnung zu Frankfurt im Jahre 1577 aufgerich- 
tet ?), der überſchrieben ift: „Von Juden und ihrem Wucher‘‘ 
verorbnet $. 1.: „Daß hinfüro niemand Inden aufnehmen 
„oder zu halten gejtattet werben ſoll, dann denjenigen, bie 
„son uns und dem heiligen Reich Regalia haben over in- 
„jonverheit verhalben privilegirt ſeyn. $ 2. Die Juden des 
„Kaufs der geftolnen oder raublichen Haab und Güther ent- 
„halten und bdiefelbe ohne Entgeltnuß , demjenigen, ven fie 
„zuftändig wiederum zuftellen und folgen lajjen und hätten 
„ste ſolche verfaufet und betrüglid damit umgegangen , fie 
„ben Werth erjegen und hätten fie es wiljentlich gethan fie 
„noch mit Ernjt geftraft werden. $. 3. Die Juden ſollen 


4) Sammlung der Reichsabfchiede I. 609. 622, 
2) Sammlung der Neichsabfchiede ILL. 879, und in Luͤnigs Reichs— 
archiv Pars. gen. 412. 
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„die Schulvfcheine nicht in judiſcher, fondern in teutfcher 
„Sprach verfaffen. $. 4. Kein Chriſt joll einem Buben 
„feine Forderung von einem Chriften abfaufen ober überge- 
„ben, alles bei Verluft verfelben. $. 5. Jedes wieberrecht- 
„liche Geding, als Verfallung des in nicht beftimter Zeit 
„eingelöjten Pfandes als den Rechten zuwieder verbothen 
„seyn. Endlich 8. 6. den Juden nicht mehr dann fünf 
„nom hundert zum Wucher zu nehmen erlaubt 
„ſeyn.“ 

Dieſe Reichspolizei-Geſetzgebung, fo hart fie auch gegen 
bie Juden zu fein ſchien, brachte ihnen doch im allgemeinen 
Vortheile. Der faiferlihe Schuß, der befanntlich jo wenig 
geeignet war, ihnen bis jegt eine Sicherheit ihrer Perfonen 
und ihres Eigenthums zu verfchaffen, war durch den Titel 9. 
der goldnen Bulle nur ven Kurfürften mitgetheilt worden, die 
übrigen Reichsſtände hatten wegen ber Juden weder Rechte 
noch Pflichten, fie duldeten fie nur wegen bes. Bortheiles, ven 
fie von ihnen zogen und ließen aus Eiferjucht manches zu, 
was fie hätten verhindern Fönnen. Durch den. Zitel 20. der 
Augsburger Reformation guter Polizei vom Jahre 1548 er- 
bielten nun auch fie das Recht der Judenaufnahme und zu- 
gleich damit die Pflicht des Judenſchutzes. Die Juden waren 
nun auch ihre Schüglinge und wurden in allen reichsftänbi- 
Shen Landen als Scirm- und Schutzgenoſſen angejehen, 
wenn auch nur in der Art und Weife eines geduldeten Bol- 
tes. Sie zahlten ein beftimmtes Schußgeld, nahmen an ber 
Vertheidigung des Baterlandes feinen Antheil und die Neiche- 
gejetgebung diente ihnen zur Norm ihrer Handlungen. Durch 
diefe Geſetzgebung waren fie ihrer Perfonen und ihres Ver— 
mögens gefichert, fie fonnten ruhig leben, fich vermehren 
und bereichern. Sie konnten jegt über ihr Vermögen frei 
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disponiren und; ‚bie; alte, Geſetzgebung war aufgehoben, nach 
welcher die. wuchernden Juden feine Teſtamente machen. form 
ten. 2). , Waren, auch. Durch dieſe Gefete, den Wucher -einige 
Schranken geſetzt, ſo fonnten fie doch leicht umgangen wer: 
den. Die,VBerfchmigtheit der Juden fand immer Mittel, und 
Wege: hr bürgerlicher Zuftand war. zwar immer ber näm— 
liche, fie: waren Knechte ver kaiſerlichen Kammer, jegt Knechte 
aller alten, Reichsfürften, - fie waren und. blieben Cigengut, 
Leibeigne und. Wildfänge, verloren nit jedem Jahr ihr Auf- 
enthalte: oder Domicilrecht und; mußten für das Fünftige ein 
neues, Schußrecht ;erfaufen 2). , Dabei hatten auch die Kaiſer 
ihre Kronvechte ‚auf. Deutſchlands Juden noch nicht aufgeger 
ben. Sie verlangten’: nach; wie vor - jährlich ihren, güldnen 
Dpferpfennig umd ihre Kronſteuer. Allein alles, dieſes bin- 
derte nicht, daß die Suden von nun. an, ihre politiihe Exi- 
ftenz in Deutſchland von Tag zu Tag fefter gründeten. Bür⸗ 
ger. und Bauern wurden dem. Schacher und bem Wucher ber 
Juden in dem Maße preisgegeben, als ſich berjelben Zahl 
vermehrte, daher auch wieder Klagen bei den Kaiſern, den 
Landesherrn und den Reichsgerichten. 

Schon im Jahre 1558, am 20. Mai, ſah ſich Kaiſer 
Ferdinand J. durch den Erzbiſchof Daniel von Mainz ver— 
anlaßt, wegen des durch die Juden über die Mainziſchen Un— 
terthanen durch wucheriſche Contracte gebrachten Elendes, und 
daß ſie ſolche desfalls an das kaiſerliche Hofgericht zu Note 
weil und andere fremde Gerichte gezogen haben, ein geſchärftes 
Mandat zu erlaſſen. Es lautet: „Wir Ferdinand von Gottes 
„Gnaden — bekennen, daß uns der Ehrwürdige Daniel, Erz— 
1) Cap. 2. de usuris in sexto. 

MBGAnb erg Select; jur. et hist. III. 10. Hontheim hist, 
tzeyir. UI. 197. Zi 2 45 a . 
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„biſchof zu Mainz, fürbracht, wiewol feiner Lieb. nechfter 
WVorfahrer Erzbiſchof allen Juden und Jüdinen vermög und 
„Inhalt ver Reformation und Polizehordnung auno dreyflig 
„„u Augſpurg aufgerichtet, der wucheriſchen Contract halben, 
„aus Sr. Lieb. Erzſtift vnd Obrigkeit ausgebotten und daraus 
xverwieſen, auch Sr: Lieb: Erzſtift Unterthanen und Hiuter⸗ 
fasten ernſtlich auferlegt, ſich mit den Juden in keine mie 
vcheriſche Handlung einzulaſſen, daß demnechſt ſolche Orb⸗ 
mungen, Ausbieten und Verweiſungen zuwieder, nicht allein 
„etlich Fuden "in Sr. Vieh. Erzſtift, Gebieth und Obrigkeit 
unterſtanden/ einzuſchlaiffen und nieder zu thun, fondert 
„auch neben ihnen, jo ſich alſo wie gemelt, unterſtehen, ein 
„zuſchlaiffen, noch ander mehr dem Erzſtift Mainz eingefef- 
„fen Zuden heimlich und liſtiger weiß mit Sr. Lieb. Unter 
„thanen handlen und contrahiren , - diefelbige als einfältige 
Rente in ungewöhnlich und. wucheriſche Verſchreibung ein— 
Ffaſſen ſollen und dermaßen enger, dadurch ſie von ihrem 
„ordentlichen Gerichtszwange Mit fremden ausländiſchen Rech— 
nten beſchwert, beläſtigt und letztlich durch bie Judiſchheit 
„zu endlichen Verderben geführt wurden, vnd uns darauf 
ndemütiglich- angerufen. MD gebetten, Str. Lieb. Derd Erz 
ftift und Unterthanen hierin gnädiglich zu bedenken vnd zur 
„Verhütung alfer obberärten nachtheiligen Beſchwerden ihnen 
nbhierinnen mit unfer Kaiſerl. hülff zu erfcheimen. Want 
rvuns nun als römiſcher Kaiſer gebührt und zufteht, Um 
njer und des Heiligen Reichs Glieder, Unterthanen, Ver—⸗ 
„wante und derfelben Unterthanen bey würden und Auf 
nahme zu erhalten, vnd dor Abfall, nachtheil und wer: 
„derben zu verhuten. So haben wir demnach angeſehen 
nſolch des gemelt unſers lieben Neven und. Churfür- 
„ſten, vnd Sr. Lieb. Erzſtift Unterthanen, beſchwerte vnd 
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„Obliege, auch: unterthäuige Bitte und gefreue Dinfte, fo fie 
"ons und ben heil. Meich in manichfaltige Wege erzeicht und 
„beiwiefen hat, auch nochmals erzeigen und bemeifen mag: 
"Und darum aus erzehlten- und andern redlichen Urſachen uns 
nbazu. bewegenv mit: wohlbedachtem muthe, gutem Mathe und 
„rechte wiſſen ala Mömifcher Kaiſer dem gemelten Daniel 
"Brzbifchoffen zu: Mainz und Sr. Lieb. nachkommen. biefe 
„Gnad und freiheit geben. Geben: Sr. Lieb. die auch. bie 
mit von Römiſch Kaiſerl. macht polllommenheit wiſſentlich 
in: Kraft dies brieffs, alſo das nun hinfüro Hein Jud ‚ober 
„Judin Des Stifte Mainz unterthanen und hinterſafſen, we— 
„der auf Pfandt, Cleinodien, Kleider, noch andre fahrende 
„noch liegende Güter, noch ſonſten in kein ander weege wie 
udas nahmen haben möge, auf. Wucher ober wuchexiſche 
"Händel, Eontract, ober Verſchreibungen ohne des ‚gemelten 
„vuſers „lieben Neven und Ehurfürfien Sr. Lieb. nachlom⸗ 
men Erzbiſchoffen zu Mainz, Vicebomben ; amtleuten, ober 
beuelhabern, jo jeberzeit ſeyn werben, vorwiſſen, erlaubniß 
„und Bewilligung, wichts lehnen oder dergeſtalten mit ihnen 
bandlen: und biejelbe ‚des. Exzitifts ‚unterthanen und hinter 
„ſaſſen pon Denen Juden umb einige dermaſen ſchulden, fie 
hinwieder nach verlündigung dieſer unſer freiheit gemacht 
„würde, weder on unſerm Kaiſerl. Hofgericht zu Rotweil, 
moch andern frembden Gericht git fürgeno zumen, ober be— 
„klagt, noch ichts wieder dieſelbe gerichtet, geurtheilt ober 
„fürgenommen werde, daxzu auch, daß des gedachten Erz 
aſtifts Mainz unterihanen und hinterſaſſen hierüber von ben 
„Fuden ‚pbberührten maſſen ichts geliehen ‚ober fürgejtredt 
"würde, daß ſolche geliehene Summa Geldes jamt 
dem Wucher die Juden perwirkt haben, vnd dem 
nobgehachten. Erzbiſchoff Daniel und Sr. Lieb. nachlommen 
12 ® 
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„Erzbiſchoffen zu Mainz zuſtehen/ verfallen und: ohne Ver⸗ 
vhinderung bleiben ſolle. Manen ‚Hifeken!! und wollen dem⸗ 
mach /daß der obgemelt unſer liebe Neven und Churfürſt 
„Daniel, Erzb. zu Mainz, Sri Lieb. nachkommen vnd der⸗ 
ſelben Erzftifts unterthanen und hinterſaſſen betrobbeftim- 
ter unſer gegebnen Gnad und freiheit bleiben; ſich dero 
v„ohne mänlichs Verhinderung gebrauchen und genleſen ſollen, 
"und mögen: Und ob über ſolch unſere Gnad und Freiheit 
auf den Juden anlangen des gemelten unſers lieben Neven 
mind Churfürſten Erzbiſchoffs Daniels, | oder dero nachkom⸗ 
men, Erzb. zu Mainz unterthänen und hinterſaſſen anim— 
fer Kaiſ. Hofgericht zu Rotweil oder’ einige audre auslän⸗ 
„diſche "Gericht berührter Sachen halber vorgeheiſchen ober 
vgeladen, oder an’ denſelben ichts wieder ſie, ihr Leib, hab 
„vnb gütter gehandelt, gericht ober procedirt würde, in was 
nfehein das beſchehen mögte; So wollen wir Boch aus obbe— 
"rührter vnſer Kaiſ. macht volllommenheit, daß dieſelbe un⸗ 
terthanen: oder hinterſaſſen auf ſolche Ladung und fürheiſch⸗ 
ang nit erſcheinen, auch alles das, ſo an berührten gerich- 
ten wieder fie gerichtet, geurtheilt und fürgenommen wird, 
nRraftlos, unbündig, untauglich ind von unwürden heiſſen 
und feyn und den genannten des Erzſtifts Mainz) untertha- 
nett vnd hinterſaſſen, an ihren Leiben, Haab und Güttern, 
„Keinen nachtheil oder ſchaden bringen, oder gebühren ſolle, 
vdan wir das alles und jedes, auch das, fo die Juden in 
vfolchem dawieder hetten oder haben mögten, jezt alsdann und 
bar als jezt aufheben, eaſſiren, abthun und vernichten in 
„Kraft des Brieffs. Wir wollen auch: ſolche bemelde Be⸗ 
gnadigung, freyheit und Satzung in farorem publicum zu 
guten nid? förderung gemeinen mutzens ind’ gar Mit in 
vfavorem privatum ; ſondern Perſonen zu: gutem geben; noch 
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vauch/ daß keine beſondern Perſonen verzeihung oder :renun- 
veĩatisn, wie die immer geſchehen mögte, einige Wirkung 
haben, ſondern ſoll vie in alle weege unbündig ſeyn vnd 'ges 
„halten werden’ Und gebieten: darauf allen und jeglichen 
„Churfürſten, Fürſten, Geiſt⸗ und Weltlichen, Prälaten, 
„Grafen, Freyen, Heren, Ritter, Knechten, Haubtleuten, 
Landvögten, Vicedomben, Vogten; Pflegern, Verweſern, 
„Ambtleuten, Schultheiſen, Bürgermeiſtern, Richter, Räthen, 
„Bürgern, Gemeinden und ſonderlich unſern Hofrichtern und 
„Urtheils-Sprechern unſers Hofgerichts zu Rotweil, und an- 
„dern Richter und Gerichten und ſonſt aller andern unferer 
und bes Reichs unterthärten und getreuen, in was würden, 
"Stande oder wefens die ſeynd, von Römiſch. Kaiferl: macht 
„ernſt und veftiglich mit dieſem Brieff und wollen, daß fie 
den obgemelten Exjbifchof Daniel, Sr. Lieb. Nachkommen 
#&rzbifchöffen, ihre unterthanen und Hinterfaffen des Erzftifts 
„Mainz an dieſen obgefchriebenen vnſern Gnaden und frei: 
„heiten nicht hindern, ſondern fie derſelben geruhiglich ge- 
„brauchen, genieſen und gänzlich ‚dabei bleiben laſſen und 
darüber nit bekummern, belaidigen, noch beſchweren, noch daß 
jemands anderm zu thun geftatten, in Weine Weiß, als lieb 
meiner jeglichen ſeye unſer und des Reichs ſchwerer Ungnad 
und Straf/ und darzu eine Pöne, nemlich zwanzig Mark 
zlotiges Golbs zu vermeiden, die ein jeder, ſo oft er freven⸗ 
„lich: hierwieder thett; vnß halb in unſer und des Reichs 
Cammer und’ den andern halb Theil dem gemelten ünſern 
lieben Neven und Churfürſten und Erzbiſchof Daniel "und 
„Sr. Lieb. nachkommen Erzbiſchoffen zu Mainz unnachläſig 
nzu bezahlen verfallen ſeyn ſolle. Mit Urkund dies Briefs 
„verſiegelt mit unſerm anhangenden Inſiegel. Geben in une 
fer und bes heil. Reichs Statt Frankfurt am Mayn den 
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„zwanzigſten Tag bes Monats Mah, nach: Ehriftis uuſeres 
vlieben Herrn Geburth, fünzehn hundert vund im acht und 
afünfgigſten vnſerer Reiche, des römiſchen im acht und zwan⸗ 
vzigſten und der andern im ame und —— Daum 
vherbirtindue Yan u 

Erzbiſchof Daniel ſäumte ich biefes wichtige taiferlice 
Mandat ſeinen Unterthanen befannt zu machen. Schon am 
20. September‘ 1558 erließ er folgendes Publicandum 2): 
"Bir Daniel von Gottes Guaden, des heiligen Stuls zu 
„Meintz Erzbisthum, des. Heiligen römiſchen Reichs durch 
„Germanien Erzkemzler and. Curfürſt ze, entbietten allen und 
„yedem unſerm Bitzthumben, Ambtleuten, Vogten, Kellern, 
„Zellichreibern, Schulttheiſen, Reuth, Baumeiſtern, auch Rath⸗ 
„ſaß und Gemeinden, fo unſerm Erzſtift Meintz zugehörig, 
xperwanth und mit dieſem unferm offnen Brieff erfucht wor⸗ 
den: vnſern Gruß und dabei genediglich zu wiſſen, als wir 
„gleich gu autrettung vnſerer Regierung neben andern vnſers 
„Erzſtifts vielfaltig obliegenden beſchwerungen befunden, daß 
v„vngeachtet Weilandt unſer lieber Herr und nechſtex Vorfar 
„Erzbiſchoff Sebaſtian, hochſeeligen Gedechtnus, in Kraft 
"bes heiligen Reichs Polizeh alle Juden ſo vpiel der⸗ 
ejelbigen der Zeit yn,yrer Liebden Erzſtift und 
"Dbrigfeit gefefjen gewesen, ausbietten, und gnen 
„auch : denfelbigen Underthanen mit ernſt aufenlegen- laſſen 
„haben, fürbaß fich contrahirens ‚mit ‚Kaufen, Leihen, vnd 
„dergleichen. verberblichen, wucherlichen Contraeten, baubeln, 
— 1 — zu enthalten, ——— 
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nbie Umbgefeſſenen vnd unſer frembden Obrigkeiten wohnende 
„DOuden ſich über ſolich gedachts vnſers Vorfare beſchehen 
„gebot und verbot mit unſern und unſers Erzflifts Unter— 
athauen mit yren wucherlichen Contrakten einlaſſen, dardurch 
uſie die ‚armen. einfältige zu endlichem Verderben füren, alles 
„zu Schaden, nachtheil gemeiner wolfart ber. pufern, Die— 
weil uns die von Obrigkeits wegen hierin gebürlich ein- 
uſehens, ſonderlich und. fürnemblich aber dieſer urſach hal- 
aber zu haben gebuxen will, baymit ber ynſern aufnehmen 
vund gedeihen gefurdert, und ſie dargegen por. perderblichen 
„Schaden und. nachtheil verhuttet werben; Sp haben bie 
"Röm, Kaiſ. Maheſtät, puſer allergnädigſter Herr uff unfer 
„unterthänige Bitt und anlaugen, ung ynd unferm Erzſtift 
nam. ſondern Gnaben berhalb hexnach folgend Privilegium 
nzugeftellt, von Wert. gu worten alſo lautend; (hier folgt 
uwörtlich das oben gegebene Mandat des Kaiſers Ferdinand 
„som 20. Mai 1558) Hierauf ſo iſt und langt an euch alle 
und. gebe obgenannte unſern Vitzthumb, Amptleuth, Vögt, 
Keller, Bellichreiber, Schulttheiß J— Rent⸗ uud Baumeiſter, 
manch Rathſeß und Gemeinden ſambt und ſonderlich unſer 
nexnſtlicher beuelch hiemit und. Wellen, daß Ir ſambt und 
„sonderlich, ſoviel eim Jeden hiemit Ambtshalb zu than ge⸗ 
„burt vber dieſem Kaiſerlichen Privilegien nnd gebot haltendt, 
vhandhabendt und keineswegs geſtattet, daß die unſern ſich 
mit einichen Juden, es ſeye mit. Leyhen ober andern ber- 
„gleichen. ſchedlichen wucherlichen Contragten einlaſſen ober 
xcontrahiren, ‚alles bei verliehrung der ſchulden, auch unnach⸗ 
ulefiger beidexſeits contrahenten ſtraff, dem gedachten Pripi- 
legium einverleibt. Daß. auch Ir die Unterthanen Euch 
„vnd den Euern zum beſten hierin gehorſamtlich und vnſträf— 
nlicherweifen vnd halten wellen, damit nit noth werde, gegen 


neuch gleichergeſtalt mit geburender ſtraf zu volnfarn. "Daran 
»gefchieht unſer znädiger endlicher wilf vnd meinung. Neben 
„dem es allenthalb zu Euer der unſern Wolfart gereichen 
„thut. "Geben unter unſer zu endt aufgedruckten Secret "den 
„zwanzigſten Septembris anno’ Domini mieäitio — 
tesimo quinquagesimo 6etavo.u'" Ze 

"+ Diefes Publicandutm ‘des Erzbiſchofs Damniel Heibeif 
daß ſein Vorfahrer ; der Erzbiſchof Sebaftian‘, uns verigi: 
milie der von Heuſenſtamm, welcher Her’r1545° bis 1655 
regierte, allen Yuben des Mainzer Erzſtifts habe ausbieten 
laſſein. Da wir aber darüber feine Urkunde beſi itzen, ſo⸗ wiffen 
wir nicht, wann fein Ausbtetungsdecret erlaſſen und obles in 
Vollzug geſetzt worden. Letzteres iſt ſehr zu bezweifelt." 
Der Wormſer Chrenift von Haesheim erzählt zum 
Jahre 1563 1): "Anno 1563 den 18: Marti Habert- die von 
„Wormbs einen Inden Abraham, zum Bod genannt,“ ein Ziel 
„verſtrickt und nechſt folgenden Tag nicht Allem eins, ſon⸗ 
dern zum drittenmahl auffs heftigſte foltern laſſenn aus cite 
ngebens Satlers Knecht von Wormbs auff ihme Abrahm 
„Juden gethan, Nemblich als ſolten er einer fraun ein Kind 
vabkauft und in die Juden Gaß getragen und alda ermor⸗ 
"det haben. Hierauf hat Mohſe Jud von Orb die von 
„Wormbs am Cammergericht den 93, citiren Taffen de nul⸗ 
wlitate processus a tortura ohne vorgehende 'indieia und den 
„Kaiſerlichen Privilegien entgegeit und alſo in prohibito «Akt 
rangeftellt und alfo dem gefangnen Juden allen natürlichen 
„Rechten zu wieder angeftridt; hat’ auch eodem- die et Anno 
nam Cammergericht bei Poen 10 Mart lotiges Golt in- 
"hibitum ausbracht cr Abraham nichts vorzunehmen,die 
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weildie Sach amt — in — oo 
"hanget.u — 
Nach einem: Mainzer —— Wurde am 7. Anguft 
1567’ ein Jude an einem bet dem großen Galgen vor dem 
Gauthor befonders aufgeſchlagenen halben Galgen gehenkt, 
und ihm, wie das Manuſeript ſagt, die beſondere Gnade ge— 
thin); daß man ihn am Hals und einen ſchwarzen Hund 
neben ihn gehenkt hat.’ Früher haften die Juden einen eignen 
Galgen, welcher fich "oberhafb! dem heutigen Judenkirchhof 
befunden hatte. In der Stadtaufnahme vom "Yahre' 1594 
heißt es bei der Verzeichnung der um die Stadt liegenden 
Feldgüter Fol. 45. unter der Nubtit: ‚Folgen die Güter an 
‚em gonſenheimer Weeg, üben zu Tängft dem Landgewehr, 
„unten zu an dem Fußpfat gegen’ den Judenbrunnen : bis auf 
‚seh Sidenpälgenplag.” Fol 46.: ,, Pte ein großer 
Platz der! Judengalgenplatz genannt, und Fol 5T.: 
„sten der Platz des Judengalgens, davor —— 
„ein Gericht geftanden Hat’). 2a 
Wie wenig das vom Kaiſer erh. am 20. Mai 
1558’ erfaffene Mandat and - das won unſerm Kurfürſten 
Daniel Hartiber gefchehene Publicandum / in der "Stadt Mainz 
berückſichtigt imd befonders wie ſchlecht 68. befolgt worden, 
beweiſen die von dieſem Kurfürſten noch im Jahre 1577 an 
den’ Vizethum Zu" Mainz id am das Hofgericht erlaſſe⸗ 
nen. Befehle. " Der’ erfte iſt bi 1. Februar "1577 ünd 
täntet: Wir Daniel — demnach wir wor verſchiebenen Jah⸗ 
‚ren ein Mandat niit gnſerirung des kaiſerl Privilegium 
— die Jüben und ihre wucherlihe Contracten 
... Sram" Mainz“ verein, nr —— und vee 
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„felbig an allen, und jeden Orten: unfers Erzſtifts zum beſ⸗ 
„lern der unfern aufnehmen und gedeihen anjchlagen. lafjen, 
„und ob wir wohl, des. Verſehens geweſens, demſelbigen un- 
Aerm gebott und verbott allerdings bis anhero gelebt und 
„alſo nachgeſezt ſeyn ſoldt, daß einig ferner einſehens nit 
„nöthig geweſen; ſo komt uns doch deſſen unangeſehen glaub⸗ 
alich für, daß etliche unſer Bürger. und Unterthanen in un 
„her, Statt, Maintz gegen den umbgeſeſenen und unter 
Fremden Obrigkeiten wohnenden Zuden ſich und ihren 
wucherlichen c ontraeten einen Weeg, wie den andern 
it allein uns und berührten vnſern damaligen publicirten 
Mandat zu nicht geringem ſchimpf, ſondern auch ihnen und 
„den ihren ſelbſt zu verderblichen Schaden und nachtheil ein⸗ 
„laſſen; damit aber ſolichem allen ‚fürfominen, und bemelten 
„unſerm Mandat; in groſer eracht vnd gebür nachgeſezt wer⸗ 
„den wege, ſo beuchlen wir ‚bir nochmals gemeiniglich, bu 
„wolleft amtshalben unſern angehörigen Bürger, vnd allen 
„Zunften in unſer Statt: Maintz ‚mit exinerung berurts un⸗ 
„ers oorigen usgegangnen Mandats wit allem Exnuſt bei 
„bermeidang unnachläfiger Straff auferlegen, daß ſie ſich 
‚init Den Guben in einigen Contract, es ſehe mit entlehner, 
verpfenden, Kauff, Wechſel oder wie die ‚nahmen; haben 
andgen; fürbaß nit einlaſſen, ſondern unſern habenden kai⸗ 
„ſerlichen Privilegien, vnd darauf ausgegangen ernſtlichen 
„Mandaeten in mehren unſern Auweſen zu Mainz zuſtellen 
Aafſen, ſchuldigen gehorſamb leiſten, da aber über ſolches 
wi einer oder der andrxe eines wuürden gelüſten wollen, 
gegen denſelbigen ſollſt du mit wohlperdienter Thurn und 
ander Straf, andern zum abſchrecklichen exempel, der gepur 
„nach zur Vollziehung und handhabung berurt unſers beuelchs 
„ftracks volnfahren, daran thuſtu amnſere exuſtliche mainung 
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„vnd feine dir im gaben gewogen, Datum Aſchaffenburg 
„weh erften: febernary auno D. millesimo — — sep- 
„Auagesimo: septimo 1)," 

: Der: an. das: turfürftliche Hofgericht eisen Befehl if 
som 11. April 1577 und lautet: „Aus beuelch des hochwür⸗ 
„eigiten unſers gnädigſten Churfürften nnd. Herra zu Meint zc, 
„wirbt: Hofrichter uud Beifiger ihrer Churfürftlichen Gnaden 
„Hofgericht alhie beiverwahrte collationivte Copei Ihrer. Ehur- 
Ffürſtl. Guaden habende Faiferliche Brivilegium, darin alle 
„Contrackt ver Zuden mit derſelbigen Unterthanen veingegan- 
„gen ‚ caſſirt, darneben auch bei, fonvern Penne mit ernjt 
‚Sserbotten, zugeftellt, mit angehängten gnädigen beuelch, darob 
„mit ihrer anbevohlner Adminiſtration der Juſticien mit ge⸗ 
„bürendem Ernſt zu halten, derohalben da dergleichen Sa⸗ 
chen in: erſter oder ander. Irftanzı m ermelt Hoffgericht 
Fuͤrmacht, ſollen ſie alsbald die erkennedte vnd ausgangne 
Prozeſſ veprodurirt iedesmahl die Juden zuvorderſt dahin 
Amts und vbrigkeit wegen mit geblivendem Gruft angehalten 
„genugfame verſicherung nit Burgen oder. vnberpfanbt zu 
„thun, dem vechten nach zu ſetzen, vnd was erkennt ihres 
theils, was ſie anlangen möcht, gebürlich Gehorſam zu lei⸗ 
„Äten: and zu voleziehen auf ſoliche geleiſtete Verſichernng ſoll 
„in der Sache EClage und Antwort, wie ſich gebühret ange⸗ 
„höbt werben, da dan im: Prozeß befunden, daß ſie die Ju⸗ 
„ben; mit. dan Chriſten in einerlei weg eonttahirt und Schul⸗ 
„den gemacht, Sollen gemelte Hofvichter und. beifiger als 
aldt ſolche Contraet vermöge obgedachts Kaiſerl. Privilegh 
„vernichtigen, die. Schulden ‚der Obrigkeit vrrfcillen heimwei⸗ 
wien; ; darneben die Juden in die Poen ermelter Kaiſerl. Pri⸗ 


‚ro ran Bodmanns Sammlung im Archiv zu Darmſtadt VL 91. 


Pa en 


vvilegien eilwerlebt Erfleren‘;meben‘ Erftattung Goften "und 
„Schäpven und dargegen feine Appellation ſtatt gebenn, Son⸗ 
„dern mit der Execution wieder fie die Juden, da ſie zuge⸗ 
Igen (wie ſie dann jedesmal für der Urtheile erfordert wer- 
‚sven‘ ſollen), oder aber wieder ihre geſezte Burgen und 
unterpfändt ſchleunig prockdiren folfen, NDeeretum'in econtilio 
den eilften Aprilis Anuo Domini winen "geingeritenitne 
‚septuäpesimoseptimot).4 1) min Haie Ihiye,tef, 
». Am 725" Mai1579mgabner: —— Deniel dem Land 
Rheingau eine neue Landesorbiiung: Diefe enthält“ in Be⸗ 
teeff der Juden: Als ach meniglich nicht verpotgen; wel—⸗ 
Achermaſen die Fuden dem gemeinen Nutzen beſchwerlich, 
„die armen mit ihren ſchändlichen argliſtigem Geſuch und 
„wucher wieder Gott, ehr und Billigkeit in endlich Verder⸗ 
„sen bringen; ·So ſoll hinführo Fein Jud in nuſerm Landt 
Idem Rheingau zur Wohnung‘ oder Aufenthalt zugelaſſen 
werden und ihnen alle Handthierung Kauffen und verkauffen 
Fendlich verbotten fein; Und wo nicht einer darüber begriffen 
yjoll ohne alle Gnadt mit Ernſt geſtraft werden; Wier ver⸗ 
„bietten auch ferner und wollen, daß unſere Unterthanen bei 
ven Juden gar nichts entlehnen, mit ihnen keine Gemein⸗ 
IAchaft haben, noch ſich in ein wucherlichen Handel — 
„ſollen, bei unnachläſiger Straff zur uermeiden. “ 
Dieſer erneuerten Befehle ungeachtet" muß das Man⸗ 
dat des Kaiſers Ferdinand unter dem Erzbiſchof Daniel wenig 
Dem Mebel abzuhelfen vermocht haben indem ſein Nachfolger 
Wolfgang, aus der. Familie von Dalberg’fich ſchon am 20. 
September 1583, dem zweiten Jahr feiner Regierung ‘ger 
nöthigt ſah des Kaiſers Mandat in: ſämmtlichen Mainziſchen 
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Landen aufs; neue: publieiren zu laſſen und vfirmtlüchen „ler 
amten feinen Vollzug fchärfftens:.anzubefehlen, Sein Bubli- 
canbumlautet: ,,Wig: Wolfgang: von: G..G.: entbiethen: allen 
„ab jeden Unſer Bizedomben-,: Amtleuten, Vögten, Kellern, 
chreibern, Schultheiſen, Rentbaumeiſter, auch Rathgeſeſſund 
„Gemeinden, jo unſerm Erzſtift Mainz: zugehörig, verwand 
„and, mit dieſem unſerm offnen Brieff verſehen werden un⸗ 
Aern Gruß, und fügen dabei gnädiglich zu wiſſen. Als wir 
„gleich zu Autrettung unſer Regierung. neben andern unſers 
AÆxrzſtifts vielfältigen Obliegenheiten Beſchwerungen befun— 
den daß ungeacht weiland urſer lieber Herr und nächſter 
Worfahr, Erzbiſchof Daniel, hochſeeligen Gedächtniß in Kraft 
„des heiligen Reichs Polizeyordnung, alle Juden, ſo viel der⸗ 
ſelbigen der Zeit in Ihre Lieb. Erzſtift und Obrigkeit ge— 
‚Allem geweſen aus biet hen und ihnen auch derſelbigen 
Anterthanen mit Ernſt ufferlegen laſſen haben fürbaß ſich 
Feontrahirend mit: Kaufen, leihen: und vergleichen verderbli⸗ 
„chen wucherlichen Contracten handlen bei unnachläſiger Strafe 
‚zus enthalten: Nicht deſtoweniger die umbgeſeſſen vnd unter 
‚Aremden Obrigkeiten wohnende Zuden ſich über folches ge— 
dachtes vnſers vorfahren beſchehen Gebott und verbott mit 
vnſern und unſers Erzſtifts unterthanen mit ihren Wucher- 
„lichen eontracten einlaſſen, dadurch fie die arme, einfältige 
‚zu Endlichem verderben führen, alles: zu ſchaden und nach- 
Atheil gemeiner Wohlfahrt der vnſern. Dieweil vns dann 
„son: obrigkeit wegen: hierin gebürliche einſehens, ſonderlich 
„und fürnemlich aber dieſer Urſachen halber gebühren will, 
damit vnſer anfnehmen vnd gedeihen gefürdert, ‚und. ſie dar⸗ 
„gegen vor verderblichem Schaden und nachtheil verhindert 
„werden; So haben die Römiſch. Kaiſerl. Mapeftät, vnſer 
„allergnädigſter,/ obgemelten: vnſern nechſten Vorfahren, auch 
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„ons: und onfertn Erzſtift zu ſondern Gnaben derohalb her⸗ 
„nach folgend Privilegium allergnädigſt mitgetheilt, von Wort 
u Worten alſo Lauten: Wir Ferdingnd ) — Hierauf iſt 
„und gelangt an euch; alle vnd jede obgenannte unſern Bize- 
„eornben, Amtleuth, Keller, Zollfchreiber, - Schultheiß, Renth⸗ 
‚mb Baumeiſter, auch. Rathſeß und ı Gemeinden: famt: und 
onderſt unſer ernſtlicher befelich hiemit und: Wollen ‚daß 
„ihr ſamt und ſonderlich, ſo wiel- ein: jeden. hier: im Amis⸗ 
halb zw: thun gebührt; über. diefem Kaiſerlichen Privilegio 
„and Gebott haltend, handhabend und Keines Weegs geſtat⸗ 
tet, daß die vnſern ſich mit einigen Juden, es ſey mit für⸗ 
„ſtreden, Veihen oder andern dergleichen ſchädlichen wucher⸗ 
„lichen Contraeten einlaſſen oder contrahiren. Alles - bey 
„verliehrung der ſchulden, auch ohnnachläſerlicher beiderſeits 
Contrahenten Straff, dem genaut Privilegio einverleibt, 
„daß auch ihr die Unterthanen euch und den euern zu beſt 
„hierin gehorſamlich und: unſträflich erweiſen und Halten: walk 
„Aen, damit nit noth werde, gegen euch ;gleichergeftalt mit 
gebürender Straff zu vollfahren. Darin beſchicht vuſer 
„gnädiger eudlicher will und maimung neben. wem es allen⸗ 
„ihalben zu Cuer, der Unſern Wohlfahrt gereichen chut. 
„Geben zu: St: Martinsburg in unſer Stabt Mainz unter 
Anſerm zu. Ende aufgedruckten Secxet den 20. September 
„anno Domini‘ mällesimo |quingentesimo ottogesimo tertio 2) 
Sowohl das Mandat des; Kaiſers Ferdinaud, als das 
Publieandum des Erzbiſchofs Wolfgang beweiſen, daß wer 
Erzbischof. Daniel, : welcher von 1555 bis 1582 regierte, 
fünnındliche Juden aus dem Erzſtift Mainz ausgewieſen hatte, 
1) Hier ift Kaiſer gerdinande * vom 20. Mai 1558, wie es 
oben abgedruckt iſt, einverleibt. * 
7). In: Bo dan a nus — — — —— — du2. 
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worüßer aber das rain — auf une ie 
men iſt. 

Welch ein Judenfeind der Erybhqhof Daniel — 
haben wir in feiner für das Rheingau erneuerten gemeinen 
Landordnung, gegeben zu- Mainz in der Martinsburg: am 
St. Urbanstage, den 25. Mai 1579, welche oben Seite 188, 
> u fie die Juden betrifft, aus dem Kapitel, überfehrie- 

„Fuden a abgebrudt iſt, erſehen. 

"Da aber die Ausweifungsmandate und fonft — 
Strafen nicht immer ſtrenge in Vellzug geſetzt wurden, 
fo war jo bald an’ eine Verbeſſerung ver leidigen Zuftänbe 
nicht zu denken und eitte ſolche nur fehr ſchwer und laugſam 
zu erzielen. Dazu kam, daß einzelne Churfürſten und Lam 
desherrn, wie. dieſes in den ſpäteren Zeiten fich deutlicher 
zeigen wird, aus eigenem Intereſſe oder auch nur aus 
Schwäche des Charakters den Juden immer: wiöber neue 
Eoneeffionen machten, und mitunter auch die von ihren Vor- 
gängern erlafjenen Repreffioverordnungen gegen den jübtfchen 
Wucher theilweife wieder aufhoben oder modificirten, wo⸗ 
durch natürlich während mehrerer Jahrhunderte die Volerisung 
der Juden in ihren bürgerlichen Verhältniſſen zu ven Chriften 
für dieſe Resteren meift als fehr bedrückend erſcheinen mußte. 

Unterveffet war der denfwürbige Reichsdeputativusſchluß 
vom Jahre 1600 erfchienen ?), welcher in feinem &..139. 
verordnete: „Daß wenn der Schuldner fein Darkeihen im 
„veſtimmten Termin nicht zurückzahlte, dem Gläubiger zum 
„wenigſten 5 vom Hundert bezahlt werben müſten, ‚ober 
„wenn ihm dieſe nicht an nehmlich und er: vermeine, 
— entbehrten DEM oder — — 
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Auſt noch mehrer es an Zimt. fordern zuzkhnnen, 
„ihm alsdann ſein ganzes Intereſſe zu deduzi— 
„ren, gebürbich zu liqui dir en und der richterlichen 
Erfenntniß ee ee 
wleiberkimnie mi Gin us maspon In 
-ı Mit. diefev —— war ber. Pi Reichegeege 
ftiumnte Zinsfuß von 5 pCt. aufgehoben. amb,;deun Wucher 
Thür und Thor geöffnet. ;, Dentiehlauds, Bewehner waren 
von nun an allen schlechten Baden; und; den ſchwachen 
Beamten preisgegeben. Der Jude durfte nur einen 
entbehrten Gewinn oder ſcheinbaren Berluſſt, den 
er durch ſein Darleihen, «das nicht „in, der beſtimmten Zeit 
zurüdbezahlt: worden, hoch anſchlagen oder berechnen und 
einen: Schwachen Beamten auf ſeiner Seite haben, ſo mußte 
ſich der arme Schuldner ihrer Discretion — 
jeden willkürlichen Zinſenanſatz gefallen laſſen. häum® 
Die glücklichen Zeiten der Juden aa. damit, ihren 
Anfang, in; Mainz. und: den Mainzer, Landen. Die Folgen 
zeigten ſich hald. Was fie; ſeither xuhig duldeten, ſuchten 
ſie zu säubern, Neuerungen wurden ſogar im jüdiſchen Cere⸗ 
moniel eingeführt, ben: Anordnungen ‚ber Vorſteher ‚der, Ger 
horſam herſagt und gegen ihre. Strafen ver Recurs an 
Rabbiner benachbarter fremder) Länder, als nach Frankfurt, 
Worms und andern Orten verſucht. Dieſe erließen Cita— 
tionen und verhängten Arreſte. Die Vorſteher müſſen ſich 
dagegen an das: kurfürſtliche Kammeramt und Stadtgericht 
gewendet haben, und; dieſes erließ am 27, Auguſt 1602 fol⸗ 
gende ‚merkwürdige; Verordnung; „Demnach ſich allerhandt 
„Irrungen und» migvexjtändigfeiten zwiſchen den Juden, welche 
„allhier in der Stadt Mayntz auch ſonſten im Ertzſtift un— 
„ter des Hochwürdigſten Unſer gnädigſten Churfürſten und 
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„Herrn des Ertzbiſchoffen zu Mayntz ꝛc. Schutz und Schirm 
„und Protection geſeſſen ſeynd, Ihre Jüdiſche Ceremonien 
„gebräuche und anders halben angeſpönnen und erreugnet 
„haben, zu welcher hinlegung und entſcheidung berührte Ju— 
„denſchaft biß dahero einander in frembte Herrſchaften ge— 
„biehte und vor außlendige Rabiner zu frankfurth, Wormß 
„und andere mehr orth zur ungebühr citirt, vorgeheiſchen 
‚and mit Kummer und Arreſten beſchlagen, und aber Höchſt⸗ 
„gedacht Ihro Churfürftlihe Gnaden ſolche Verheiſchung 
„Voraußgeſeßene und Außlendige Rabiner auch Arreſtirung 
„und Behemmung zu verfenglichem nachtheil und prejudiz 
„verners nicht nachzuſehen oder zu verſtatten gedenken, So 
„würdet hiermit allen und Jeden allhie in der Stadt und 
„ſonſten im Ertzſtift Mayntz auch in dero Herrſchaft König— 
„ſtein unter mehr Höchſt ernanter ihrer Churfürſtlichen Gna— 
„den Schutz und ſchirm ohnmittelbar geſeſſene Juden bey 
„ernfter ohnnachlaſſiger Straff auferlegt. Wann Ir ainer 
„oder mehr über kurtz oder lang gegen dem andern Südiſcher 
„Sachen, Ceremonien und gebrauche halben mißverftändt 
„Sprüch oder forderung gewönne das foldyer forderungen 
„rungen und Mißverjtänpigfeit ‚halben Keiner dem andern 
„voraußgeſeſſene franffurter, Wormbfer oder andere Rabiner 
„verheifchen und citiren oder mit Kommer und Wrreft be- 
‚schlagen, fondern fi) big auf ihrer Churfürftlichen Gnaben 
„anderwerte gnädigſte Verordnung und vorbehaltene jederzeit 
„willfürliche wieverruffung und fo lang die Yudenfchaft im 
„Sreftifft Mayntz fich eines fonderbahren eigenen Rabiners 
„vergleichen können, durch jeßigen zu Bingen gejeßenen Ra- 
„biner gebürlich entfcheiden laſſen follen, doch alfo und mit 
„diefer ausprüdlichen maaß und. befcheidenheit ; daß ermelver 
„Bingifch Rabiner die im Ersgftift Mayntz und in ber Herr- 
13 
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„ſchaft Königſtein angeſeſſene Juden auf dergleichen entfte- 
„hende mißhelligkeit nicht für ſich gen Bingen fürheiſchen und 
„zwingen, ſondern ven Partheien auf ihren Koſten biß gen 
„Mayng folgen und fie des orts entſcheiden und vergleichen 
„oder aber den ftrittigen Theilen einen ohnpartheyiſchen Rich- 
„ter. und Schiedsman, welcher ihnen neher gefeflen wäre, 
„verordnen, Sonften aber andere Sachen und fälle, welche 
„Jüdiſche Ceremonien und gebräuche nicht betreffen, jonbern 
„der obrigfeit anhengig fein und zu erorttern zuftehen, fich 
„nicht annehmen ober nnterfangen, warn auch einer ober 
„mebr beflagte Juden erhebliche exceptiones ber partheplich- 
‚‚teit halben gegen ihme den Rabiner Einzuwenben hette, ba 
„alsdan er fich der Cognition und entjcheivung abmaßen und 
„enthalten fondern andere ohnpartheyliche unter ihrer Chur⸗ 
„fürſtlichen Gnaden Schug und Schirm gefeflene ver fachen 
„verſtändige Judendeputaten und einen oder ben anderen wie- 
„ver billige gebühr in einigen weeg zumahl nicht graviren 
over befchweren folle, und würdet fich die famtliche Juden⸗ 
„ſchaft im Ersftift Mayntz und. Herrfchaft Königjtein. des 
„Anterhaltshalber gegen obvermelten Rabiner zu verhalten 
„willen wie gegen ander Rabiner auch bräuchlich ift, da 
„auch auf begebende fälle der Rabiner Jüdiſchen Sachen und 
„Geremonien halber auf eines oder des andern gejpürte wie- 
„derſetzlichkeit Straffen anſetzen thäte, die follen jeberzeit zur 
„helft treulich und richtig zu Ihrer Churfürftlichen Gnaden 
„Sammer geliefert werden. Daran befchieht oft höchit ge 
„dachter Ihrer Ehurfürftlichen Gnaden befehlende meinung. 
„Signatum Mayntz den 27. Augujt 1602. Churfürftliches 
„Kammer Ambt 9).“ Diefe Verordnung beweift zugleich, 
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baß zu ber Zeit die Juden zu Mainz ohne Rabbiner ge- 
weſen find. 

Mit dem Neichsveputationsfchluß vom Jahre 1600 war, 
wie ed vorauszufehen war, der Judenwucher in Mainz und 
allen mainzifchen Landen auf einen Grad geftiegen, der von 
jchredlichen Folgen fein mußte Schon im Jahre 1605 
waren die Wucherzinfen bis zur Höhe von 20 bis 25 pEt. 
angewachfen und darin fein Maß und Ziel mehr abzufehen. 
Nebſt den Zinfen mußte ſich der Schuldner noch andere 
läftige Bedingungen gefallen laſſen. Daher der Gebrauch, 
daß die darleihenden Yuden im Herbft ihre Weiber, Kinder 
und Geſinde bei ihren Schulonern umherſchickten und biefe 
ihnen Wein verehren mußten. 

Als der Kurfürft Schweidart, aus der Familie der von 
Kronenberg, am 17. Februar 1604 zur Regierung kam, 
fuchte er diefem Unweſen durch einen Arreft, den er auf 
ſolche wucherifche Kapitalien legte, zu jtenern; allein die ganze 
Frankfurter Yudenfchaft wendete fich besfalls an den Kur- 
fürjten und diefer war fchwach genug, am 12. Auguſt 1605, 
ein Bublicandum an alle Beamte des Erzftifts Mainz er- 
gehen zu Laffen, welches ven Wucher in eine gewiffe Norm 
und Form brachte und in der Wuchergefchichte ewig denk— 
würdig bleiben wird. Diefes Publicandum trägt zwar bem 
Schein an fih, ale fei e8 zum Schuge der armen Unter- 
thanen erlafjen, allein es ließ die enormen Zinfen beftehen - 
und geftattete nur eine fogenannte Galgenfrift von 3, 4 
und 5 Jahren zur Zahlung Mean fieht ihm an, auf welche 
Iuterceffion es erlaffen worden war. Die Hilfe war nur 
fcheinbar, nur für den Augenblid, Nah einigen Jahren 
überlieferte e8 den Schulpner ganz in die Hände des Gläu- 
bigers. Für künftige Darleiden, welche die Frankfurter Juden 
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in den Herrfchaften Königftein, Rieneck, Lahr, den Aemtern 
Höchſt, Hofheim, Steinheim und im Obererzitift, dann in 
der Stadt Mainz, im Rheingau und ven Aemtern Olm, 
Algesheim und Gernsheim machten, feßte e8 während zehn 
Jahren einen Zinsfuß von 8 pCt. feft und foll ihnen vor 
"Ablauf des zehnten Jahres angezeigt werden, ob man biefen 
Zinsfuß nicht länger beftehen laſſen wolle und ihnen auf die— 
fen Fall von den Beamten unverweigerlih zur Rückerſtattung 
ihrer Kapitalien verholfen werden. Das gezmungene Wein. 
verehren ſchaffte die erzbifchöfliche Verordnung zwar ab, ließ 
aber zu, daß die Juden das mit Danf annehmen follten, 
was ihnen ihre Schulpner freiwillig fchenfen wollten. 

Das Publicandum laſſe ich Hier!) in feinem ganzen 
Inhalte folgen: „Demnach bey dem hochwürdigften Fürften 
„und Herrn Herin Johann Schweidarven, Erzbifchouen zu 
„Mainz, des Heiligen römifchen Reichs durch Germanien 
„Erzkanzler und Churfürjten, unfem gnädigften Herrn bie 
„ſämtliche Judenſchaft zu Frankfurt, für fich jelbit 
„auch andre eingewante Interceſſion unterthänigft bittlic) 
„angefucht, Höchitgedachte Ihre Churfürſtlichen Gnaben wol: 
„ten das ohnlängft hievon vff diejenige Schulven, welche be- 
„rürte Yudenfchaft hin und wieder bei dem Erzftift, auch 
„Herrſchaften Königftein, Höchft, Hofheim, Steinheim, Rhein— 
„gan, Rieneck und Lahr zugewanten Unterthanen ausftehen 
„hatten, angelegt verbott nit allein gnädigſt velariren und 
„abichaffen, fonvdern auch ebenmäfig gejtatten, daß fie künf— 
„tiglich auf gewilfe maß und vorgefchrieben Mittel noch fer- 
„ners mit venfelben handlen, und zuvorftehenden nötten uff 
„ihr begehren angefert Geld vorjegen möchten, als haben 
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„Höchſtgedachte Ir Churf. Gnaden ein folches gnebigft be- 
„willigt, vff maß unterjchieblich hernach folgt. Und erftlich 
„soll denjenigen Juden, welche nit wucherlich contrahirt, fon- 
„nern bei denen hieuor Interimweiſe durch die Beampten 
„in Dero herſchaft Königſtein eingewilligter Sieben Gulden 
„jährlichſt Intereſſe p. Cento verblieben feindt, Ihr ausge- 
„liehen Capital und Intereſſe ohnweicherlich zahlt, und von 
„Ihrer Churf. Gnaden Beampten des Orts gebürlich ver- 
„bolfen werben, ebenmäfig follen auch alle ſchulden, deren 
„Sich die Juden mit den Unterthanen vor dieſer mit Vice- 
„domben, Amptleuten, Zollfchreibern, Kellern, Schultheifen 
„oder Gericht berechnet oder verglichen, auch das Intereſſe 
„respective uff Sieben ober Fünf p. Cento und gewiße Zahl- 
„termin gerichtet worden, fowohl Kapital als hinterftändig 
„Intereſſe ohnflagbar bezahlt werden. Welcher Jud oder 
„Jüdin in der Herrfchaft Königftein mehr als Sieben und 
‚in den andern Aempter mehr als fünf p. Cento von ben 
„Unterthanen bis dahero genommen hatten (Es ſey gleich an 
„Wein oder Gelt gefchehen), mit denſelben wucherlichen Schul- 
„pen ſoll e8 nach folgender geftalt gehalten werben. Erjtlich 
„ſoll alles erfchienene wucherliche Intereſſe, fo bis auf dato 
„biefes noch onbezahlt hinterftändig weren genklich gefallen 
„und bie unterthanen deswegen icht was zu zahlen nicht 
„Ihuldig fein. Fürs ander, welcher Judt oder Judin bber 
„Sieben (oder respect. fünf, wie obgemelt) biß vff zehn Gul- 
„den Zährlich bis zu mtereffe vom Hundert Gulden Capital 
„erhoben und genommen hatte, denfelben Juden foll gleich 
„wohl ihr ausgeliehen Capital nach ausweijung beren hiebor 
„zur Cammer vberfenden Verzeichnus, aus gnaden und vff 
„geſchehen vorbitt vor voll bezahlt werben, fie aber um be 
gangner wucherlicher. verfahrung willen ſchuldig ſeyn, den 
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„unterthanen fol Capital zwey Jahr lang ohne Intereſſe 
„oder Penfion anftehen zu laſſen; welcher Jub oder Jüdin 
„ober zehen bis uff fünfzehn p. Cento zu Intereffe genom« 
„men bette, ver folle fchuldig ſeyn, daß ausgelegt Capital 
„den unterthanen drey Jahr ohne Intereſſe oder Penfion 
„stehen zu Laffen. Hette aber ver Jud oder Jüdin von fünfe 
„zehn bis uff zwanzig Gulden zu Intereſſe vom hundert 
„genommen, foll er das ausgeliehen Kapital vier Yahr ohne 
„Sntereffe anftehen laffen. Schließlich welcher Jud oder 
„FJüdin über zwanzig bis uff fünf und zwanzig ober mehr 
„gulden zu Imtereffen genommen hette, denſelbe folfen ihr 
„ausgeliehen Capital Fünff Jahr lang ohne Wucher oder 
„Intereſſen ven Unterthanen anftehen laffen, und damit bie 
„Beampten wiffen mögen, wie hoch berjenig Wein, welchen 
„die Juden von den Unterthanen von biefen in Herbitzeiten 
„zu Intereſſe viertelweif genomen haben auzufchlagen, fo ſoll 
„ein Sahr ind andre, das diertel Wein P. 10 Alb. ange 
‚„Ihlagen werden. Was dann die Unterthanen nach Verflie⸗ 
„gung oberregter unterfchievlichen Jahre den Juden mit Geld 
„oder wen nit bezahlen thetten, ſondern länger anftehen Taf 
„ſen wollten, follen fie Jahrs mit acht p. Cento und höher 
„mit verzinfen. Und dieweil fich in deren hievor zur Cam— 
„mer überſchickten Schulvverzeichniß, etzlich Poften befinden, 
„darbei in specie nit vermelt wirbt, ob es vff landlaufig 
„oder wucherliche Intereſſe und Penfion geliehen, oder fon- 
„derbare Zahlfriften mit einander gemacht worben fehen 
„oder nit; damit dan mit nöthig ſey berenthalben erft fon- 
‚„verbare weitere Verhör und Ingquifition fürzumehmen , fo 
„sollen die Juden, welche folche Poften concerniren, ven Un— 
„terthanen das Capital die zween nacheinander folgenden 
„Herbſt ohne Intereſſe oder Penfion anftehen, auch zugleich 
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„die verfchinene hinterſtändige Penſion fallen laſſen, nach ver- 
„fliefung deren zween Herbft, follen die Unterthanen ſchul— 
„Dig fein, das Capital genzlich abzulegen, oder welcher es 
„mit thette mit 8 P. Cent. bis zur endlichen Bezahlung. zu 
„verpenfioniren. 

„Damit dann bie Frankfurtter Juden den Unterthanen in 
„ven Herfchaften Königftein, Rieneckh, Lahr, auch Ampten 
„Höchſt, Hofheimb, Stainheim, und Oberftift, ſodann Ihrer 
„Churf. Gnaden Statt Mainz auch Land des Rheingaues 
„and ver Aemptern Olm, Wlgesheim und Gernsheim zu 
„vorstehenden Nöthen Künftiglich mit weitern vorjegen und 
„Anleihen helfen mögen. So wurden hiermit Tolera- 
„mus und Interims weije zehn Jahr lang, die 
„nechſte a dato volgend zugelafjen und bewilligt, 
„daß fie die Juden abt Gulden PB. Gento, und 
„mehr nit zu Penfion nehmen, daß ihnen die Beamp- 
„ten darauf verhelfen follen, im falle aber nach ablauf deren 
„zehn Jahre man nit lenger verftatten oder verwilligen wolle 
„dergejtalt mit den Unterthanen zu handeln, fo ſoll daſ— 
‚selbe der Judenſchaft zu Hhrer nothiwendigen Nachrichtung 
‚ein Jahr vorher angezeicht, vnd alsdann ihnen zu 
„allem Ausftand von dem Beampten unverweigerlich geholfen 
„werben. 

„Es foll aber Künftiglich Fein Contract zwifchen Höchft- 
„gedachten Ihrer Chur. Gnaben Unterthanen vnd den Juden 
„Schulden oder. anleihens halber Ereftig und gültig ſeyn, es 
„geichehe dan mit hedes Orts Vicedomben, Amtmanns, Z0U- 
„ſchreibers und Kellers vorwiffen, bergeftalt, daß Die Unter- 
„thanen, welche Gelt zu vorftehenve nöten vffnehmen wöllen, 
„denfelben anzeigen, worzur vnd wiel Gelds fie vffzunehmen 
„begehen, mit: pitt, ihnen. deswegen unter ihrer Hand Sub- 
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„ſeription vnd Pittſchaft urkundlichen Schein ſolche Summa 
„Gelts aufzunehmen zu ertheilen. Da dann der Jud oder 
„Jüdin ſolchen urkundlichen Schein befompt mag er den an— 
„Juchenden Unterthanen vff maß und Geftalt wie obgemelt 
„vorſetzen und leyhen, jeboch daß dabei einiger weiterer wu— 
„Sherlicher vffſchlag, abkurzung ober anberer vnzimlicher ver- 
„fortheilung bey vermeydung Ihres Churf. Gnaden angne- 
„digen ftraff nit. gebraucht werbe, follte ein oder. mehr Ju— 
„den ohne der Beampten fürgelegte Urkundlichen "Schein ye 
„zu zeiten einem anfehnlichen Unterthanen oder Handelsmann, 
„der e8 bei dem Amptmann nit gern befannt were, ober bie 
„Beampte nit an der Hand hette, zu vorfallenden nöten 
„Geld vorſetzen, der oder die mögen es thun, auch: die Be— 
„ampten (warn folch vorleyhen und: Contract obgejezter Ver⸗ 
„ordnung und verwilligung gemeß, Ihme ober ihnen helfen), 
„were e8 aber wieder diefe Ihro Churf. Gnaden Verwillig— 
„ung, oder Unterthanen zu zahlen nit vermöglich, jo will 
„man zur verhelfung nit obligirt ober verbunden fein, vnd 
„ſoll alsdann der Unterthan, welcher das Geld vffgenommen 
„bei feinen Pflichten ſchuldig fein jedes Vizedomben, Ampt- 
„man, Zollichreiber oder. Keller anzuzeichen, wie viel er Gelt 
„offgenommen, welcher geftalt er fich mit dem Juden das 
„Intereſſe halber verglichen, warn dann die Beampten baf 
„8 der Ordnung gemäß einfehen, follen fie e8 in ſonderbarer 
„barzu geordnete Protocolla fleifig inzeichnen, damit al8o aller 
„unztemlicher Betrug und onrichtigfeit vorkommen, auch die 
„Beampten zu jeder. vorfalfenden Gelegenheit, felbft wiſſen 
„mögen, wie bie Contraet und Handlımgen zwifchen: den Un- 
„terthbanen und Judenſchaft getroffen .feyen: darnach fich dann 
„auch höchſtgedacht vnſers guebigften Herrn. Beampten, Zoll⸗ 
Achreiber und Seller zu gerichten, vnd man: die welchen ob- 
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„gehörten maſſen, ohngeffürte onzimbliche verortheilung richtig 
„fürgangen, dem anſuchenden Juden zur gebührender Zah— 
„Aung ſchleunich vnd ohnverweigerlich zu verhelfen haben. 
„Wann die Juden oft hochſternants unſers gnädigſten Herrn 
„Unterthanen einer, dem ſie durchs Jahr geborgt und gleich 
„Wein an Abſchlag der Hauptſummen oder hinderſtändigen 
„Penſion zu Herbſtzeiten nehmen ſollen, ſie ſolchen Wein 
„geringer nicht abnehmen, als der gemeiner Kaufmannsſchlag 
„zwifchen Martini und Weihnachten heraus kompt und ge- 
„macht würdt desfalls dann den Unterthanen bie überlau= 
„fende viertel auch bezahlt und abgerechnet werde follen, und 
„bie weil die Juden bishero im Brauch gehabt, ihr Weib, 
„Kinder und Gefindt umbhero zu ſchicken und fonderbare 
„Weinverehrungen von ben Unterthanen begehren, fo foll der— 
„selbe misbrauch hiemit abgefchaft und die Juden nit zuge- 
„aſſen fen, einige verehrung über das ‚ordentliche und zus 
„gelaffne jährliche Intereffe zu fordern, würde aber vielleicht 
„ein oder mehr Unterthanen für fich felbft ven Juden etwas 
„ſchenken oder verehren wollen, das mögen fie mit Dank 
„annehmen. 8 follen auch unfers gnedigſten EChurfürften 
„und Herrn Unterthanen alle Jahr zwifchen Martini und 
„Weihnachten mit den Juden, welche ihnen Gelb fürgejekt, 
„richtig abrechnen, auch was einer dem andern ſchuldig bleibt, 
„jedes Orts Beampten, wie obgemelt bei ihren Pflichten an- 
„zuzeichen fchuldig fein und alsdann auch die Beampten folche 
„fürgegangne Abrechnung dem Protokoll umbjtändig einver- 
leiben. An ſolche würdt die Gebühr und hochitgebachter 
„Ihrer Churf. Gnaden Befehlender will verhandelt. Sig— 
zmatum Mainz den 12. Auguft Anno 1605... 
Höchft merkwürdig ift dieſes den Frankfurter Zuben 
Zolleramus und Interimsweis ertheilte Privilegium, die main- 
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zifchen Unterthanen während zehn langer Jahre mit acht 
Procent vorzugsweis auszufaugen. Diefes landverderbliche 
erſte Tolleramus- und AYnterimsd- Edict und Geftattung von 
acht Procent war am 12. Auguft 1515 in feinen zehn Jah— 
ren zu Ende, allein e8 dauerte beinahe bie ganze Regierungs- 
zeit des Kurfürften Johann Schweilart, durch faft zwanzig 
Jahre, wo er e8 am 28. October 1624 zwei Jahre vor 
- feinem Tode erft caffirte, worauf es aber von feinem Nach 
folger, Georg Friedrih von Greifenklau, am 4. Mai 1627 
Shen im erften Jahr feiner Regierung auf abermals zehn 
Fahre erneuert und auf alle Juden ımb die Stabt Mainz 
ausgedehnt wurde. 

In den Jahren 1614, 1615 und 1617 hatten die Ju—⸗ 
den zu Worms große Bedrängniffe von ven dortigen Bür— 
gern zu erbulden, die aber auch manches Unglüd über bie- 
felben und die ganze Stadt veranlaßten. Hacsheim erzählt 
in feiner Wormfer Chronik): „Den 3. Juli anno 1614 hat 
„der Ausfhuß von der Bürgerfchaft ver 17 Zünften zu 
„Wormbs eigens Gewalts ahn die zwei Thor der Judengaß 
„Ketten und Schloß legen wollen und verwacht, e8 hat ihmen 
„gleihwohl ihr Dr. Chemnitius wiederrathen als fie Thore 
„derwact. Den andern Tag, als ven 5. Juli, find fie ge 
„fammter Hand auf den Bürgerhoff gegangen und ihre Frei- 
„beiten, privilegia, von einem erfamen Rath erfordert, auch 
„beichloffen und fürgefegt, von dannen nicht zu weichen, bie 
„Freiheiten feyen ihnen dann völlig überantwortet und über- 
„liefert; alf ihnen vie Freiheiten überantwortet worden von 
„einem ehrfamen Rath, welche fie von Stund ahn im ber 
„Kaiſer Stuben auff dem Bingerhoff abcopiren laffen. Wuf 
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„Oſtermontag, den 10. Aprilis anno 1615 iſt die gemeine 
„Judenſchaft durch famtliche Burgerfchaft alhier zur Statt 
„Rheinpforten hinaus mit Weib und Kind, fad und Pad 
‚„Aransportirt worden, die förcher aber (weil das fahr zum 
„Theil dem Bifchoff, dem von Dhalberg und dem ven Ro- 
„denftein zuftändig), haben fie nicht hinüber führen wollen, 
„alfo durch andere Bürger hinüber geführt worden.“ 

Was auf dieſes eigenmächtige Verfahren der Bürger 
erfolgte, erzählt ebenfalls Hacsheim’8 Chronif!): „Demnach 
„zwifchen den Bürger und Juden zu Wormbs eine fehwere 
„Differenz und Weitläufigfeit entſtanden, daß diefelbe weder 
„durch ven Rath daſelbſt oder die Ehurfürftlicd Pfälzifche 
„abgeorbnete Herrn Commissarien separirt und aufgehoben 
„worden, fondern die Sache dahin gerathen, daß die Juden 
„alzumahl mit einander fortgetrieben worden, auch man fich 
„beforchtet, e8 möge noch ein gröfere Unruhe zwifchen dem 
„Rath und Bürger entftehen, foll ein ehrbarer Rath, wie 
„man fagt, folchem weit ausfehenden Unheil vorzufommen, 
„ahn Ehurpfalz unterthänigft bittend begehrt haben, als ihr 
„Schuß und Schirmherr fich zu interponiren , damit bie 
„Bürger bei Gehorfam erhalten, hierauf, nach zweimaligem 
„Abfchlagen und Zten Anhalten des Raths, ihre Churf. Gna— 
„den dieſem und anderm Uebel zuvorfommen und abzuwehren 
„gnädigft verordnet, daß beide Herrn Obriften Hank Wein- 
„gart von Schoenberg und Bleifart von Helmftatt, Ritter, 
„benebjt dem Herren Bhilippfen Freiheren von Winnenberg 
„and Beilftein, Churfürftlichen Pfälzifchen Burgraff zu Alzey, 
„Montag zu Nacht den 24. Aprilis zwifchen 12 und 1 Uhr 
„mit fliegenden Fahnen in die 4000 ſtark, fchönes ‚wohlge- 
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„rüftetes Volck mit 6 groben Stüd, daß an jedem 11 Pfert, 
„ſo bei gutem Weg gnugfam zu ziehen gehabt, mit vielen 
„Reißwagen mit Pulver, Pley und Lunten mit Hauen und 
„Büdeln, bei der Stabt in der Stille anfommen, fich ale- 
„bald vor alle Hauptthore gelagert, ringsweis um bie Stabt, 
„deren bann niemandt vor 2 Uhren in berfelben Nacht ge- 
„wahr worben, als aber der Thürmer die brennende Lunten 
„gejehen, ‚hat er zu blajen angefangen, darauf ein Aların in 
‚ver Stadt entjtanden und gefchrien wurde, der Feind liege 
„vor der Stadt, dann niemand bewuft, woher e8 kommen, 
„haben fich in die Rüſtung begeben, bie Ketten in ven Gaffen 
‚„vorgefchlagen und im Schred dem Zeugghaus zugeloffen, 
„aber nicht eröffnet, noch Kraut oder Loth gegeben, fondern 
„ven erbahren Rath angezeicht und die Bürgerfchaft dabei 
„gebetten worben,, es wäre fein Feind, jonbern ihr bejter 
„Vatter und Freund vorhanden, follen fich derhalben zur 
„Ruhe begeben und fich feines Gewalts befürchten, darauf 
„ſo bald e8 Tag geworben, zu parlamentiven angefangen, 
„bieweil dann dieſes einig und allein zur Erhaltung, Ruhe 
„Friede und inigfeit und niemand zur Rache, nach der 
„römiſch Kaiferl. M., nach der Geijtlichfeit, nach der Bür— 
„gerichaft zu einem praejudieio vorgenoramen, fo find fie mit 
„Tliegenden Fahnen und allem Kriegsapparat gutwillig und 
„gern eingelaffen und alsbald mit dem Geſchütz auf ben 
„Markt geführt worden, von danen in die Hauptgaffen Schilv- 
„wachen und etliche Rotten Musquetiere verorbnet, die Bür- 
„ger aber auf den Burgerhoff gefordert und etliche, fonber- 
„lich der Chemnitius neben ander Bürger, fo vor die Bur- 
„gerichaft geredet und in wehrendem Streit ihnen gebient, 
„gefänglich eingezogen, deren e8 12 in allem find, Nachdem 
„man aber die Zünften nach und nach abgehört, hat, bie 
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„Bürgerſchaft ausgeſagt: ſie wiſſen von keinem Rädelsfüh— 
„rer, ſondern es ſeie der ganzen Burgerſchaft will und Mei— 
„nung geweſen und wäre einer wie ver ander an fort— 
„weißung der Juden. fhuldig, müften ja Leuth gehabt 
„haben, die ihre Sache vortragen hetten. Mehrere wurbe 
„Dinjtag und mittwochs‘ nicht gehandelt, inzwifchen wurden 
„die grobe Geſchütze, deven an der Zahl 6 gewejen aus ber 
„Stadt an den Rhein geführt, auch in Mittels viel Vold, 
„elihe Fahnen abgeſchickt und fortgeſchick. Donnerſtag den 
„21. Aprilis wurde die ganze Bürgerfchaft morgens um 
„T Uhr wieder auf den Bürgerhoff gefordert, da ihnen batın 
„durch die Churpfälzifche Hofscommiffarien vorgehalten wor- 
„pen, wie Ihro Churf. Gnaden diefer Statt Wormbs fried 
„und ruhe herzlich gern jehe — ſolches aber zu bekräf— 
„tigen, erforverlich die Nothdurft, dem Rath von neuem 
„angeloben und zu jchwören, feien auch hiezu willig und be- 
„reit. Darauf Ihnen der Ayd grundlich vorgehalten und 
„umftändig deshalb erinnert, von der Bürgerfchaft gehorfamft 
„geleiftet, von Ehurf. Herrn Commiſſarien Glück und Heil 
„gewünfcht worden. Indem die Bürger zur Präftirung des 
„Ayds ermahnt, fagt einer vom Rath: E8 folle hie Feiner 
„gezwungen fein, welcher es nicht willig und gern thäte, folfe 
„nur bei Seite tretten, e8 war aber da fein Einiger. N. B. 
„Haben wohl müſſen ftehen bleiben, dann fie zufammen in 
„ven Hoff gepadt und vie Thüren am Bürgerhoff allenthal- 
„ben hinter ihnen verfpert, auch ihnen etliche Musgquetirer 
„ahn die Seiten geftellt, aljo wohl bleiben müſſen. Nach 
„dem aber auf Mittwoch den Churf. Herrn Commifjarien 
„von der Bürgerfchaft eine Supplication übergeben auch von 
„ihnen angenommen worben, — Fürs dritte fie hin— 
„fürters nicht mehr mit ven Juden zu beſchweren 
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„über diefer Gebetten thaten alle Bürger einen 
„demuthigen herzbrechenden Fußfall, barüber bie 
„Churfürſtlichen Herrn Commiſſarien und der gegenüberſtehende 
„Rath gewaltig erſchrocken, und wer ſolches ſah, dem ſchnitt es 
„durchs Herz, gingen also die Churfürſtliche zuſammen, ruff- 
„ten ſchnell, fchnell auf, auf, anf, es bebarf nicht Unterre- 
„dung und Antwort; demnach die gebettene Sache nicht Yhro 
„Shurfürftlichen Gnaden, fondern die Römische Kaiferl. Mape- 
„tät betreffen, ſindemal jie nicht mit ben Juden zu thun, 
„auch Ihrenthalben gar hicht, fondern allein umb erhaltung 
„Fried und Ruhe willen angefangen worben, fo können fie 
„hierin nichts thun, allein fie wollten fich deſſen verfehen 
„und getröften, daß Ihro Churfürftliche Gnaden allerſeits 
„das befte verwenden, daß die Milde und Gnade vorgebe. 
„Mittwoch den 26. April find zween Juden in bie Stabt 
„gelommen und vorbracht, wie ein Jud geſtorben, begehrt 
„Ihn auf ihren Kirchhoff zu begraben, fucht damit eine neue 
„Gerechtigkeit oder zum wenigften den Bürger Unglüd zu 
„verichaffen; Als folches unter dem Bold erfchollen, fagt es, 
„ey vergraben fie nur ven Schelmen untern Galgen, wurbe 
„auch nicht bewilligt, muſten alfo auf ver 8, M. einjegung 
„verwarten, dunkt fie zu lange, ob Gott will, ſoll viefes 
„ttergezücht zu ewigen Tagen nicht mehr in die Stabt 
„Wormbs zu wohnen fommen, e8 feye dann, daß Johannes 
„mit dem golvgelben Mund bei 8. M. und berfelben Rä— 
„then etwas zu wegen bringe, daß man fie wieder einneh- 
„men müſſe, den falls ſolchs gejchiehet, ift zu befürchten, 
„per neu geleijtete Bürgerayd werbe nicht gehalten, jonbern 
„der Handel Ärcher werben. Gott wolt8 wenden und grünb- 
„uch verhüten. — Man verhoft es ſoll alles zum vertrau- 
„igſten Frieden gericht und die Gefangnen bald erlebigt wer- 
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„den. Zur Recompenz dieſes geleiſteten Reutterdinſt iſt jedem 
„Haußgeſaß aufferlegt, jährlich ein rthlr. zu geben, Nie— 
„mand ausgenommen auch keine Wittfrau. — Den 9. Ja— 
„nuar anno 1616 ſeind ver Juden eine zimbliche Anzahl 
„mit. etlichen bewehrten Soltaten im Namen Saiferlicher 
„Mapeftät in die Juden Gap mit Sad und Pad eingeleit- 
„tet und gefegt worben und haben die Juden den Soltaten, 
„ſo fie begleitet 3 Ohm Weins und weberum 1 Rhler 
„beehrt, wie es weitter mit. Ihnen erſchihet, öffnet die Zeit. 

„Die Yuben synagoga ift 700 und fieben und jechfig 
„Jahr beitanden, anno 1605 Jahr ahn zurücgerechnet, hat 
„Te ein Jude allein auf feine Kojten erbauen laſſen. Dieſe 
„Synagoga ift auff Oftermontag und Dinjtag uff ven Bo— 
„pen buch das mehrer Theil der Bürgerfchaft abgebrochen 
„worden, anno 1615, fteht noch als verwüftet und gang 
„zeritöhret. 

„Die Juden, jo in ver Gaß zu Wormbs gewohnt, fint 
„A400 ahn Mann, Weibsperjohnen,, Kinder, jung und alt, 
„alles zufammen gerechnet haben durchs Jahr über 3000 
„Malter Korn verzehrt.“ 

Dieſe Ausweifung der Juden aus der Stabt Worms 
geſchah alfo Ieviglich von der Bürgerfchaft im Aufſtand und 
Rebellion gegen ihren ſtädtiſchen Meagiftrat, und fo erfolgte 
auch erjt nach Jahr und Tag ihre Wiederaufnahme auf die 
Befehle des Kaifers, erequirt durch die Kriegsvöller des 
Kurfürften von der Pfalz. 

Am 18. Januar 1630 geftattete endlich der Kurfürjt 
Anſelm Franz, aus der Familie von Wambold, ven Juden 
zu Mainz auf ihr bittliches Anfuchen, daß fie fich einen 
Rabbiner ammehmen und auf ihre Koften erhalten könnten, 
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Die Kurfürſtliche Verordnung lautet: „Dem Hochwürdigſten 
„unſerm gnedigſten Churfürſten und Herrn dem Erzbiſchof 
„von Mainz — iſt in Unterthanigkeit vorgebracht worden, 
„was die ſammtliche Juden zu Mainz an Ihro Churfürſt- 
„liche Gnaden Underthänigſt gelangt und gebetten, daß nit 
‚allein diejenige eoncession, welche gemeiner in Irer Chur— 
„fürftlichen Gnavden Schug und Schirm und protection be— 
„griffenen Judenſchaft zu guetem Ihrer Jüdiſchen Ceremo- 
„nien und Gebrauch halber hiebevor ver weylandt Erzbi- 
„ſchouen Johann Adam und Churfürften Höchitjeeligen ge- 
„dechtnus — gegeben worden girebigft ratificirt und confirmirt, 
„sondern auch ebenmäfig verftattet werben mögte, daß fie 
„einen Rabiner zu gedachtem Meing annehmen unnd 
„denſelben vafelbften in Gemein erhalten dörfen. Wann nun 
„höchſtgedachte Ihro Churfürftliche Gnaden ver obangeveuten 
„and vor dieſem durch dero dritten Lobjeeligen Vorfahren 
„Erzbiſchof und Churfürſt Johann Schweilarbten chriftjeeli- 
„gen andenfens confirmiren concession gebürlich verſtändigt 
„worden, So geben Ihr Aurfürftliche Gnaden hiermit gne— 
„Digit zu, daß es noch fürtens bis nf anderweite und bor- 
„behabene jederzeit wilkführliche verorbnung darbei möge blei- 
„ben, doch daß dieſelbe nit weiters als uf jüdiſche Cere- 
„monien und gebrauch extendirt, noch auch uf andre in 
„derer nit begriffenen Fäll gezogen, fondern bei dem Inhalt 
„obangezogner 'Erzbifchouen Johann Adam feel. concession 
„gänzlich gelaffen, und da durch mehr höchſtgedachten Ihro 
„Shurfürftlichen genaden Vicariat nichts benommen werben 
„ſolte; Dero gejtalt dann Seine Churfürftliche genaden ge 
„nedigſt gefchehen laſſen, daß fie einen Rabiner gebette- 
„ner maßen uf Ihren Vorlag ins gemein annehmen und 
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„erhalten mögen. Decretum Achaffenburg ven 18, Ja- 
„auary Anno 1630 3), 

In dieſer Furfürftlichen Verordnung wird bie Geſtat⸗ 
tung eines Rabbiners ausdrücklich auf die jüdiſchen Cere— 
monien und Gebräuche beſchränkt und ſoll auf keine an— 
dere in derſelben nicht begriffene Fälle bezogen, ſondern 
lediglich bei dem Inhalt der von Kurfürſt Johann Adam 
felig gegebenen Conceſſion belaſſen und dadurch ihro Fur- 
fürſtlichem Vieariat nichts benommen werden. Dieſe Ver— 
ordnung des Kurfürſten Iohann- Adam, welcher nur drei 
Jahre, — von 1601 bis 1604, — regierte, ift mir nicht befannt 
geworben. Es ſcheint, daß unfer geiftliches Vicariat in den 
Matrimonialfachen ver Juden, wie in jenen der Ehriften, eine 
Jurisdiction übte und dieſe hier bei ber geftatteten Ernen— 
nung eines Rabbiners vorbehalten wurde. Von einer Ju— 
risdiction defjelben in Civilſachen ift gar feine Rebe. Dieſe 
wurde alfo nach wie vor durch das hiefige Kammeramt und 
Stadtgericht über die Juden, wie über die chriftlichen Bür— 
ger allein und ausſchließlich ausgeübt. Wir werben fehen, 
wie dieſe erjt fpäter dem Rabbiner und für welche Fälle 
übertragen worben tft. 

Mit dem Abend des 23. December 1631 begannen für 
die Stadt Mainz vier der unglüdlichiten Jahre des breifig- 
jährigen Krieges mit ihrer Beſetzung durch bie Schweden. 
Sie dauerten bis zum Morgen des 9. Januars 1636, alfo 
bier volle Jahre und 18 Tage. Unter allen ihren Bewoh— 
nern, darunter auch den Juden, war die Noth durch die lange 
Belagerung aufs Höchite gejtiegen. Gleich nach dem Ein- 
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1) In der Bodmann'ſchen Urkundenſammlung zu Darmſtadt 
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teitt der Schweden wurde den Bürgern eine. Contribution 
von 80,000 Rthlrn. aufgelegt. Die Juden wurben befonbers 
gebrandfchatt, dabei aber glimpflicher als. die andern Ein- 
wohner behanvelt. 

In dem Jahre 1639 erhielt die hiefige jüdiſche Ge- 
meinde wieder eine Synagoge, welche fie feit dem Jahr 1473, 
folglich durch 166 Jahre entbehrte. Zum Beweis bringe ich 
den. Hauptjchlußftein im Gewölbe ‚ver zeitherigen Synagoge 
und die drei Stabtaufnahmen von den Jahren 1568, 1594 
und 1657. Auf dem erften fteht in hebräiichen Zahlen. bie 
Jahreszahl 1639. Da aber diefe Synagoge erft in ober nad) 
dem Jahr 1672 erbaut wurde, jo fann ein Schlußjtein mit 
der Yahrszahl 1639 nicht für fie beftimmt, fondern muß 
aus der des jetigen Ingelheimerhofs in ‚vie mit ber ‚neuen 
Judengaſſe erbaute zeitherige dritte Synagoge gebracht worben 
fein. Die legte Stadtaufnahme vom Jahre 1657 beweißt 
aber, daß damals wirklich eine Synagoge wieder bier ge— 
ftanden und das Haus. des Rabbiners neben ihr gelegen 
habe; dagegen beweifen die beiden frühern Stabtaufnahmen 
von den Jahren 1568 und 1594, daß zu diefer Zeit Feine 
Synagoge hier gejtanden habe. In ber nom Jahre 1657 
fteht Sol, 126, unter der Meberfchrift: „Vom Eckhauß zum 
„Kaltenbad die Markitrafe und dieſes Revier herum. Nr. 1, 
„ein Ed — zum Kaltenbad ꝛc. — Nr. 2. Eine: Schener, 
„Sarten und Nebenhaus 2c, Nr. 3. Ein Haus, Hof und Brs- 
„nen, vaneben ijt eichen Aron und Salmon Jude ꝛc. Wr. 4. 
„paneben die Judenſchule famt des Rabbiner 
„Behaufung, Nr. 5. Der Bleidenftäbterhof.“ Die Stabt- 
aufnahme vom Jahre 1594 ſagt dagegen Fol. 193.: ‚Nr. 
„1406. Das Eckhauß zum SKaltenbad ꝛc. Nr. 1407. Ein 
„Haug und Garten daneben 20. Nr. 1408. Eine Schener 
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„und Gärtlein am Ed, gehört zu D. Porty Hauß ‚dagegen 
‚über ꝛe. Nr. 1409. Eine Behaufung daran — Iſt Hans 
„Heßlers — Wittwe, jo izo in zwoter Ehe uff einem Dorf 
„wohnt und fteht das Haus ledig, unbewont ꝛc. Nr. 1410. 
„Eine alte Behaufung davor, ftoft nnten auf: den bleiven- 
„ſtadter Hof, zu Stallung gemacht, gegen dem Brenbels Hof 
„Über. Hat nım Hr. Vizethum (Brendel) unter Handen. Hat 
„iezo Joſeph der Jude unter Handen ꝛc.“ — Die Stabt« 
aufnahme vom Fahre 1568 befchreibt dieſes Revier Fol. 186. : 
„re. 1406. Das Eckhauß zum Kaltenbad mit feinem Be— 
„geif ze. — Bier und Brauhaus Johann Feuerbach Ben- 
„der und Bierbrauer eigen”zc. Nr. 1407. Eine Scheuer und 
„Gärtlein am Eck daran .2c, Nr. 1409. Eine Behaufung. Sft 
„Hans Heßlers — Wittwe — auf einem Dorf wohnend. Steht 
„ledig : und. uubewohnt. Nr. 1410. Eine alte Behaußung 
„daran — zu. Stallung gemacht — hat Hr. Vizthum in den 
„Handen ꝛ⁊c. Nr. 1411. Der Bleivenjtäpterhof ꝛc.“ — Diefes 
ift die zweite Synagoge, welche die Mainzer Gefchichte Fennt. 
Sie lag kaum einige hundert Schritte von tem Ort. entfernt, 
wo die: erjte gejtanden hatte und gerade da, wo dieſe hinten 
ausging, dem Lorfcher Hofe. gegenüber. Auch bei ihr wie 
bei der erften lag das von dem Rabbiner bewohnte Haus. 
Sie ftand bis in die fechszehnhunnert fiebenziger Jahre, 
wo auf ihre Stelle ber Ingelheimer Hof und die jetigen 
Mappes'ſchen Häufer erbaut wurden. Merkwürdig ijt es, 
daß fie drei Jahre nach dem Abzuge der Schweden aus 
Mainz erbaut wurde; zu einer Zeit, wo in Mainz das Elend 
noch groß muß gewefen fein und wo deſſen chrijtliche Be— 
wohner noch nicht an die Wieverherjtellung ver vielen. von 
ben Schweben verwüſteten Gebäude denken fonnten. Für bie 
Mainzer Juden mögen dies goldene Zeiten gewejen jein. 
14 * 
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Bei einer ſchlechten Gefeßgebung, die den üben er- 
faubte 8 pCt. von ihrem Gelpdarleihen zu nehmen und ben 
hriftlichen Beamten vie Gewalt ertheilte, bei- einem jchein- 
bar vorgelegten Nachtheil noch höhere Zinfen den Juden zu 
verwilligen, in einer: Zeit, wo bie alle wucherliche Judencon⸗ 
tracte ſcharf verpönende NeichSpolizeigefege vergeflen waren, 
wo die Mandate: ver Kaifer folche in Erinnerung bringen 
mußten und dieſe, obſchon von den Mainzer Erzbijchöfen 
mehrmals. verfündet , bei den Juden in Mainz nichts fruch— 
teten, wo endlich ein breißigjähriger Krieg, begleitet mit allen 
Schreden ber. Anarchie, eintrat ‚und bie Statt Mainz von 
ben, Bahren 1631 bis 1636 durch die Schweden und bon 
1644 bis 1648 durch die Franzoßen beſetzt war, wo e8 mit 
der Gerechtigfeitöpflege jchlecht mag ; ausgejehen haben, va 
konnte es Richt, fehlen, daß die Mainzer. Juden bei ihrer 
Verſchmitztheit reich wurden und hoch ihre Köpfe über bie 
Ehriften hinausſtreckten. Ein einziges Beifpiel mag. hinvei- 
chen, . viefes urkundlich nachzuweifen., In Mainz, wie in ganz 
Deutfchland und Frankreich beitand das. Amortifationsgejek, 
nach welchen fein: bürgerliche Haus oder Grunpftüc in todte 
Hände — manus. mortuas — d. h. am irgend .eine Körper: 
Ichaft oder fonft befreite Perfon durfte verfauft oder ver- 
jchenft werden ohne vorher den landesherrlichen Eonjens be- 
gehrt und erhalten zu haben. In Mainz war ‚zugleich bie 
Erwirfung des Conſenſes des Domcapitels worgefchrieben. 
Ohne fich um dieje längft beſtehende gejetzliche Verfügungen 
zu befümmern erwarb die Fubengemeinde ein bei ihrer Sh— 
nagoge gelegenes Grundftüd. Das biefige Domcapitel ſcheint 
früher als der Erzbifchof, der weife Johann Philipp, darü— 
ber in Ingrimm gerathen zu feyn. Die Synagoge wurbe 
geſchloſſen und der Schlüffel bei vem Domcapitel hinterlegt. 
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Die Judenſchaft wußte ſich aber bald durch: ihre eigenthüm- 
lichen Mittel Rath und Hilfe zu fchaffen und ven Kurfürften 
ober feine Kammer und das Domcapitel zu befriedigen. Was 
die Furfürftliche Hoffammer erhalten, fagt die Urkunde nicht, 
das Domcapitel aber erhielt eine DVerficherung von jährlich 
24 Gulden auf ewigegeiten. Die merfwürbige Urkunde lau- 
tet: „Wir Johann Philips von Gottes Gnaden — urkunden 
„und befennen hiemit von uns und unfern am Erzftift nach- 
„folgern hiemit und in Kraft diefes, daß nachdem fich auf 
„feeliges Abfterben unfers nechften am Erzftift worforbern, 
„Weiland des hochwürbigften fürften und Herrn Herrn An- 
„ſelm Casimir ꝛc. Lobſeeligſte Gebächtnuß uud vnſerm durch 
„vorher gegangene einhelige ordentliche Wahl angetrettne churf. 
„Regierung zwifchen uns und unferm Dontcapitel zu Mainz 
„eines theils, dann unfer in unferer Refidenz Stadt Mainz 
„eingefeffener Schutiverwanten Judenſchaft einige Zwiefpalt 
„and Mishelligkeiten verenthalben entſtanden, umbwillen- die- 
„jelbe Ihre von Alters vorhin gehabte Synagog ohne er- 
„meltes unſers Domcapitels fehriftlichen consens und einwil- 
„ligung mit einem darzu erkauften Platz erweittert, der ur: 
„ſach halber auch ermelter Judenſchaft die Synägog verſperrt, 
„die dazu gehörige Schlüſſel abgenommen und bei gedachten 
„unſerm Domfapitel hinterlegt worden, und wir zwar wohl 
„befugt geweſen, es also darbei bewenden zu laſſen, oder 
„Jonften anderwerts gegen fie zu verfahren, daß wir jeboch 
„uff ihr eingewendes unterthäniges ſupplicirens, auch ent- 
„ſchuldigung, daß folches Feiner böfen meinung, fondern in 
„bofnung, e8 fein bebenfen haben würbe, befchehen ſeyn, die— 
‚selbe fich auch mit unfer Sammer nach laut eines abfon- 
„derlichen recesses zu unſerm genäbigften begnügen abgefun- 
„den, daß wir ihnen folchen nach mit consens und einwillig- 
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„ung unfers Domcapitel8 den‘ freien unverſperten Zutrit zu 
„ihrer Synagog obgemelt, wie auch die Restitution des bishero 
„porenthaltenen Schlüffel, wiederum hiemit und. in Kraft die— 
„ses verftattet und vergünftigt, verfelbige um hinfüran gleich 
wie jezo fteht frei und ohngehindert und wie von alters 
„mer und Ewig zu gebrauchen. Doch follen fie unfere Yu- 
„denſchaft zu Mainz fich dabei wie getreuc gehorfame Schuß: 
„verwanden Juden gebührt befcheivenlich verhalten und mehr 
„gedacht unſerm Domcapitel zur Recognition und erfantnuß 
„dieſes hinfürahn jedes Jahr in der. Dfterweche. uff Sam- 
„tag vor Quasimodo immer und ewiglich auch ohnabläfig zu 
„Dero Sammeramt zwanzig vier Gulden ohnfehlbarlich ein- 
„äuliefern, und- darüber gebürliche Obligation und Verfchrei- 
„bung auszuliefern. In Urkund haben wir diefen Brief mit 
„eigen Handen unterfchrieben und mit unjerm Inſiegel be- 
„kräftigt. Und wir Dechant und  Capitul des hohen Erz 
„und Domftift8 Mainz haben zu dejjen mehrerer Befräftig- 
‚ang auch: Bezeugung unjers Confens und einwillung unferm 
„ungewohnlichen Inſiegel gleichergeftalt ‚dabei trucken laſſen. 
„So gefhehen ven 10. Monatstag Aprilis Anno millesimo 
„sexcentesimo quadragesimo.nono 1), 

In der amtlichen Iuftruction, ‚welche Kurfürft — 
Philipp am 21. Juli 1655 an das hieſige weltliche Gericht 
erlafien hat, heißt e8: „Davon wir vors ten berichtet wor- 
„pen, wasgeftalten diejenige Häufer, welche Judenerbe genannt 
„werben, neben denen in ben :geiftlichen Immunitäten gelege- 
„nen. bürgerlichen Häufer vor unſers Cammeramts und Stabt- 
„gericht Yurisdiction und Bottmäßigfeit ein zeithero haben 
„ausgezogen werben wollen, daraus aber allerhand Berirrm- 
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„gen in den Gerichtsbarfeiten entfteht. Als wollen und ver- 
„meinen wir gnädigſt ſowohl in Contraften als Klagſachen 
„einzig und allein under unſers Stadtgerichts Bottmäfigfeit 
„gehören follen. ‘ 

Erzbifchof Johann Schweidart war der erfte, welcher 
in feinem Toleramus- und Ynterims-Edict dom 12. Auguft 
1605 den Franffurter Yuden erlaubte, während zehn Jah— 
ren in einem Theile des Erzitifts 10 pCt. von ihren Geld— 
barleihen zu nehmen. Die Stabt Mainz war dabei nicht 
begriffen. Diefer Erzbifchof hatte das Ediet im erften Jahr 
nach feinem Regierungsantritte erlaffen und es erſt am 28. 
Detober 1624, zwei Jahre vor feinem Tod, zurüdgenommen. 
Sein Nachfolger Georg Frieberich, aus der Familie der von 
Greifenflau, hatte e8 jchon im erjten Jahre feiner Regierung, 
am 4. Mai 1627, wieder erneuert und. e8 auf alle Juden 
und zugleich auf die Stadt Mainz ausgevehnt. Auch "der 
Kurfürit Johann Philipp von Schönborn, fonft ver Weife 
genannt, ließ fich verleiten, e8 ebenfall® unterm 8. Januar 
1658 zu erneuern. Letztere Erneuerungsurfunde, das joge- 
nannte Zoleramus- und Interims-Edict des Kurfürften Jo— 
bann Schweidart von Kronberg ijt zu merkwürdig, als daß 
ih ed nicht bier nach feinem ganzen Inhalte follte folgen 
loffen: „Der Hochwürdigſte Fürft und Herr Johann Phi- 
„pp des heiligen Stuhl zu Mainz Erzbijchof, des heil. 
„römifchen Reichs durch Germanien Erzkanzler und Kurfürft, 
„Biſchof zu Würzburg und Herzog zu Franken, unfer gnä— 
„digfter Herr hat auf. bejchehen demüthigſt Anhalten gnädigſt 
„bewilligt, daß dero Iudenfchaft in Sr. Kurfürften Gnaden 
„Dber und Unter Erzitift Mainz diejenige Ordnung fo anno 
„1627 ven Aten May bei Lebzeiten und Regierung bes hoch— 
„würbigften in: Gott ruhenden Weyland Heren Georg Frie- 
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„derichen geweſenen Crzbifchofen und Kurfürſten Chriftl. 
‚Seel. Andenkens, wie fie fih in Ausleihung einiger Capitas 
„lien Erhebung derer davon erjcheinenden Zinfen und. mit 
„den einfegenvden Pfanden zu verhalten haben, ausgangen, 
„wiederum. erneuert, bejtäbtigt und confirmirt werben folle, 
„von Wort zu Worten hernach gejchrieben also, lautend: 
„As Weyland der hochwürdigſte Fürft und Herr Herr Jo— 
„hann Schweidart, Erzbifchoffe zu Mainz, des heiligen und 
„römischen Reichs durch Germanien Erzkanzler und Kurfürft 
„— Chriftl. Undenfens im Jahr 1605 ven 12. Auguft denen 
„zu Srankfurt gejejinen Juden ein Decret und Ordnung wegen 
„damals vorgangner wirklicher Contracten mit ihrer Furfürft- 
„lichen Gnaden Unterthanen der Herfchaft Königitein, Lohr 
„und Rieneck, auch Aemter Höchſt und Hofheim, Steinheim 
„und des Landes Rheingau ertheilet und barbei zugleich er- 
„melten Juden, damit fie die Unterthanen in vorbemelten 
„Orten und im Oberftift zu vorftehenden Nöthen mit wei- 
„tern vorfegen und anleihen helfen mögen per modum To- 
„leramus und interimsweife zugelaffen und gewilliget, daß fie 
„iO Jahr lang acht pro Cento und mehrers ‚nit zur pension 
„und jährlichen Interefien nehmen. mögen, mehrers Inhalts 
„jolches Decrets, welche Zulafung und. VBerwilligung Ihre 
„Kurfürſtl. Gnaden Lobfeeligft, hernacher in Anno 1624 ben 
„28. Octobris allerdings wiederum. cassirt und wufgehoben 
„haben. Und dann fowohl bei Lebzeiten Höchftged. Ihrer 
„Kurfürftl. Gnaden, alſo auch nach dero Abſterben, bei jetzt 
„regierendem dem auch Hochwürdigſten Fürften und. Herrn 
„Herrn Georg Friederich erwähltem zum  Erzbifchoffen zu 
„Mainz des heiligen römifchen Reich durch Germanien, Erz 
„tanzler und Kurfürften, Bifchoffen zu Worms. unfern gnä— 
„digiten Herrn, ermelte Juden zu Frankfurt: wie auch die— 
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„ſes Erzftiffts Eingefeffene und unter einem Hochwürbigen 
„Domcapitel wohnende Juden famtlich demüthigſtes Fleißes 
„gebeten, Ihre Kurfürſtl. Gnaden wollen nit wenigers, als 
„dero Herr Vorfahr, Chriftenl. Gedächtniß obvermelte Ver— 
‚„willigung Acht pro Cento zu nehmen, gnäbigft ertheilen und 
„darüber fchriftliche8 Deeret ergehen zu laffen. So haben 
‚jeßt Höchſtgedachte Ihre Kurfürftl. Gnaden in 
„ſolch Ihr der Juden demüthigft eingewendete 
„Bitte, aus Gnaden und infonderbarer Ermweg- 
„ang, daß den Unterthanen bei jegigen theuren 
„und befhwerlichen Zeiten in ihren vorfallenden 
„Röthen deſtomehr und williger mit VBorfegen 
„and Anleihen ausgeholfen werden möge, einge- 
„williget und hiermit ebenmäfig per modum To- 
„leramus ober interimsweife zugelaffen, daß oft 
„vermelte Juden von den Unterthbanen in den 
„Herrihaften Königftein, Riened, Lohr, auch Aem— 
„tern Hegft, Hofheim, Steinheim und im Ober: 
„ſtift, wie auch im unfer Stadt Mainz, Ringau— 
„und Aemtern Olm, Algesheim und Gernsheim 
„von ansgeliehenen Tapitalien acht Gulden pro 
„Cento jährliches zupension, und mehr nit, zehen 
„Sahr fang, bienegfte von dato folgend nehmen 
„mögen, auch die Beamten Ihnen darauf verhel— 
„fen ſollen. Im Fall aber nach Berlauf der zehen 
„Jahren man nit länger verſtatten, oder bewil— 
„Ligen wollte, ſolchergeſtalt mit den Unterthanen 
‚zu handeln, daß dasfelbe ven Juden zu ihrer 
„Nachr ichtung Ein Jahr vorhero angezeigt, und 
„als dann Ihnen zu allen Ausſtandt von den Aem— 
Ztern ohnweigerlich geholfen werden ſolle. Die 


— 218 — 


„weil aber bishero geſpürt worden, daß je zu Zeiten, bie 
„Duden zu Frankfurt ſich geluſten laſſen, wann Ihrer Kur- 
„fürſtl. Gnaden Unterthanen Ihnen mit Schulden verhaft 
„geweſen und ſich der Endes Ihren Geſchäften nachbegeben, 
„mit Kummer und Arreſten, auch wohl gefänglicher Einzieh— 
„ung anzufechten. So ſollen die Juden denen unziemlichen, 
„widerrechtlichen Arreſten und Anhaltungen künftiglich aller⸗ 
„dings müſig ſtehen und da ſie gegen einen oder mehr Un— 
„terthanen Schuldenhalber zu verklagen, ſolches vor jedes 
„Orts Beamten; oder uff den Fall verzogener Hilf bei Hoch⸗ 
„gedachter Ihrer Kurfürftl. Gnaden ſelbſten ſuchen, darnach 
„ſich dann auch Höchſtgedachter unſers gnädigſten Herrn Be— 
„amten, Zollſchreibern und Kellern zu Gerichten, und da die 
„Anleihung abgehörtermaßen ohne geſpürte ohnziemliche Ver— 
„fortheilung richtig fürgangen, auch die Handſchriften alſo 
„beſchaffen ſein werden, daß die Schuldigeru deren nit in 
„Abred fein können und agnosciren und. gleichwohlen zumei- 
„lens aus Muthwillen in's Recht, und deſſen weitlaufigen 
„Koſtſpielbaren Process zu führen: unterſtehen, den anfuchen- 
„den Juden zur gebührenver Zahlung, als in debito ‚Liquido, 
„ſchleunig und ohnweigerlich zu verhelfen haben, 
„Wann die Juden bei: oft Höchjt ernannten unſers gnädigſten 
„Herrn Unterthanen einem benen fie, durchs Jahr geborgt 
„und geliehen Wein an Abjchlag der Hauptjummen oder hin- 
„terftändigen Pension zu Herbtzeiten nehmen, follen fie jol- 
„Sen. Wein geringer mit abrechnen als der gemeine Kauf- 
„mannsfchlag zwiſchen Martini und‘ Weihenachten heraus— 
„fömmt, und gemacht wird, deßfalls dann den Unterthanen 
„pie überlaufenden Virtel auch bezahlt und abgerechnet wer- 
„den ſollen. Und vieweil bie Juden bishero im Braud 
„gehabt, Ihre Weiber und Gefindt umhero zu 
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„Ihiden, und fonderbare Wein-Berehrungenvon 
„den Unterthbanen zu begehren, folle derſelbe 
„Mißbrauch hiermit abgejhafft:und den Juden 
„wit zugelaffen fein, einige Berehrungen über 
„Bas ordentliche und zugelaffene Jährliches In— 
„tereffe zu fordern, wurde aber vielleicht einer ober 
„mehr Unterthanen für fich felbften den Juden 
„etwas fchenfen oder verehren wöllen, das mögen 
„sie mit Dank annehmen Es follen auch unfers gnä- 
„digſten Kurfürften und Herrn Unterthanen alle Jahr zum 
„wenigſtens einmal mit den Juden, welche Ihnen Geldt für- 
„geſetzt, richtig abrechnen, und wie fie mit einander abgeredh- 
„uet; auch was einer dem andern fchulbig bleibt, jevesmal 
„richtig aufzeichnen und -bejchreiben Taffen. Hierunter wollen 
„gleichwohl Ihre Kurfürftl. Gnaden nit verftanden haben, 
„anjehnliche Factoreyen, und Hanvelslent; welche zum öftern 
„nur ein oder zween Monat, oder zu Meßzeiten allein große 
„und geringe Summe Gelds uff deren blofen Credit ufneh— 
„nen, mit. denen mögen. die Juden ihres Beften, 
„jedoch verantwortlihen Dingen nach, und wie 
„unter Kauf- und Handelsleuten gebräuchlich und 
jawtäßigäbereinfommen, in alle Weeg aber follen fie 
„demjenigen Decret, welches zu Frankfurt den 21/,, Februarii 
„Anno 1624 durch ‚die daſelbſt beifammen geweſene Kurfür- 
‚Aten und Grafen, wie auch der Stadt Frankfurt abgeord— 
„nete und. Deputirte deren in dieſem Correspondenz ' District 
„begriffener Judenſchaft ihre, ‚damals überveichte Supplication 
„den Geldt. und Münz-Wechſel betreffend , ertheilt worden, 
„alles Inhaltes nachzukommen, fchuldig fein... Mit, denen 
„Muterpfanden, welche die Entlehner, jeweils. vor fich ‚geben, 
„und mit ıwelchen es bisweilen alſo befchaffen,: vaß ſie mit 
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„der. Zeit nach” langem Unftehen fich felbfter consümiren, 
‚amd alsdann feinem: Theil mehr ‚nut: feint, folfe es künftig 
„lich nach folgender "Geftalt gehalten werden. Welcher Jud 
„oder Yudin auf Kleidung oder andere: Pfand Geld verleihen 
„wollen, bie follen ſchuldig fein, die Pfand ein Jahr und 
„einen Tag, mwofern anterjt der Verpfänder dieſelbe fo lang 
„uneingelößt anftehen laffen wollte in Verwahrung zu behal- 
„ten, und alsdann gegen Erjtattung des Pfandgelds und er- 
„Ichiener Interefje dieſer Concession gemäs dem Unterpfand- 
„ter ohnfchabhaft wieder herauszugeben; Es wäre dann, daß 
„der Verpfändter dem Juden oder Judinn das Pfand Tän- 
„ger in Hanben laffen und mit vemfelben auf eine gewiſſe 
‚Zeit weiter von neuem contrahiren wollte Würden bie 
„Pfandt in bewilligter Zeit von den Verpfandtern nit ein- 
„gelößt, noch auch das verfallene Intereffe abgeftattet, ſo 
„iollen jedes Orts Beamten auf Anhalten des Juden oder 
„Judinn dem Verpfänder einen gewiffen Termin ernennen, 
„die Pfandt zu lößen, und da e8 nit gefchehu, alsdann dem 
„Juden dieſelbe fo doch, daß fie: über Vierzig, oder Fünfzig 
„Sulven nit Werth feyen, zu verfaufen, und ſich davon ber 
„ahlt zumachen, erlauben. Belaufen fich aber vie Pfand 
‚über: fünfzig und mehr Gulven, fo follen dieſelbe zuvorderſt 
„durch den. Beamten aestimiret, und nach angefegtem und 
„verfloßenem Termin der Wiederlößung verkauft und ber 
„Ueberreſt des Kaufgeldts, wann es das Capital, Interesse 
„und Unkoſten übertragen ſollte, dem Verpfändter zum Guten 
„tommen und herausgegeben werben. "Und ſoll dieſe Ord— 
nung und Einwilligung allein dieſes Erzſtifts Mainz Unter- 
„thanen concerniren, und andere Herrſchaften ober deren 
„Unterthanen dadurch nichts vorgeſchrieben oder benommen 
„ſein. An deme allen wird die Gebühre und oft Höchfige— 
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„dachter Ihrer Kurfürſtlichen Gnaden befehlender Will: ver- 
„handlet. Signatum Mainz den dten Monatstag Januarü 
„1658.“ | 
Der weife Kurfürft Johann Philipp, fonft einer ber 
beiten geijtlichen Fürften hat in diefer Verordnung nicht alfein 
das jogenamute Toleramus⸗ und Interimsedict des Kurfürften 
Johann Schweidart vom 12. Auguft 1605, fondern was auch 
von deſſen Nachfolger, Georg Friedrich von Greifenclau, am 
4. Mai 1627 über das. Ausleihen ver Kapitalien von Buden, 
das Annehmen von Pfändern und Zinfen verorbnet worden 
war, beftätigt und erneuert. In beiden Edicten war nur 
und einzig den Frankfurter Juden die Vergünftigung ertheilt 
worden, ben Mainziſchen Unterthanen . in ven. Aemtern Kö— 
nigftein, Lohr, Niened, Höchft, Hofpeim, Steinheim und des 
Rheingaus bei Geldanleihen während zehn Jahren 8. pCt. 
jährlich abnehmen zu dürfen. Diefe Befchränfung auf ge— 
wiffe Aemter mochte den Juden von Frankfurt und der Nach« 
barlande nicht gefallen: und. der weife Fürft war ſchwach 
genug, auf ihre Sollicitationen dieſe Begünftigung auch auf 
die Furfürftlichen Wernter Dim, Algesheim, Gernsheim und 
die Stadt Mainz auszudehnen und feine Beamten ausdrücklich 
anzumeifen, dem jüdiſchen Gläubiger dazu zu verhelfen. Im 
feiner Verordnung wird fogar dieſes wucherifche Zinfenwefen 
in folgende gefegliche Normen gebracht. 1. Solle nach Ver— 
lauf ber zehn Jahre, im Falle man nicht länger diefe Zin- 
jen zu 8 vom Hundert verjtatten wolle, den Juden ein 
ganzes Jahr vorher diefe Zurüdnahme angezeigt werben und 
ihnen in biefem Jahre zu allen ihren Ausftänden von ben 
furfürftlichen Wemtern geholfen werden. 2. Die bis. jegt 
von den Frankfurter Juden angewenbeten Berfonal- und Real- 
Arrefte follen: künftig: nicht mehr ftattfinden, fondern jede Klage 
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ſoll vor die kurfürſtlichen Beamten: gebracht werben und im 
Falle dieſe ihre Hilfe verweigerten, die Klage bei ihm, dem 
Kurfürften, anzubringen fein, und die furfürftlichen Be— 
amten angewiefen ‚werben, nach einer Unterfuchung ver -Liqui- 
bität der Schuld, dem. Buben fchleunig und ohnver- 
weigierlich. zur: gebührenden Zahlung. zu verhelfen. 3. Sol: 
fen die Iudengläubiger den Wein, welchen fie im Herbft an 
ber. telter ihrer Schuldner empfangen, nach dem Kauf- und Ber: 
faufspreis des Weins von Martini bis Weihnachten vergüten. 
4. Das Einfammeln von Wein durch Judenweiber und ihr 
Gefinde ‚bei. ihren Schuldnern und die fogenannten Weinver— 
ehrungen follen aufhören, Dagegen. ven Juden erlaubt jein, 
bei diefen über das ordentliche und zugelaffene jährliche In— 
terejje Gefchenke mit Dank anzunehmen. 5. Sollen die Yu- 
den zum wenigften einmal des Jahres mit den Schulonern 
rechnen.. 6. Die Darleihen der Juden an anjehnliche Facto— 
reien und Hanbelslente follen durch dieſe Verordnung nicht 
befchränft fein und mit diefen mögen die Juden ihres Beſtens 
jedoch verantwortlichen Dingen nach handeln. 7. Die: Uns 
terpfünber können die Juden nur ein Jahr und einen: Zug 
behalten, dann ‚aber die Ortsbeamten einen Termin zur Ein- 
löſung anfegen und wenn. dieſer nicht eingehalten worben, 
die Juden, die Pfänder unter 50. fl.. Werth verkaufen und 
fih davon bezahlen, die über 50 fl. an Werth haben, follen 
von den Beamten abgefchätt und nach einem. Termin ber 
Einlöfung verfauft und ver Ueberreit des Kaufgeldes vem 
Eigenthümer . herausgegeben werden. So war ein Wucher 
von 8 p&t. jährlichen Zinfen durch 10 Tange Jahre wieder 
erlaubt und fogar in gejetliche Normen gebracht. 

Der große Feitungsbau um Mainz, die Anlegung ber 
drei Bleichen und ber Rheinbrüde mögen. allerdings ben 
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fonft in allen feinen Handlungen fo weile handelnden Für— 
ften bewogen haben, Begünftigungen der Juden, welche ihnen 
feine Kurvorfahren durch beinahe 30 Jahre gejtattet Hatten, 
zu erneuern, ja in alleh Kurlanden zu generalifiren. Er felbft 
mag durch diefe große Bauten damals in Geldnoth gerathen 
und fich zu Begünftigungen ber Juden veranlaßt oder ge= 
zwingen gejehen haben. Buld muß er feinen Fehler einge- 
fehen haben und er bewieß fich in allen feinen nachherigen 
Verordnungen bis zu feinem Tode als einen Feind der 
Juden. 

Im Juni 1662 fette die ſogenannte barmherzige Ver— 
ſammlung der Juden zu Mainz 32 Artikel feſt. In dem 
hebräiſchen Hauptbuch der Verſammlung von den Barmber- 
jigen der Stadt Mainz heißt es im Eingang: „Nachdem vie 
„Welt auf drei Sachen bejteht, nemlich auf vie Lehr und 
„Dinft Gottes und der Barmherzigkeit, ald was ein Menfch 
„denen Todte thut, vieweilen feine Wieververgeltung ou den- 
„ſelben zu hoffen ift, fo iſt gewis, daß, was man an ben 
„Todten thut, umb Gottes und deſſen Barmherzigkeit wegen 
„geichiehet, dahero haben wir uns fanbtliche heilige Verſam— 
„lung ſowohl die jetige Die bei einander feyn als unfer Nach- 
„tommende verftanden , daß wir von dato an und fernerhin 
„bis in ewigfeit in einer vejten und jtarfen verbindnus mit 
„allen Cräften und ftärfe, wie folches unfere verſtorben Ra— 
„biners verordnet haben, verbleiben wollen und ſollen und 
„Keiner von uns foll macht haben auf folgenven. VBerorbuns 
„gen umb einen Buchjtaben abzutretten, auch unjer eigen 
„Unterjchrift ſoll beglaubt ſeyn, . wie hundert rich— 
„tige. Zeugen.‘ . 

Unterm 5. Juli 1662 erließ ber Rurfürft Johann 
Philipp im Intereſſe der eigenen landesfürſtlichen Jurisdic— 
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tion, folgendes Reſeript: „Dem Hochwürbigften Fürſten und 
„Herrn Johann Philipp ift unterthänigft angebracht worden, 
„welcher geſtalt theils Dero Obererzftifts eingefefjen Juden 
‚sich unterftehen, ihre mit einander habende ftrittige Sachen 
„ahn fremde ausgeſeſſen Rabiner zu henfen und verfelben 
„unterfchted und Ausfpruch "zu gewarten. Wann- aber ber- 
„gleichen Beginnen. zu nicht geringem Abbruch Höchitvermel- 
„ter Ihro Churfürftl. Gnaden hoher Ianvesfürftlicher Suris- 
„diction gereicht. und lenger nicht zu geftatten, als wird be— 
„jagter, des Dbererzitift Sudenfchaft biemit und in Kraft 
„dieſes auferlegt und befohlen,, daß Keiner hinfüro , er fehe 
„auch wer er wolle, bei 50 Reichsthlr. Straf fein mit ein— 
„ander habende Streit an folche auserhalb des  Erzitifts 
„wohnende Rabiner anhängig machen, fondern da fie fich nicht 
„ſelbſten oder durch beiderfeits erforne Schutzmänner ver- 
„gleichen können, dieſelbe casum alsdann ahn ihre worgefezte 
„Rabiner alhier zu Maynt gelangen laſſen, deſſen Entſchieds 
„und Urtheil® daneben erwarten und dem ohnverweigerlich 
‚machlomen follen. Gegeben unter unfer Ehurf. aufgedruck— 
„ten Cantzley Seerei Inſiegel. Maint ven 5. Yuly 1662,“ 

Am 8. December des nämlichen Jahres erließ ‚der weije 
Fürſt ‚folgendes merfwürbdiges Deeret: „Demnach der hoch— 
„würbigite Fürſt und Herr, Herr Johann Philipp — umfer 
„gnädigſter Herr zeither wahrnehmen und verjpühren müſſen, 
„daß die hiefige FJudenſchaft ſich allzufehr über- 
„häuftt und dadurch der Bürgerſchaft, ven Han- 
„delsleuten und den Handwerkern ſowohl bei 
„Wohnungen als Nahrung merklich entzogen und 
„umb deswillen nicht wenig Clagen geführt; über— 
‚Died auch Ihro Churfürſtl. Gnaden ſelbſten durch die all 
„zu viele Tafchenbrief ihrer. Zöller. merklich vernachtheiligt 
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„werben, veber anber mehr hieraus entftandenen Ungelegen- 
„heiten zu gejchweigen,, aljo. hat deroſelben allverderblichen 
„Schaden und Nachtheil zu verhüten und gemeinen Dero hie: 
„ſigen Burgerjchaft, Handelsleuten und Handwerkern Auf- 
„nahmen und Gebeihen zu befördern, von Obrigkeit wegen 
„billig obliegen: und. gebühren wollen, wie. fie dann auch da— 
„hero mit Gutbefinden und ‚Einrathen Dero hochwürbigem 
„Domkapitel hiemit und fraft dieſes bie gnädigſt befehlende 
„Verordnung thun, daß Exftlichen von nun an und hinführo 
„mehr, nicht als zwanzig Schußverwandte Juden 
„mit: ihren Weib und Kinder und Gefind alfhie gebultet wer- 
„ven und dieſelbe in einer Öaffen beifammen woh- 
„nen und. zu ſolchem Ende von. ihnen felbiten uff die aus— 
„gezeichnete Art neben einer Synagog zu ihrer nöthigen 
„Wohnung innerhalb zwei Jahren eigne Häufer uff 
„was Ihrer Churf. Gnaden Bauamt ihnen anzeichen, und 
„erlauben wird, auferbauen und hingegen die jezſo inha— 
„bende Behaufungen und Synagog zu anberwertigem 
„Gebrauche wiederumb in bürgerliche Handen verkaufen, oder 
„aber wibrigenfall® gewarten follen, daß nach Berfliefung 
„ſolcher zweier Fahren. folhe Häufer von Ihr Churf. Gna— 
„den Bauamt follen tarirt und angefchlagen, und entweder 
„in ſolchem Anfchlag oder innerhalb Monatsfrift plus offe- 
„renti vor Gericht allhier vergantet und. verfauft werben. 
„Damit. fie.aber auch 2tens ihre Gebäude deſto leichter und 
„ungehinderter fortjegen könne, fo ſolle ihnen gleich ven Chris , 
„sten darzu nicht allein die nöthigen Pläge ohne Entgelb 
„eigenthümlich überlafjen, fondern auch fonften mit. Handwer- 
„tern und: Materialien ebenmäfig aller Vortheil gegonnt wer- 
„den. Sp viel aber Ztens die übrige über die angefezte An- 
„Jahl annoch fich alihie befindende Judenſchaft betrifft, ſol— 
15 
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„len biejelben die Stadt allhier zwiſchen bier 
„and Pfingſten zu räumen gehalten fein, ihnen 
„aber gleichwohl vergönnt werben, fich lebenslänglich auf dem 
„Land in den Ortfchaften, wo bie Unterthanen fie 
„gedulten mögen in unfern Schug heimlich nieverzulaf- 
„ſen. Und foll Atens gefammter Judenſchaft von num an 
„binfüro mit eßbaren und fetten Waaren hanbthieruug zu 
„treiben noch auch nor andre zu faltoriren durchaus und bei 
„Vermeidung der Confiscation nicht geftattet werden. Sie 
„sollen auch Dtens weber mit Wein noch Korn Hanthie- 
‚rung treiben, außer was fie an Schulden oder fonften für 
„Waaren einnehmen und empfangen, das foll ihnen wieberum 
‚zu verkaufen und zu verhandeln ohnverwehrt bleiben. So 
‚Äolten auch btens fonften mehr nicht als zwo tuch und Sei- 
‚ten Kram und zwar mur biejenige, welche. Ihro Churf. 
„Gnaden e8 erlauben werben, haben, und wird im übrigen 
„wegen andern Handlungen als mit Silber, Gold, Yubelen, 
„Wechſeln, Pferden, Vieh, Federn, Bettwerf, alten Kleider 
„u. d. g. ihnen freigeftelit, wie fie unter fich ſelbſten fich 
„deshalben vergleichen mögen. Zuweilen auch jollen fie Ttens 
‚keine öffentliche Läden oder Crähm weber: in ihren 
„Käufer noch anderswo ſo lang fie annoch unter den Chri- 
„ſten wohnen, nicht haben. Was fie auch zum Sten von 
„Zinn, Kupfer, Meffingwerk, Federn und andern vergleichen 
„über einen viertel Zentner verkaufen, folfen fie in ihren 
„Häuſern nicht, fondern im Kaufhaus wiegen laſſen. Ebner⸗ 
„geitalt follen fie zum Hten Feine neue Kleider. zum. verfau- 
„ten machen laſſen. Gleichergejtalt ſollen fie 1I0tens keinen Kin- 
„ber, jo noch unter ihren Eltern oder Bormünder Gewalt feyn, 
„noch einigem Dinftgefinde, als Knecht und Mägten, ohne 
„ihrer Eltern, Bormünder und Herrfchaft Wiffen etwas ab- 
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„taufen oder darauf leihen. Es follen auch zum I1ten zwi— 
„ſchen Ehriften und Juden, vermög hiebevor von Weiland Erz. 
„biſchof Danielen Lobfeeligen Andenkens ergangenen Verord-- 
„mung feine wucherliche Händel noch Contracten und Ver— 
„ſchreibungen, wie die Namen haben mögen, anders als 
„vor den Beamten, Gerichten und ver Renthen, 
„wohin eine jede Sache gehörig, uffgerichtet worden, und wo 
„vergleichen nicht geſchehen, fo foll auch darauf niemand 
„Hielf verftattet werben. Und weil man auch 12ten® obbe- 
„rührter mafjen verfpürt, daß die Tafchenbrief gar zu ger 
„mein, auch zuweilen extendirt und Ihro Churf. Gn, dadurch 
‚An ihren Bölfen merklich vwernachtheiligt worden, fo fellen 
„ſolche fürterhin: Kraft diefes durchgehend wieder kaſſirt und 
„aufgehoben und die Juden allein in dem Amt, worin fie. 
„geſeſſen, zollfrei paffirt werben, im übrigen aber viefelbe 
„Ansgemein fo wenig als Chrifien von Pferden und Vieh des 
„Unterkaufs befreihet ſeyn. Und follen auch zum 13ten alle 
„und jede zollbare Waaren, die fie wohl uff ihrem Rüden 
„ragen, als mit ſich führen, zu verzollen ſchuldig fehn. 
„Und bamit alles zum 14ten um fo viel befjer beobachtet 
„werben können, jo follen in hiefiger Haupt und Nefidenz- 
„ſtadt Mainz die fremde Juden anders nicht als gegen ben 
„Rhein zu, zum Eifenthürlein und zu Land zur Gaupforten 
„aus uud eingelafjen und daſelbſt von ihnen ihre Zolfzeichen 
„gelöft werben. So foll auch zum 1öten feiner feine Kin- 
„der, wenn fie verheirathet. ſeindt über ein halb Jahr ohne 
„Schuß bei fich behalten. 

„Richt weniger foll 16tens fein Jud einigen fremden 
„Juden ohne Zollzeichen aufnehmen, noch über 8 Tag ohne 
„DBorbewuft der Beamten beherbergen und follen fie auf alle 
„Nacht, gleich die Wirth, ſchuldig ſeyn, unferm Vizthomben 
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„oder. in deſſen Abweſenheit unfern Gewaltsboten eine Spe- 
„eihieation, was für fremde Juden fich in der Stadt befin- 
„nen, zu übergeben. Und folle zum 17ten feiner mehr Dinft- 
„geſind, als ein Knecht und Magd zu halten zugelaſſen ſeyn. 
„Sie jollen auch. zum 18ten feine Chriſten-Säugamme weber 
„in noch aufer ihren Häufer, noch auch einig bejtändig Chri- 
‚Atengefind, außer was fie am Samftag nothwendig brau- 
„Shen: müſſen, haben. Es jolfen auch zum 19ten viejelben 
„mit keinem fremden Juden Theil und Gemeinfchaft im 
„Kaufen und Berfaufen haben. Ueberdies fol auch zum 
„2dten binführo feinem Juden uff öffentlichen Wochenmarkt 
„ittwas von eſſbaren Waaren von Michaelis bis Dftern vor 
‚AO Uhren ımd von Oftern bis Michaelis vor 9 Uhren zu 
„fFaufen verftattet werden. Zumalen follen auch zum 2i1ten 
„die. Juden von num an auf Sonn und Feiertagen der Chri—⸗ 
„ſten ſich alles ärcherlichen Anslaufens und Handthirens ent- 
„halten und wann fie in eine Gaffe zufammen zu wohnen 
„kommen, dieſelbe verjchloffen halten und weiter nicht, dann 
„die Kleine thäten öffnen.  Schlieflichen und zum 22ten fol- 
„Alen die gefamte Judenſchaft uff ihre Koften ftetigft 50 gute 
„lederne Feiereimers beizufchaffen und in Bereitfchaft zu hal- 
‚ten fchuldig ſeyn und ſolche in Feuersnoth zur Stunde zum 
„Feuer zu tragen und damit: vetten zu helfen. Welchen allem 
„dann hieſige Judenſchaft also bei Vermeidung unausbleibli« 
„Her Strafe und gar geftalten Sachen nach), bei Verluſt 
„ihres Schutzes nachzufomen wilfen werden. Mainz unter. 
„Ihro Chr. Gnaden eigenhändig subscription und uffgedrucktem 
„Canzlei Secret Inſiegel den 8. December 1662.“ 

Der einfichtsvolle, feinen Unterthanen jo wohlwollende 
Johann Philipp mußte bald erfahren haben, wie nachtheilig 
feine -am 8. Januar 1658 bekannt gemachte Erneuerung des 
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fogenannten Toleramusediets auf feine: Unterthanen, beforn- 
vers die feiner Reſidenzſtadt Mainz, wirfe und wie fehr da— 
durch feine Gnade mißbraucht werde. "Die Erneuerung der 
8 p&t. Zinfen war auf zehn Jahre verwilligt und nicht - fo 
leicht zurückzunehmen, daher fuchte er auf einem. andern Wege 
durch vorjtehendes Bublicandum Hilfe zu ſchaffen. Er wollte 
baburch einen großen Theil ver in Mainz twohnenden Juden 
aus der Stadt vertreiben. und ihre Zahl auf zwanzig Fami— 
lien befchränfen, diefe mit ihrer Synagoge in eine befondere 
Judengaſſe einjperren, fie am beiden Enden mit Thoren ver- 
fehließen und an Sonn und Feiertagen ihnen nur ben Aus— 
und Eingang durch das Fleine daran befindliche Thürchen 
erlauben; fie follten ihre in der Gegend des heutigen Stabt- 
hauſes, folglih im fchönften Theile der Stabt befefjenen 
Häufer mit ihrer Synagoge verlaffen, der Handel mit alfen 
Eßwaaren und Wein, fowohl in eigenem als unter fremden 
Namen ihnen unterfagt, ihnen nur zwei Tuch- und Seiben- 
främe geftattet, von jett ‚aber fchon alle offene Läden und 
Kräme in ihren Häufern unter den Chriften zu haben ver— 
boten fein; ihre Waaren follten fie nicht in ihren Häufern, 
fondern nur. im Kaufhaus auswiegen, feine neue Kleider zum 
Berfaufe machen laſſen, feinen Kindern etwas abfaufen oder 
verfaufen und: alle ihre fonftige Händel und Contracte, wie 
fie. Namen haben mögten, nur vor den furfürftlichen Beamten 
aufrichten ; auf alle andere follte ihnen feine Hilfe geleiftet 
werden. Durch diefe ftrengen Mafregeln war nur dem Wu— 
cher auch bei den fortbeftehenden 8 pCt. jährlichen Zinfen 
nothdürftig geſteuert. Es wurden ferner darin die Tafchen- 
briefe wegen ihres Mifbrauches gänzlich caffirt und aufgeho- 
ben, den Juden ter Eingang in die Stadt nur durch das 
Eifenther und die Gaupforte erlaubt und follten fie bei bie- 
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fen Thoren ihre Zollzeichen Löfen. Kein Jude follte feine ver⸗ 
beiratbeten Kinder über ein halbes Yahr ohne Schuß bei 
fich behalten, Yeiner follte mehr als einen Knecht und eine 
Magd, feiner eine chriftlihe Säugamme und chriftliches Ge- 
finde haben, außer was fie am Samjtag gebrauchten; kei— 
ner follte mit fremden Juden eine Hanvelsgefellfchaft abjchlie- 
Gen fünnen; auf ven Wechenmärkften ſollten fie feine eßbaren 
Waaren von Michaelis bis Dftern vor 10 Uhr und won 
Dftern bis Michaelis vor 9 Uhr des Morgens kaufen dür— 
fen, auf ihre Koften 50 lederne Feuereimer. anfchaffen, fie 
bereit halten und im Angenblide eines Fenerlärmend zur 
Stelle herbeibringen 1). 

Kurfürſt Johann Philipp hatte bei dieſem gegen bie 
Mainzer Yudenfchaft erlaffenen Mandat noch einen Neben- 
zweck. Er wollte fie zwingen eine Straße zu bewohnen, bie 
ſchon über hundert und mehrere Jahre die Judengaſſe 
hieß , weil fie wahrfcheinlich bei ihrem Entjtehen zur Woh— 
nung der Juden beftimmt war, ohne daß bis jekt ein Jude 
darin wohnte. In den beiden Stabtaufnahmen. von 1568 
und 1594 ijt der Häuferbezirt von Nr. 1596. bis 1619 
überfchrieben: „Das Ed gegen St. Thönges die Oberjeite 
ber Judengaſſe hinab bis bei St. Claren und ba her. 
umb beim Leißbrun, die Gaß herauf.‘ Es waren 25 Häu- 
fer ,.vie bei dem Thöngesplag , da wo das Wachthaus ber 
fogenannten Judenwache fteht, anfingen, und fich neben dem 
Läußbrunnen bis gegen Die Flachsmarktſtraße hin ausbehn- 
ten. Es war alfo die heutige offene Judengaſſe und vom 
Läußbrunnen an noch einige Häufer des St. Peterftiftd und 
bes reichen Clarenkloſters. Alle Namen der Bewohner bie- 


1) Roch in umfern Tagen hingen fie im Gange zur Synagoge. 
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fer Häufer find in beiven Aufnahmen angegeben und barım- 
ter ift nicht ein einziger Sudenname, Bei dem erften Haus 
Nr. 1596, Heißt es in beiden Aufnahmen: „Das Hauß gegen 
„dem Zöngeshof obenahn ver Judengaſſe, ſampt einem 
„Rebenwohnhengfe mit dem Gertlein am Edle, bewohnt Hen⸗ 
„eich von Mühlheim, Weber fein aigen.“ Bei: Nr. 1597. 
heißt e8: „Ein Haug mit einem Gärtlein baran. In ber 
„Sudengaffe iſt Heinrich von Butzbach aigen. Bewonts.“ 
Noch bei der Aufnahme von 1657: hatte dieſe Gaffe ven 
Namen Iudengaffe und unter ihren Häuferbewohnern fommt 
nicht ein Judenname vor. Durch den Zwang, ben der Kur⸗ 
fürft ven Juden auflegte, diefe alte Yudengaffe zu bewoh- 
nen und neben ihr eine zweite anzulegen, bezweckte er zugleich, 
biefen Theil der Stabt, in deſſen Nähe feither nur Hütten 
und 18 Ställe zur Schweinsmäftung geftanden und er durch 
bie Wegfchaffung ver Ohmbach, die ihn durchfloffen und An- 
legung ver großen Burkjtraße umgefchaffen mit neuen Ein- 
wohnern zu bevölfern. 

Am. 20. September 1663 erließ Johann Philipp fol- 
gendes Rundfchreiben an fämmtliche Beamte: „Liebe Andäch— 
„tige und Getreue. Nachdem wir unter andern auch wegen 
„gemeiner Judenſchaft in unſerm Erzſtiſt die Verordnung 
„gethan, daß hinführo zwiſchen Chriſten und Juden, vermöge 
„hiebevor von weiland unſerm lobſeeligen Vorfahren Erzbi- 
„ſchof Daniel ergangnem Decrete feine wucherliche Händel 
„noch Contrackte und Verſchreibungen, wie die Namen haben 
„mögen, auberjter, als vor ven Beamten, Gerichten 
„und Renthen, wohin nur jede Sache gehörig, uffgerich- 
„tet werden, und wo bergleichen nicht beſchehe, alsdann 
„auch niemanden darauf Hülfe verftattet werben folle; Also 
„haben. wir es auch zu dem Ende gnebiglich zu wiſſen ger 
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„ben wollen, damit hinfüro nicht weniger bei hiefigen unferm 
„Stabtgericht darauf feftiglich gehalten, wo die zwifchen Ehri- 
„sten und Juden aufgerichteten Contrafte und Verſchreibun— 
„gen: nicht von unferm Stabtgericht uffgerichtet worben, auch 
„niemand baranf Aıntshielfe verftattet werden möge. Zumalen 
„auch hettet ihr überdies fünftig keinen Juden mehr. einigen 
„Haußkauf, es. rühre nur folches non Ehriften oder Juden 
„ser, in einigerlei Weiß zu geftatten, vielweniger biefelbe 
„weder. beim Hauskauf jelbften, oder der Verleihung ad lici- 
„tationem zuzulaffen, Wofern auch Chriften und Juden über 
„eine Haußverleihe zufammen Tommen follten,, hettet Ihr 
„dem Chriften vor dem Juden den Vorzug zu verftat- 
„ten. Den 20. September ao. 1663.“ 

Hier wiederholte der Kurfürft nicht allein feine Verfüg— 
ung vom 8. December 1662 wegen Abſchließung aller Con: 
tracte vor den Furfürftlichen Beamten, ſondern fchärfte die— 
felben beſonders dem hieſigen Stabtgericht ein, mit dem 
Zuſatz: „daß dieſes Gericht Teinem Juden insfünftige einen 
„Haußlauff geftatten und felbft nicht bei Verleihungen zur 
„Zizitation zulaffen, auch wo Chriften und Juden über ein 
„Haußverleihe zufamen kommen würben, ben Kriften der Bor- 
„zug geben werben ſolle.“ 

Am 24. November 1664 erfchien wegen ber von ben 
auswandernden Juden zu zahlenden fogenannten Nachſteuer fol- 
gende Furfürftliche Verordnung: „Nachdem wir vernehmen, 
„wie daß die Juden, welche fih aus dem Erzftift unter 
„andre fremde Herrfchaften, ohneracht man mit venfelben ber 
„Nachſteuer halben nicht verglichen ift, begeben und bafelbft- 
„hin ihr in dem Erzitift eriworbenes Vermögen verbringen 
„oder auch ihre Kinder hinaus verheirathen und benfelben 
„merklihe Summen zum Hehrathsgut mitgeben; wegen Ab⸗ 
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„alt und Hinterlaffung ber Nachfteuer verweigerung vers 
„ſpüren laſſen follen, viefelbe aber zu fothaner Abftattung 
„weniger nicht als die Ehriften und andre aus dem Erzſtift 
„abziehenve Unterthanen gehalten und verbunden feindt; Als 
‚ft unfer befehlende Willen hiemit, daß ihr von nun ahn 
„und hinführo die Nachiteuer von denen anberwertshin und 
„unter fremde herfchaften (mit denen deswegen: keine fonder- 
„bare Verträge vorhanden) fich begeben, ven Juden ſowohl 
„als von den Ehriften jevesmahls fordern‘, einbringen und 
„verrechnen ſollt. Würben nun die Chriften wegen deſſen 
„was fie an Hehrathsgut in andre fremde Herrfchaften brin- 
„gen, keine Nachjteuer abgefordert, bettet ihr hierinnen bie 
„Juden denſelben gleichzuhalten und fie mit folcher zu ver- 
„ſchonen. Mainz den 24. November 1664. 

Im Jahre 1666 wüthete zum Tettenmale die Peft in 
Mainz und befonders in der Nähe der heutigen Judengaſſe. 
Damals entjtand eine große Bewegung ımter den Juden da- 
bier und alfer Drten wegen einer Nachricht, daß Nathan 
Leni, ein Jude zu Smyrna, als der angefommene Meffins 
anerkannt fe. Man unterftügte ihn mit Geld und viele 
machten fich veifefertig. Sie ließen fehon öffentlich verlau- 
ten, daß fih nun ihr Schieffal Ändern und fie die Oberhand 
über die Chriften erhalten würden 1). 

Die ftrengen Verordnungen des erften Kurfürſten des 
Reichs, der fich fchon in feinem Leben den Beinamen des 
Werfen erworben hatte, die Furcht, daß feine Verordnungen 
alfer Drten im Reiche Nachahmung finden möchten, mußte 
in alfen Juden den Wunfch erzeugen, fi und ihre müh— 
fam erworbenen Reichthümer venfelben zu entziehen und ein 
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Land zu verlaſſen, wo ſie ſolchen Bedrückungen ausgeſetzt 
wurden. 

Auch die ſeitherigen Schutzbriefe der Juden wurden 
einem ſtrengeren Examen als bisher unterworfen. Der Kur- 
fürft erließ deshalb am 1. Auguft 1667 an die Hoffammer das 
Decret: „daß von berfelben zu deſto mehr Verhütung folcher 
„Verordnung von nun an und binfüro einiger Judenſchutz— 
„brief nicht ausgefertigt und ausgegeben werben folle, welche 
„von ihro Churf. Gnaden nicht eigenhändig unterjchrieben 
„jeyen; maßen dann auch diejenige, fo fonften anderer Ge 
„ſtalt unter dero bloſem Infiegel expebirt werten, von Un- 
„kräften und ohngültig ſeyn follen,. zumahlen follen auch von 
„ver Judenſchaft hier und anderswo die Schußbriefe erfor: 
„dert, und eraminirt und diejenige, wo fich befinden wird, 
„daß dero Schuß erlofchen, oder die mit feinen Schugbriefen 
„verſehen, alsobalden hinweggewieſen werben.‘ 

Am 27. Auguft 1667 faßten die Vorgänger ber Juden⸗ 
fchaft des ObererzftiftS und ver Rabbiner zu Mainz einen 
Beſchluß, den ich hier feiner Sonderbarfeit wegen anführe: 
„Wir Endesunterfchriebner des oberftift8 Vorgänger ſambt 
„Rabiners zu Mainz haben uns unterred und befchlofjen, 
„weiten bishero ahn unterfchienlichen orten ein Yub bem an 
„dern hinder ruds viel nachred und verkleinert, daß jeinige 
„erachtet, dadurch viel Streitigfeiten werurfacht worden, fol- 
„bes aber zu verhüten, daß hinführo fofern ein Jud over 
„Jüdin in Ajchaffenburg bei ver Obrigkeit oder fonften einem 
„Bürger oder anderswo einen andern Juden oder Jüdin 
„oder das ihrige verachten und. verkleinern würd, dieſes aber 
„ber verachter läugnen mögte, Ein folcher laugender Jud 
„oder Jüdin vor dem, wo die verachtung gefchehen, in Bei- 
„jein des verachteten einen Leiblichen Jüdiſchen aydt thun 
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„solle, daß dieſes, fo ihm hachgerebt, nit wahr ſeyn und ber 
„ayd ſoll befchehen ohne arglift und ohne ausrede und wel- 
„her. folchen ayd nicht gebührlich thun würde, foll 20 Duea- 
„ten ſtraff, die helfte ihr Churfürftliche Gnaden, die andre 
„helft in die Judenalmeſen Kaften erlegen, damit bie hoch- 
„löbliche Dbrigfeit nit allzeit jo moleftirt umb deswegen ſeyn 
„müſſe, doch die hochlöbliche obrigfeit in ihren Rechten nicht 
„eingegriffen md benehmen. — Jacob Simon Rabiner, Löw 
„Vorgänger, Iſac Vorgänger.‘ 

Am 29. Auguft 1667 erfchien wieder aus dem Furfürft- 
Gabinet folgendes Deeret: „Dem Hochwürdigſten Unferm 
„gnädigſten Ehurfürften und Herren Herrn Erzbifchoffen zu 
„Mainz — iſt fonderjt misfällig zu vernehmen vorkom— 
„men, waßgeftalt die Yudenfchaft, ſowohl in hiefiger Churf. 
„Reſidentzſtadt Mainz alf auferhalb auffm land im Erzſtift 
„lich gelüſten laffet, aigenen gefallens, vie frevel und böfen 
„unter fich durch ihre Rabiner zu tariren, anzufegen, zu er- 
„heben und vie Herrfchaft betrüglicherweiß Darum zu bringen, 
„gejtalten es zeithero verfpührt worden, dieß fehr wenig oder 
„gar nichts davon eingefommen und dies fachen feynd, welche 
„zu merflichen praejudiz und nachtheilig höchſtgedachter Ihrer 
„Churf. Gnaden Gerechtjane gereichen und baher keineswegs 
„gedultet werden fönnen. Alß wird biemit gebachter Juden— 
‚haft in und außer der Stadt Mainz und in dem ganzen 
„Untererzftift alles ernjtes und bei ftraff 500 fl. anbefohlen, 
eine frevel, wie die nahmen haben mögen, über drey oder 
„vier Gulden und fich in oder außerhalb ver Synagog, fon- 
„dern don einem jeden Orts chriſtlicher obrigfeit, wohin die 
„frevelbare Sache ihrer arth nach gehörig ift, zu -thätigen, 
„darnach fich dieſelbe bei Vermeydung obgedachter ohnnach⸗ 
„läftger Straff zu richten.“ 
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Es war vorauszufehen, daß die liftigen Rabbiner und 
Vorgänger, welche zeither alle Strafgefälfe dem ' herrfchaftli- 
chen Fiscus zu entziehen wußten, durch dieſes Refeript und 
fein gefeßtes Strafmaß von drei und vier Gulden ein gefeß- 
liches Mittel hatten, nach wie vor jede Strafen dem Aerar 
zu entreißen,, indem fie jett nicht höher als zu 3 und Afl. 
ftraften. Noch ein Jahr und fünf Monate hatte ihnen die— 
fe8 geglüdt, bis man die Schwäche ber Furfürftlichen Ver— 
ordnung vom 29. Auguft 1667 einfah. Erft am 19: Ja— 
nuar 1669 wurde jenes Furfürftliche Reſeript aufgehoben und 
unter dieſem Tag durch ein Neues verorbnet: „Nachdem 
„man bei ber Judenſchaft im Erzſtift wahrnimbt, welcher 
„geftalt das unterm 29. Auguft 1667 ahn- fie abgegangne 
„Decret, Kraft deſſen fie hinführo Feine Frevel mehr unter 
„ſich durch ihre Rabiner und Borgänger in oder auferhalb 
„der Synagoge bei jtraff 500 fl. thädigen, fondern folche 
„an die chriftliche Obrigfeit, wohin viefelbe ihrer arth nach 
„gehörig vemittiven ſollen, mißbraucht wird, indem fie nun 
„alle frevel alfein zu Vermeidung und Nachtheil der chrift- 
„chen Obrigkeit mit angerechten 3 und 4 fl. auf höchſt be- 
„Strafen, wann fie fehon eine höhere Beftrafung meritiren. 
„Als wird erwähntes Decret aus folcher und andern beive- 
„genden urfachen in fo weith wider aufgehoben und befagter 
„Judenſchaft Rabiner und Borfteher hiemit zugelaffen und 
„verſtattet, daß fie hinführo alle frevel, welche nicht criminal 
„ſeynd, groß oder Flein bei ihrer Synagoge wiederum ver— 
„nehmen, eraminiren und durch ihre Rabiner mit zuziehung 
„unpartheifcher Vorgänger oder andre Yuden ver Gebühr 
„und ohne Respect der Perfon innerhalb 3 Tagen bei poen 
„300 fl: betrafen, folche Straff der churfürftlihen Cammer 
„anzeigen und bie herfchaftliche Gebühr daran, wie vor alters 
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„Leffern jollen, deme fie also gehorfamlich nachzufommen 
„wiſſen werben.’ 

. Bei dem Kurfürften Johann Philipp mag mit den dah⸗ 
ren auch ſeine Ueberzeugung geſtiegen ſein, daß es bei der 
Judenſchaft ſeiner Reſidenzſtadt Mainz noch ſtrengerer Maß— 
regeln bedürfe, um ſie ihren chriſtlichen Bewohnern weniger 
ſchädlich zu machen. Es erſchien daher am 12. November 
1671. folgendes Reſeript: „Demnach wir Iohann Philipp. — 
„wahrnehmen ünd verfpüren müfjen, daß die Judenſchaft in 
„unfer Haupt: und Reſidenzſtadt Mainz fich je länger je 
„mehr überhänfe und dadurch der Biürgerfchaft, den Han— 
„delsleuten und den Handwerkern fowohl die Wohnung. als 
„Nahrung merklich entzogen. und umb beswillen nicht. wenig 
„Klagen geführt werben, zugefchweigen, daß auch bie: ver- 
„wünfchte habitation der Juden unter den Ehri- 
„ten hin und wieder jehr ärgerlich ift, viele inconvenientien 
„und Ungelegenheiten verurfacht und an feinem Ort in 
„ver ganzen Ehriftenheit dergleichen vornehmen 
„Städten, wo fih Juden befinden, zugelafjen 
‚wird, als will auch uns non Obrigfeit wegen billig. oblie- 
„gen umd gebühren, alf folchen verberblichen Schaben und 
„Nachteile zu verhüten, diefe ärgerliche und ſchädliche Woh— 
„nung der Juden unter den Chriften abzuftellen. und :gemei- 
„mer unſer Bürgerfchaft, Handelsleuth und. Handwerkern 
„aufnehmen zu befördern und haben derowegen nochmals mit 
„Gutbefinden und Einrathen der würdigen Dechant und. Ka— 
„pitel® unſers Domiftifts Mainz nachfolgende Verordnung zu 
‚hun für nöthig befunden, nemlichen 1) daß von nun an 
„und hinführer bis auf ebenmäfig beliebige revocation mehr 
„nicht, als zehn Schutzverwandte Juden, mit ihren 
„Weib, Kindern und ‚Gefind in unfer Haupt und Reſidenz⸗ 
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„ſtadt Mainz gebultet werben und biefelbe in. der also ge- 
„vachten alten Judengaſſe ohnfern der armen Clariffen, wie 
„ſolche ihnen wird von unfer Cammer beterminirt werben, 
„wohnen, diefelbe Gaffen auf beiven Seiten: verfchliefen und 
„hingegen die jto fonften inhabende Behaufungen und Sy- 
„nagog zu anderwärtigem Gebrauch wiederum in einem Jahr 
in bürgerliche Hände verkaufen, unterbejjen aber den Bür- 
„ger und Bewohner um ben Zins verleihen, oder wieberigen- 
‚falls gewarten jollen, daß nach Verfliefung ſolcher Zeit 
„biefe Häufer ſollen tarirt und angefchlagen und entweder in 
„ſolchem Anfchlag oder innerhalb Monatsfrift plus offerenti 
„vor Gericht vafelbften vergantet und verkauft werden. „So— 
„viel aber zum 2) die übrige über augeregte Anzahl annoch 
„ſich daſelbſt befindende Judenſchaft betrifft, da ſollen die— 
„ſelbe die Stadt hier zwiſchen Oſtern nechſtkünftig zu räu— 
„men gehalten ſeyn; Ihnen aber gleichwohlen vergöunt wer— 
„den ſich lebenslänglich auf dem Landt, in den Dorfſchaften, 
„wo die Unterthanen fie dulten mögen, im unſerm Schutz 
„häuſlich niederzulaſſen. Und ſoll 3) geſamter Judenſchaft 
„von nun an hinführo unſerer Stadt Mainz mit eßbaren 
„und: fetten Waaren Handthierung zu treiben, noch auch vor 
„andre ‚zu factoriven durchaus und bei Vermeidung ber Eon- 
„fiskation nicht geftattet werden. Sie follen auch 4) mit 
„Wein und Korn feine Handtirung treiben. Nicht weniger 
„sollen fie auch 5) mehr nicht als. zween Tuch und Seiten: 
„Cräm und zwar nur diejenige, welchen wir es erlaubt wer- 
„den haben und wird im übrigen wegen ander Handlung, 
„als mit. Gold, Silber, Juwelen, Wechfel, Pferden, Kühe, 
„Federn, Bettwerf, alten Kleidern u. d. g. ihnen heimgejtellt, 
„wie. fie unter fich jelbjten deshalben veriheilen und verglei- 
„hen mögen. Was fie auch. 6) von Zinn, Kupfer, Mei- 
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„ſingwerk, Federn und andern bergl. über / tels Gentner 
„verkaufen, jollen fie nicht in ihren Häufer, fondern im: Kauf- 
„haus wiegen laſſen. Ebnergeſtallt follen fie zum 7) feine 
„neue Kleider zum Verkauf machen Taffen. Sie follen auch zum 
„8) feinen Kindern fo noch unter ihren Eltern oder. Bormünder 
„Gewalt find, noch einigem Dinftgefind, als Knecht und Mäg- 
„den, ohne ihrer Eltern, Vormündern und Herrfchaft Wiffen, 
„icht etwas abfaufen oder darauf leihen. Es follen auch 9) die 
„Juden hinführo in alle Weeg ihre Crähm und Schulpbü- 
„Ger in teutfcher Schrift haben, und alle Jahr vor ber 
„chriſtlichen Obrigkeit mit ihren debitoren abrechnen und 
„zwifchen Chrijten und Juden vermöge hiebevor von weil. 
„unferm Vorfahren Erzbiſchof Daniel ergangner Verordnung 
„teine wucherliche Handel noch Eontraften und Berfchreibun- 
„gen, wie die Namen haben mögen anders als vor ven Be- 
„amten, Gerichten und den Renthen, wohin eine jede Sache 
„gehörig uffgericht werden und wo vergleichen nicht befchehen, 
„jo ſoll auch niemand darauf Hülf verftattet, noch auch ihren 
„Bücher nicht geglaubt, vielweniger uff ihre hebräifche ge- 
„urtheilt werden. Gleichdem auch zum 10) alle und jede 
„zollbare Waaren, die fie fowohl auf ihrem Rüden tragen, 
„als mit fich führen, zu verzollen ſchuldig ſeyn. Und damit 
„I1) alles um. fo viel befjer beobachtet werben fünne in bie 
„jer unfer Haupt und Reſidenz Stadt Mainz, bie fremde 
„Juden anders nicht, als gegen ven Rhein zu zum eiforn 
„zbhörlein und zu Landt zur Gaupforten auß und eingelaffen 
„und bafelbft von ihnen ihre Zollzeichen gelöft ‚werben ſollen. 
„Es follen auch zum 12) feiner feine Kinder, wenn fie ver- 
„heirathet ſeyn, über ein halb Jahr ohne Schuß bei fich be= 
„halten. Ebnergeſtalt zum 13) ſoll fein Jud einigen frem- 
„den Juden ohne Zolfzeichen aufnehmen, noch einigen über 
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„acht: Zag ohne Vorwuſt ver Beamten beherbergen und ſollen 
„ſie auch alle Nacht, gleich die Wirth ſchuldig ſeyn, unſerm 
„Vizedom, oder im. deſſen Abweſen unſerm Gewaltsboten eine 
„Specifieation, was vor fremde Yuben in. ber. Stadt: fich: be- 
„finden, zu. übergeben und follen- zum 14) fie auch, Feine 
„Chriſten⸗Säugamen weber in noch auferhalb- ihren Häuſer, 
„och auch. einig bejtändige Chrijtengefind, außer ‚was: fie am 
„Samftag nothwendig brauchen müffen,. haben, es ſollen auch 
„zum 15) diefelbe :mit feinem fremden Juden Theil ober 
‚Gemeinschaft in Kaufen oder Verfaufen haben.  Zumahlen 
„ſollen auch: zum 16) die Juden von nun an uff Sonn: und 
„Seiertagen- der Chriſten fih alles ärcherlichen. Auslaufens 
„und Handthierens enthalten und ihre Gaſſen und Häuſer, 
„worin fie, jezo. wohnen follen,. verfchlofien halten und weiter 
„micht, dann die Feine Thürlein öffnen. Schließlichen : und 
„um IT) jolle geſammte Judenſchaft auf ihre Koften- ftetigs 
„DO gute lederne Feuer⸗Eymer beifchaffen. und in Bereitfchaft 
„u haben fchuldig ſeyn, umb ſolche in Feuersnoth zu. Stun- 
„pen zum Feuer zu tragen und bamit retten zu helfen. Und 
„it demnach unfer gnädigſt ernfter befehlender Wille ꝛc. 
„Mainz am 12ten Novemb. 16711). 

Dieſe Verordnung. ift in ihren meiften Verfügungen nur 
eine Wiederholung und Erneuerung defjen, was Johann Phi- 
lipp in feiner Verordnung vom 8. December 1662 bereits 
verfügt gehabt hatte. Sie liefert den Beweis, wie wenig 
davon von ber hiefigen Iudenfchaft war erfüllt worden... Die 
nämlichen Gründe, melche neun Jahre früher zur Exlaffung 
ſtrenger Maßregeln veranlaßten, werden auch. jeßt: wieder 
als Beweggründe im Eingange diefer Verordnung angeführt. 


1) Dieſe Verordnung befindet fih noch mit der eigenhändigen 
Anterfchrift des Kurfürften im Archiv des hiefigen ‚Gerichts, 
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Er: habe wahrgenommen“ und verſpüren müſſen, ſagt ver heil- 
fehende . Fürſt, daß die Zudenſchaft in feiner Haupt- und 
Reſidenzſtadt Mainz fich je länger je mehr überhäufe, und 
dadurch der: Bürgerſchaft, den Hanbelslenten und ven Hand« 
werfern jowohl die Wohnung als Nahrung merklich. entzogen 
und um beswillen nicht wenige. Klagen geführt würben, zu: 
gefchweigen, Daß auch die verwünſchte Habitation ber 
Juden unter den Chriſten bin: und. wieder ſehr ärgerlich jet, 
viele Ineonbenientien und Ungelegenheiten verurfacht und an 
feinem Ort in.der ganzen Chriſtenheit in derglei— 
chen vornehmen Städten, wo ſich Juden befinden, zu⸗ 
gelaſſen wird, als will auch ums obliegen, ſolchen verderbli— 
chen Schaden und Nachtheil zu verhüten, dieſe ärgerlichen 
und ſchädlichen Wohnungen unter den Chriſten abzuſtellen 
und gemein unſer Bürgerſchaft Aufnahmen zu: befördern und 
er, habe daher. nochmals: nachfolgende Verordnung zu thunu 
für: nöthig befunden. Neu iſt in dieſer Verordnung, daß 1) 
die Zahl der in Mainz geduldeten Judenfamilien nun von 
20 auf 10 beſchränkt wurde; 2) die Juden ihre Hanbeld- 
bücher in deutſcher Sprache führen müſſen und. auf ihre 
bebräifche nicht geurtheilt werden dürfe. Diefe Verfügung 
iſt feitden allgemein geworben ' und beweißt damals fchon 
den hellſehenden Fürften. Diefe Verordnung beweißt zugleich, 
daß die von Johann Philipp durch fein. Reſeript vom 8. 
November 1662 anbefohlene Erbauung der Judengaſſe wäh— 
vend der: verfloſſenen Jahre unterblieben, die Juden ihre 
alte Synagoge und ihre Häuſer unter ven Chriſten beibehal- 
ten: haben, daß: fie: nach wie wor in-ihrer alten Zahl unaus- 
geiviefen und ruhig in Mainz fortlebten, 

MNach dieſer Verordnung -und mit dem Jahre 1672 ſcheint 
mit der Erbauung ber. heutigen. Jubengaffen und: der britten 
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Synagoge ‚oder: Judenſchule angefangen worden zu ſein, und 
man kann mit Recht die ſiebenziger FJahre des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts als die Epoche ihrer Erbauung annehmen. 
Es ſind zwei Gaſſen, wovon die eine die geſchloſſene und die 
andere die offene Judengaſſe genannt wurde Die geſchloſſene 
erhielt an jedem Ende ein Thor und. in deſſen Mitte eine 
Heine Thür, welche an Sonn: und Feiertagen der Chriſten 
gejchloffen wurden. Schon “in: ven fechsziger Jahren des vori⸗ 
gen Yahrhunderts ‚wurden dieſe Thore bis auf die‘ Thür- 
pfoſten weggenommen. Auch: dieſe wurden, : nachbemt die 
ranzofen in ven Beſitz der Stadt gefommen waren, am 21: 
September 1798 auf Betreiben des damaliger: Stadtraths 
Bamberger weggejchafft und am. andern Tag, am 1. Ben 
demiaixe VI, die Judengaffe illuminirt. Die ‚offene Juden: 
gaſſe liegt in ihrer ganzen. Länge neben ihr. und zieht nach 
bene: Rhein auf den fogenannten Leisbrunnen, nach der’ ans 
bern Seite: auf ven! ehemaligen Thöngesplatz, der ſpäter zum 
Theil zum Armenklarenflofter genommen wurde An ven 
Eingang, der Gaffe wurde Zwerg: das noch ftehende Wadht- 
haus — das * — mit Fuhrweſen durch dieſelde 
hindert. 

' Die: Gegand * Stabt, wo die Jubengaſſe ſich befindet, 
galt für die chlechteſte der Stadt; durch ſie floß die. Um— 
bachr amd war'.an derſelben eine Schwemme der Schweine 
angebracht „> daher man. dieſe Gegend zur »Schweinemiſte⸗ 
naunte. Mit der Anlegung der drei Bleichen wurden Com⸗ 
munibationsſtraßen ins. Innere der Stadt nothwendig und es 
entſtanden auf der einen Seite der Zudengaſſen die Klaven⸗ 
ſtraße und auf der andern Seite die verlängerte Schießgar⸗ 
tenſtraße. Auf dem Platze ver ‚alten Synagoge wurde im 
Bahre 1686 won: Kurfürſt Anſelm Franz von Ingelheim ver 
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Ingelheimer hof · erbaut, wie es noch die über dem Einfahrts⸗ 
then befindliche Jahreszahl 1686 beweißt, Bei; der Exrhau⸗ 
ung/ der Zudengaſſen muß es an aller : polizeilichen Aufſicht 
gefehlt; haben. Mit Ausnahme der Eckhäuſer, bei welchen 
auch nur der unterſte Stock von Stein iſt und des einzigen 
Ladenhurgiſchen Hauſes, der Synagoge gegenüber, verrathen 
alle einen Fäxglichen äxmlichen Bauplan, der nicht auf, die 
Geſundheit der Bewohner, ſondern auf die Erſpaxung des 
lieben Geldes bevechnet iſt. Sie wurden nur von Juden ber 
wohnt und es war ihnen nicht erlaubt, andere in der Stadt 
gelegene Hanſer an ſich zu kaufen. Die, Judengaſſe ſelbſt 
bildet eine bauchige Linie und die Synagoge lag zwar in der 
Mitte der mittleren Häuferreihe, aber ganz im Hiuntergrunde 
verfteskt, und, damit erfüllt werde, was geſchrieben ſteht: Aus 
der Tiefe rufe ich zu dix, Jehovah, Feſ. 130, 1., dmg fie 
drei Dritte unter der. Erde: und wer man ſich nicht: wohl 
vorſah, ſo yisfirke. man, beim erſten Zritt hineinzufallen. 
Inn Mit der Erbauung der neuen Judengaſſen und der Gh 
nagoge wurde auch das Judenbad nicht vergeſſen; allein es 
hatte eine ſo ärmliche Eiurichtung erhalten, daß man es 
eher für eiue Schwemme für Schweine, als für ein Weiberbad 
halten mußte; auch hatte es nichts Aehnliches mit pen: Juden⸗ 
bädern zu Andernach ) ober: zu. Friedberg in der. Wetterau, 
wo für die Geſundheit der. Badenden aber vr ale Br 
Eleganz geſorgt iſt. Ir 
0z Vie: fünf neuen. Käufer bei dem Sal: 
in den ſiebengiger Jahren mit. Furfünftlicher. Erlaubniß quf 
ven Platz wien, * der Bee bonn , 
v— 2 Mit), i 
IDMIRBEEN,! — II4R6 uorr. Ele; tie Beben: 
arbeiten. Gemeiner, Negensfpurger Chronik, » Ä 
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re gohann Philipp ſtarb zu Würzburg an⸗12. 
Februar 1673. Es ſcheint, daß es feiner letzten Verordnung 
vom 12. November 1671 erging; wie feiner erſten vom 8 
December 1662. Sie wurde, wie Alles, was zu ſtreng iſt 
nur Ans einigen Bunkteit vollzogen·Nach der letzten wurden 
zwar / die Mainzer Juden in ihre geſchloſſene Judengaſſe ein⸗ 
geſperrt, fie müßten” ihre Hänfer in der Stabt und ihre 
Synagoge Andern überlaffen, allein eine Ausweiſung über 
die Zahl von zehn Familien wurde ' ficher nicht vollzogen! 
Bielen Sagen Der Bürger, von denen der Kurfürftkn Ein⸗ 
gang: beider Verordnungen ſpricht, war durch dieſelbe abge: 
holfen Eine Ausweifung über die zehnte Familie wäre ein 
unverantwortliches Verfahren geweſen. Daß die alten Kla⸗ 
gen der Bürger bei: den Kurfürſten wieder erneuert wurden, 
beweißt die von Johann Philipps mnmittelbarem Nachfolger, 
Lothar Friederich, aus der Familie der'von Metternich- Bur⸗ 
ſcheid im FJahre 1674 erlaſſene Rentenordnung, wo es in 
dein Kapitel) won der Zudenhandlung, heißtt Nachdem auch 
„Rage vorfömmt, daß die Zudenſchaft alhier mit Wein und 
„Brüchten unſer Burgerſchaft zum merklichen Abbruch und 
Schaden an ihrer Nahrung zu handlen ſich unterftehen und 
‚jaber unſer nechſier Herr Vorfahrer unterm: 8. Dezember 
ves abgewichnen 1662 jahres verfelben unter andern ſolcher 
Wein und Früchthandel außer deſſen/ was ſie an wucher⸗ 
„lichen Schulden annehmen, gänzlich verbothen, als wellen 
wir es bei denſelben und deſſen weitern Verordnung aller⸗ 
Inevdigſt belaſſen, hiemit ernfilich befohlen Haben und der 
„jenige Wein und Frucht, ſo dieſem uwieder vom ven "Buben 
„verhandelt wird, als verfallen confiscirt werden ſoll, wel⸗ 
„het unſer — und re in er 
„zu nehmen — a ELLE ia. 
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u: Am 29 Danuar 1676 erließ der Kurfürſt Damian 
Hartard von der Leyen an das Vicedomamt im Rheingau 
folgenden. merkwürdigen Befehl: „Nachdem uns referirt und 
vorgetragen worden, welcher geſtalt unſere in unſerm Erz⸗ 
Atift wohnende Schutzverwanten Juden fick: zum Nachtheil 
unſers Erzſtifts und zur Schmälerung unſer Intraden bis⸗ 
Hero unterſtanden ihre Kinder dergeſtalten reichlich zu böti- 
„ren und auszuſtenern, daß endlich bei begebenden Sterbfäl⸗— 
„tert. jeher wenig übrig geblieben: und: also an dem ſonſten 
pingemein ſchuldigen zehenden Pfenig wir und um: 
„fer Erzitift fehr stark vernachtheiligt und vervortheilt wer— 
„den als iſt unfer gnädigſter Befehl ‚du hätteft nun und 
„binführos, wenn “dergleichen: Ausftenerungen von: befagten 
„unſern Schußverwanten Juden vorgehen; dieſelbe dahin am: 
‚zubhalten, bamit von angeregten dotibus;, jo; aufer unjerm 
»&rzitift gebracht werbem;, ver "zehnte Pfennig‘ wichtig) und 
„ohnfehlbarlich "abgetragen werde, dem dumals gehorſamſt 
achzulommen wifjen wirft.) Mainz den 29. Yan. 16066. 
Pamian Hartard:‘ 

—Dieſe Verorduung beweißt, daß in fämmtlichen zum 
Mainzer Erzſtift gehörigen: Landen der zehnte: Pfennig im 
allgemeinen “don allein ins Musland gehenden Bermögenber 
Yuden bezahlt, werben‘ mußte‘, und daß diefelben durch ſtarke 
Dotirung ihrer ins Ausland. ziehenden Kinder ſich * 
—— Abgabe zu entziehen: ſuchten. 

In der Verordnung Schanm Philippe nom: 8. — 
ken 1662 ‚Art. 5." wurde. den Juden der Handel mit, Weinen 
unter. ber Beſchränkung geftattet: » daß: fie: nur ſolche verlau⸗ 
fen dürften, ; welche ſie fin Waaren oder Schulden anneh- 
men, dagegen hatte Johann Philipps: Verordnung vom 12, 
Rovember!1671 Art. 4 ihnen dieſen Handel im alfgemeiz 


men uñterſagt. Diefes Verbot mag ihnen / ſehr unangenehm 
gewefen und ſie mögen dagegen mit mehr als einer Vorſtel⸗ 
fung eingefommen fein. Es erfolgte auch aut kl. Deteber 
1676 folgende: Furfürftliche Entfcheidungs>;,Dererhochwürbig- 
„sten Fürften: und) Herrn Damian Hartarden 20: unferm gnü⸗ 
„digſten Herrn iſt unterthänigft referirt worden, was au Se. 
Churf. Gnaden die Schutzverwante Juden alhier wegen des 
‚ihren An Weyland Herrn Erzbiſchofs und‘ Churfürſten Bor 
MHhann Philipſen Hochſeeligen Andenkens im Jahr 1662 er⸗ 
„gangner Ordnung verbottenen Weinhandels, und damit ihnen 
„derſelbe wieder geſtattet werden möge, supplicandoi gelaugen 
Aaſſen. Wann nun in jetzt augezogner Erzbiſchofs mund 
„Churfürſten Johann Philipſen Ordnung ihnen den ällhie⸗ 
‚figen Juden allbereits erlaubt iſt, daß ſie die ihrige Wein, 
Ho ſie an Schulden annehmen, auch verhaudlen möge, er⸗ 
melden Zuden auch bishero verſtattet worden daß ſie ſich 
„zu Maklern inn dem Weinhandel gebrauchen laſſen können, 
Fals laſſen es nichtralfein Höchſtgedachte Ihro Ehurfürſtliche 
„Gnaden, auch bei einem und dem andern gnädigſtbewen⸗ 
Iden, ſondern erlauben und geftatten ihren hieſigen ſchutzver⸗ 
wandten Juden hiemit und in Kraft dieſes, daß ſie auch 
„um Geld in und auſer derb Erzſtift Wein erkaufen, jedoch 
mit dieſem ausdrücklichen Beding und Vorbehalt daß ſie 
‚Äötche gegen Geld: oder Waaren erhandelte Weine ällen 
„um Geld an auswerdige KRauf nnd: Handelsleuth gleich den 
„hieſigen Bürger und inwohner hinwiederumb zwar werkau⸗ 
„rev und verhandlen mögen, ihnen aber nameutlich verbotten 
„ſein ſolle, ſolch ihre weine gegen mehrere Waaren; als die 
„damit Handel treibende Juden in ihren Cramläden und ſo— 
„viel ſie mit ver: Ehle ausmeſſen, vonnöthen haben und ver⸗ 
‚treiben. können, am fremde Kauf und Handelsleuthe zu ver⸗ 
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„tamfchen, mit bem Unhange, daß wenn einer oder mehr: her⸗ 
„gegen fich unterſtehen würde. ihre Wein und andre und mehr 
„Waaren, als jezt gemelt zu vertaufchen, folche alsddann Ihro 
„Churf. Gnaden fisco ipso facto verfallen fein ſollen. Ge- 
„ſtalten dann hierauf allhiefige Ihrer Churf. Gnaden ver⸗ 
„ordnete Beamten. befohlen wird, dieſe Verordnung gebüh— 
‚rend zu beobachten und ermelte Judenſchaft bei derſelben 
„Concession jederzeit zu ſchützen und zu handhaben. Mainz 
‚den 11. Oetobris 1676. Damian Hartard, Churfürſt.“ 
Wie ſehr der geſammten ſchutzverwandten Judenſchaft 
des Erzſtiftes Mainz die 8 pCt. jährliche Zinſen behagt, 
wie ſehr fie desfalls dem Kurfürſten Damian Hartard mit 
Suppliken, Vorſtellungen, Sollicitationen ꝛc, zugeſetzt, und 
wie ſchwach auch dieſer Fürſt geweſen, ihrem Anſinnen zum 
Ruine feiner Unterthanen zu willfahren, beweißt feine Bere 
ordnung folgenden Inhalts: „„ Dem Hochw. Unferm gnädig— 
„sten Herrn iſt umterthänigft vor umb angebracht worden, 
‚„wasgeftalt fämtliche Dero ſchutzverwante Judenſchaft im 
„Srzftift Mainz gehorſamſt ſuppliecirt und gebetten, damit 
„ihnen von denen durch fie an Seiner churf. Gnaden Unter- 
„thanen des Erzſtifts ausleyhenden Capitalien acht procento 
„zu: nehmen gnädigſt geftattet und. erlaubt werden möge, 
„Ob nun wohlen Ihro Churf. Gnaden der im heiligen rö— 
„miſchen Reiche üblichen Obſervanz, auch. ausdrücklichen 
„Reichsconſtitutionen halber ſo viel in specie bie jährliche 
„pensiones und Intereſſe betrift, nit unbilliges Bedenken 
„haben können, in beſagter Judenſchaft beſchehenes Sippliti- 
„rer zu verwilligen, fo haben Sie jedoch aus bewegenden 
Arſachen und damit fonberlich bei denen jet ohnedas Geld⸗ 
„klemen Zeiten, da langſam ein Nachbar dem andern 
„mit Geldlehnen beiſpringen kann, den Unterthauen in 
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„deren ſcheinbahren Nöthen gleichwohl geholfen wer⸗ 
„ben möge, auf die a dato nechſt folgende 10 Suhre-per 
„modum Toleramus gnädigſt verwilligt, Willigen auch 
„in Kraft dieſes Brieffs, daß ſupplicirende Juden in ſolcher 
„zehnjähriger Zeit von. jedem Hundert deren ausleihender 
„Capitalien zu- Intereſſe und Penſion acht pro.’ Cento neh⸗ 
„men mögen, darüber aber ſonſt im: geringſten nicht weiter 
„weder durch ſich ſelbſt oder die ihrige heimlich oder öffent⸗ 
„lich, es ſeye an Geld oder ſonſten, wie das Nahmen haben 
„mag, ausdingen oder empfangen ſollen, mit der Verwah— 
„rung, daß auf Befinden nit allein dasjenige, was ſie also 
„viel in einigerleiweiß eingenommen, ihnen von ‚per Haupt⸗ 
„ſumme abgekürzt, ſondern auch der oder diejenige, die 
„ſolches verübt, wegen Uebertrettung dieſer gnädigſten Chur⸗ 
„fürſtlichen Verordnung mit gebührender ernften ‚Strafe an- 
„geſehen werden ſollen, allermaſen auch dieſe gnädigſte Con— 
„ceſſion auf feine annoch unter väterlicher oder ihrer Vor: 
„münder Gewalt begriffene Kinder oder Pupillen, noch auch 
„auf das Dinſtgeſindt zu verſtehen, denen, wie auch auff 
„die hiebevor inhibirte Unterpfänder Geld zu lehnen, burd- 
„aus hiemit verbotten, zugleich auch im übrigen es bei hie— 
„vorigen churf. Decreten und Verordnungen, ſo viel derer 
„bishero durch andre erweiſliche Decreta nicht: geäudert wor⸗ 
„den ſeint, allerdings ſein Verbleiben behaltet, welchem allen 
beſagte Zudenſchaft also nachzukommen wiſſen wird, treu⸗ 
„lich und »ohne Gefährde. Deſſen zu Urkund haben mehr 
„höchſtgedachten Ihro churfürſtliche Gnaden dieſes eigenhän⸗ 
„dig unterſchrieben und dero Canzlei Secret ; Infiegek dabei 
„aufdrucken laſſen. Mainz den 24. Merz 1677. Dre 
„Hartard Churfürſt.“ 

Hier haben wir alſo das vierte Zoleremus ⸗ Chiei + für 
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abermals: zehn harte Jahre der. chriftlichen: Bewohner des 
Erzitifts. Mainz und Privileg der ſchutzwerwandten Juden— 
ſchaft, dieſelben bei ‘der jett ohne das geldklemmen Sei * 
acht jüdiſche Prokent zu ruiniren. 

Unſerer ſchutzverwandten Judenſchaft hatte es jetzt ger 
glückt, den: ihnen durch Johann Philipps Verordnungen ver- 
botenen Weinhandel vom "Kurfürften Damian: Hartarb zu 
eriwirfen , ſie ſuchten nun auch ben ihnen durch dieſe Ber- 
ordnungen unterſagten Fruchthandel von dieſem Fürſten zu 
erhalten. Auch dies glückte ihnen, wenn auch mit einigen 
Beſchränkungen. "Schon am. 1. Detober 1678 erfolgte: ein 
Refeript an den hieſigen Vicedom, welches lautet: „Wohl 
„geborner Lieber Getreuer. Wir. haben wohl-empfangen und 
„berkejen; mas du auf umfer Judenſchaft veingebrachtes. unter- 
‚Ahäniges  Memoriale umb ihnen ‚den Fruchthandel etwas 
„näher zu geſtatten, für. unterthänigen ‘Bericht einfchidfen und 
„dafür halten’ wellen. -Geftalten wir auch nun dieſes der 
„Bübenfchaft Suchen ferner reiflich überlegen laſſen, als bar 
„ben wir uns darauf dahin gnäbigft erfährt, daß zwar ihnen 
„ben .Supplicanten. ver Fruchtlauf und Handel gleich den 
„Baftoren und frembten und köllniſchen Schiffleuthen geftat- 
„tet. werben folle, doch bergeftalten und also, daß feinem von 
„ber Sudenfchaft ſowohl als Factoren, frembten und köllni⸗ 
„ſchen Schiffleuthen zugelaſſen ſeyn, vor zehn Uhr Vor⸗ 
‚mittag auf. dem Kornmarkt zu erſcheinen, vielweniger vor⸗ 
„gemelter Zeit das geringſte einzukaufen, noch auch geliſten 
„u laffen, ohn und vor. der Stadtthoren die zu feilem Kauf 
„und Markt 'heveinforfinende: Frücht zu beſprechen, vie Leuth 
„an ſich zu, ziehen und dadurch dem Markt Abbruch zu thun 
„und, damit dieſes beſtändiger obſervirt werde, ſo werden 
unſere Renthen⸗Lohneck keinen dieſer Factoren köllniſche Schiff⸗ 
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Aeuthe und Juden dor zehn Uhr einiges Rentenzeichen abs 
„„ufolgen, ſondern damit bis nach gemelter Zeit ahnzuſtehen, 
Iſie unſere Rentenbediente aber hätten: zur. Beförderung ber 
„gemeinen Sache auf Markttägen bis um 11 Uhr, : auch da 
„es die Nothourft erforvert,. wohl länger : bei einander zu 
‚bleiben und auf unſer Renthengeſchäften abzuwarten, welches 
„Du in Kraft dieſes denſelben also wiſſen zu machen, ſie auch 
‚zu Beobachtung deſſen anzuweiſen und im übrigen obſteheude 
„unſere Verordnung unterthänigſt zu vollziehen haſt, ſeind 
„bir damit zu Gnaden wohl. gewogen. Mainz den 1: — 
„ber 1678. Damian Hartard, Churfürſt.“ 

Es ſcheint, daß die jedesmalige Wahl eines Rabbiners 
in Mainz einer: vorhergegangenen Erlaubniß des Kurfürſten 
unterlegen und eben jo die Ausübung ſeiner Jurisdietional⸗ 
rechte mancher Beſchränkung unterworfen geweſen. Der 
Kurfürſt Johann Adam von Bicken, welcher nur vom. 15. 
Mai 1601: bis den 10. Jannar 1604 regierte, gab zuerſt 
ven Zuden eine Conceſſion in Betreff ihrer. jüdiſchen Cere⸗ 
monien und Gebräuche, welche fein Nachfolger Johann Schwei⸗ 
Hard "und Anſelm Caſimir am 18. Januar 1680: mit den 
Worten beſtätigte: „daß dieſelbe nicht weiters, als auf judiſche 
„&eremonien und Gebräuche extendirt, noch auch uff andre 
„in derer nit'begriffene Fälle gezogen, fonvern bei dem Inhalt 
„obangezögeneit Erzbifchouen Johann Adam feel. gegebner 
„&onceffion gänzlich gelaffen und dadurch mehr höchſtgedachter 
„Shrer kurf. Gnaden Vikariat nichts benommen werben: follte; 
„dergeſtalt dann Se, furf: Guaden genäbigft geſchehen Taffen, 
„daß fie einen: Nabbiner gebettniermeffen uff ihren Vertrag 
„insgemein annehmen und erhaften mögen.“ Den 16. Auguft 
1633 ‚wurde bewilligt: „daß ſie gleich, wie vor dieſem bräuch⸗ 
„lich geweſen, einem andern Nabiner mögen: annehmen ;»boch 
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„ſolcher Geſtalt, daß es nicht weiters, als uff judiſſche 
„&eremsnien: und: — vvpeadem und er 
piperben fo“: v: RES FETTE, 
Ain 25. Mai 1675. holte man vom Sn Bir. 
gerimeifter und Rath: ein Gutachten ein: in was für ‚Streit- 
fachen ein’ Rabbiner daſelbſt zu cognosciven habe? Den 22. 
Suni 1679 erfolgte endlich ein Reſcript des Kurfürſten Carl 
Heinrich von Metternich - Binnenburg ‚. welches die Jurisdie⸗ 
tionsbefugniſſe vers Rabbiner auf gewiſſe Principien brachte, 
„Es lautet:Den hochwürdigſten Fürſten und: Herrn ‚Herrn 
„Carl Heinrich · unſerm gnädigſten Herrn iſt aus dem von 
„den Vorſtehern und geſambter dero ſchutzyerwandten Juden⸗ 
IAſchaft alhier und int Erzſtift underthänigſt eingebrachten 
„Memorial gehorſamſte Relation erſtattet worden. Welcher 
„geſtalt und ans was für bewegenden urſachen angerechte 
„Vorſteher und gemeine Judenſchaft underthänigſt gebetten, 
‚ihnen einen Rabiner-wiederum zu erlauben undt 
u verſtatten, daß gedachter Rabiner fug und macht haben 
„möge: nit: allein in Ceremonialſachen erkantnuß zu haben 
„und. Allenfalls: gegen: die Wiederſpenſtige mit bann und der⸗ 
Igleichen bei Ihnen gewöhnliche Zwangsmitteln zu „erfahren, 
om dern auch der Zuden Berbrechen, ausgenommen 
‚her Criminalfällen mit Zuziehung gemeiner Judenſchaft Vor: 
‚Atehern , auch etwa andve ohnpartheiſche Männer zu beſtra⸗ 
en, auch über Ddießſes in eivil und Schuldforde— 
Frnugsſachen, da niemand anders als Juden 
„intereſfirt, zu erkennen. Nachdem ſich num höchſtgedachte 
„Se. churfürſt. Gnaden dahin gnädigſt erklärt haben, daß 
„erſtlich gedachte Dero ſchutzwerwante Judenſchaft, a u s be⸗ 
„ſonderer Churfürſtlicher Gnade wiederumb ein 
Mabiner zugelaſſen und zweitens i hm in Ceremo— 
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nial⸗Sachen nach dem mofaifihen Geſetz zu er⸗ 
„tennen’und gegen die Widrige mit obgedachten 
„Zwangsmitteln zu verfahren verſtattetz auch brit- 
„tens der Juden Verbrechen, davon doch die criminalfälle 
‚jederzeit ausgenommen ſeyn ſollen mit Geldbuße abzuſtra⸗ 
„fen erlaubt ſein möge, doch mit dieſem ausdrücklichen An— 
„hange, daß über die angeſezte Strafen ein ordentliches Re—⸗ 
„sifter mit Einverleibung der zur Strafe gegebnen Urſache 
„in teutſcher Sprache gehalten, ſolche Verzeichniſſe auch von 
„vierteljahr zu vierteljahr, zu ſambt der Halbſcheidt der 
„Strafgelder zur churfürſtlichen Canzlei und Cammer ohn—⸗ 
„fehlbar eingeliefert werden ſolle; ſodann viertens, daß ge 
„dachter Rabiner und Vorgänger die Erkanntnus in Civil 
„oder Schuldforderungsſachen, wann nemlich der Streit un— 
„ter alleinig Juden befteht und zumalen feinen Chriſten be— 
„treffend zugelaffen fein folle, ‘doch vergeftalten, daß bie 
„Appellation von folchen des Rabiners und der Vorgänger 
‚ergebenden Spruch ahn die churfürftliche Obrigkeit rechtli- 
„her Ordnung undt ihr der Juden jelbjt eingegebnen Er- 
„bietben nach ihren Gang habe und von. dem: Rabiner 
„über alle beit bemfelben vorgehenden Händel ein richtiges 
„Protokoll zu dem Ende gehalten werben ſolle, damit man 
„daraus auf erfordern’ jederzeit gute Nachricht haben möge; 
„altes gleichwohl mit dieſem ausdrücklichen Anhang, daß Sr. 
„Surf. Gnaden dieſe ihre gnädigſte Erklärung nach Belieben 
„zu ändern unbenommen fein follen; Auch iſt Sr. unrf. 
„Gnaden gnädigfter Befehl unter dero churf. Kanzlei Secret- 
‚„‚infiegel diefes den Vorgänger und gefamten Judenſchaft in 
„den hoben Erzftift loco resolutionis en un: wor⸗ 
„ben. Mainz den 22. Juni 1679, 

' Die hier den Rabbinern unter — der ht 
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Judenſchaftsvorſteher oder anderer. unpartheiifchen Mämer von 
dem Kurfürften erteilte richterlicher Gewält befchränfte fich 
auf. Erlenntniſſe 1) in: jüdiſchen Ceremonialſachen und. zwar 
nach mofaifchen Gefegen mit: Bann und andern bei ihnen 
üblichen Zwangsmitteln; ) in leichten ‚Vergehen. und ur 
mit: Berhängung von Gelpftrafen, worüber ein Protolkoll in 
deutjcher Sprache geführt und vierteljährig an die furfürft- 
liche Kanzlei und Kammer mit der Hälfte der Geldbußen 
eingeſchickt werden ſollte; 8) in Civilſachen zwiſchen Juden, 
mit Appellation an die chriſtliche Obrigleit, und daß ſie auch 
bier jederzeit darüber ein Protocoll zn. führen ſchuldig ſeien. 
Es war alſo dem Rabbiner und gemeinen Vorſteher ‚ein jus 
eognoscendi in ceremonialibus, in deliectis levioribus et in 
causis civilibus inter Judaeos geſtattet. 

Wie ſehr schon vor huundert und fünfzig ber 
Gabel der: Juden /mit Rindvieh und „Pferden auf unſern 
Sonn⸗ und Feiertagen, während des Gottesdienſtes und ſelbſt 
auf den höchſten chriſtlichen Feſttagen in Gebrauch geweſen, 
und: welches Aergerniß Damals, wie bis noch nicht vor lan⸗ 
ger Zeit dadurch entſtanden iſt, ſehen wir aus einer Ber: 
ordnung des erzbiſchöflichen Generalvicars als Präſident des 
geiſtlichen Commiſſariats, welches ſich wegen der Kriegsun⸗ 
ruhen am Rhein in Aſchaffenburg befand, des Inhalts: „Wir 
Anſelm Franz, Freiherr vom Honneck, des hohen. Erz und 
„Dumbftifts Mainz ꝛc. churf. mainziſcher Rath und Vicarius 
in spiritualhhus generalis 2c.. Nachdem wir zu verſchieden⸗ 
malen misfällig vernehmen müſſen, daß nun eine zeithero 
wegen der Dudenſchaft Amt Obererzſtift Maintz geweſenen 
„Aergerniß und Misbrauch erwachſen, daß wir endlich be⸗ 
wogen worden ‚einer vechte Verordnuug ergehen zu laſſen; 
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„Aſchaffenburg und auf dem Land; als: auch Denen indes 
„obern Erzitifts Stäpten, Fleden und. Dörfer ſich befindende 
„Süden ernftlich, befehlen, daß dieſelbe, feier: ausgenommen, 
‚auf Sonn und Feiertägen feinen ‚Handel mit Vieh und 
„Pferd Taufchen, während! dem Gottesdinſt und ſelbigen Tag 
„auf öffentlichen Markt, Strafen oder Liuden, auf die vor—⸗ 
„nehmſte Feſte des Jahrs, aber ſpecifiee das neue Jahr, 
„Chriſttag, Oftern, Pfingſten, Himmelfahrttag: Chriſti, Fron⸗ 
„leichnam und Allerheiligentag gar kein Handel geſtatten, 
„Bas Ein und Ausreithen auch hiemit gänzlich: verbiethen, 
‚moc andre vergleichen: ärgerliche Wege, es ſehe, daß ein 
„vornehmer Herr, oder Cavalier ein Pfert ober anders, 
„welches zu kaufen, oder eines Juden zu gebrauchen nöthig 
„hätte, treiben, die Unterthanen som. dem Gottesdinſt nicht 
‚Abbalten, und keiner (die beede Yudenfchaftsuorjteher aus- 
genommen)/ es jehe dann. nor feinem Hauf, oder da seiner 
„zu dem andern‘, die nachfolgende Plätze nicht: betrettend, In 
„ber Stille ginge, auf dem Markt; Scharfenedit; Schmidts⸗ 
„gaſſen, Mehlwag, Freyhafe und andre vergleichen.öffentliche 
„Plätze unter: währendem Gottesdinſt von morgens halber 
„acht bis 10 wid von 12 bis halber drei Uhr Nachmittags 
‚mody stehen, vielmeniger jehen laſſen ſollen, hingegen erlau⸗ 
„ben, daß fie ven Tag durch ein amd ausreiſen, auf be⸗ 
‚manttte Sonn! und Feiertäge ſowohl nor Anfauge, als Endung 
„des Gotteedinſt privatim handlen, ihr. Vieh in der Stille 
‚zur Weide treiben, dabei aber: keinen Muthwillen verüben 
ollen. Gegeben Aſchaffenburg unter beigedruckten Commiſ⸗ 
ſariats⸗Inſiegel den I6. Juli 1680. —— — 
— ». Honeck V. glis m 

Wir haben: bisher: geſehen und: — ler Be 
ni Rn, daß bei jedem Regierangswärhfel.. unfe- 
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ver Kurfürſten die hieſige Judenſchaft es nie verſäumte, 
den neuen gnädigen Herrn, mit der einer oder der andere 
von ihnen vor ſeiner Wahl und Erhebung zur Kur, noch 
als Domherr in. Verhältniſſen mag geſtanden haben, mit 
Sollicitationen aller Art: anzugehen, neue Conceſſionen ‚von 
ſeiner Gnade zu erhalten, oder wenigſtens die Beſtätigung 
ihrer bereits von. ſeinem Vorfahrer erhaltenen: Privilegien 
und Freiheiten zu erwirken, und daß es ihnen faſt jedesmal 
glückte. Folgendes Reſcript des Kurfürſten Anſelm Franz, 
aus der Familie der; von Ingelheim, liefert nicht allein davon 
den augenfälligſten Beweis, ſondern auch, welche frivole Ap⸗ 
pellationsmittel die Juden anwendeten, um: alle von dem Rab⸗ 
biner und: ihren: ſelbſt gewählten Vorſtehern gegen ſie erkauu⸗ 
tem Strafen und: andere Urtheile wirkungslos zu machen. 
Dem Hochwürdigſten Fürſten und ‚Herrn: Anſelm Franz, 
‚es heiligen Stuhls zu. Mainz Erzbiſchoffen, des heil: rö⸗ 
„milchen Reichs durch Germanien Erzkanzler und Churfür⸗ 
Aten, unſerm gnädigſten Herrn iſt mit; mehrerem unterthä⸗ 
migſt referirt worden, welcher. geſtalten gemeine Rudenſchaft 
‚am Ober und Untererzſtift ſich abermal beſchwert, wie daß, 
„obwohl: vermög eines den 22. Juni 1679 ergangnen, von 
„Höchſtged. Ihrer Churf. Gnad. ſelbſten den 16.Mai 1680 
yeonfirmirt und beſtädtigten Dekrets hieſigem Rabiner er⸗ 
Aaubt, nicht allein in Ceremonialſachen nach. dein moſaiſchen 
„Geſetz Erkänntniſſe zu geben und. alleufalls gegen: die Un— 
gehorſame und. wiederfpänſtige mit: Baun und andern bei 
yibnen gebräuchlichen Zwangmitteln zu verfahren, ſondern 
„auch deren Inden Verbrechen, ausgenommen deren Crimi⸗ 
malfalle mit Zuziehung ihrer Vorgänger zu beſtrafen, ſo⸗ 
„dann: in Civil und Schuldforderungsſachen, da miemand aus 
„ders. als Yuten intereſſirt nach beſagtem moſaiſchen Geſeth, 
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edoch mit Borbehalt der Appellation:an bie chriftliche Obrig- 
Aeit ‘zw erkennen, "danach fothaner wor Ihro churf. Gnaben 
„eonfirmirt und beftätigter Verordnung zuwieder einige Juden 
„wann ſogar in geringen Sachen von gemelten Rabiner und 
„Vorgänger ein Spruch ergehn und ‚etwa eine Straf ange⸗ 
jÄezt würde ahn Dero Beamten, ja Keller und Schultheiſen 
„zu provoeiren ſich unternehmen. thäten, dar jedoch dergleichen 
„geringe und ceremonialſachen bei feinem; ordentlichen Appel⸗ 
„lationsgericht angenommen werben könnten, und: Daher. mehr 
„gemelte ‚gemeine: Judenſchaft die fernere: gnädigfte Berortnung 
„ergehen: zu laſſen gehorfamit gebetten, damit: auf allen Fall 
„nicht allein fothanen Appellationen: an gehörige Drih ‚ver 
„wieſen, fondern auch das Quantum durch ‚Die'summa; appel- 
Aabilis beteriminirt,'. auch. bie Beamte von Annehmung ber 
„gleichen frivolen Appellationen abgemahnt . und dauebens da- 
„hun! angemwiejen werden mögten, im Falle ber Rabiner und 
„gemeine Vorgänger einige: Amtshielfe gegen. die wiederfpen- 
„itigeisund. Ungehorſame vonnöthen haben. ſollten, denſelben 
„anf gebührendes Anſuchen Darauf. willfährig zu erſcheinen, 
und daran Höchſt Ihr Churf, G. Will und Meinung da⸗— 
hin. geht /daß nicht ällein gemeinen Zudenſchaft angeordne⸗ 
‚ten Rabiner in ceremonial Sachen nach ihrem Geſetz und 
„Herkommen zu erkennen und gegen die Wiederige mit den 
bei ihnen üblichen Zwaugsmitteln zu verfahren ; ſondern die 
„vorgehende Verbrechen, davon jedoch die Criminalfälle in 
„und rall weg excipirt fein ſollen, mit Geldbuſen abzuſtrafen, 
edoch daß rüber dergleichen Strafen Verzeichniſſe gehalten 
„unbdie Hälfte davon zur rechten: Zeit zu deroſelben Cam⸗ 
„mer vohufehlbar eingeliefert werbe;:,erlanbt nicht weniger 
„denſelben mit: und benebts ven gemeinen Vorgänger: die Er⸗ 
„entniß in Civil und: Schuldforderungsſachen, wenn nämlich 
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„ver Streith umter alleinigen Juden bejteht und zumahl kein 
„Shrift dabei interefjirt ift, zugelajjen, jondern auch, da ein 
„oder der andere Theil obgemelten Rabinerd und gemeiner 
„Vorgänger fowohl in Ceremonial als Civil und Schuldfor- 
„derungsſachen befchehener Erkenntnis und Spruche, als auch 
„angejezter Straf gravirt und befchwert zu fein vermeinen 
„ſollte, und dahero höhern Orten provociren thäte, daß 
„ſolche provocationes und appellationes, ſie betreffen auch 
„viel oder wenig von den Beamten in Städten und aufm 
„Landt, vielweniger deren Kellern und Schultheiſen, als 
„welche ohnedem in den ihnen anbefohlnen Amtsverrichtungen 
„genug zu thun, auch die einmahl angefezte Strafen zu min- 
„dern oder gar abzuthun Feine Macht oder Gewalt haben, 
„feineswegs angenommen, fondern dergleichen jübifche Appel— 
„lanten in summis appellabilibus jo ſich nemlichen ad fünf- 
„zig Gulden erjtreden ahn dero alhier angeordneten Hof und 
„Uppellationsgericht, in geringern Sachen aber jo nemlichen 
„dergleichen Prozeß nicht meritiven, entweder gar zur Ruhe, 
„oder aber, da jelbe nicht quieseiren wollten, ahn dero hie— 
„ge Sanzlei zu fernerem Einfehen verwiefen, überdies mehr- 
„befagtem Rabiner und Vorgänger, da fie einige Amtshielfe 
„gegen die Ungehorfame vonnöthen haben, folche auf gebüh- 
„rendes Anſuchen ihnen ohnfehlbar geleiftet werben jolle. So 
„it dieſe Ihro Churf. Gnaden gnädigite Refolution (deren 
„Aenderung und Revokation fie fich doch befundenen Dingen 
‚mach je und alleweg vorbehalten) mehr gemelter gemeinen 
„Sudenjchaft zu dem Ende fchriftlich zugeftellt worden, umb 
„ſich nicht allein felbjten in allen und jeden darnach zu rich- 
„ten, jondern auch ſolche ahn Orth und Enden, da es doch 
„die Nothourft erfordern mögte, zu berjelben befjern Beob- 
„Achtung vorzeigen zu können. Signatum unter oft gebachter 
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„Churf. Gnaden Canzlei Secret Inſiegel. Mainz den Sten 
„Juny 1683.” 

Ein merkwürdiges Gutachten des Mainzer Vicaricts 
über eine von dem Kurfürſten an dieſes gejtellte Frage wird 
für jeden Gejchichtsfreund interejfant fein und lautet: „‚Anjelu 
„Franz ꝛc. Nachdemmalen Wir über nachfolgende Frage euer 
„ſchriftliches Gutachten nöthig haben, wann nembli ein 
„Sud, jo Weib und Kinder hat, fich zum Ehriftlichen Glau— 
„ben befehrt und feine noch unverftändige Fleine Kinder gleich— 
„Talls taufen laſſen will, die Frau aber bei dem Judendutub 
„verbleibt und jolche vorhabende Kinder-Tauf expresse wie- 
„derſpricht und nicht zugeben will, ob nemlichen ungehindert 
„der Mutter Contrabiction, befonderlid wann die Kinder 
„lauter Töchter ſeyn, diefelbe nach Intention und Willen 
„des Vaters zur Tauf gebracht werden mögen; Als hättet 
„ihr der Sache nachzudenken, auch andre Theologen Darüber 
„zu vernehmen und Uns ſolchemnach folches Gutachten, jo 
„bald als möglich zu unfer fernern Entfchliegung einzuſenden. 
„Mainz den 16ten May 1685. Ahns Vifariat allhier. 

Das Gutachten war: „Hochwürdigſter Erzbiſchof, gnä— 
„digſter Churfürjt und Herr. Dem von Euer Churf. Gna— 
„den unterm 16ten nechjt hingelegten Monats May ahn ums 
„abgelafinen gnädigſten Neferipts, werin uns dieſe Frage 
„vorgeſtellt worden; ob nemlich ein zum Chriſtenthumb be- 
„tehrter Jud, fo Weib und unverftänbige Heine Kinver hat 
„und diejelbe gleichfall® taufen Lafjen will, ohnerachtet ver 
„Mutter, als welche bei dem Judenthumb verbleibt, bie 
„Kinder aber lauter Töchter ſeyen eapreſſen Emtradiction 
„mach deren Vaters Willen und Intention zur Tauf gebracht 
„werden mögen? Zur unterthänigiten Folge verhalten Wir 
„zur jchuldigiter Antwort, darauf nicht, daß in geiſtlichem 
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„beſchriebnen Rechte ſich ganz Clar befinde, in specie Cap, IX. 
„it. X. de conversione infidelium, Can. Judaei XXVIIL 
„quaest. 1. daß dergleichen Kinder demjenigen, welches vor- 
„gemelte Eheleuthen fich zum chriftliden Glauben bequemt, 
„des anbern im Judenthumb vorhanpnen theil® wieberfpre- 
„ben ohnangejehen, verabfolgt und zur Tauf gebracht wer- 
„den Sollen. Es reden zwar bejagte Text in speeie nit von 
„ven Töchter, fondern gebrauchen fich des Worts filii, es tft 
„aber jowohl ex regula generali juris, quod dispositio juris 
„de masculis loquens per se loquendo, auch de femellis zu 
„verſtehen, nisi speeialis fiat exceptio, als auch ex rationibus 
„decidendi , welche in citato Capit. IX. allegirt werben, bei 
„allen interpretibus. nullo excepto aufer allem Zweifel, und 
„Solche Canones von denen Töchter ebenmäfig zu verftehen 
„ieyn, fürnemblich, weilen in alfegirtem Can. Indaei dieſe 
„Worte gemeraliter enthalten fein, qui ereati sunt de infide- 
„\ibus mulieribus et fidelibus viris eristianam sequantur reli- 
„gionem, alfo bei jo Clar befchriebnen Rechten nicht nöthig 
„erachtet einige T'heologos darüber zu vernehmen, Euer Ehurf. 
„Snaben damit in den Schuß des Allerhöchſten tremlichit zu 
„Dero Churf. Gnad und Hulden Uns aber unterthänigit 
„empfehlend und. Verbleibende. Euer Churf. Gnaden untb. 
„gehorjamite Capläne und Diemer Vicarius in spirit. Pro- 
„viearius Protonotarius sigillifer undt anbre Dero geiftl. Ge- 
„richtsbeiſitzer. Mainz ven 23ten Juny 1685. 

In einer Erflärung bes Kaiſers Leopold nom 28. Juli 
1685 an bie Judenſchaft zu Frankfurt Hatte fich das Reichs— 
oberhaupt des Ausdrucks bebient: zigen und leibsange- 
borige Hinterfaffen. Darüber kam die Frankfurter Ju— 
denſchaft bei dem Monarchen ein und derſelbe erflärte darauf 
am 28. Detober 1685: „Ob auch gleich aus genugjamer ber 
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„Sachen Nachricht einige den Juden nachtheilig fcheinende 
„Worte in obermelter unfer gnädigſten Deklaration enthal- 
„ten wären, als ba ermelte Juden der Stadt Frankfurt 
„eigne und leibsangehörige genannt werben, wogegen 
„um mehr uns vorkommen, daß die Juden zu Frankfurt von 
„undenklichen Jahren und bis auf dieſe Stund von feiner 
„Leibeigenſchaft willen, ſondern frei ungehindert und 
„zwar an bie mit der Stadt Frankfurt deswegen in Vertrag 
„ſtehende Derter ohne alle Abzuggelver oder Nachiteuer, au- 
„derswohin aber allein mit Erftattung des zehnten Pfennigs, 
„(allermäfig die Bürger zu Frankfurt auch thun müſſen), 
„wann und wohin e8 ihnen beliebt, von bannen zu ziehen, 
„auch ihre Söhne und Töchter ohne alles Bedenken ander 
„orten frei zu verheurathen pflegten, bei welchem allem. fein 
„Menſch von Freimachung der Xeibeigenfchaft jemals etwas 
„vernommen habe, und was vergleichen mehr fein mag. So 
‚sollen (da es dieſe und oberzählte Befchaffenheit hat,) alle 
„und jede der irrige praesupposita der Wahrheit und 
„beider Theilen hergebrachte Rechte nichts praejudieiren, fon- 
„nern vielmehr jollen num und in das fünftige alles aller- 
„ſeits bei den getroffenen pactis und. Herfommen, ſonderlich 
„bei mehrerwähnten faiferlichen ertheilt und confirmirten 
„Privilegien gelaffen werben.‘ 

Da die Mainzer Kurfürften auch einzelne Juden nebſt 
den der ganzen Gemeinde ertheilten Privilegien und Freihei— 
ten. noch beſonders für ihre Perfonen begünftigt, und biefe 
ſolche PVergünftigungen gegen vie jüdifche Gemeinde miß- 
braucht haben, wogegen viefe bei dem Fürften Vorftellungen 
zu machen fich veranlaßt fanden, fo erließ die Furfürftliche 
Hoffammer von Alchaffenburg am 27. Juni 1691 folgende 
Weifung an ſämmtliche jüdiſche Vorfteher des. Untererzitifts: 
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„Nachdem Ihre Churf. Gnaden unſer allerfeits gnädigſter 
„Herr einigen Juden Dero Erzſtifts die Freiheit und Pri— 
„vilegien zu handlen, zu wandlen und einigen oneribus gar 
„exempt zu ſein, aus ſonderbarer Churf. Gnade gnädigſt er— 
„theilt, ſolche Privilegien aber dahin misbraucht und inter- 
„pretirt werden wollen, als hätten dieſe privilegiati auch mit 
„der ſamtlichen Judenſchaft weder zu heben noch zu legen, 
„hingegen Höchſtgedachte Se. Churf. Gnaden gnädigſt Inten— 
„tion dahin nicht zielt, ſondern nur dasjenige, was ſonſten 
„Höchſtgedachte Se. Churf. Gnaden von Rechten wegen ſchul— 
„dig geweſt wären ihnen aus Gnaden geſchenkt haben wollen. 
„Als hetten des Untererzſtifts Unterthanen Vorgänger die— 
„ſelbe ſamtlich dahin anzuhalten, daß ſie im übrigen der 
„Judenſchaft Anliegenheiten gleichen Beitrag thun und mit 
„derſelben in alle Weege heben und legen ſollen. Aſchaffen— 
„burg den 27. Juni 1691. Curfürſtliche mainziſche Hof— 
„fammer.‘ 

Kaum war der Kurfürft Lothar. Franz, ein Brubers- 
fohn des Kurfürften Johann Philipp, aus der Familie der 
von Schönborn, am 30. April 1695 an die Regierung bes 
Erzitifte Mainz gekommen, als ihm die Judenfchaft zu Mainz 
ihren Glückwunſch dargebracht. Er war eingegraben auf 
einer vieredfigen filbernen Platte und zwar auf ber einen 
Seite in hebräiſcher ımd auf der andern Seite in lateini- 
fcher Sprache. Auf den beiden Seiten war das fFürfürft- 
liche Wappen mit dem erzbifchöflichen Stab und Kappe, 
worauf ein Kreuz war 9). 

Aber auch Bald darauf beftürmten fie denſelben mit 
ihren gewöhnlichen Vorftellungen um gnädigfte Confirmation 


1) Der Glückwunſch in Schudt Merkw. IV. 149. 
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ihrer Privilegien, Dieſe Sollicitationen mit ihrem Inhalt 
lernen wir ans einem biefem KHurfürften von feinen Räthen 
darüber erftatteten Referate und feiner darauf, erfolgten Ber- 
ordnung kennen. Erſteres lautet: „Euer Churf. Gnaden 
„wird annoch in gnädigſter Erinerung ruhen, was maſſen 
„bei Derofelben ſamtliche allhiefige Judenſchaft jüngſthin umb 
„gnädigſte Konfirmation ihrer von Euer Churf. Gnaden Herrn 
„Vorfahrer am Erzftift überkomner Privilegien unterthänigft 
„angeſucht, und wie biefelbe darauf das von jezt gemelter 
„Judenſchaft zu dem Ende überreichtes, hiebei wieder zuräd- 
„tommendes Memoriale ſambt deſſen Beilagen. concilium zu 
„fernerer der Sachen Ueberlegung und zweifelsohne zur Ein- 
„ſchickung eines ohnmasgeblichen Gutachtens vemittirt haben; 
„io »iel nun 17° den Rabiner und ihm fowohl in criminali- 
„bus als civilibus und geringern Straffällen erlaubte cog- 
„nition und coereition, ſodann 2° den Frucht und Wein und 
„sleiver » Handel betrift, babei finden wir auf Maas und 
„Weiß, wie vorhin erlaubt gewefen, Fein Bedenken; Ahn- 
„langend aber die 8 pro eento, wie auch bie DBefreihung 
„vom zehnden Pfennig von der jüdifchen Kinderausſteuer, 
„da steht es zu Ener Churf. Gnaden guäbigften Gefallen, 
„ob Sie gleich Dero Herrin Vorfahren ahm Erzitift. gethan, 
„mehr gemelter Subenfchaft das erftere. per modum toleramus 
„Heftatten, das andre aber alfofort. aus Gnaden nachjehen 
„wollen; zu Churf. hohen Huld und Gnaden und damit une 
„terthänigit empfehlende verbleiben. Mainz den 22. Novem- 
„ber 1695. 

Darauf erſchien folgendes Refeript: „Wir Lotharius 
„Franz von Gottes Gnaden ꝛc. 20, Urkunden und bekennen 
„hiemit, demnach die Gemeine Judenſchaft in unſerm Erzſtift 
„Mainz uns unterthäuigſt erſucht und gebetten hat, ihr bie- 
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„jenige Pripilegien und reiten zu erneuern, zu confirmiren 
„und zu beſtädtigen, mit welchen fie von Unſern Vorfahren 
„am Erzſtift chriftmilden Andenkens, begabt und begnabigt 
„geweſen und dann wir biejes ihr unterthänigft Bitten und 
„Anfuchen gejtalten Umftänvden nach nicht unbillig zu fein 
„befunden, daß wir ſolchem nach fothane ihre von Alters 
„hergebrachten Privilegia und Freiheiten, jedoch vergeftalten 
„in Gnaden zu erneuern, zu eonfirmiven und zu beftäbtigen 
„bewogen worden, wie hernach folgt: Erſtlichen follen gemel- 
„ter Gemeinen Judenſchaft, jevoch auf unfere Ratifi- 
„cation, einen Rabiner uf und anzunehmen erlaubt fein, 
„gemelter Rabiner aber, wenn er von ung aprobirt fein wird, 
„ug und macht haben, nicht allein in ceremonialibus, fon- 
„dern auch in Eivilfachen,, mann membliche beide ftreitenbe 
„zheile Juden fehnd, in erfter Inſtanz, jedoch. mit Vorbe- 
„halt der Appellation ahn unfer Hofgericht zu erkennen und 
„zu Sprechen, desgleichen in der Synagog oder jonften gegen 
„die jubifche Ceremonien vorgehende geringe Exceß abzujtra- 
„fen, jedoch, daß darüber ein orbentliches Negifter gehalten 
„und von denen eingehenden Strafen in und allmeg die Hälfte 
‚zu unjer Sammer geliefert werde, nicht weniger und zum 
„zweiten ſoll gemelter gemeiner Judenfchaft gleichwie es biß- 
„bero also auch ins fünftig mit Wein, Früchten und neuen 
„Kleider zu handlen ohnverwehrt fein, jedoch vergejtalten, 
„daß in unfer Mefidenzitant Mainz folche neue Kleider 
„von niemand anders als vahiefigen Zunftmäfigen Schneiver 
„gemacht und verfertigt werben, und obwohlen Drittens ber- 
„mög beren Reichs - Konftitutionen mehr nicht als 5 pro 
„Cento anftatt jährlicher Gült- (pension) oder In— 
„tereffe zu nehmen, bei Confisfation des Kapitals und an— 
„ber arbitrari Strafe inhibirt und verbotten, fo wollen wir 
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„danoch per modum toleramus gnädigſt geſchehen laſ— 
„ſen, daß, gleichwie vor dieſen, also fürohin unſer gemeine 
„Judenſchaft und ein jeder von ihnen, ſowohl von in 
„als ausländiſchen das kaufmänniſche Intereſſe, 
„nemblich acht pro cento uf denjenigen Fall neh— 
„men möge, warn fie nemblich ihres worfchiefenden Geldes 
„Kapitals halben weder mit Pfänder, noch judicial 
„oder ertrajubicalbhypotheden geuugjam verfi- 
„chert ſeynd. Jedoch wollen wir uns hiemit ausdrücklich 
„vefervirt und vorbehalten haben, dieſe vorgemelte Conces- 
„siones, Verwilligung und Freiheiten nach unferm Gefallen 
„zu mindern und zu mehren, auch wieder ganz ober zum 
‚heil zu caffiren. Deffen zu Urfund haben wir uns eigen- 
„händig unterfchrieben und unfer Secret Infiegel wiflentlich 
„berauf truden laſſen. So gejchehen Bamberg ven 30. Ja- 
„nuary anno 1696. Lothar Franz, Churfürſt.“ 

Diefes Refeript, obſchon von Feiner befonderen Ausdeh— 
nung, ift dennoch durch die Vielfachheit der darin berührten 
Gegenftände intereffant. Es beweißt, wie am Ende des fie- 
benzehnten Jahrhunderts der geiftliche Landesherr bemüht 
war, auf der einen Seite feine chriftlichen Unterthanen gegen 
bie Bewucherung, welche über 8 Procent hinausging, von 
Seiten der Juden zu ſchützen, auf der andern Seite aber 
zugleich fich fehr geneigt zeigte, die Juden in ihren bürger- 
lichen und religtöfen Verhältniffen möglichft zu begünftigen. 
Die Verfügungen des Nefcriptes greifen in das Gebiet der 
Civilgefeßgebung, der jübifchen Geremonien, des Strafrech- 
tes und des Staateflscus ein und bemweifen nebenbei, von 
welcher geringen Bedeutung die Reichsgeſetze gegenüber ver 
Macht der deutſchen Churfürften erfchienen. 
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Reſumirt fehen wir hier wieder einen Mainzer Fürften, ver 
fich gleich bei dem Antritt feiner langen Regierung in Gnaben 
bewogen fieht, feiner gemeinen Judenſchaft des ganzen Erz- 
ſtifts Mainz nicht allein ihre hergebrachten Privilegien und 
Freiheiten in Gnaden zu erneuern, zu confirmiren und zu 
beftätigen, fondern ihnen mehr gibt, als fie von feinen Vor— 
fahren erhalten hatten. Er folgte nicht dem Beifpiel feines 
weifen Oheims Sohann Philipp. Zum erften follen fie wie- 
ber einen Rabbiner auf- und annehmen bürfen, ber, nadh- 
bem er von ihm approbirt fein werde, Fug und Macht 
haben foll, in allen Geremonialfachen, und in jenen Civil- 
fachen, wo beide Partheien Juden find, in erfter Inftanz zu 
erfennen und zu fprechen, mit Vorbehalt ver Appellation am 
das Hofgericht; dann foll er alle in der Synagoge ober 
fonft gegen die jüdiſchen Ceremonien gefchehene geringe Er- 
ceſſe abjtrafen, aber immer darüber protofolliven und von 
den eingehenden Strafgelvern die Hälfte an die Furfürftliche 
Kammer abliefern. Zum zweiten follen fie nicht allein den 
Wein- und Fruchthandel, wie feither, treiben bürfen, fondern 
jest auch mit neuen Kleidern, die bei den biefigen Schnei- 
bermeiftern verfertigt find, unverwehrt handeln. “Drittens 
erhielten fie die Erlaubniß, die acht Procent Wucher- oder 
ZToleramuszinfen von feinen armen Unterthanen zu nehmen, 
die nicht im Stande waren, fie ihres vorgejchoffenen Kapi- 
tal8 halber mit Pfändern, gerichtlichen ober außergerichtlichen 
Hypotheken zu fichern,, obfchon die Reichsgeſetze mehr nicht 
als fünf Procent, unter der Strafe der Confiscation des 
Kapitals, zu nehmen geftatteten. Und diefes wucherifche To— 
leramuswefen war diesmal nicht, wie fonft, durch einen 
Termin, eine Zeit von 10 Fahren, befchräntt, nur hielt fich 


der Kurfürſt vor, alle dieſe Conceſſionen nach Gefallen zu 
mindern oder zu mehren, oder ganz oder zum Theil zu caf- 
firen. Er betrachtete das Toleramus⸗Intereſſe von acht Pro- 
eent für ein Faufmännifches Interefje, dem er feine 
armen Untertanen unterwarf. Nur da, wo es feinem eigenen 
Sad galt, oder dem feiner Kammer, willfahrte er nicht dem 
Willen feiner Juden. Don einer Befreiung vom zehnten 
Pfennig und ber jübifchen Kinder Ausſteuer, welche fein 
Rath feinem gnädigen Gefallen in feinem Referat überlaffen 
hatte, mollte er nichts wiſſen, und ging darüber ftilffchwei- 
gend hinweg. 

Um 31. Oftober 1701 erfchien aus dem murfürſllichen 
Cabinet folgender Erlaß: „Auf des hochwürdigſtem unſres 
„allerſeits gnädigſtem Churfürſten und Herrn Specialbefehl 
„wird hieſiger Judenſchaft ſowohl insgemein als auch einem 
„jeden inſonderheit und bei Verluſt des Schutzes und anderer 
„arbitrari Strafen hiemit anbefohlen, ben gemeinen Borgän- 
„gern und Einnehmern früherhin allen gebührenven Reſpekt 
„und Gehorfamb zu erweifen, und fich gegen viefelben mit 
„anzüglichen, fchimpflichen oder fonft ungeziemenden Reben, 
„dtelweniger mit thätlichen Betrohungen oder fonften früher- 
„hin keineswegs weitere® zu vergreifen ober unfehlbar gewärtig 
„zu fein, daß ihnen nicht allein der Schuß wirklich aufgefagt, 
„ſondern auch nach Gejtalt ihres Verbrechens mit anderer 
„empfindlicher Strafe gegen fie verfahren werbe, darnach fie 
„ch ſambt und fonders zu richten und vor Ungelegenheit zu 
„hüten wiffen werben.“ Signatum unter höchft gebacht Ihrer 
„Ehurfitrftlichen Gnaden Canzlei Seeret Imfiegell. Mainz 
„ven 31. Oktober 1701. 

In keinem Theile der weltbürgerlichen Rechtsverhältniſſe 
zeigten ſich Gefege und Herfommen partheiifcher für bie 
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Ehriften, als bei dem Beweiſe durch Eide. Die Bermuthung 
wurde als Rechtsgrundſatz aufgejtellt: Die Juden hätten 
gegen fich deu Verdacht des Betrugs gegen Chrijten 1). Ihre 
Duldung unter den Ehriften follte daher fo bejchränft fein, 
daß fie denfelben kaum fchaden könnten. Daher wurde in 
früheren Zeiten ihr Zeugniß gegen Chriften, jelbft wenn ber 
Streit allein unter Ehriften obwaltete, nie zugelaſſen 2). 

Die Anrufung Gottes war zu allen Zeiten für. ven 
Ehriften zureichenn, um dadurch ven Mangel anderer Beweife 
zu vertreten. Nicht fo bei den Juden, als fie fpäter für 
beweisfähig gehalten wurden. Wegen ihrer bürgerlichen und 
politifchen Stellung gegen die Chriften, ihrer Ausſchlüſſe 
von benjelben in Grundfägen, Meinungen und Gebräuchen, 
ihrer Art im Handel und vor Allem ihrer rabbiniftifchen Leh— 
ren, führte der allgemeine Gerichtögebrauch bei der Ableiftung 
ber Eide jtärfere Sicherheitswaffen zum Schutze des Eigen- 
thums gegen fie ein, als bei den Ehriften nöthig erachtet 
wurde. Daher mußte die Ableiftung in der Synagoge. und 
unter Beobachtung befonberer Förmlichkeiten geſchehen. Eigene 
Eidesformeln wurden aufgeſetzt, welche vie ſchwörenden Juden 
nachfagen mußten. Später ließ man. fie biefelben auch vor 
den Gerichten ausſchwören. Diefe Eivesformeln mit Ver— 
wünfchungen haben fich bis zum Jahre 1848 in Civiljuchen 
der Juden im Gebrauche erhalten. 

In den erfteren Jahren des vorigen Jahrhunderts muß- 
ten barüber hier mancherlei Befchwerden ver Iudenfchaft und 


1) Praesumptio doli contra Christianos erat regula Cramer 
Nebenftunden IIL 95. | 

2) Estor de autoritat. juramenti Judaeorum. Buck de jurament, 
Jud. C. 16, 8 20, 
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Anfragen der kurfürſtlichen Regierung und des Hofgerichts 
höchſter Orten ſtattgehabt haben, welche die kurfürſtliche Re— 
gierung veranlaßten, auswärts und namentlich zu Frankfurt 
Erkundigungen einzuziehen, wie es dort bei der Ausſchwörung 
der Judeneide und den dabei beobachteten Förmlichkeiten ge— 
halten wurde. 

Am 21. Januar 1708 hatte die kurfürſtliche Regierung 
ihrem Collegen, dem kurfürſtlichen Hofrath von Laſſer, der 
ſich damals zu Frankfurt aufhielt, folgenden Auftrag ertheilt: 
„Nach der mahlen man dahier zu wiſſen nöthig hat, was 
„bei den fürfallenden ſchweren Prvzeßſachen bie frankfurter 
„und andere Juden daſelbſt für ein juramentum abzuſchwören 
„pflegen und ob jemalen bei denſelben in daſiger Synagoge 
„ein ſolcher Eydt abgeſchworen worden: daß zehn Männer 
„und zehn jüdiſche Knaben dabei geweſen und ſofort ein Jud 
„die Sever Thora auf dem rechten Arm haltend und die linke 
„Hand auf ermelde Sever Thora liegen habend, den wörtlich 
„Judenaydt abgeſchworen habe und ob ermelte 10 Knaben 
„alsdann nach abgeſchwornem Aydt Amen rufen müſſen. Als 
„habt ihr euch bei einem wohlbefannten frankfurter Juden 
„in der Stille wohl und mit gutem Beftand zu erkundigen, 
„auch fofort euer Bericht mit nächftem anhero zu erftatten.‘ 

Am 9. Yuli 1709 war von dem hiefigen Hofgericht bei 
dem furfürftlichen Cabinet eine Anfrage gejchehen: „Ob es 
„in Ausſchwörung des Judeneides bei dem bisher üblichen 
„Gebrauche zu belaſſen,“ worauf veferibirt wurde, daß von 
der alten jübifchen Eidesformel nicht abgegangen werde. Die- 
ſes beweift folgendes am 10. Dftober 1714 mit dem kur— 
fürftlichen Heinen Canzlei-Infiegel ausgeftelltes Atteftat: „daß 
„Ihro Churfürftliche Gnaben zu Maing in Anno 1709 ven 
„ten Yuly auf die von dem hiefigen Hofgericht in einem 
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„gewiſſen casu bejchehene unterthänigfte Anfrage: Ob: eg in 
„Abſchwörung des Juden-Eydes bei dem bishero üblichen 
„Gebrauch allerdings zu belaffen ſey ober nicht? den gnä- 
„digſten Befehl an viefelben ergehen laſſen, daß von ber alten 
„jübifchen Eydesformel nicht abgegangen werden, fondern es 
„bei jelbiger verpleiben folle und daß gebachtes dero Hof- 
„gericht fich in Fünftigen dergleichen biernach zu achten babe, 
„Ein folches wird unter höchfterwähnter Ihro Churfürftlichen 
„Gnaden Fleinem Canzlei- Infiegel hiermit atteftirt. Mainz 
„ven 10. DOctobris 1714. 

Einige der. Älteften und fürzeften Eidesformeln will ich 
anführen: Das Mainzer Domkapitel fehrieb den Juden bes 
ihın zugehörigen Orts Sulzheim im Jahr 1392 folgenden 
Eid vor: „Jude als du zu reden gejagt bift, vndt Dich ver— 
„antwort haft, mit allen Vorwordten, das dein Verandtwort 

e „war ſey, Alſo helff dir ver Gott, der da gefchaffen hatt, 
„laub undt graß, das, ehe nit was, Berge und thall, Lufft 
„vndt tufft, Himmel und erden, Sonn, Mont vndt Stern, 
„Jude ob du vnrecht Schwuhreft, daß dich verprenn Das 
„helliſche Feuwer vndt die erbt verjchlinge, als fie thate 
„Dathan, Koray und Abyron 2c. Jude ich mane dich auf 
„den Bann und bey der ehr und uff die fünff Bücher hern 
„Moyſis und off die zehn Gebott, die Gott hern Moyfi gab 
„an den Steynern Daffeln uff dem Berge mons Synai, 
„Das dein Eydt war vndt gerecht.” Eine andere Formel 
lautete: „Nachdem ich meine Treue gegeben habe und mit 
„Worten bejchieven bin, jo beſchwöre ich bei dem lebendigen 
„Gott, der Himmel und Erden gefchaffen hat. und bei ber 
„Bibel, die da gegeben ift worden auf dem Berg Sina, 
„daß es wahr fei, und ob das nit wahr fei, fo foll mich 
„ankommen .alle die Straffen,. die da gefchrieben ſteen in 
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„ben fünf Büchern Moyſes.“ Cine andere Formel Tautet: 
„Ich ſchwöre bei dem Iebenbigen Gott, der Himmel umb 
„Erden gefchaffen hat und Mofes erfchienen iſt in dem fen- 
„eigen Bufche und bei den zehn Geboten, die Moifi gegeben 
‚int, daß ich ꝛc. 2c. vnd ob ich in folchen ungerecht ober 
„meynartig wurde, jo muß ich verjagt, berjtrewet werben 
„under die Volcker und wonen in dem Erpreich meiner Feinbt 
„amd muß mich verjchlingeu die Erd, als Chordatan und 
„Abyren ond mich ankommen die Ausjchlechtigfeit als Naa- 
„man Syrum vnd iwerbe meine Hauswonung öde vnd ber- 
„laſſen vnd fomm über mich alle meine und meiner Vor: 
“„eltern jünde, und alle flüche bie vor dem Geſetz Moſi un 
„der Propheten gefchrieben ten vnd bleiben wie jener moiglich 
„Bott zu einer Berfluchung.‘ | 
Der Judeneid, welcher bis vor einigen. Jahren von ben 
Gerichten in Mainz umd in ber Synagoge geſchworen wurde, 
jteht im Tit. XXI. der ehemaligen furfürftlichen mainzifchen 
Hofgerichtsordnung, welche am 24. Zuli 1755 publigirt wurde 
und lautet: „Adonay, ich rufe Dich, deinen heiligen Namen 
„und Allmächtigfeit an, daß da helffeſt bejtätten meinen 
„Eyd, dem ich jegt thun fol, und mo ich unvecht und .‚betrüg- 
„lic ſchwöhren werbe, jo jeye ich beraubt aller Gnaden bes 
„ewigen Gottes ımd mir. werden anffgelegt alle Straffen und 
„Flüch, bie Gott denen verfluchten Juden auffgelegt hat, 
„und ich Fol auch nicht Theil haben au Messias noch dem 
„verſprochenen Erdreich des heiligen Lands. Adonay ein 
„Schoepffer der Himmel und des Erdreich und aller Ding, 
„auch mein und der Menſchen, die hie ſtehen, ich ruffe dich 
„an durch deinen heiligen Nahmen auf dieſer Zeit zu der 
„Wahrheit, und ſchwöhre zu demſelbigen, daß ich um alles das, 
‚so ich in dieſer Sachen befragt werde, und mir wiſſend iſt, 
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„ein vecht lautere Wahrheit fagen, und darinn keinerley Falſch⸗ 
„beit, Verborglichfeit oder Unwahrheit gebrauchen will, alſo 
„bitte ich mir Gott Adonay zu helffen, und zu beftättigen dieſe 
„Wahrheit, wo ich aber hierin einigen Betrug mit Vorbe— 
„geltung der Wahrheit gebrauchen würde, fo feye ich verflucht 
„ewiglich, und verzehr nud zerftöhre mich das Feuer, bas 
„Sodoma und Gomorra übergieng, und alle die Flüch, Die an ber 
„Thorat gefchrieben ftegen und daß mir auch der wahre Gott, ber 
„Laub und Graß und alle Ding erfchaffen hat, nimmer zu Hülff 
‚„moch zu Statten fomme, in einigen meinen Sachen amd Nötben, 
„wo ich aber wahr und recht thne in dieſer Sachen, alfo helff mir 
„ver wahre Gott Adomay und nichts anders.“ Auf reine bejondere 
Borjtellung der Juden von Mainz wurde nach einer Großh, Mini⸗ 
fterialverfügung das Wort verfluchte in meineidige abgeändert. 

“ Früher konnte der Kläger von dem Beflagten, ber ben 
Eid in der jübifhen Synagoge abzuſchwören nerurtheilt war, 
verlangen, daß er folgendes laut ansfprechen mußte: „Sch 
„Ihwöre ohne ben „geringften Betrug ſowohl innerlich als 
„außerlich und bas jo wahr, als ein uneundlicher allmächtiger 
„Gott die Welt erfchaffen hat und das Gute belohnt und 
„Böſe beftraft, wie vorzüglich in ver heiligen Thora bei 
„einem faljchen Eide gejchrieben ift und nemlich Gott läßt 
„pen nicht ungeftraft, ver bei feinem Namen faljch ſchwört 
„und fo wahr als die heilige Thora wahr iſt und daß fie 
„ver allmächtige Gott durch Moifes an die Kinder Iſraels 
„auf dem Berg Sinai gegeben hat.’ — „So ich unrecht jchwöre, 
„foll mich Gott heimfuchen, mit ſchwerem Schreden, Schwuljt 
„umd Fieber, daß dad Angeſicht mir werfalle und der Xeib 
„verſchmachte.“ — „So ich unrecht ſchwöre, fo ſoll ver Herr 
„ein Rachſchwerd über mich bringen, das mich rächen fol 
„wegen bes falfchen Eides.“ — „So ich unrecht ſchwöre, jo 
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„ſetze der Herr mich zu einem ewigen Fluch und zu einem 
„Sräuel unter alle Menfchen.” — ‚So ich unrecht fchwöre, 
‚so ſoll ver Herr unter mich fenden Unfall und Unglüd 
„in allem, was ich vor die Hand nehme und was id) 
„thue und meinen Untergang beförbern, bis er mich ver- 
„tilgt Hat.” — ‚So ich unrecht ſchwöre, fo foll ver Herr 
„mir die Sterbevrüjfen anhängen, bis daß er mich ver- 
„tilgt bat.” — „Sp ich unrecht fchwöre, jo joll mid 
„Sott fchlagen mit Schwulft, Fieberhige, Brunft, Dürre, 
„Hiftiger Ruft und Gelbjucht und foll mich verfolgen bis 
„ih umkomme.“ — ‚So ich unrecht fchwöre, fo ſoll mid 
„Gott ftrafen mit eghptifche Drüſſe mit Feigwargen, mit 
„Grind und Kräge, das nie mehr zu heilen iſt.“ — „Sp 
„ich unvecht ſchwöre, jo foll mich der Herr mit Wahnfinn, 
„Blinvheit und Raſen des Herzens ſchlagen.“ — „So ic 
„unrecht jchwöre, jo joll mich der Herr mit Unfinn von jeßt 
„auf Ewigkeit ſchlagen.“ — „So ich unrecht ſchwöre, jo ſoll 
„der Herr mich an den Knien und Waben mit einer böfen 
„Drüfe fchlagen, wo nicht mehr kann geheilt werben von ber 
„Fußſohle bis an den Scheidel.“ — „So ich unrecht ſchwöre, 
„jo ſoll mein, Leichnahm eine Speife zu allen Böglen bes 
„Himmels und zu allen Thieren der Erde ſeyn und niemand 
„ſoll fie ſchauen.“ — ‚So ich ımrecht ſchwöre, jo jollen alle 
„Zeichen und Wunder an mir und an allen meinen Kinder 
‚möglich fein.‘ — „So ic) unrecht ſchwöre, fo foll Hunger und 
„Durft und allerlei Dual mich verfolgen, bis ich vertilgt 
„bin. — „Sp ich umrecht jchwöre, fo jollen alle Plagen ver 
„Welt und alle egyptifche Plagen auf mich und meine Kin- 
„der kommen.” — „So ich unvecht ſchwöre, jo foll der Herr 
„an mich fchiden alle Seuchen Egyptens und alle Krank— 
„heiten und Plagen und Flüche Die nicht im Buche des Ge- 
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„ſetzes gejchrieben find, bis er mich vertilgt Hat.” — „So ich 
„unrecht ſchwöre, jo ſoll ver Herr mich und meine Kinder 
„mit langwierigen Plagen und mit grofen langwierigen Krank— 
„seiten heimfuchen und mich mit meiner Familie vertilgen.“ — 
„Sp ich ‚unrecht fchwöre, fo foll Gott mir nicht gnädig fein, 
„ſondern jein Zorn und Eifer über mich ruhen laffen und 
„ſoll auf mich legen alle Flüche, die in dieſem Buche ge- 
„Ihrieben find und foll meinen Namen austilgen unter dem 
„Himmel und mich abfondern aus allen Stämmen Ifraels.“ — 
„So ich unrecht fchwöre, jo follen alle Fläche, ſowohl im 
„ste Buch als die im 5te Buch Moſes, jowohl an mir und 
„alle meine Kinder fommen ewiglich,“ 

Aus einer hebräifchen Weberjegung fee ich noch ben 
Eid hieher, den die Juden von. Mainz vor der Wahl ihrer 
Borgänger ſchwören mußten: „Da jchwöre ich nach dem 
„Allerhöchiten und nach Gedanken des Rabiners (fein Name) 
„und nach Meinung ver zwei Gelerten und fünf Aelteſten 
„und zweier Beglaubten unfer Gemeinde, ohne Lift und ohne 
‚Betrug und ohne erbichtende Ausflucht, daß ich fchreiben 
„will in dieſer Stund zu 5 Vorgänger und 5 Einnehmer 
„im Namen des höchiten, die nach meiner Meinung tüchtig 
„jeint zu Vorgänger und Einnehmer ohne einige Partialität 
„ober Nebenabficht, auch daß ich nicht will jchreiben zu VBor- 
„gänger, die unfähig zufammen fein, Freundſchaftshalber, 
„nemblich zwei leibliche Gefchwijterfinder, wann deſſen Frau 
„mit einem ander in vergleichen Freundſchaft, auch feine 
„zwei Männer, warn deren Weiber, erſt und zweiten Glied 
„ſeint, auch vergleichen Befreundete, nicht zu einander ſchrei— 
„ben. Auch will ich mich felbften nicht fehreiben zu feinem 
„Vorgänger oder Einnehmer, auch inserire ich in diefem Ju- 
„rament, daß ich zu feinem Einnehmer fchreiben will, der 
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micht anfäffig iſt, nemlich der vermoͤgend ift, obfehen er kein 
„Haus Hat. Alles vieſes beſchwör ich mit Wahrheit und 
„Wufrichtigkeit, ohne Lift und Betrug und ohne — 
„einiger Auspflicht.“ 

Unterm 15. December 1708 übergab vie hieſige Juden⸗ 
fehaft dem Hiefigen- Cammeramt und Stabtgericht folgende 
Borftelung: „Aus dein sub Nr. 1. hiebei gehenden Memo— 
„rial wird. der Herr und Ihr mit mehrerem erfehen, was 
„geftaten und ans was für Motiven und Urfachen fämtliche 
„Vorgänger der gemeinen Judenſchaft alfhier angefucht,; ihnen 
„u erlauben , damit diejenigen Juden, ſo zeit eines Jahrs 
„hero bancrottirt, ihrem jüdiſchen Gebrauch nach und wie 
„ſolches in dergleichen zu Frankfurt zu geſchehen pflegt, in 
„Bann zu than, fo das, was Nr. 2, Hiefigen Schugjuben 
„Abraham Play: betreffend , welcher belanntermaſen in den 
„Stand eines Falliten gerathen, ſeines Antheild dagegen -ein- 
„ander thut, Nachdemahlen wir nun daß im erften Memo— 
„rial enthaltene Begehren und bie dabei angeführte Mom- 
„menta dergeſtalt beſchloſſen zu fein befunden, daß ſolche 
„denen jüdiſchen Creditoren zu Erlaugung ihrer Zahlung ſehr 
„verträglich ſein, den chriſtlichen Richter auch dadurch feine 
„Verhindernuſſen, umb denen Rechten nach zu verfahren im 
„Weeg gelegt werden. Als haben wir kein Bedenken dabei, 
„daß gemelter hieſiger Zudenſchaft beſagter Bamn ihrer jüdi⸗ 
„ſchen Cerembnien gemäß wegen ein und andern bancrotive 
„vorgenommen und angelegt werde.“ 

Die Bollſtreckung der damals durch die mebbuier in 
Civilſachen erlaſſenen Urtheile geſchah durch den Bann. Der 
Rabbiner Loew Simon ſtellte desfalls am 23. Januar 1700 
folgendes Zeugniß aus: „Oorpus juris Hebraeorum ce. 19 
„F. 8. bocirt, weun er ben Spruch angenommen, darin ihm 
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„bie Bezahlung anbefohlen und er hingeht und zahlt nicht, 
„io wird er mit feinem Bann belegt, che und bevor man 
‚ihn, am Montag, Donnerstag und wieder Montag, den drei 
„Gerichtstugen, deswegen gewarnt hat; hernach thut main in 
„den Kleinen Bann, bis er zahlt, was ex ſchuldig tft, und 
‚dann er batin 30 Tag lang verharrt, und micht fucht, fich 
„aus bem Meinen Bann zu machen, bannisirt man ihn. Das 
„obiges aus vem hebreifchen Original von Wort zu Wort 
„ins deutſch verfezt worben, thue ich hiemit befcheitten.“ 

Am 9 April 1709 erließ der Kurfürft aus’ Bamberg, 
wo er ſich damals aufhielt, Folgendes Refeript: „Lothar 
„Franz — Nachdem uns unterthäntgft referirt worbett, wel 
„Ger geftalten unfer in unferm Erzftift wohnende ſchutzber⸗ 
„wandte Juden fich zum Nachtheil desſelben und zur Schmär 
„lerung  unfer Intraten bishero unterſtanden, ihre Kinder 
„dergejtälten zu botiren und auszuſteuern, daß bei begebät- 
„nen Sterbfällen fehr wenig übrig geblieben und also durch 
„Die in andre Herrſchaften verheurathete Juden der fonften 
„insgemein ſchuldige zehnde Pfennig verzogen und verſchlagen 
„würde; Als iſt unſer gnaädigſter Befelch hiemit, ihr hättet 
„nun und hinfüro wenn dergleichen Ausſteurungen tor be— 
„ſagten unſern Schutzverwanten Juden vorgehen, dieſelbe da⸗ 
„hin auzuhalten, bamit ſie ſothane Mitgift bei Straf der 
„eonfiscatioh getreulich manifestiren und von dent, was auſer 
„unſerm Erzitift verbracht wird, den’ zehnten Pfenttig richtig 
„und unfehlbarlich abtragen follen, dem ihr alfo gehorfamft 
„nachzukommen wiffen werbet, 

Ein anderes Refeript erließ Lothar Franz von Afchaf- 
fenburg am 13. November nämlichen Jahrs des Inhalts; 
„Lothar Franz — Wir haben uns ab euerm unterthänigften 
„Berichtſchreiben vom 31ten nächfthin gelegten Monats Bere 
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„und deſſen Beilagen referiren laſſen, wohin: fich unfer Schutz⸗ 
‚iud zu Mainz ,. Schmuel. Iacob genannt ‚: entgegen dafiges 
„unfer Kaufhaus, wegen eines, dahin niebergelegten Stüd- 
„fafles und berentwegen von demſelben praetendirten Pfund⸗ 
„olls ſowohl befchwert, als was hierauf unfer Rentmeifter 
„uff Zone für einen Bericht erftattet, auch daneben unfer 
„Kammer desfalls für Gedanken führt, ihr aber dabei für 
„einen Anftand nehmen. und zu unſer gnäbigjten - decission 
„unterthänigft anheim ftellen wollen, wie es nicht: nur bei 
„Diefen, fondern auch. andern vergleichen Fällen in puncto 
„des Pfundszolles bei unſerm Kaufhaus gehalten werben jolle, 
„immaſen nun- nicht unbelannt, daß unfere mainzijche Juden⸗ 
„ſchaft Schuggeld, auch ihre Handthirung hoch vorſchützen 
„mus und über bie bürgerliche Beſchwerden noch ein. weit 
„mehreres beizutragen gehalten ift; Als thun wir dem: von 
„unſer Kammer. hirin,, erftatteten  ohnmasgeblichem Gutachten 
„jo mehr gnädigſt ‚beipflichten und feint ber -gnäbigften Mei- 
„mung, daß unfer mainziſche Schußjuden gleich unfern: Bür- 
„gern von dem Pfundzoll zu befreihen und hierin » jenen 
„gleichzuhalten feien, wovon ihr unfer Kammer zu verbefchei- 
„nen und es gehörigen Drten bekannt machen zu laſſen wil- 
„ſen werdet 1), | 

Der Pfundzoll war eime ftänbige Abgabe, welche von 
allen vom Lande in das Kaufhaus gebrachten unb darin nie- 
bergelegten Waaren entrichtet werben mußte, ben alfo Tein 
Ehrift und Fein Iube, der in Mainz wohnte, zu. zahlen Hatte. 
Ueberhaupt zeigte fich Lothar Franz während feiner langen 
Regierung als ein gerechter, Fürſt ohne Rückſicht auf ben 


1) In meiner Urktundenfommlung. : 


refigidfen: Glauben feiner Unterthanen. Ein anderes Bei— 
fpiel, wie fehr er auch feine in Mainz wohnenven Juden bei 
jever Gelegenheit in Schug nahm, liefert ein am 8: März 
1710 an ven afademifchen- Senat ‘der Univerfität erlaffenes 
Refcript des Inhalts: „Lothar Franz — Was unfere ge 
„meine Judenſchaft zu Mainz wegen beren an einigen da— 
„Ngen Juden von denen Studiosis und infonderheitlich auf 
„den Tag wann ein Rector -Magnificus ermwählt wird, 
„etliche Jahre her verübt worden fein, follei ven Inſolentien 
„und Thätlichleiten ‚bei uns in Unterthänigfeit klagend atı- 
„gebracht und zit verfügen gebetten,, folches werdet ihr ab 
‚ner Beilage mit mehreren vernehmen, tft euch auch vorhin 
„ſchon güterniafen befannt. Nachdem nun jedermann, es mag 
„gleich Chriſt oder Jud fein, in unfer Stadt Mainz ficheres 
„Gelaidt haben, und vor aller Gewalt. und Insolentien ge- 
chützt werben muß, fo iſt unfer gnädigſter Befelch hiemit, 
„ihr hättet in unferm Namen nicht allein: ver Univerfität, 
„ſondern auch den Patribus Societatis Jesu zr Mainz im 
„speeie zu bebeufen, daß diefe nochmalen allen Studiosis und 
„zwar bei einer unausbleiblichen Strafe ernft und nachbrüd- 
„Eich befehlen, daß Teiner mehr hinfüro einigen Juden auf 
‚den Gaſſen over fonften angreifen, ihnen was Leyd thun 
„ober etwas hinweg zu nehmen, ſich erfühnen follen, ober 
„Want nicht deſtoweniger ein oder anbrer dagegen handlen 
„and fich vergreifen würde, den ober dieſelbe aldogleich zu 
„gebührender' Straf zu ziehen, und dem beleidigt ober bes 
‚Ihädigten Juden Satisfaction zu verfchaffen, dann ihr fonft 
„von uns befelchft werbet, nach dem Thäter felbit zu greifen 
„und ihn fo züchtigen und abftrafen zu laſſen, daß andre 
„vergleichen mehr zu. thun nicht gelüſten werben würden. 
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„Allermaſen ihr dann dieſes auch also auf: jet erwähnten 
Fall wirklich zu thun und zu vollziehen habt ).“ | 

Am 27, September 1710 exjchien während ber Abıner 
fenheit des Kurfürſten won der Statthalteret und. Regierung 
der Befehl an den Gewaltsboten: „Da man zeithero, wahr 
„genommen, daß ohneracht ſo vieler ergangner Verbotten- die 
Juden auf Sonn und ‚Feiertagen mit Pferten auf ben Gaf- 
‚sen zum Kauf und Verkauf ohngefcheut herumritten, wo⸗ 
„durch dann jevermänlich nicht nur scandalisirt, ‚fondern auch 
„ſowohl Die geiftlich als weltliche Obrigkeit damit in Ver⸗ 
„bacht einiger convenienz gefezt wird, als habt ihr der ‚all- 
„hiefigen Judenſchaft zu publiziren, daß wofern einer aus 
„ihnen mit Pferten unter was praetext dieſes auch fein möge, 
‚ind in-specie, wie fie. fich damit zu entſchuldigen vermei⸗ 
„nen, von gewiſſen Hexxn alfo bazu berufen worben zu fein, 
„ih würde betretten laſſen, ihnen nehft der: confiseation: ihrer 
„Pfert eine empfinbliche arbitrarifche Strafe. dictirt und 
„ohnfehlbar exequirt werben würde, welches ihr denn auch 
„ben gemeinen Borgänger zur Obficht nachdruckſamlich einzu- 
„bünben habt 2). 
Den 14. Upril 1711 erließ bie turfürſtliche — 
an das hieſige Stadtgericht und an ſämmtliche Ortsgerichte 
bie Weiſung, alle Contralte zwiſchen Chriſten und Juden, 
Die ſich über 5 Gulden erſtrecken, vorher zu unterſuchen und 
zu confirmiren. Die Verordnung lautet: „Nachdem zur Ver⸗ 
„hütung vieler Prozefien und Weitläufigfeiten-, wie ; nicht 
„weniger ein und anderer gefährlicher  Hanblungen.- man für 
„gut angejehen, daß binfüro alle Contracten, fo zwiſchen 
Ehriſten und Juden in, dem euch anvertrauten Amte vor⸗ 

1) Eine Abſchrift in meiter uUrkundenſammlung. er 
2) Eine Abfhrift in meiner Urkundenfammlung. 
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„gehen und. getroffen merben mögen und fish. über &-fl, er- 
„werben. ſollen, als hättet ihr ſolche von Ihro Churfürftli- 
„Gnaden unferm allerſeits genädigſten Herrn gnädigſt appro- 
„irte Verordnung nicht allein gehöriger Orten in beſagtem 
„euch anvertrauten Amta publiciren, ſondern auch ſteif darauf 
„halten zu laſfen.“ 

- Den 19, Mai 1711: enfchien aus dem kurfürſtlichen 
Sabinet folgendes mertwürdige Refeript: „Nachdeme dem 
„Hochwürdigſten Fürften, Ihro Churfürftlichen Gnaden zu 
„Mainz, unjerm gnädigſten Herrn misfällig zu vernehmen 
„norgelommen , wasnajen Denen unter der gemeinen Buben- 
„ſchaft dahier von langer Zeithero gemachten und hergebvach- 
„ter Verordnung, nicht allerdings, wie fich gebühret, nachge- 
„lebt werde, ſondern ſogar auch der Rabiner ſelbſten fich 
„unterſtehen ſolle, ſodaner Verordnung zuwider zu handlen 
‚amd in Erbſchaft und in Theilungsſachen nach eignem Ge- 
„tollen ohne Willen und Willen ver Gemeinvorſteher ein 
„mb anders vorzunehmen, Ihro Ehurfürftlichen Gnaben aber 
„dergleichen Verordnung und daraus entſtehende Streitigfei- 
han keinswegs Länger nachſehen, fondern vielmehr es bei 
„demjenigen, was zum Nutzen, Bortheil und Beſten ber. ge 
meinen Judenſchaft ſonderlich auch in Erbſchaft und Their 
mngsſachen zwiſchen Wittwen und. Waiſen heilſamlich sta- 
„tuirt worden, und gebräuchlich iſt, bevorab auch was unterm 
„Wim hujus desfalls von gefamter Gemeind bejchloffen wor- 
„den, es allerpings gnädigſt bewenden zu lafjen und gehal- 
„sen wiſſen wollen; Ws iſt mehr Höchſtgedacht Ihrer Chur⸗ 
„fürſtlichen Gnaden gnädigſter und ernftlicher Befelch hiermit, 
„daß der Rabiner nicht allein ſothaner Verordnung gebüh— 
„rend nachlebe und ſich in allem. andern dergeſtalt wie einem 
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„Rabiner geziemet; mit ſeinen Untergebenen ſich comportiren, 
„ondern auch mit der Ihme bei ſeiner Aufnehmung verſpro⸗ 
„ner Beſtallung fürtershin vergnügen laſſen; im wiedrigen 
„Falle aber andrer ihm unanftändiger Ahn- und Verord⸗ 
„nung ohnfehlbar gewärtig fein ſolle. Wornach ein jeder⸗ 
„mann ſich zu achten und für ferner Ahndung und Straff 
„zu hüten wiſſen wird. Signatum unter Höchſt gedachter 
„Ihrer Churfürſtlichen Guaden eigenhändig Unterſchrift und 
„dabei aufgedruckte Canzlei Secret Inſiegel. Lothar Franz, 
„Churfürſt ).“ | | 

Diefem ſcharfen gegen ven Mainzer Rabbiner gerichteten 
Refcript: müffen. Klagen der gemeinen Judenſchaft und ihrer 
Vorgänger gegen benfelben über ROHR vorausgegan- 
gen fein. 

Im November 1714 wurden einem biefigen Juden feine 
in der hieſigen Synagoge befefjenen ‚Stühle von dem Stabt- 
gericht in einer Klagſache in Beſchlag genommen und ihre 
Öffentliche Verſteigerung befchloffen, wogegen die gemeine Yu- 
denſchaft ſich an die furfürftliche Negierung wandte und-'bes 
hauptete,, ein ſolches Berfahren beeinträchtige ihre Rechte, 
indem ſolche Stühle niemals ih einen Concursüm ' eredito- 
rum gezogen tworben feien, woranf auch an bas . Stabtgericht 
die Weifung am 29. November 1714 erging, zu berichten, 
wie es feither desfalls in praxi gehalten worden, bis dahin 
aber alles in statu quo zu belaffen. 

Wie in damaligen Zeiten die hiefige gemeine Yuben- 
ſchaft gegen die in Fallimentszuſtand gerathenen Juden ver⸗ 
fahren, und welchen Strafen fie folche unterworfen haben, 
beweißt folgende aus dem Turfürftlichen geheimen Cabinet 
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erlaffene Berfügung: „Nachvemahlen fich bei dem Hochwür⸗ 
„digſten unſerm gnäbigften Churfürften und. Herrn Dero- 
„jelben hieſiger Schutzzud, Abraham Plag gar fehr be- 
„ſchwert, daß er wegen feines erlittenen Falliments anjezo 
„zu teiner zehn Gebott und andern jubifchen Geremonien 
„nicht mehr gelaffen, auch fogar aus ber Todtenzunft ge⸗ 
„ſtoſen worden feye, als wird hieſigem Rabiner und übrig 
„gemeinen Vorgänger hiemit ernftlich befohlen, daß fie obge- 
„dachten fuplicivenden Abrahm Platen andern biefigen Ju—⸗ 
„pen, welchen vergleichen Zufall zugeftoßen, ‚gleich und nicht 
„härter halten, auch künftighin, da es fich füglich thun Läft, 
„zur Zodtenzunft anzunehmen, ober aber (ba fie in beeben 
„Fällen ein erhebliches Bedenlen hätten), fogleich berichten 
„ſollen. Signatum unter ob höchſt erwähnter Ihro Chur- 
„fürſtlichen hiervor getrudten Canzlei — Snfiegel ben 
„sten Juni 1715. 

Die Gemeinde-Vorgänger und die Mitglieder der Tod— 
tenzunft ließen nicht lange auf ihre Antwort warten und ihr 
Berfahren wurde darauf aus dem Furfürftlichen Cabinet durch 
folgendes Reſcript daraus gebilligt: „Nachdemmahlen die 
‚Borgänger alihiefiger gemeiner Judenſchaft und die foge- 
„nannte Tobtenzunft auf die bei ihro Churf. Gnaden unferm 
„gnädigſten Herrn von Abraham Play, Schukjuden bahier, 
„beichehene unterthänigfte Befchwerde, daß er wegen: feines 
„Falliments anjezo zu feinen Zehngebotten und anbern jübi- 
„Ichen Ceremonien gelaffen werde, auch fogar von der Tod⸗ 
„tenzunft verftofen worden ſeye, bie Urfachen, warum fol- 
„bes gefchehen, mit Umſtänden fchriftlich angezeicht und da⸗ 
„bei gebetten,, in derer: Betrachtung nicht allein‘ ermelten 
„Abraham Pla mit diefem feinen Suchen abzuweifen, jon- 
„dern auch fothane von der Totenzunft gegen benfelbigen 


‚Abren Gevemonien und Negulen nach. vorgenommuer Anthung 
„u beitäbtigen, als wird hiefiger Rabbiner kraft dieſes com- 
„mittirt, denen Supplicanten hierauf die Reſolution wiſſend 
„zu machen, daß man es in dieſem Falle bei ihren jüdiſchen 
»Seremonien und unter fich gemachten Berorbnung bewenden 
„laffe and geftalten Umftänven nach davon abzugeben anftehe, 
„mithin: mebrbefagtem. Abraham Play zu bedeuten, daß er 
„mit feinem Suchen abgewiefen werde. Signatum unter 
„böchft gebachter Ihro Churf. Guaden vorgedruckter Kanzlei 
„Secret Inſiegel. Mainz den 14ten Juni 1715 9.“ 

Aus dieſen Urkunden erſehen wir, daß in Mainz unter 
den Juden eine Todtenzunft beſtanden und ihre Mitglieder ſich 
es zur beſondern Ehre gerechnet, darin aufgenommen zu ſein. 

: Im Hahre 1717 iſt Die hieſige Synagoge vergrößert 
unb der nee Stubenban ihr angehängt worden, 

Am 8. März 1720 erließ Lothar Franz von Aſchaffen⸗ 

rg aus folgende Verordnung: „Demnach wir uns gnädigſt 
„entſchloſſen hinführo keinen frömbden, noch Einheimiſchen 
„Buben: mehr in. unferer Reſidenz Statt Mayntz in ſchutz 
„auf und anzunehmen, er habe dann vorhin Ein von denen 
‚Ammmentlihen Vorgängern unferer dafiegen gemeinen Iu- 
„denſchaft uamterfchriebenes pflichtmäßiges Attestatum nicht alleiu 
„über: fein Wohlverhalten, fondern auch, daß er Capabel 
„und im ftandt fehe, jowohl das jährliche ſchutzgeld als an- 
„bere vorgedachte Unſere gemeinden Judenſchaft zu. tragen 
‚Ahuldige onera abftatten zu können, und dann Einem heil 
„an ‚einem entweber in der Subengaß ſelbſten oder außer 
„derfelben gelegenen und von uns ver gemeinen Yubenfchaft 
„ohnlängft Hin zu erbauen erlaubten Haeußern habe beige- 
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„bracht, fo. haben wir es euch Hiermit. gnädigſt ohnderhalten 
„wollen mit dem Befehl, daß ihr von biefer unferer gnäbig- 
„sten Eutſchließung obgemelten Vorgängern Nachricht zu ge 
„ben und dann hinführo ehenver von feinem Juden einen 
„Ihuß Brief auf unferer Reſidentz Statt Mahntz amsfertigen 
„zu laffen hättet, bi Er vorhin Ein ſolches Attestatum beiy- 
„gebracht haben wirb, womit wir Euch au U Wohlger 
„wogen verbleiben 1). 

Sechs Wochen darauf erließ Johann Philipp folgenke 
Verordnung: 

„Wir haben ab deſſelben und Euerem erſtatteten bericht 
„vom 20ten und deſſen anlagen eines Inhalts hören ver— 
„legen, wohin der Herr und Ihr die Sache, wan newblich 
„Sud contra Jud dahier lagen thut, zu interpretiren vermeinen: 
„Nachdemahlen nun ex anteactis fo wohl ald dan von dem 
„Herrn und Euch felbft angezogenen Churfürſtlichen Gnäbig- 
„ſten rescripts Herrn Anselmi Francisei_ Hochſtſeligſten an— 
„denlens vom 12ten Juli 1692 ſowohl als auch darauf er- 
„folgter hieſiger Churfürſtlicher Regirungs-Verorbnung vom 
„k4ten ejusdem Anni deutlich genug abzımehmen:, daß all- 
„hießiges Kammer. Ambt und. Stabtgericht, war Jud Contra 
„Jud klagen thut, feine concurrentem jurisdietionem hat, ſon⸗ 
„bern, allein in 'benen fällen, wann fein Rabiner allhier in 
„loco, vorhanden, denenfelben. zuftehet die bey Ihnen Hagbar 
„gemachte fachen zu hören und zu erörtern. Alß haben ber 
„Herr und: Ihr deme auch aljo nachzulommen , anbey ande⸗ 
„rer geſtalten als vorerwehnet fich feiner Cogmition jowohl 
„küuftighin als in der Mopfifchen fache anzumaßen, mithin 
dieſen ahı gehörigen orth zu verweiſen. Mahntz ven  2äten 
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„April 1720. Ahn allhieſiges Ehurfürftliches Cammer * 
„und Stadtgericht. 

‚So gewogen Lothar Franz ven Juden von Mainz ge- 
wejen, fo wenig zeigten fie dagegen ihre Dankbarkeit, viel- 
mehr. fuchten fie bei Regulirung der. herrjchaftlichen Gelber 
Schwierigkeiten unter dem Vorwande zu machen, daß ihre 
Häufer. und Effekten den Erebitoren gerichtlich verfchrieben 
feien. Selbft ihre Vorgänger waren nicht im Stanbe, -fie 
davon abzubringen und zur Zahlung zu vermögen, und fahen 
fich gezwungen, alles Gefchehene dem Kurfürften zu berichten 
und ihn zu bitten, für die Zukunft, durch ein offenes Patent 
dem Kammeramt und Stabtgericht dahier fowohl als andern 
Richtern die Befugniß zu ertheilen, ven Vorgängern der 
Judenſchaft in der Eintreibung. jener Gelder behilflich zu 
fein. : Der Kurfürft willfahrte ihrer Bitte und das. Patent 
lautet: „Nachdemahlen die gemeine Vorgänger biefiger Ju⸗ 
„nenfchaft geziemend vorgejtellt, wie daß fie bey verfchiedenen 
„Buben zu Zahlung ber Herrfchaft und "gemeinfchaftlichen 
„gelder auß der. Urſach nicht gelangen Könnten, wieber dero 
„häuſer und, andere Effekten: denen .Creditoren gerichtlich ver⸗ 
‚Achrieben geweſen, und bahero gebetten zukünftiger Borkom- 
„mung Ihnen ein offenes Patent zu ertheilen, worinn hie⸗ 
„ſigem Churfürſtlichem Kammer Amt und ftattgericht. ſowohl 
„als anderen rvichteren injungirt und befohlen werde, daß 
„wenn ‚einige debitores von gemelter. biefiger Judenſchaft ihr 
„Die Herrichaftliche praestanda nicht praestirt anzeigen ,. und 
„wie ſolche praestanda von Jahr zu Jahr anfgewachfen auf 
„ihren gemeinen Büchern speeifieiren würben, ihren: Vorgän- 
„geren ober benjenigen fo: von ihrentwegen dazu beftellt ſehn 
„wird, fogleih hülflihe Hanbt geleiftet und via Executiva 
„zu ihrer Zahlung verholffen ‚werben ;mögte, und dann Ihro 


Churfürſtliche Gnaben unfer Gnäbigfter Herr zü mehrere 
„Berficherung ver Herrfchaftlichen Gelter ein folche® befcher 
„henes anfuchen Gnädigſt verwilliget, alß ift: mehrerwehnten 
„gemeinen Vorgängeren fothane offene Patent zu dem Ende 
„wie oben angeführet, hiemit ertheilet worden. Signatum 
„Unter Höchſt gedachten Ihro Churfürſtliche Gnaden Cantlei 
„Seeret Inſiegel den 15. Julh 17211). 

In dieſe Zeit fällt auch ein Beichluß ber Vorfteher 
und Einnehmer der hiefigen Judenſchaft, wie das Sechiter 
Buch zur Eincaffirung. der herrfchaftlichen Gelder in Zu- 
funft folle vorgenommen werben. 

Daß aber auch dieſes kurfürſtliche — keinen Erfolg 
gehabt und ſogar der Rabbiner es zu keinem Vergleich hatte 
bringen können, vielmehr deßfalls über die Sachlage dem 
Kurfürſten eigens referirte, beweißt fein aus Pommersfel- 
ven, dem Stammfchloß feiner Familie, gegebener Erlaß: 
„Nachdemahlen Ihro Churfürftlicde Gnaden unſerm guädig- 
„ſten Herrn von dero Mahntzer Judenſchafts Rabiner Sa— 
„ckel Emanuel unterthänigſt referirt worden, wie daß er es 
‚auf den ahn ihn unterm 23ten May nächſthin erlaſſenen 
„gnäbigften Churfürftlichen Befehl wegen der weiß wie bie 
„bherrichaftliche gelver von denen Saumfeehligen Ein zu trei- 
„ben feyen, zu feinem Bergleich hätte: bringen können, fon- 
„bern die Meinung deren VBorgängeren Einnehmeren und des 
„Ausfchuffes der Gemeinde gar verſchiedentlich ausgefallen 
ſeyen, daß darab fein gankes zu machen geweſen, und daun 
„gedachter Rabiner ſowohl befagt des Anſchluſſes sub Nr. 1. 
Eingeſchicket, wie fich obgedachte Judenſchaft mittelſt unter- 
Achreibung Vier Vorgänger, fünf Einnehmer und Eines 
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„Ausſchuſſes aus ber Gemeind zu Fünf Perſohnen wegen 
„Execution bes fogenannten ſechſter Buchs und darinn liquidix · 
„ter rückſtändiger gelderen und deren zu ſolcher execution 
„erlieſten Perſohnen bereiths unterm 27ten 8" 1720: mit 
„ein ander durch die mehreſte ſtimmen verglichen habe, alß 
„auch Ihro Churfürſtliche Gnaden Er Rabiner lauth ber 
„Anlag sub Nr. 2. fein ohnmaßgebliches gutachten gnädigſt 
„anbefohlener maßen unterthänigſt erſtattet, wie. vie Eintrei- 
„bung deren Ruckſtändigen Herrſchaftlichen gelderen oder auch 
„die Execution in anderen ſanmſeeligen fällen ſtaffel weiß zu 
„möglichiter Verſchönung des Armen und bebürftigen Manns 
„seichehen. konnte, jo laſſen fich zwar mehr Höchiterwehnter 
„Seiner Churfürftlihen Gnaden was obenangezogene Ex 
pitere  Unlage befagt, und barinn obſchon nur durch die 
„mehreſte ftimmen verglichen worven , in gnädigſter Conside- 
ration der: dardurch abgeziehlten beförderung des Herrſchaft⸗ 
„lichen Interesse guädigft gefallen, befehlen aber anbey auch 
„hiemit Ernſtlich, daß fie die Judenſchaft fünfftighin veren- 
„gleichen über ihre gewalt hinaus gehende Dinge und Ber- 
‚orbnmmgen vor deren Bollftehung Ihrer Churfürftlichen 
„Gnaden oder dero nachgefegten Negirung geziemend anzei- 
„gen und darüber die erforderte Landesherrliche Approbation 
„unterthänigſt einholen, oder Einer gemäffenen Bejtrafung 
‚mebens Cassation und Vernichtung des unternohmenen und 
‚Angemaften ohnfehlbar gewärthigt ſeyn folle, Waß demnach 
„des Rabinerd Gutachten und Vorichlag wegen der Staffel 
„Execution -belanget, obſchon jolche Executionsweiß waß 
‚angfamb und Tangmweillig zu ſehn jcheinet, jo wollen es 
Ihro Churfürſtliche gnaden umb den Armen: un bebürfti- 
„gen fo viel möglich zu erhalten, doch fo lange dabey gnä- 
„Digft laſſen, bis fie die Judenſchaft fich unter ber Direction 





des Nabiners eines anderen Einhellig oder durch die meh—⸗ 
Frere ſtimmen verglichen und Ihrer Churfürſtlichen Gräben 
„das Verglichene zu Dero gnäbigften approbation gehorfambft 
„angezeigt haben wiürben; ſollte man ſich aber gegen beſſere 
„zuverſicht weder dieſer eins weilligen ftaffel Pxecutionsweiß 
„fügen noch ſich eines andern güthlich vergleichen wollen, 
„jo werben Ihro Churfürftliche graben Endlich eine Com- 
„mission ſowohl zu abfaffung Einer bendthigten finalent- 
„ſchlieſſung in diefer fach Als auch zu grünplicher unterſuch⸗ 
„und erfundigung des oder beren jentgen, weldhe an ber 
„bishero vielfältig verſpürten uuruhe, Zanckerey und auf 
„Wickelung unter ihr der Judenſchaft ſchuld tragen, anorde⸗ 
„ten derentwegen dann mehrgemelter bie gantze gemeinde and 
beſonders die Vorgänger Einnehmert und Executiöns De- 
„putirte mit allen Ernſt zu verwarhen, Ihnen dieſe VBerord- 
‚ung zu püblieiren, auch das Original anf der gemeinen 
„tuben zu laffen und davon authentifche abjchrifft zu behal- 
„ten, jo dann Ihro Churfürftliche Gnaden ımter feinen 
„pflichten und Vermeidung willkührlicher Beitrafung, Ya der 
‚„Cassation ohne Anfehung ver Perſohn wer fie ſeye, gehor⸗ 
„ſambſt attzuzeigen hette. Wan Jemandt gegen diefe Dero 
„Verordnung mishandelen ober fich ſonſt unfriesfamb und 
„ungebührlich anführen folte, gejtalten Höchft erwehnter Sei⸗— 
„ner Churfürftlicden Gnaden jo Ernftlih als gnädigſte Inten- 
„tion tft, daß fämbtlihe Judenſchafft fich zu ihrem felbjt 
„eigenen beſten friedlich und einig aufführen, und ftatt bis— 
„bero unter Ihnen verſpürte Verfolgung und misgunftes fich 
„auf ‚Einen Rechtfhaffenen Ehrlichen Handel und Wandel 
„legen, und darmit aus der fo weith jchon unter ihnen 
;Randtkünbig eingeriffenen  bettlen und miß Credit erretten 
„solle. Urkund Semer Churfürſtlichen Gnaden Eigenhändi⸗ 
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„gen unterſchrift und anbey getruftem geheimen Cantzley 
Inſiegel. Pommersfelvten ven 10ten Yuly 1721. Lotharius 
„Frantz, Churfürſt.“ 

Die in dieſer kurfürſtlichen Verordnung angezogene An- 
lage lautet: 

„In einer Verſamblung deren Vorſteher und Einnehmer 
„mit Zuziehung fünf ber gemeinen Judenſchaft den 27ten 
„3° 1720 zu Bollziehung des Hochlöblichen Churfürftlichen 
„Cammerbefehls de dato den 14ten dieti 8’ ift gejchlofjen 
„worden, daß das Sechſter Buch foll in der gejtallt vorge- 
„nohmen werben, zur Ein Cassirung durch nachfolgende orb- 
„nungen, wozu burch meifte Stimmen von ber gemelten Ber- 
„jamblung ſeyndt erwehlet worben 4 Perjohnen und zwei 
„beyſitzer, alfo nemblic der Erſte Mayer jchmahlfalten, 
„Juda Hamburg, Gottlieb Mayer, Sußmann. Inſprug und 
„dieſe zwey bebfiger als Elias Herk und Nathan Ochs. 
„Gedachte vier Deputirte jollen alle Jahr Einnehmen daß 
„erite theil vom jechster Buch, welches ſich in Circa ad 
„000 Rothlr. belauft; alsdann follen jährlich 1000 Rothlr. 
„und jogleich nach aufgehobenem Quartal denen gewöhnlichen 
„gemeinen Einnehmeren Eingehäntiget werden, fo aber bie 
„mehr. gemelte vier deputirte faumfeelig jeyn jollten in Ein- 
„Saffirung deren gelver, alfo warn ine Execution. von 
„Churfürſtlicher Hochlöbliher Cammer oder von anderen 
„Creditoribus der gemeinen: Judenſchaft jollte aufgebürbtet 
„werben, aljo fol vie nembliche Execution denen vier deputir- 
„ten eingelegt werden, damit fie nicht faumfeelig mit der Ein 
„Saffirung der gelver feyn follen, womit die Churfürftliche 
„Sanmmeralgelver befördert werden, und babeh ift auch vor- 
„behalten worben, ſo einer von ben bier deputirten jehn 
„ambt nicht follte bedienen können, jehnd. Die andere brey 
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„deputivte fehulpig Einen von denen zwey behfigern barzu- _ 
„rufen zu laßen, damit fein aufenthalt gefchehen foll, und 
„die vier deputirte ſeynd fchuldig alle Einmahl auf die ges 
„meine Stuben zu gehen umb fih um mehr gemelter Ein 
„Cassirung zu bewerben, und weniger als drey Perfohnen 
„von denen Deputirten follen in der fach nichts vornehmen 
„Dürfen, Mehr ift dabey vorbehalten worden, jo in wehren- 
„Der Zeit deren laufenden 28 Quartalien einer von denen 
„Reftanten in obgevachtem bter Buch allenfallg mit Todt 
„jolte abgehen und die gemeine Vorgängere und Einnehmere 
„dafür halten folten, daß die Verlaffenjchaft des defuncti bie 
„hinterlaſſene ſchulden auf Einmahl bezahlen und tilgen 
„könnte, alſo feynd fie an die 28 Quartalien nicht gebunden, 
„jonvdern ſeynd befugt und bemächtiget viejenige Erben mit 
„allen Zwangsmitteln zu nöthen, damit fie bie hinterlafjene 
„ſchulden auf Einmahl zahlen, auch ingleichen, jo in wäh- 
„renvder Zeit deren laufenden Quartalien Einer von denen 
„Restanten ein Sohn oder Tochter fich verheyrathen folte, 
„und deren Vorgängere und Cinnehmeren vorjcheinen und 
„vorkommen folte, daß die Elteren in Vermögen ſeyn, ihren 
„Reit zu bezahlen, fo ſeynd fie gleichfals nicht gebunden an 
„die Quartalien, ſondern ſeynd befugt und bemächtiget bie 
„Copulation zu verbiethen, bis fo lange die Elteren die halb« 
„ſchiedt von ihrem Neft im 6ter Buch bezahlten, und bie 
„andere halbſcheid foll ausgetheilet werben in bie laufende 
„Quartalien, mehreres ijt bey ver gemelten Verſamblung ges 
„ſchloſſen worden, daß Seiner von der gemeinen Judenſchaft 
„von dato und weither feine fehulo mit gerichtlicher hypo- 
„theca machen darf ohne Vorwiſſen ver Vorgänger, worü- 
„ber fie auch von der hohen Herrichaft privilegirt ſeynd, 
„welches. gefchehen Mahn dato wie Eingangs erwehnet, wo- 
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„runter fich Vorfteher und Einnehmer auch die bemtelten fünf 
„von der gemeinen Judenſchaft eigenhändig unterfchrieben ha- 
„ben, alß: Borgänger: Hayum Gunversheim, Samuel 
„Sannftatt, Moyſes Daniel, Nathan Homburg; fünf Ge- 
„meinde: Juda Hamburg, Joſeph Her, Gottlieb Mayer, 
„Sußmann Infprug, Elias Herk; Einnehmer: Aron Herk, 
„Mare Homburg, Löw Creutznach, Mayer David, Löw 
„Speyer.“ 

Kurfürſt Lothar Franz beſtätigt die von dem ſeitheri— 
gen Oberrabbiner geſchehene Subſtitution eines andern Rab— 
biners: 

„Nachdemahlen der Hochwürdigſte tit. tit. unſer gnädig— 
„ſter Herr der nothdurfft zu ſeyn erachtet ven von Deroſel— 
„ben ober Rabiner der Ersjtifftlichen Iudenfchafft Bernhard 
„Sabriel mit Derofelben gnädigften Consens substituirten 
„ober Rabiner, nahmens Sädel Edthaußen, mit einem gnä- 
„digſten decret bergejtalten verfehen und legitimiren zu laffen, 
„damit ihme jowohl von zeith feiner Subsitution, war es 
‚nicht Schon gejchehen, die bejoldung und fonftige gebühr mitj- 
„ſen gleich feinem Vorfahren ohnweigerlich geveichet, und bar- 
„mit continuiret, alg auch zu beybehaltung guther ordnung 
„auch ruhe und Einigfeit unter der gantzen Ertzſtiftiſchen 
„Subenfchaft Ihme Sedel Edthauſen die Ehrerbiethſamkeit 
„und parition, fo unter denen Juden einem Ober Rabiner 
„gebühret, erweifen und geleiftet werde; So ift vemfelben zu 
„‚jolchem Endt gegenwärtige Decret, umb fich ſowohl bey 
„hieſiger alß ver Ober-Ergftifftifchen Iudenfchafft darmit le- 
„gitimiren zu können, zugeftellt worden, welchem Höchſt Er- 
„wehnter Seiner Churfürftlichen gnaden zubefagter Yuben- 
„ſchafft jelbft eigenen beften gereichenden gnädigſten befehl 
„Sie aljo unter Vermeydung ohnfehlbarer Schwehrer Straff 
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„und Churfürſtliche Ungnadte gehorſambſt nachzukommen hat. 
„Urkund Höchſt Erwehnter Seiner Churfürſtlichen gnaden 
„eigenhänbigen. Subseription und anbey gedrukten gehaimbten 
„Santley Infiegell. Main den 25. Octobris 1723 1). 

Am 10, Februar 1824 erfolgte aus der Enrfürftlichen 
geheimen Kanzlei ein merkwürbiges Regulativ, wie es in 
Rechtsfachen gehalten werden folle, wo es ven Vorgängern 
mit Ausſchluß der Rabbiner allein zufomme, zu urtheilen. 
Es lautet: 

„Nachdemahlen bey Ihro Churfürſtlichen gnaden Unſe— 
„rem Gnädigſten Herrn ſämtliche Vorgängern und Einneh— 
„mern dahieſiger Judenſchaft auf deren Platziſchen Kindern 
„bekaunde Klag per Memoriale Eingekommen und zu End die— 
„ſes Memorials Privilegia angezogen haben, Inhalts deren 
„gemelten Vorgängeren und Einnehmeren in Rechts-Sachen 
„unter Juden Ihnen allein mit ausſchlieſſung des Rabiners 
„dergeſtalt zu urtheilen und zu ſchließen zukomme, daß in 
„Rechtsſachen wo Summa appellabilis vorhanden ahn das 
„Churfürſtliche Hofgericht, bey geringeren Summen aber, over 
„in Policeyjachen an die Churfürftliche Regierung provociret 
„und appelliret werden müfje, fo wird Ihnen Borgängeren 
„und Einnehmeren hiemit anbefohlen, jolche habende Privile- 
„gia Innerhalb 8 Tagen in originali mit Copien bey ver 
„Shurfürftlichen geheimen Gantley zu produeiren, deme Vor- 
„gangen weitere Churfürftliche resolution auf obgedachtes Ihr 
„Memorial erfolgen folle; Da Indeſſen bey Höchfterwehnter 
„Seiner Churfürftlichen gnaden befanntlich unterm 9ten De- 
„cembris nechft vorigen Jahre an ven Nabiner, wegen ber 
„Plagifchen Kinder wohl bedachtlich erlaffenen gnädigſten Be— 








1) In meiner Urkundenfammlung. 
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„fehl Simpliciter verbleiben thut; Wornach fie fich gehorfanft 
„zu achten hätten. Urkundt Seiner Churfürftlichen Gnaben 
„hiebey getruckten geheimen Cantzley-Inſiegel. Mayntz ven 
„LOten Februari 1724 1), 

Ein anderes Regulativ, wie e8 bei den Concurſen ge 
halten werben jolle, wo ſeither beim Furfürftlichen Kammer⸗ 
amt und Stabtgericht die Objervanz beſtanden, daß. die kur— 
fürftlihe Kammer oder ver Fisfus wegen der zu forbern 
habenden herrfchaftlichen Gelder nur ratione des Rückſtandes 
bon zwei Jahren fich des privilegii praelationis vor andern 
Släubigern. zu erfreuen hätten, folgte am 14. März 1724: 

„Nachdeme Wir wifjentlich vernommen waßmaßen bey 
„den Churfürjtlichen Cammerambt und Stattgericht die Ob- 
„servantz fehn folle, das in concursu Creditorum bie Chur- 
„fürſtliche Cammer over ver fiscus wegen benen zu forberen 
„habenden Herrfchaftlichen giefften?) nur ratione des rückſtands 
„von zwey Jahren fich des privilegii praelationis vor andern 
„Creditoren zu erfreuen habe, wegen befjen aber, fo über 
„Die. Zeit zweyer Jahren aufgeſchwollen, denen gerichtlich 
„verſicherten ımb andern Creditoren nachgefezt werde, und 
„wir gewiffe urfachen Hätten, deſſen verfichert ſeyn mög- 
„ten, al8 hette der Herr und ihr uns hierüber ben be- 
„richt und gutachten zu erftatten, auch allenfalß, ba es fi 
„damit aljo verhalten folte, dieſe observantz mit einigen 
„praejudieiis befterfen. Mayng den 14. Merk 1724. Ahn 
„daß Ehurfürftlihe Sammer Ambt und Stattgericht 3). 

41) In meiner Urkundenſammlung. | 
2) In einem bald folgenden Turfürftlichen Referipte vom 48. Juli 
1724 wird der Begriff von „herrichaftlichen und gemeinen Geldern“ näher 
angegeben. 

3) In meiner Eammlung. 
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Die Kurfürſtliche Regierung billigte am 24. März 1724 
eine von dem Rabbiner und den Vorgängern gegen zwei 
reſpeltvergeſſene Juden verhängte Strafe aus dem Grunde, 
weil ſie nicht gemeint ſei, etwas gegen die churfürſtliche Ver— 
ordnung und jüdiſchen Ceremonien zu verhängen oder einen 
Eintrag darin thun zu laſſen, mit folgenden Worten: 

„Nachdemmahlen beh allhieſiger Churfürſtlichen Regie— 

„rung der Rabiner gemeine Vorgänger und Einnehmere der 
„Judenſchaft den erforderten unterthänigen bericht Erſtattet, 
„auß was angeführten urſachen ſelbige nach jüdiſchen Cere- 
„monien und rechten ſich befugt erachtet, gegen bie beyde 
„respeets vergejfene Juden ac Gundersheim und Jakel 
„Löw Creutznach mit ftrafe zu verfahren, fo wird folchen 
„jur resolution hiemit ertheilet, daß mann es bey dem von 
‚Ahn ergangenen Spruch nun damehr bewenden laſſe, als 
„Man nicht gemeint gegen bie Churfürftliche Verordnung 
„und jüdifche Ceremonien etwas verhengen, noch weniger da— 
„rinn einen Eintrag thun zu laſſen. Signatum unter Ihro 
„Shurfürftlichen gnaden hiervorgedruckten Cantzley Secret In— 
„ſiegel. Mayntz den 24ten Marti 17249.“ 
Auf eine von dem Generalvicar an das Kammeramt 
und Stabtgericht in Mainz gethane Anfrage: ob die Obfer- 
vanz bleiben folle, daß in Concursfachen die Furfürftliche 
Kammer und der Fisfus nur Hinfichtlich des Rückſtandes won 
zwei Jahren fich des privilegii praelationis vor andern Gläu- 
bigern zu erfreuen hätten, wegen bes Rückſtandes über zivei 
Sahre den gerichtlich verficherten und andern Gläubigern nach— 
gefet werben follten, gab dieſes folgende im Auszuge lau— 
tende Antwort: 


1) In meiner Sammlung. 


— — — „Daß in der gleichen Parthie ſachen befinden- 
„ben Dingen nah Wir den fiscum mit zwey Jahren denen 
„gerichtlich und fonften in jure privilegirten Creditoren- zwar 
„vorgeben laßen; maßen fein vergleichen Creditor ſonſten mehr 
„verfichert, und bei) des fisei receptoren (welche jelbjten jeber- 
„zeit das jus exequendi ante Coneursum haben) langjährk 
„gem praejudieirlichem nachjehen mehr bezahlt werden Könnte; 
„Jedoch laßet man auch nach bezahlten oberwehnten Credi- 
„toren dem fisco dasjenige gedeyhen, was ihm geitalten umb- 
„ſtänd nach die gemeine rechten zu legen; Wo mithin bie 
„Selbe Gottes gnaden reichem Schu Empfeblenve verbleiben. 
„Maynt den Zten April 1724. Cämerer Stadtſchultheis 
„und Assessor de8 Churfürftlichen Kammer Ambts und Statt-- 
„gerichts allgier 1). 

Kurfürft Lothar Franz erließ am 18. Juli 1724 auf 
eine Befchwerde der Vorgänger und Einnehmer ver hiefigen 
Judenſchaft, „daß einige Juden feither an herrichaftlichen 
und gemeinen Geldern einen großen Rüdjtand verblieben und 
ihre Häufer auf dem Kammeramt verkauft worden, die Vor—⸗ 
gänger und Einnehmer aber. fich wegen ‚ver rückſtändigen 
berrjchaftlichen Gelder an das Kammeramt gewendet, daſelbſt 
fi aber allerhand Anftände ereignet,“ — folgendes merkwür⸗ 
bige Refeript: 

„Wir Lotharius Franz von Gottes Gnaben des heiligen 
„Stuhls zu Mainz Erzbifchoff, des heiligen Römifchen Reichs 
„durch Germanien Erzkanzler und Kurfürft, Bifchoff zu 
„Bamberg, urfunden und befennen hiermit, demnach die Bor« 
„gänger und Einnehmer unferer dafiegen gemeinen Juden⸗ 
„haft unterthänigft befchwehrend vworgebracht, daß einige 
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„either verſchiedene unter Ihnen an Herrſchaftlichen und ge⸗ 


„meinen Gelder einen groſen Rückſtand verblieben, und ale 
„es mit denenfelben zu einem offentlichen Concurs gefommen, 
„oder wenigitend deren Wohnhäuſer auf Begehren der darauf 
„gerichtlich Verficherten ober andere Erebitoren auf unferm 
„KRammeramt und Stabtgericht dem Meiftbietenden verkauft 
„worden, die Vorgänger und Einnehmer nach Abgang ande- 
„ver Zahlungsmittel fich wegen fothanen rücjtändigen Herr- 
„ſchaftlichen und gemein Gelber bei) gebachtem unferm Kanı- 
„meramt angemeltet und bieferhalben die vorzügliche Zahlung 
„vor andern privilegirten und gerichtlich verficherten Credito— 
„ven nach Anleitung deren- gemeinen Kaiſerlichen Rechten 
„zwar gefucht, daſelbſt aber fich allerhand Anftänd ereignen, 
„und fie mit ihren Forderungen andern Crebitoren nachge- 
„feet, auch damit bis zu Ausgang des Vergantungs Pro- 
„eſſes zur Geduld verwiejen werben, und fich. fonften meh- 
„rere Ihnen befchwerliche Dinge hierbey zutragen wollen, 
„wodurch die annoch bemittelte Juden mit denen Armen um | 
„deßwilfen verborben würben, indeme unfere Hoffammer zu 
„beitimmten Zeiten die Zahlung deren ſchuldigen Giften ver- 
„langte, fofort gegen fie mit Executionen verfahren thäte, 
„daß wir nach genugfamer der Suchen Erfundigung und reif- 
„licher Ueberlegung Vorräthlich und Höchſtnöthig angejehen 
„haben, viefertwegen eine Verorbnung, wie es in ſolchen Fäl- 
„len ſowohl pro praeterito als futuro zu halten, ergehen zu 
„laſſen, welchem nach wir hiermit gnädigſt verorbnen und 
‚wollen, daß Erftlich: fo viel bie wor dem Dato diefer 
„Verordnung Recht und gerichtliche auf einiger unferer Ju- 
„nenhäufer und Vermögen verficherte Creditores belanget, 
„wann biefelbe mit der gemeinen Judenfchaft Vorgänger und 
„Sinnehmer wegen vorgebachten Herrſchaftlichen Gelder con- 
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„eurriren , und fich zwifchen Ihnen ein Streit, wer dem an—⸗ 
„nern in der Zahlung aus dem von verkauften Jüdiſchen 
„Häufern oder andern Effekten erlößten Gelts vorgehen ſollte, 
„ereignet, von unferm Kammeramt und andern Gerichten, 
„vor welchen die Sache ventilirt wird, nach Anleitung beren 
„gemeinen faiferlichen Rechten, oder der in folhen Fällen 
„bishero daſelbſt gebührend und erweißlich hergebrachten ob- 
„servanz, wann allerfeit8 Intereſſenten genugfam gehöret 
„fein werben, geurtheilt und jedem Theil, fo fich darob be- 
„ſchweret befindet, die Appellation und ber Recurs an ge 
„gewöhnliche Instantien gelaffen werben folle, allvieweilen 
„ievoh Zweitens: Ermelte Vorgänger und Einnehmer fich 
„bey unferer nachgefegten. Regierung dahin fehriftlich erfläret, 
„daß fie,. fo viel die gerichtlich verfauffte Mehfifche, Hirſch 
„Löwifche, Iſaak Homburg, Samuel Oppenheim., Yfaal 
„Schmalkald., Salomon Abraham Eosman und Nathan 
„Meyſe., Elias Homburgfche, Feift Amfterdam., Moyſes 
„Salomon und Joſeph Pfalz Häufer betrifft, mit ihren an 
„dieſe Juden wegen vorbefagten Herrfchaftlichen und gemeinen 
„Gelder haben, praetensionen denen gerichtlich verficherten 
„Srebitoren ven Vorzug laffen wollten, fo bat es hierbeh 
„much fein Bewenden, ratione- futuri aber, und wegen benen 
„bon dato biefer Verordnung binfünftig rechtlich privilegir- 
„ten, und gerichtlich werficherten Erebitoren, ordnen und mol- 
„ten wir Drittens, daß unter dem Namen Herrjchaftli- 
„hen Gelder diejenige ordinari und extraordinari Anlagen, 
„welche wir oder mit unferm gmäbigften Consens unfere 
„Hofkammer en unfer Judenſchaft ausfchreiben oder zu for- 
„dern haben, unter denen gemeinen Gelder aber die Neu- 
„jahrs-Gelver, die Martins-Gäns-Gelder, Domcapitularifche 
„jogenannte Synagog und einem zeitlichen Erzpriefter ge 
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„bührende Gelder, ſodann die Armenhausgelder ſo lange dieſe 
„Anlag währet, die Glockengelder zur Pfarr ad S"” Em- 
„meranum, bie einem zeitlichen Rhentmeiſter ſchuldige Zapf— 
„gelder respectu deren jenigen, ſo ſelbige der Gemein zu 
„zahlen haben, die Gelder für die Armen Studenten beh ven 
„Patribus der. Societät, die Gelder fo in ber Faften für Fifch 
„zur Behuef deren P. P. Franziscaner, Gapuziner und ber 
„Societät angewendet werben, bie Feldſchützen Gelber, die zu 
„denen Leichten in der Judengaß erforderliche Speesen, Die 
„Kurpfälzifchen Zafchengelaitögelver, die Salaria des Nabi- 
„ers, deren Vorgänger, armen Kranken Wärter, aller ge 
„mein Diener, deren Schechter, vie Gelder zu Baw und 
„Unterhaltung ver armen Herberg, Juden Kirchhof und Säu- 
„berung ber Gaffen, nichtweniger der Brunnen und Feuer— 
„ordnung, das Geld für den Hecht pro rectore magnifico in 
„der Charwoche, alle gemeine Capitalien und deren bavon 
„verfallenen Intereſſen, und fonften feine verftanden werben 
„ſollen. Viertens follen hinfüro folcher Gelder wegen bie 
„Vorgänger und Einnehmer unferer gemeinen Iubenfchaft, 
„wann ihre Forderungen rechtlicher Gebüre nach aus ihren 
„Büchern oder fonften hinlänglich erwiefen und legitimirt 
„ſeyn werben, in der eriten Klaß und Orbnung, worinn ber 
„Äseus wegen rüdjtändiger Schatung und Contribution ben 
„Kaiferlichen Gemeinen Rechten nach lociret wird, zu fegen, 
„mithin alles, was dem fisco in Rechten zu gutem verorb- 
„met, hierkey zu observiren fein; damit aber zum Nachtheil 
„deren friftlichen Crebitoren hierunter fein Betrug geübet, 
„und dieſelbe unter falfchen Vorwandt Tangwieriger Ruck— 
„ſtandt nicht um ihre Capitalien und rechtmäfige Forberum- 
„gen gebracht werben mögen, fo follen Fünftens unfer 
„Kammeramt und Stabtgericht, fo oft vafjelbe auf ein Ju— 
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„denhauß eine gerichtliche Verlegung zu machen belangt wird, 
„edesmal die jübifche Vorgänger und Einnehmer auf: des 
„debitoris Koften vor fich befcheiven, und in Beyſein bes 
„Creditoris oder deſſen Mandatarii ad protocollum vernehmen, 
„ob und wie viel derjenige Jud, fo die Verleyhe verlanget, 
„an ſolchen rudftändigen Herrfchaftlichen und gemeinen Gel- 
„ber auch pro sua quota jährlich: darzu zur Gemeind beizu- 
„tragen fchuldig ſey, dieſes wohl annotiren, und warn ber 
„ſelbe bey feinem Vorhaben dem Juden das verlangte Gelo 
„zu lehnen verbleibet, das Quantum des Ruckſtands wie auch 
‚des jährlich currenten, und das denen Vorgänger und Ein- 
‚mehmer dieſertwegen ver Vorzug gebühre, oder daß er mit 
„nichts von folchen Gelder nach der Vorgänger und Einneh— 
„mer Judicial- Auffage der gemeinen Judenſchaft - verhaftet, 
„ver gerichtlichen obligation zur allerfeitigen fünftigen Sicher- 
„heit einverleiben, nicht weniger folle Sehstens das hierzu 
„denen gemeinen Vorgängern und Einnehmern vorermelten 
„specifieirten Forderungen wegen gleich dem fisco ausbrüd- 
„lich und. vollkommen zugeftandene Jus praelationis et hypo- 
„thecae legalis, anderft und länger nicht als von ‚wegen bes 
„a dato ber ‘gerichtlichen obligation in drey Yahren aufge 
„ſchwollenen Ruckſtands competiren und zuftehen, allermaßen 
„dieſelbe mit demjenigen, jo fie weiter an Ruckſtand aufwach— 
„fen laffen, denen im Rechten privilegirten und gerichtlich 
„‚verficherten Creditoren nachgefetet, auch anderen, fo ſich 
„hiedurch befchwehrt befinden, ihr Recht gegen fie behörig 
„auszuführen ohnbenommen ſeyn folle, wofern jedoch Sie- 
„bentens bie Vorgänger und Einnehmer die Herrfchaft- 
„liche und vorspecifieirte gemeine Gelver in ber beftimmten 
„Zeit von drey Jahren einzutreiben legitimo modo oder. auch 
„jonften gegen ihr Verſchulden und ihren Willen verhindert 
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‚werben, ſollen ſelbige ein halbes Jahr vor exspirirung des 
„termini trientalis es fe ein Concurs zu beſorgen oder nicht, 
„ſolches unferm Kammeramt cum causa judicialiter anzeigen, 
„daſſelbe aber Achtens gehalten und verbunden fein, dem 
„gerichtlich  verficherten Creditori fogleich davon Durch einen 
„Beſcheid nachricht zu geken, felbigen folchen durch einen 
„Gerichtsdiener insinuiren und anheimftelfen zu laffen, ob ex 
„auf feine hypothefe lagen und das Unterpfandt feyl machen 
„ober auf feine Gefahr dem debitori länger nachfehen wolle, 
„wann nun Hierauf Neuntens der Creditor um bie Sub- 
„hastirung feines Unterpfands bey Gericht anrufet, alsdann 
„rechtlicher Ordnung nach und dergeftalt, daß wo möglich 
„dor Endigung des dritten Jahrs ver Verlauf vor fich gebe, 
„damit fortzufahren und dem. Meiftbietenden zuzufchlagen, fo 
„fort von dem erlößten Kauffchilling die Jüdiſche Vorgänger 
„und Einnehmer wegen des ermweißlich Ihnen gebührenden 
„Ruditands nach Maaf-Gab norangezogener Verordnung vor= 
„süglich zu befriedigen, und zu bezahlen, im Fall aber Ze— 
„hendens ber Creditor der befchehenen gerichtlichen Erinne— 
„rung fo durch ben Gerichtsdiener cuw dato factae insinua- 
jionis wohl zu notiren und bei Gericht zu übergeben, ohn- 
„geachtet mit feylmachung des gerichtlichen Unterpfands länger 
„zuwartet und bie jenen Juden pro termino ihres Vorzug 
„Rechtens geſetzte drey Jahre felbiten verftreiget laſſet, Tolle 
„dieſes auf jene Gefahr gefchehen, und vie Judiſche Vor— 
„gänger und Einnehmer fich des worbefchriebenen Juris prae- 
„lationis und tacitae hypothecae wegen folchen rüdjtändigen 
„Gelber, jo lange das Capital weiten ftehen bleibt, zu er: 
„freuen und zu geniefen haben, über viefes Eilftens auf 
„ven Fall ein Unterpfand von dem darauf verficherten Cre- 
„ditore gerichtlich fehl macht und verkauft worden, pie Bor- 
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„gänger und Einnehmer aber fih um bie vorzügliche Zah: 
„lung folcher Gelver unter dem Vorwandt, daß der Jüdiſche 
„debitor zu ihrer Befriedigung font Feine Mittel habe, an- 
„melden, ſolle folches von Gerichtswegen wohl und genau 
„unterfucht, und da fich noch mehrere Effekten des debitoris 
„bervorthun würden, folche in fichere Verwahrung gebracht 
„und ebenmäßig (jedoch da deren mehr als die Forberungen 
„importiren borräthig) fo viel e8 zu allerfeits Bezahlung von- 
„möthen, gebührend verfteigert, auch da fonften nichts vor- 
„handen, und die Vorgänger wegen fothaner Gelder und bie 
„privilegirte wie auch gerichtliche Creditores nicht völlig be= 
„zuhlet werden könnten, bie Ihnen in der Yubenfchule zu- 
„stehende Stühle der bey denen Juden bißhero hergebrach- 
„ten observanz nach verfauft und das darab erlößte Geld 
„mit ad massam genommen, ober wann fich hiezu fein Käu— 
„fer anmelbet, oder deßfalls einige Hinbernus in weeg kömmt, 
„in proportionirtem Preiß auf Abſchlag ihrer Forderung 
„ihnen zugefchlagen werben. Nachdem auch Zwölftens 
„wie oben gedacht Die gemeine Vorgänger unv Einnehmer 
„ſich darüber ſehr befchweret, daß ihnen bey fich ereignetem 
„Concursu oder ba fich zwifchen dem debitore und bemen 
„anbern Creditoribus oder einigen Creditoren allein wegen ber 
„Liquidir- oder Zahlung oder auch ex älio eapite Streit ent⸗ 
„ſtehet, fo mit ihren praetensionen fo lang bis ber process 
„durch behorige Instantien völlig erörtert, zur Geduld ver- 
„wieſen, und ihnen zu ihrem großeften Schaben nichts ver- 
„abfolgt werben wollte, fo laffen wir es zwar bey ber dis- 
„position des gemeinen Kaiferlichen Nechtens , Kraft deſſen 
„währendem Bergantungsprocess feinem Creditori vor dem 
„andern einige Zahlung befchehen darf, lediglich bewenden, 
„wollten jeboch felbige hierdurch dahin limitiret und ausdrück⸗ 
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„lich vorbehalten haben, daß auch Ihnen Juden wegen mehr- 
„befagten Forderungen an rüdftändigen Herrfchaftlichen und 
„gemeinen Gelder in Coneurfen , fobald nach ausgelaffener 
„edictal Citation die Creditores insgefammt fich bey Gericht 
‚in termino gemeldet haben, und der Richter, wie viel deren 
„ſeindt, vergewiffert ift, folglich ehe in folchem Prozeß wei- 
„tere Handlung gepflogen, oder wenigftens felbiger durch ein 
„Urtheil entjchieden wird, und um fo mehr in Sachen, mo 
„es zu feinem Concurs kommt, gleich nachbezahlten Kaufs 
„ſchilling die Befriedigung ohne die geringfte diffieultät und 
„ohnnöthige Ausflüchten oder Einreden in folgenden Fällen 
„beſchehen, auch ratione praeteriti und in denen fich bereits 
„zugetragenen Casibus, worinn das Geld bey Gericht wird- 
„lich Hinterleget ift, alfo gehalten werben folle, als 1) wenn 
„fie Vorgänger und Einnehmer in casum sucumbentiae, und 
„da Ihnen andere privilegirte Creditores wegen einigen bie- 
„bey eoneurrirenden Umftänden vorgezogen werben würden, 
„einen Cautionfchein und revers de restituendo solutum bon 
„ihnen. in solidum eingerichtet, von fich ftellen, 2) unfer Kam⸗ 
„meramt und Stabtgericht in Anfehung deren andern Schul- 
„pen oder deßwegen entſtandenen Streit8 denen Rechten nach 
„ganz offenbar und genugfam verfichert und überzeugt iſt, 
„daß an der Jüdiſchen Forderung weder ratione liquidi noch 
„praeferentiae eine fundirte Ausftellung gemacht werben kann 
„und jelbige alfo ohne Gefahr und deren andern Erebitoren 
„praejuditz abgeführet werben möge, und weilen Dreyzehn- 
„dens fowohl dem Jüdiſchen debitori als friftlichen Credi- 
„toribus daran gelegen, daß bie gerichtliche feyl jtehende Häu- 
„ler und Effekten, fo hoch immer möglich, verkauft werben, 
„und dann denen Juden ihren Gefezen nach nicht erlaubt 
„auf ihren Sabbath mitzuftaigeren, wonurd gedachte. Häufer 
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„und Gffekten öfters ‚im geringen Preis hingefchlagen Awer- 
„ven, als follen inskünftig dergleichen subhastationes. sub 
„poena nullitatis feinmal mehr auf einem. Samſtag vorge 
„nommen werben, Vierzehndens Sollen. vie (wie ohne 
‚das denen. Rechten gemäs ijt) zum Vergantungsprocess ver- 
„wenbete Koften ex massa hergenommen, und. feinem Theil 
„aufer was Jeden abjonverlich angehet, einige Zar Gebüre 
„und Gerichtsföften abgenommen werben, Schlüßlich ſoll un- 
„ser Kammeramt und Stabtgericht die Jüdiſche Vorgänger 
„und Einnehmer, wenn fie ihre in gemeltem SPN° 3°. speei- 
„heirte Forderung hinlänglich bejcheiniget und aus ihren ohn⸗ 
„verdächtig und gebürlich eingerichten gemeinen Hanptbüchern 
„„justifieivet, mit. erforberlicher Administration ver Yuftig be- 
„förberen, auch fort die Liquidation fo. viel es thunlich, auch 
„wann fein gegründeter. VBerbacht eines Betrugs obhanden, 
„Summiarie traetiren, und vornehmen. Defjen gu Urkundt 
„haben wir. diefe Verordnung eigenhändig. unterjchrieben, und 
„mit. unferm Kanzley Secret Insigell corroboriren. laffen. So 
„geſchehen Mainz zu St. Martindburg ven 18ten Juli: 1724. 
„Lothar Franz, Kurfürſt 1). 

Ein weiteres Refeript des Kurfürften vom ‚21. Juli 
1724 enthält eine Abfchrift einer Berorbnung, wie man fi) 
wegen der an die Singulos jägrlich zu fordern habender herr- 
fchaftlichen und gemeiner Gelder im Coneurs und andern 
Fällen zu verhalten habe. Es heißt: 

„wotharius. Frank. Nachdemahlen Wir auf untertha⸗ 
„nigſtes Supplieiren Unſerer gemeinen Judenſchaft allhier nach 
„vorher gegangenen genugſamber ver ſachen überlegung beh 
„Unſerer nachgeſetzten Regierung vor nöthig und Rathſam 
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„angeſehen und befunden, alß es wegen denen vor ermelter 
„Judenſchaft ahn die Singulos Jährlich zu fordern habenden 
„Herrſchaftlich und gemeinen gelder in Concurs und anderen 
„ſtrittigen fällen nach der im abſchrift beygehenden Verord⸗ 
„mung gehalten und darnach geurtheilet werben ſolle, als 
„hettet ihr Sothane Verordnung denen fo es zu willen nö— 
„tbig behörig zu publieiren und in allen disfalls vorfommen- 
„den Klagfachen und processen nach maafgabe und Buch— 
„Itablichen Inhalt verfelben. zu verfahren und zu fprechen, 
„mithin dahin zu fehen, daß weder unjere Chriftliche unter- 
„thanen noch die gemeine Yudenfchaft dagegen auf einige 
„weiß befchweret werben. Mayntz den Ziten Yulj 1724 1). 

Die gemeine Indenfchaft Hatte ſich an den Kurfürften 
um Minderung ihrer Laften gewendet, die fie bei ber be- 
ftehenden Nahrungslofigleit zu erfchwingen nicht im Stande 
fei. Der gute Lothar Franz hatte auch aus feinen Räthen 
eine Commijfion zur Unterfuchung diefer Beſchwerden nieder⸗ 
gejeßt und auf deren Öutachten nicht allein einen Nachlaß 
für billig befunden, fondern auch wegen der Zahlungen fol- 
gende Verfügung erlaffen: 

„Wir Lotharius Frank von Gottes Gnaden bes Heili- 
„gen Stuhls zu Mayntz Erzbifchof, des Heiligen Römifchen 
„Reichs durch Germanien Erklanzler und Churfürft, Bifchof 
„zu Bamberg ꝛc. Fügen biemit zu wiffen, bemnach bie ge— 
„meine Judenſchaft in unferer Reſidentzſtadt Mahntz Uns 
„unterthänigjt angefucht und gebetten hat Ihro bey fürweh- 
‚wenden Nahrungslofen zeiten, zumahlen in Betracht ihres 
„kundbahren unvermögens und beren bon ermelter gemeiner 
„Subenjchaft Jährlich zu entrichten ftehenden ſchweren prae- 
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„stationen einige moderation des gewöhnlichen Schatungs- 
„guanti oder anber werthe erleichterung in Gnaden angebey- 
„ben zu laffen; Wir auch nach reiflicher der fachen ermeg- 
„ung auf die von unfern hierzu specialiter deputirt geweſe— 
„nen Räthen vorhin befchehene grändliche unterfuchung und 
„dießfalls erftattete unterthänigfte relation nicht nur für billig 
„erachtet, bejagter Unferer gemeinen Judenſchaft aus oben 
„angezogenen und anderen mehreren hiebey fürwaltenven re- 
„‚fexions würbigen umbftänden und urfachen einigen nachlaß 
„und Verringerung deren bisherigen jährlichen giften und 
„praestationen im gnaden zugeſtatten, fonvern auch über die- 
„ſes für vienfamb und nöthig befunden haben, umb Fünfftig 
„richtiger zahlungsswillen einige Verfügung zu thun, daß 
„Wir dahero auf Vorheriges von unferer nachgefegten Re- 
„sierung und HofCammer dießfalls erftattetes Gutachten be- 
‚wogen werben, folgender maßen zu verorbnen und zwar: 
„Erſtlich wollen Wir, daß anftatt der gefuchten ſchatzungs—⸗ 
„moderation das bis hieher in unferer Reſidentz Stadt Mayntz 
„üblich geweſene herrfchaftliche ſchutzgeld einiger maßen ge 
„mindert, mithin daß einem Jeden ohne unterfchieb der Per- 
„Sohn angefette Quantum ad 37 fl. 30 Er. Fünftighin bis auf 
„unſere anderweithe Verordnung nur auf 24 fl. redueirt 
„und bleiben folle, vergeftalten, daß dieſes alfo auf 24 fl. 
„moderirte fchuggeld von allen und Seven in der ftatt Mayntz 
„wohnenben jchugverwanden, fo nicht von uns felbften durch 
„eine bejsndere Concession und freyungsbrief hiervon eximirt 
„sehn mögten, quartaliter mit 6 fl. richtig bezahlet und ab- 
„getragen werben, derjenige aber, welcher ahn veffen entrich- 
„tung fäumig erfcheinen und zwey quartalien ohnbezahlt zu- 
„fammen kommen laffen würde, eo ipso des Ehurfürftlichen 
„Schutzes verlujtiget jeyn und fofort mit denen ſeinigen fich 
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„aus der: Statt hinweg und anderwerts hin begeben. folle, 
„und weilen. Zweitens bei bejchehener dieſer jachen. unter- 
„fuchung ſich geäufert. hat, daß unter der Judenſchaft zu 
„Mayntz verſchiedene jich ‚befinden, welche in vielen Jahren 
„einiges ſchutzgeld gar nicht abgetragen haben, aljo daß ahn 
„ſothanen jchuggeld ein notabler rudjtand won mehr dann 
„8000 fl: jich hervorthut, worahn die zum theil annoch lebende 
‚„Debenten. ihre quotam nachzutragen jehuldig ſeynd, als ha— 
„ben Wir in erwegung deren debenten armuth und ohnver— 
„mögenheit vie helft an fothanem restirenden ſchutzgeld hier- 
„durch in gnaden nachgelaffen, jedoch vergeftalten und. mit 
„der ernſtlichen beywarnung, daß fie und ein jeder von ihren 
„pie andere helfte jothanen. rudftands, ſo viel nemblich eines 
‚jeden antheil ‚betrifft, zielweis und zwar längftens in einem 
„Jahr obnfehlbar zahlen und abtragen, in deſſen entſtehung 
‚aber: bes ſchutzes und der: jtättigfeit. verluftiget fehn, mithin 
„ſich ohnverzüglich aus Mayntz hinmwegzubegeben angeftvenget, 
„diejenige ruckſtändige ſchutzgelder Hingegen, fo auf eimigen 
„bereits verſtorbenen und gäntlich verarmten oder auch von 
„hier entwichenen Juden haften, völlig nachgefehen, und: von 
‚ner Hauptſchuld abgefchrieben, ſofort in der Nenthen Rech- 
„mung durchitrichen werden follen; damit nım Drittens; die 
„bejagte : gemeine: Yudenfchaft hiebey unfere Churfürftliche 
„Element in der That felbften noch weither verfpühren und 
„per wohlhabliche und wermögliche eben fo wohl als ver 
„arme und zwar ‘nach proportion eines Jeden Vermögens 
„oder ſchatzungsanſatzes einiger erleichterung fich zu erfreuen 
haben. möge, als haben wir hiemit und in Kraft diefes bie 
„on dent bis. ad annum 1721 aufgefchwollenen alten ſchatz— 
„ungsruckſtand bis hirhin annoch ohnbezahlt ausftehende 13 
„Quartalien zuſamben ad 2909 fl. 37 fr. betragend ein für 
20 
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„allenahl gänzlichen remittirt und nachgelaſſen vergeftalten, 
„daß von dieſem alten ruckſtand "weder jetzt noch in zukunft 
„etwas gefordert oder bezahlt werben, ſondern dieſer recess 
„von nun ahn gäntzlich getilget ſeyn und bleiben ſolle, da— 
„hingegen Viertens: die gemeine Judenſchaft den diesjährigen 
„völligen ſchatzungsertrag ad. 1518 fl. 25 fr. 21/, hl. a dato 
„längſtens innerhalb denen nechjten drey monathen ohne eini- 
„gen mangel oder abgang entrichten, ven von dem letztver⸗ 
„offenen 1725 Jahr aber annoch ohnbezahlt ausftehenden 
„neuen ruckſtand ad 1491 fl. 19 Er. 21/, Hl. mit und nebft 
„der laufenden Schakung: und zwahr vom Erjten : January 
„des nechſtbevorſtehenden 1727 Jahrs anzurechenen. ‚quartaliter 
„in leydentlichen zihleren. nach; und nach zu bezahlen und .ab- 
„utragen mit dejto mehrerem ernſt und. zwar unter ſtraff 
„per ſonſt ohnausbleiblichen Militäriſchen execution ſich ange- 
„legen ſeyn laſſen, auch hierin in keine weeg ſäumig ober 
„mangelhaft erſcheinen ſolle, und gleichwie Fünftens bey ge— 
„nauer der ſachen einſicht ſich befunden hat, daß dieſe denen 
„Juden in entrichtung der zahlung und des ſchutzgelds bis— 
‚„‚bhero..werführte mißzahlung guten theils und fürnemblich da— 
„her entſtanden, weilen deren verſchiedene nach und nach in 
„unſerer Statt Mahyutz eingeſchlichen ſeynd, welche weder 
„hauß noch hof beſitzen, noch auch fonften ein. zu ihrer nöthi⸗ 
„gen nahrung und entrichtung deren herrſchaftlich mb: anderen 
„gemeinen geldern erklekliches Vermögen haben und dahero 
„nicht nur uns und Dem gemeinen weeſen allerdings unnüg- 
„lich ſondern auch der jüdiſchen gemeind ſelbſten, als welche 
„auf den mißzahlungsfalf für Jene haften mus, ſchädlich und 
„toftbahr feynd, dieſes aber unfern vorhin unterm 8'" Marti 
„1210 emanirten Ehurfürjtlichen Verordnung ſchnurgrad ent⸗ 
Aegen laufet, und dahero keines weeges zu geſtatten iſt; 
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„Als wollen mir jothane unfere Verordnung vom 8%". Martiy 

„1710 alles ihres inhalts hierdurch nochmalen wieberholet 
„uud erneuert, auch ferner weith ausprüdlich dahin exten,livet 
„haben, daß in zufunft fein einiger weder frömbder noch Ein- 
„heimischer Jud in unſere Reſidentz Statt Mayntz in jchut 
„auf- und angenohmen werden ſolle, Er habe dann zuvor⸗ 
„deriſt einen eigenen ſeſſel in ber Synagog, anbey in ober 
auſſerhalb ber Judeugaſſe an deren bekannten Judenhäu— 
„ſeren einen halben oder vierten Theil hauſes eigenthumlich 
„ahn ſich gebracht, auch über dieſes wann Er ein einheimiſcher 
„iſt, 1500 fl., dafern er aber ein frömbder wäre, wenigſtens 
„3000 fl. in Vermögen und diesfalls ein von denen ſambt— 
„lichen Vorgängeren der gemeinen Judenſchaft eigenhänbiges 
„unterjchriebenes pflichtmäßig und beglaubtes  Attestatum und 
„bejcheinigung. bepgebradht und damit Sechſtens ein Jeder 
„Schuß angehöriger zu ohmverweilter entrichtung feines ſchul— 
„digen ſchatzungs Contingent® nicht weniger bes. Herrichaftli- 
„hen ſchutzgeldes und gemeinen beytrags fich zu, behöriger 
„zeit deſto beffer bequemen und ohnerwarthet der. jonften 
„erfolgender execution fih mit der Zahlung einſtellen möge, 
„als befehlen Wir hiemit ein für allemahl, daß künfftig pin 
„bey, jedesmaliger begebung deren Jüdiſchen gemeinen. Aemb— 
‚tern, niemand ſo ahn ſchatzung oder ſchutzgeld annoch etwas 
„ruckſtändig iſt, zu der Wahl gelaſſen, vielweniger zum ge— 
„meinen Vorgänger, Baumeiſter oder Einnehmer erkieſet oder 
„angenohmen werben ſonder von ſothaner Wahl active et 
;passive jo lange ausgeſchloſſen bleiben ſolle, bis er ſo— 
„thanen ſeinen Ruckſtand und ſchuldiges quantum zuvorderiſt 
„behörig entrichtet, und daß ſolches geſchehen ſeye hinläng- 
„beisheinet haben wird, und damit Siebendens auf alle vor— 
„geſetzte puncten mit befto mehrerem ernſt gehalten werde, 
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„und hernachſt nicht: mehr ein fo notabler ruckftand ahn ſchatz⸗ 
„ung und ſchutzgeld von neuem anwachſen möge, fo haben 
„Wir aus Unferer Regierung und HofCammer eine befon- 
„dere Commiſſion gnädigſt angeordnet, welche jährlich wenig— 
„ſtens zwehmahl nemblich von halben zu halben dahren ſich 
„auf die gemeine Stuben verfügen und daſelbſten in beyſeyn 
deren Jüdiſchen gemeinen Vorgängeren Baumeiſtern und Ein⸗ 
„nehmern bie ſchatzungsbücher einſehen und aus beiten Heeb— 
„regiſteren und andern zu ihrem behuf dienſainb erachten⸗ 
„den nachrichten die genaue erkundigung einziehen ſollen, 
„ob und wer" eigentlich ahn abſtattung deren Herrichaft- 
„lichen Gifften ſaumhaft, und wie viel ein oder der an— 
„dere aiumoch zu zahlen im recess feyn, auf daß ſodann 
„wieder den oder dieſelbe morosos entweder die ohnver⸗ 
‚weilte exeeution vorgenohmen oder aber geſtalten umb⸗ 
„ſtaͤnden und dem befinden nach allenfalls die emigration 
„verhänget werden könne und weilen Achtens der bis anhero 
‚ihnen Juben felbſt wegen eintreibung der fang ber: 
„laſſene modis exequendi vorn gar ſchlechtem effect geweſen, 
„io ſolle in Zukunft Die execution fo oft es 'nöthig imme- 
„‚diate von unferet HofCammer durch einige hierzu gebran- 
„‚hende' Grenadiers gefchehen. Schließlich damit beſagte 'ge- 
„meine Subenfchaft und ein jever in unſerer "Refidenzftatt 
„Mayng wohnenver ſchutzverwandter won dieſer unſerer Ver⸗ 
ordnung behörige Nachricht erlangen “und Keiner von ihnen 
„hernechſt fich mit eimer unwiſſenheit zu entſchuldigen Urſach 
„haben möge, als foll gegenwärtige Verordnung vorderſamſt 
„bey verſambleter Judenſchaft auf der gemeinen Stuben’ zu 
‚jedermanns nachricht offentlich verlegen und püblichrt, auch 
„befagter Judenſchaft ein gleichlantendes Exemplare unter 
„Unferer eigenhänbigen nahmens Unterfehrift und bengetrnt- 
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„ten geheimen Cantzley⸗Inſiegel zugeſtellet werden. Bamberg 
„den 30ten Octobris 1726. Lotharius Frantz; Chrfürft 1); 
Der Kurfürſt Lothar Franz, ein Graf won: Schönborn, 
war indeſſen nach einer langen ſchönen Regierung von 34 
Jahren am. 30. Januar 1729 geſtorben und, ſchon am 7, 
April nämlichen Jahres ihm der: Pfalzgraf von Neuburg, 
Franz Ludwig, in der Regierung gefolgt. Er war N 
zu Trier, worauf. er reſigniren mußte, 

Am: 13. December :1729 erließ der Kurfürſt wegen der 
Schuldſcheine und Wechſelbriefe der Juden eine Verordnung, 
wie es in. Betreff des von denſelben ſeither dabei ausge— 
übten Wuchers und Betrugs — werden ſolle. Sie 
lautet: 

Von Gottes — Wir — RER des deili⸗ 
„gen Stuhls zu Mainz ErzBiſchoff des. Heiligen Römiſchen 
„Reichs durch Germanien, ErzKantzler und Churfürſt, Admi- 
„nistrator des Hochmeiſterthums in Preuſſen, Meiſter Teuſchen 
„Ordens in Teufch- und Welſchen Landen, Biſchoff zu Worms 
„und Preßlau, Probſt und Herr zu Ellwangen, PfalzGraf 
„bey Rhein in Bayern, zu Gülich, Cleve und Bergen Her— 
‚308, Fürſt zu Mörß, Graf zu Veldentz, Sponheim, der 
„Darf und Ravensperg, Herr zu Ravenſtein, Freudenthal 
„und Eullenberg ꝛtc. ꝛc. Thun kund amd fügen hiermit jeder— 
„mäniglich zu wiſſen: Nachdemahlen Wir höchſt mißfällig 
„vernehmen müſſen, daß ſowohl bey denen Gerichten; in un— 
„ſerxer Reſidenz Stadt Mainz, als: denen Beamten, Schul- 
„theiſen und Gerichten auf. dem: Land von unſern Bürgern, 
„Beyſaſſen und Unterthanen, inſonderheit venen gemeinen 
„ſtrrämer, Wirthen, Handwerks und andern gemeinen: Leuten 
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‚Seither einigen Jahren vielfältig beſchwerend angebracht wor—⸗ 
„den, daß unſers Erz Stifts Schutzverwandte Juden durch fäſt 
„unerhörte Erhöhung deren Intereſſen, alsbaldige Abziehung 
derenſelben bey Ausſtellung deren Obligatiotien; Schuld Schei⸗ 
‚nen und Wechſel Brieffen, Ausbedingung ohn erlaubter Dis- 
„eretiönen zu Bedeckung des ſchändlichen höchſt verbottenen 
Wuchers, oder auch auf andere liſtige und unzuläßige Ark ſich 
„derer, ‚welche ihrer Hülfe und eines Vorſchußes bedürftig ge⸗ 
weſen, nöthen oder Einfalt leichtfertiger Weiß mißbrauchet, 
„auch, denen einen Geld Mangel empfindenden oder ſonſten, 
‚ihren Sachen nicht wohl verſtehenden Leuten allerhand Wag⸗ 
„ren ſtatt der valutäe vor eitien hohen Preiß angeſchlagen, fo- 
„dann bey dem Verfall der Wechſel Brieffen, oder Verfließung 
„der Zahlung angeſetzten oder verſprochenen Terminen, vie 
Iſchuldige Summen unter angedrohter Klag und Verſchimpfung 
„mittelſt Angebung geringer Waaren, oder durch andere ge— 
„winnſüchtige Intriguen um ein merkliches über die ihnen von 
Rechtswegen gebührende Intereffe zu vergrößern, und fonften 
„die Chriftlichen Infaffen zumehr andern höchſt ſchädlichen Con- 
„traeteh zu indueiren geſucht, Dergeftalt, daß diefelbe durch Ab⸗ 
nehmung ſolcher übermäßigen Zinßen und Discretionen, auch 
„Aufſchwätzung der Waaren in einen ven rechten Werth weit 
„überſteigenden Preiß, und Beredung zu fo nachtheiligen Hand⸗ 
„Ringen in. nicht geringen Schaden, auch öfters gänzlichen Ab— 
„gang ihrer Nahrung nach und nach erbärmlich gebracht wor- 
„den, die Juden aber dieſe ohnverantwortliche Vervortheilungen 
„und Betrügereien jo heimlich und verſteckt zu fpielen gewußt, 
„daß wann der Schuloner gegen die ſonſt ohnlaugbare, und 
„für feine Hand erkennte Schuld Brief und Contrasten ſich 
„Des in Rechten zu ftatten Fommenden Einwendens usurariae 
„pravitatis, ober des nicht empfangenen Werths oder: Gelds zu 
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„bedienen verneint, der deßfals nöthige Beweiß meiſtens weder 
„von vemjelben aufgebracht, noch auch vom Richter durch an- 
„wenbende genaufte Einficht der Sach, und deren möglichite 
Erforſchung zu Entvedung der Wahrheit, und Ueberzeugung 
„ver Wucherer zu gelangen geweſen, oder auch ba der Richter 
‚in Wechfel Sachen dieſe und andere eine weitläufige Unter— 
„fuchung erforderende Exceptiones und Einwendungen dem Stylo 
„Cambiali gemeß ad Judicium separatum veriwiefen, die Chrijt- 
‚liche durch Bezahlung des Wechfel Briefes bereits weit zurüd- 
„geſetzte Schulpner Durch langwierige Eoftfpielige Prozeß und Jü— 
„diſche Ausflüchten in das völlige Verderben geſtürtzet worden. 
„Gleich wie aber Diefes dem gemeinen Weeſen höchſt-ſchadliche 
„Unternehmen, und ſolche ohnverantwortliche Mißbräuch und 
„Ausfaugungen ohmvorfichtiger over einfältiger betrangter Leu- 
„then, nicht nur in des Heil. Römifcher Reihe Satzungen auf 
„das höchſt verbotten ſeyn, fondern auch jeder Ehriftlichen Lands 
„Herrichaft jo thanen mehr und mehr einreifenden und um fich 
„freffenben Uebel zu Erhaltung ver armen Unterthanen “auf 
„das nachbrüdlichite zu ſteuern, umd zu deſſen Abwendung alles 
„mögliche vorzufehren allerdings obliegen will, Als wollen Wir 
„zwar: er 
„Sritlich geſchehen laſſen, daß, fals eimer oder anderer 
„von Unferes Erz Stifts Indenſchaft einen von umfern Bür- 
„gern, Beyſaſſen und Unterthanen, ohne, daß er durch Kauft 
„Pfänder, judicial oder extrajudicial Hypotheken wegen wieder 
„Erhaltung des. vorgefchoffenen Capitals genugſam wefichert 
„wäre, einiges Geld vorfchieffet, in Erwägung damit Unferen 
‚Bürgern, Behfaffen und Unterthanen in ihren borfallenden 
„Röthen deſto ehenber und williger ausgeholfen werde, ſechs 
„pro Cento jährlichen Interessen nehmen , auch hierauf bey vor⸗ 
Ammenden Klagen von denen Gerichterem gejprochett werden 
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„möge; Im Fall aber, daß den jübifchen Gläubiger. auf vor⸗ 
„gedachte Weiße zu Wiebererlangung feines ausgelehnten Gelds 
„binlängliche Sicherheit ertheilt werben wäre; Sp follen folche 
„verſicherte Kapitalien den Rechten und. Reiche Satsungen:ge- 
„meß nur mit fünf pro Cento forderhin Sährliches verzinſet, 
„dasjenige ‚aber, was barüber sub quöcungue praetextu erho⸗ 
„ben wird, als unzuläßige und. ftrafbaare Zinßen angefehen 
„ort wieder die Uebertrettern nach Schärfe der Rechten ver- 
„fahren und über viefes das zu viel genommene denen Debito- 
„ren erftattet werben, und weilen man 
„Zweitens einige Zeither beobachtet, daß die Inden’ von 
„denen des Wechfels Handels ganz ohnerfahrnen gemeinen Bür⸗ 
„geren, Behfaffen und Unterthanen fich auch diber geringe denen⸗ 
„ſelben vorgeftredite Gelder zu Abſchneidung der: ihnen ſonſten 
„zuftehenden rechtlichen Einwendungen, ſofort Erhaltung ge⸗ 
„fchwinder executions Hülf Wechſel Brief ausſtellen laſſen, da 
„doch das Wechſelrecht eigentlich und allein unter Kauf- und 
„Handels Leuthen, und wann anſehnliche Summen Gelds ge— 
„gen anderes Geld bei) einem Dritten angewieſen worden, ſei— 
„nen Urſprung hergenommen; Al ſollen hinführo alle von uu- 
„ſern Bürgern, Beyſaſſen und Unterthanen an die Juden aus— 
„geſtelte Wechſel Brief oder ſogenannte Cambia sicca, deren 
„Summe ſich nicht auf 50 fl. erſtrecket, nicht für Wechſel Brief, 
„ſondern gemeine Schuld-Schein geachtet, mithin. venenfelben 
„die Privilegia Cambii nicht geftattet; noch darüber in Unſerer 
„Stadt Mainz, wann die Sach fonften ihrer Eigenfchaft und 
„der Orbnung nach dahin nicht gehöret, bey unferer Ahenten 
„auf Loueck, al$ in foro Cambiali, fondern bey unſerm Kanı- 
„mer. Ambt und Stabt Gericht Klag erhoben und — 
ER wofern ſich nun 
Drittens zutraget, daß einer von Unfern Bürgern u 
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„Beyſaſſen in Unferer Stadt Mainz bei) einem-Iuben fünfzig 
„oder mehrere Gulden und einer von: Unfern Unterthanen auf 
„dem Land zehn Gulden auf eine bloſe Handſchrift oder gemei- 
„nen Schuld Schein: Lehnweiß aufzunehmen: Willens wäre, ſo 
„solle die Anleihe uud. zwar in unferer ‚Stadt Mainz anders 
„nicht, als in Beyſeyn entweder Unſerers Stadt Dberz ober 
‚„Untergerichtsfchreibers oder eines yon denen von Uns hierzu 
beſtelten/ und won Unſerer nachgeſetzten Regierung. abjonder- 
‚lichen: Pflichten belegten Kayſerlichen Notarien als des Joannis 
„Kucharii Beegen und Johann Adam Mollen (auf deren Ab— 
„gang Wir andere hierzuannehmen werben) und auf dem Lande 
‚in Gegenwart des Orts Schultheiffen. Stabt oder Gerichts- 
„ſchreibern gefchehen, und von einem derſelben nicht allein , daß 
‚solches. in feinen Beyſein vorgegangen, unter dem Schuld⸗ 
„Schein bemerkt, fondern auch einem zu folhem End abſonder⸗ 
‚lich, Haltenden Protofoll mit Beyſetzung des: Jahrs und Tags 
„einverleibt, in Entſtehung deſſen aber: folchen: bloſen Hand— 
„ſchriften und Schuldſcheinen fein. Glauben beygemeſſen, noch 
„darauf in Urtheilen refleetirt werden; Auf gleiche Weiß joll 
„es auch 

„Biertens mit denen; ad 50: oder mehr Gulden ſich be⸗ 
„laufenden und von unſern Bürgern, Beyſaſſen und Untertha— 
„nen (Wovon Wir jedoch die factors und: Kaufleuth unſerer 
„Stadt Mainz, damit ver Handelsſchaft dardurch kein Hinder⸗ 
niß zuwachſen möge, ausgenommen, und es dieſerhalben bey 
‚per bisherigen . Wechjelobservanz , over etwa künftig errichte— 
‚ter Wechfel Ordnung gelafjen haben wollen) auf einen Unſers 
„Erz Stifte, Juden ausgeſtelten Wechjel Briefen gehalten wer- 
„ven, allermafien ver Chriſtliche Schuldner bey Ausgebung 
„eines folchen Wechjel Briefs fich in Unſerer Stadt Mainz ent- 
‚Aweber bey Unſerer Rhenten oder einem von beyden vorbenann⸗ 
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„ten Kaiſerlichen Notarien, und anf dem Lande bey des Orts 
„Schultheifien, Stadt oder Gevichtsjchreibern nebſt dem jüdi⸗ 
„ſchen Gläubiger anzumelden, und ver letztere entweder in Bey- 
„eyn eines Deputirten von Unferer Nhenten oder deren andern 
‚jet erwähnten Perfonen, dem Erftern das Gelb darzuzehlen, 
‚mb vie valutam, wann felbige in Waare beftehet, und es füg- 
„lich ’gefchehen. kann vorzulegen oder wenigftens ver Chriftliche 

„Sthuloner , wie er ſolches oftenfals mit einem leiblichen Eid 
„zu behaupten getrauet, die valutam und das quantumi fd er 
„entlehnt, item die Zeit auf wie lang, und zu wie viel pro cento, 
‚auch in was. vor einem Jahr und Tag er foldhes aufgenom- 
„men, fatttt andern dabey vorgefallenen Umſtänden anzuzeigen 
„ſchuldig, vorgedachte Rhenten und Notarũ aber, wie auch die 
„Schultheiſſen, Stadt und Gerichts⸗Schreiber auf dem Land 
„alles dieſes einem hierzu gewidmeten Protokoll einzutragen, 
„auch mittels Beyſetzung des Wortes vidit oder auf Teuſch, 
„durchſehen, und ſeines Namens unter dem Wechſel Brief und 
„zwar in der Stadt Mainz gegen Zahlung 30 Kreuzer und auf 
„dem Land gegen ‚Grlegung 10: Kreuzer zu. nötiren’: gehalten, 
„und in deſſen Ermanglung die von mehrbefagtem Chriftli- 
„hen Schuldner anf die Juden ausgeftelte Wechfelbrief nicht 
„gültig fein, einfolglich darauf bey denen Gerichten keineswegs 
„geiprochen. werden folle, da auch : 

„Fünftens der Ehriftliche — des Schreibens cin 
„oder nicht wohl erfahren, mithin ven Wechfelbrief ſelbſt zu 
„ſchreiben nicht fähig ſeyn würde, alsdann folle gleichfalls bey 
„Steaf der Ungültigfeit, der Inhalt des einem Juden zuftellen- 
„nen Wechfel Briefs von Niemand anders als in unſerer Stabt 
„Mainz von einen Rhenten deputato, oder einem von beyden 
„motätlis ind auf dem Land von dem Schultheiffen Stadt over 
„&erichtsfchreibern gefchrieben und wo möglich von’ dem Schuld. 
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‚mer unterfchriehen, over wenigftens ‚mit feinen Hauß Märk 
„unterzeichnet; und lettern Falls von demjenigen, jo ven Wech- 
„ſel gejchrieben, des: Schuldners Namen beygefett, und daß 
‚Das unterjtehende Hau Märf in feinem Beyſeyn wegen Schrei- 
„bens Unerfahrenheit vom Schuloner felbften gemacht worven, 
„unten bemerkt, übrigens aber in allen vergleichen: Wechfel 
„Brieffen, wann das Intereffe zur Haupt Summe gefchlagen 
„worden, wie viel folches ausgemacht abfonverlich, und ob Die 
„valuta in Geld oder Waaren beſtauden, gemeldet werden, 
„weiches alles 

„Se chftens ebenmäßig ftatt haben folle, obſchon Die von 
„denen Ehriften auf Süden anfänglich ausgeſtellte Wechfel Brief 
‚Ach nicht mehr in des erſten Gläubigers, fondern eines dritten 
„Shrijten oder Juden Händen befinden würden, gejtalten fel- 
„bige, warn ‘dasjenige, fo in nächjtuorigen 8. verorbnet tft, 
„nicht beobachtet worden, eben jo wenig, als wann er noch 
„in bes erjten Jüdiſchen Glänbigers Gewalt wäre, fir gültig ge- 
„halten werden folle, Im Falle aber 

„Siebentens der Wechfel Brief in der Verfallzeit von 
„unſern Bürgern, Beyfaffen over Unterthanen nicht bezahlt 
„werben könnte, oder wollte, jo folle deſſelben Prorogation oder 
„Umfchreibung, wie auch die Verfertigung des Protefts in Un- 
„ſerer Stadt Mainz anders nicht, als bet unferer Rhenten, 
„oder von einem von beyden hierzu angenommenen notariis, und 
„auf dem Land von den Schultheiffen, Stadt oder Gericht 
„Schreibern befchehen,, und folches dem in diefen Sachen hal- 
„tenden Brotofoll ſamt Tag und Jahr, auch was bey ver Pro- 
„rogatton oder Umfchreibung für Inteveffen verfprochen ‘oder 
„gegeben worden, eingetragen werben, Und nachdem 

„Achten s fich öfters geäuſert, daß die Juden nach erfolg: 
„tem Abſterben verfchiebener geiftlich und weltlichen Perjonen 
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„an bie: Berlaffenfchaft und Erben mittels Beybringung einiger 
‚Bechjel. Briefen, Schuld Schein, oder ihrer Bücher ganz un: 
„vermuthet groffe Foderungen, von denen vorhin nichts bekannt 
„geweſen, gemacht. und jelbige durch ‚des verjtorbenen eigene 
„Hand. oder- einige dienliche Praesumptiones und Umftand zu 
„behaupten ‘gefucht, hierunter aber - Allem Anſehen nach: böſe 
„und gottlofe Streiche verborgen geweſen; Als ſollen unfere 
„Schußverwandte Juden, wann biefelben an einem, welcher 
„Anferer geiſtlich oder weltlichen Jurisdietion‘ unterworfen 
„wegen Stande er auch ift, eine Wechfel oder andere Fode— 
„rung, fo. nicht nach, Maaßgabe gegenwärtiger‘ Verordung 
„anfänglich. in Unferer Stadt Mainz: Unſere Stabt Gerichts: 
»wSchreibern , Rhenten over einem: von beyden Notarien, und 
„auf dem Lande dem Schultheifen Stadt oder Gericht-Schrei- 
„bern angezeigt, und. von ihm amnotirt worden, und fich in 
»Quanto: über 25 fl: betraget, zu haben vermeinen, und ber 
„Chriſtliche Schuloner im ‚eine ſchwere Krankheit verfallet, 
„auf Vernehmen defjelben - gefährlichen Zuſtands, ſolches in 
„Unferer Stadt Mainz entweber mehr . berührten _Unfern 
„Stadt Gerichts Schreibern, Rhenten, oder. einen‘ von bey— 
„den Notarien. und auf dem Land den Schultheiffen Stadt 
„oder Gerichtöfchreibern bey Verluſt der Foderung hinter— 
„bringen, und derjenige, bey welchem die Anzeige beſchehen, 
„ſolches gegen Zahlung 10 fr. in ver Stabt und 5 fr. auf 
„dem Land von dem Creditor mit Vorbehalt ſeines Regress 
„an den Schuldner und deſſen Erben des Krank darnieder 
„liegenden ‚angeblichen Debitoris nächften Anverwandten, Er- 
„ben, over vornehmſten Domistiquen um den ‚Kranken wo 
„möglich über die Schuld und deren Quantität zu vernehmen 
„wiſſen Laffen, und wie und welcher geftalten: ſolches gefche- 

„hen, dem Protokoll mit Jahr und Tag inseriren. So viel 
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;Neuntens bie Kauf, Tauſch und andere unter dem 
„Namen ver in Rechten befchriebenen Contractuum nomina- 
„‚torum ober innominatorum zwiſchen Unſern Ehriftlichen Bür- 
„geren, Behfaffen und Unterthanen (jedoch die factores und 
„Kaufleutben Unferer Stadt Mainz aus borangezogener Ur- 
‚sach abermahl ausgenommen) an einen und Unferm Schutz 
„ongehörigen Juden am andern Theil vorgehende Händel, bey 
‚welchen vie baare Bezahlung nicht gleich erfölget, ſondern 
„auf Zeit und Ziel verfprochen worden tft, betrift, ſollen 
„dieſelbe anderft nicht gültig ſeyn, noch darauf in judieando 
„Reflexion gemacht werden, e8 fehe dann, daß felbige, wann 
„fie auf den Land’ 10 fl. in imferer Stadt Mainz 28 oder 
„mehrere Gilden answerfen, erftenfalls des Ort Schultheif- 
„sen, Stadt oder Gericht Schreibern und andernfals unfern 
„Städt Ober oder Unter Gerichtsfchreibern Rhenten oder 
„einem wort beyden Notarien angezeigt, summarie unterſuchet 
„und dem Protokoll mit ihren Umftänden, wie auch zug und 
„Bahr inserirt werden, nicht weniger wann 

„Zehntens 'zwifchen mehrgemelten Unfern Bürgern, 
„Beyſaſſen und Unterthanen, ſodann denen Inden ein societets 
‚mb Anbern Handel anf Abrechnung geſchloſſen wurde, ſolle 
„felbiger nicht nur auf gleiche Weiß gehörigen Orts angezeigt 
„sondern auch” wenigftens alle Jahr bey denen im unferer 
„Stadt Mainz und auf vem Land hierzu verordneten Perjo- 
„men eine. orventliche Abrechnung gepflogen, wie folches ge- 
„ſchehen, in protocollo autfgefchrieben und über das Debet 
„eine authentifche Handſchrift auf vie bereits worgefchriebene 
„Weiß ausgefertigt, fort vor die Berechnung in unferer Stabt 
„Mainz jedesmal 30 und auf dem Land 10 Kreuzer von 
„den Schulmmer bezahlt werben, falls auch | 

„Eilftens eine Frau nebft ihrem Ehemmm eine bloſe 
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„Handſchrift ober. einen Wechſel Brief einem, Inden zu um. 
„terſchreiben willen® wäre, alsdann hätten in Unferer ‚Stadt 
„Mainz respective. unfere Stadt Gerichtsjchreiber, Rheuten, 
„oder einer von beyden Notarien und. auf dem Land der 
„Schultheig Stadt oder Gerichtsjchreiber. die Frau ‚wohl; zu 
„unterfragen, ob. und wie das aufnehmende Geld in eines 
„oder andern von beyden Ehegatten Nuten verwendet wer⸗ 
„den. wolle, und ob dieſelbe fich alſo nebſt ihrem. Mann zu 
„Abligiren freywillig gejomnen ſeye, und wann fie hierauf. die 
„möthige Erläuter und Erklärung extheilet, ſelbige dem Bene- 
„Äicio Senatus Consulti-Vellejani und ber Authenticae si qua 
„mulier nach vorgegangener deſſen genugſammer Berjtändig- 
„Ang. praevia stipulatione manfis renuneiren zu laſſen, und 
„wos fich dabey ergeben dem Protokoll einzuverleiben, maifen 
„wofern dieſes unterlaffen worben, ver Weiber Unterjchrift 
„bey unfern Gerichten, feineswegs attendirt, noch ihnen und 
„ihren Erben, folche zum Laft gereichen ſolle, und gleichwie 
„Zwölftens ohne daß in benen Rechten ausbrüd- und 
„heulfamlich verfehen, daß denen in wäterlicher Gewalt ftehen- 
„den oder ‚minderjährigen Jungen Leuthen ohne. respective 
„väterlichen, vormänberlichen oder deren Curatorum consens 
„tein Geld gelehnet oder Waaren geborget werben folle; Als 
„wird Unjern Schugverwandten Juden folches annebens bey 
„Vermeidung ſcharfer ohnnachläßiger Straf und pro re nata 
„Auffündigung des Schutes hier mit verbothen, Zu. Urkund 
„deſſen haben Wir Uns eigenhändig unterfchrieben und Unfer 
„Kanzley Secret Iufiegel beydrucken laſſen, ſo geſchehen Mainz 
„den 13. Dezember 1729. Franz Ludwig. ( S.) 
‚, „Formula Juramenti, womit bie zu denen, Jüdiſchen Wech⸗ 
„ſel, Schuld und Handlungsſachen Bee zwey Rasi ‚spe- 
„Sialiter zu belegen fin: 
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„Ihr ſollet ſchwören einen leiblichen Eid zu Gott und 
„ſeinen Heiligen, daß ihr in denen euch abſonderlich anver⸗ 
„trauten zwiſchen denen Chriſtlichen und Jüdiſchen Inwohner 
„vorgehenden Wechſel⸗Schuld⸗Schein und Handelsſchafts Sa— 
„chen, demjenigen fo in ver Kurfürftl. Verordnung enthalten 
„fleiſig und forgfällig ‚nachfommen, ſofort alles, was bey 
„Ausitellung der nom denen Ehriften denen Zuden gebenven 
„Handſchriften und Wechfelbriefen und zwiſchen beiden vor— 
„gehenden Händel ſich zutragen mag, in einem hierzu halten- 
„den beſondern Protokoll getreulich, und ohne die geringſte 
„Aenderung annotiren, und euch davon weder durch Geſcheuk 
„noch auf andere Weg abwendig machen, ſondern dabey wie 
„es einem verpflichteten rechtſchafenen Mann in dergleichen 
„Dingen gebühret, allenthalben bezeigen und en wollet 
„ohne Arglijt und Gefehrde.“ 

Am 11. Januar 1730 erließ derſelbe Kurfürſt an das 
Kammeramt und. Stadtgericht dahier folgende Weiſungg: 

„Von Gottes Gnaden Franz Ludwig des heil. Stuhls 
„zu Mainz Erzbiſchof des heil. Römiſchen Reichs durch Ger- 
„manien 2. x. Wohlwürbig und Wohlgeborner auch Ehr- 
„ſam und Hochgelehrte, liebe, Andächtiger und getreuer. Nach- 
„demahlen Wir zu ftenrung des. eine Zeit lang im Schwang 
„gegangenen und bey Unſer Ober: und Untergerichten vielfäl- 
„kg zur Klage gekommenen, jedoch öfters wegen. der: dabey 
„gebrauchten Arglift und im Ermanglung nöthigen Beweiß 
„nicht genugſam befcheinigten übermäßigen Jüdiſchen Wuchers 
„und an einem ober ambern einfältigen over: höchſt be- 
„möthigten Chriftlichen Schulpner ausgelibten ſtrafbaren Be- 
„trugs fofort zu Unfern Erzftiftlichen Unterthanen Bejten, 
„allerdings für rathſam und nöthig angefehen, die in Abdruck 
„anliegende Verordnung wie es in Fünftig nicht wur in Au— 
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„ehung ber: von. den Chriſtlichen Bürgern, Beyſaſſen und 
„Unterthanen an die Juden ausſtellenden gemeinen Schuld⸗ 
‚scheinen. over: Wechſel Brieffen, ſondern auch zwiſchen bey⸗ 
„den vorgehenden Contracten und Händel gehalten und was 
„bey vorkommenden Klagen von unſern Dber und Unterge- 
„gerichten in Urtheilfällen beobachtet werden ſolle abfaſſen 
„und zu ſolchem Ende allenthalben, in unſerm Erzſtift pu- 
„bliziren zu laſſen, dieſelbe auch von unſerm hieſigen Vize 
„Dom Amt denen Zünften ſowohl als der gemeinen Judeu— 
„ſchaft würklich publizirt und: jedem Theil: zu künftiger Wiſ⸗ 
„senjchaft und Nachachtung "ein Exemplar! zugeſtelt worden. 
„Als. hättet ihr: nicht: allein im denen bey ench vorkommenden 
„dahin einjchlagenden Klagfachen auf ſothane Verordnung in 
„judicando zu reflectiren, ſondern auch die Gerichtsſchreiber 
„zu demjenigen, jo ihrer Incumbenz halber darin verord⸗ 
‚met nachbrüdlich anzuweiſen allermaßen Wir denen beyden 
„hierzu beſtelten und: specialiter beeydigten notariis: bereits die 
„möthige Weifung geben laſſen, nicht weniger denen übrigen 
„Procuratorihus gedachter Verordnung zu ihrer künftigen Ver— 
„Verhaltung gehörig zu: publiziren. Wit verbleiben euch da— 
„mit zu Guaden wohlgewogen. Mainz ven 11. Jannuar 1730, 
„‚(Unterzeichnet:) „Franz Ludwig, Churf.“ (mit: Handzug.) 

‚Am 17. Juni 1730: wurde dem Kurfürſten klagend an- 
gezeigt: „daß die Juden auf Sonn⸗ und feyertag nicht nur 
„anf Denen gaſſen herum Spasiren gingen, ſondern auch! fich 
„unterfingen, die executiones' oder. Straffung: ver. deliquenten 
„in ber. Judengaß auf: folche heilige Täg vorzunehmen. Con- 
„lusum 1): Weilen diefes legtere befonvers in despeetum denen 
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„von der, Kirch verorbneten. und. zur Ehr Gottes gewidmeten 
„Tägen gefliffentlich zu gefchehen jcheinet, Alß wäre Ihro 
„Shurfürftliche Gnaden Ein: jolches unterthänigft zu referiren, 
„auf daß dieſem Scandal vermittelſt Eines gnädigſten befehls 
„„gejtewert werde. Resolutum Sere?': Iſt in alleweg nöthig 
„das Hinlängliche dem Borjchlag. Gemäß zu verorbnen. und 
„solle der Churfürftlichen Regirung um. die. Erfordernuß zu 
„beſorgen die dießfällige gnädigſte Willensmeinung intimivet 
„werben. In .fidem: Georgius Fabricius ‚Commiss. er et 
„Fisei Secretarius.‘ 

Kurfürft Franz Ludwig. ftarb am 8. April 1732 zu 
Breslau in Schlefien und. das Mainzer Domcapitel. erließ 
im Interregnum am 9. Mai: 1732 folgende Verordnung: 
„Laß auf bey vemfelben beſchehene unterthänigite Vorftellung 
„und beygeſetzte beſchwernus hieſiger gefambter Judenſchaft 
„von allhieſiger Hofkammer ein interims Decretum bis zu er- 
„rolg Eines ‚neuen Herrn Regenten ertheilet werben jolle, 
„kraft welcher dieſelbe ahn jtatt ver ſonſten üblich gehabten 
„Taſchen Briefen ahn denen Chur Mainzifchen Zöllen jowohl 
„au Waſſer als zu landt des Leibzolls halber frey gelaſſen wer- 
„pen, jondern auch. 2. vakünftiger Herr Ergbifchoff und Ehur- 
„fürſt zur Regierung gelanget ſeyn wird, felbe darahn jeyn 
„ſolle, daß die Judenſchaft im ganzen Erzitift wegen einzu- 
„löſen habenden neuen jehußbriefen, ver Wohlhabenpfte veren- 
„jelben über zehen Rthlr. und alſo herunterwerths nad) ad- 
„venant vermöge vormaliger observantz und herkommen nicht 
„graviret werden mögten. Decretum in Capitulo Metropolitano 
„Moguntino 9% May 17321). 

a bie obererzſtiftiſche Iudenfchaft trat beim Dechant 
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des Domenpitel® klagend auf und — * — — 
gende Verfügung: 

„Wir Carl Emmerieh, Freyherr von Breibenbach zu 
‚„Bürresheim von Gottes Gnaben -Deehand und‘ Regirendes 
„Dhom Capitul des Ertzhohen Dhomſtiffts zu: Mahntz thun 
„fund: und bekennen hiermit offentlich, nachdem Unß die Ober⸗ 
„Ertzſtiftliche Judenſchaft unterthänigſt klagbahr vorgeſtellet, 
„waßmaßen bey dieſen ohne dem ſehr geldklemmen zeithen, 
„und da fie mit der. handlung in waaren und neuen Kleh— 
„deren ſehr gehemmet würden dardurch dermaßen Erarmet, 
„daß die mehrefte davon nicht wohl die Herrſchaftliche prae- 
„standa aufzubriugen vermögend ſeyn, mithin: unterthänigft 
„gebetten, ihnen den Handel in waaren und neuer Kleydung 
„u geſtatten, daß wir in dieſe unterthänigſte bitte consenti- 
„vet und gewilliget haben, consentiren und’ willigen auch da⸗ 
„rinn umb ſo mehr, alß von Weyland Ehurfürften Lotha- 
„ro Franeisco Chriſtmildeſten ahndenkens unterm 30ten Ja- 
„auarii 1696 allbereits derhalben Verordnung ergangen, krafft 
„welcher ver Handel und wandel deren waaren auch der Ver⸗ 
„kauffung alter und neuer Kleyderen, da doch die letztere von 
„eingeſeſſenen ſchneideren verfertiget, und die Erftere von 
„denen geſchwornen geſtempelt ſeyn, Erlaubt wordeu, und 
„auch annebens noch von Churfürſtlicher Regirung hierzu die 
„unterthänige beywilligung geſchehen iſt; Deſſen zu urkund 
„haben wir zu. End: dieſes unſers Dhom Capituls gewöhn⸗ 
„liches Inſiegel auftrucken laßen, ſo geſchehen si den 
„IGten May 1732 9.“ 

Am 9. Juni 1732 kam Philipp Rart, Freiherr von et, 
zur. — Sogleich wandte ſich die Judenſchaft des 
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ganzen Grzftifts an ihn um Beftätigung der. Befreiung von 
der Nachfteuer ober Zehentpfennig der: Ausſteuer ihrer: außer: 
halb bes Erzſtifts verheiratheten Kinder ‚welche ihnen . zwar 
früher ‚geftattet, aber. durch . die. Kurfürſten Dantian Hartard 
und Lothar Franz wieder aufgehoben: worven.. Philipp - Carl, 
berüdfichtigend die damalige — Zeit, ertheilte ihnen 
dieſe Befreiung durch folgende Urkunde: 

„Wir Philipp Carl von Gottes — des 6 Heiligen 
„Stuhls zu Mayntz Erzbtichof, des Heiligen Römifchen. Reichs 
„Durch Germanien Erk Cantzler und Churfürſt ze, Urkunden. 
„und. befeimen:.hiemit, demnach Uns vie ‚gemeine Judenſchaft 
„in Unferem: Ober und Unter: Ergftifft gleich ‚nach der von 
„Ans angetvettenen Lands» Regierung umb die Confirmation. 
„per Ihnen von. Unferen Herrn Vorfahren: ahm Ertzſtift er- 
„theilten Privilegien: unterthänigjt: gebetten und: ſich dabei ge— 
„äufſert, daß zwar denenſelben unter anderen im: fothanen, 
„Privilegiis vie Befreyung von der nachſteuer oder dem zehen⸗ 
„pen: pfenning. von denen ihren aufferhalb unferem Ersjitift 
„verheyrathenden Kindern mitgebenden heyrathsgeldern und 
„Ausſteuer zugeſtanden, hingegen ſolche von Weyland Herru 
Ehurfürſten Damian Hartard "und Herrn hothario Frantzen 
„Chriſt Löblicher gedächtnus mittelſt Dero respective unter 
„LOten January 1676, ben 12ten Octobris 1677. und. ven 
„Iten April 1709 erlaſſenen generalBerorvnungen ahn alle 
„Ertzſtifftliche Beambte hinwieder aufgehoben, und daß in 
„ſolchen fällen: von denen Juden die nachſteuer bezahlet wer— 
„den ſolle, ausdrücklich befohlen worden, und Wir hiebey in 
„reifliche und billige überlegung gezogen, mit was vieleu 
„Herrſchaftlichen ſchweren und gemeinen laſten beſagte Juden⸗ 
„ſchaft unſers Ertzſtifts ohne daß beſchwehrt iſt, dergeſtalt 
=. jelbiger allerdings jchwehr fallen will, bey denen der— 
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„mahligen fehlechten und Nahrungslojen zeiten: ſolche aufzu- 
„bringen ‚und gebührend abzuführen, daß Wir. bey ſolchen 

heblichen umbftänben auf Dero bey. Uns. bejchehenes be— 
‚‚wegliches Borftellen und barnad) ad Protocollum:-Commis+- 
„sionis gethane anerbieten nach dem -Exempel Unſers Dhom 
„Capituls wegen. ver unter: deſſen jchugwohnender Judenſchaft 
„Uns endlich entfchloffen und erflähret haben, ahnftatt der 
„nachiteuer over zehenven pfennings ſowohl von denen ihren 
„auſſerhalb Unſerem Ersitift verhehrathenden Kindern mit⸗ 
„gebenden Heyrathsgeldern und Haußſteueren (fie mögen nah— 
„men haben und in ver quantität. beſtehen wie ſie wollen) 
„als denen auf ihren Eltern Tod zufallende Erbſchaften über⸗ 
„Haupt ein mehrers. nicht als Einhundert Gulden jährlich. zu 
„Unſerer Hofkammer erheben zu lafjen, welches dann auch 
„bejagte gemeine Judenſchaft ohne bie. minvefte einred und 
„ausnahm alfo jährlich abzuführen. übernohmen. und verfpre- 
„ben hat. Deſſen zu Urkund haben: Wir. Ung: eigenhänbig 
„unterjhrieben und Unſer Eanzley Secret Inſigel hierbei 
„teufen laſſen, ſo gejchehen Maynk den 17ten. — 1732. 
„Philipp Carl, Churfürſt .“ 

Da der Kurfürſt der Judenſchaft des ganzen Gryfifs 
jo willfährig in dieſer Befreiung war, fo. wandten ſich «auch 
bie. bomcapitelifchen Orte an das Capitel und deſſen Dechant 
gewährte ihmen: in Folgendem bie. nämliche Befreiung: > 

„Wir: Carl Emerich, Freyherr von Breidbaech ‚zu Bür— 
„resheim, Dechant,: thuen fund und befennen hiemit öffentlich 
„für: uns und. unfere, Nachlommen; daß vorherige von. Ihre 
„Churfürſtliche Guaden Unjerem Gnädigften Heren ver Ober- 
2 — Ur ertheilte ven Con- 
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„firmation Wir. auch unſers orths derenſelben ahn Uns ge— 
„langtes Unterthänigſtes Bitten alſo confirmirt und beſtätti— 
‚‚get haben‘, confirmiren und beſtättigen ſolche auch hiermit 
„und in Kraft dieſes; deſſen zu wahrer urkund haben wir 
„zu end dieſes Unſer Domkapitels gewöhnliches Inſiegel bey— 
„drucken laſſen, ſo geben Mayntz ven 21ten Juli 1732. 

Am 16. Januar 1741 wurden zu Mainz zehn Männer 
aus der Judenſchaft erwählt, um eine neue Einrichtung zu 
möchen ;, wie es in Zukunft tm öffentlichen wie im Privatle- 
ben der Iudengemeinde zu Mainz gehalten werben folle. Jene 
‚famen ‚über 77 Artikel überein. Die RS folgt bier 
auszugsweiſe: 

„Nachdeme verfloſſene zeiten viele Judiſche ordnungen 
„gemacht aber bis dato viele mißbräuch nnd ſo nicht gehal- 
„ten ſehnd worden, wodurch alfo die gemeine Judenſchaft zu- 
„rückkommen iſt, mithin die Churfürftliche" Cammeral und ge- 
‚meine Gelver nicht. gehoben und "bis dato nicht entrichtet 
„and abgeführt werven können, wodurch wir in zimlichen ruck— 
„stand kommen ſeynd, alſ ift für nöthig und gut befunden 
„worden einige werftänbige Leuth aus der gemeinen. Iuben- 
„ſchaft Hiezu zu erwählen, welche auch den 16ten Januarü 
1741 erwählt ſeynd worden, damit fie die neue einrichtung 
‚zum Nuten der hiefigen jammtlichen gemeinen Judenſchaft 
„jedoch auf genehmhaltung Dero Hohen obrigkeit, fo Suppli- 
„eando begehrt wird werben, machen follen. 

„i) Damit zu Berhüthung daß Fünfftig die zeitliche Ber 
„gänger. Einnehmern und die beftellte aufficht' habere, wie in 
„anbern jübifchen Orten gebräuchlich von denen übrigen wohn— 
„‚haftigen Juden behörend respectirt, daß fie in Ehren blei— 
„ben und fern ſollen, alſo wird die gemeine Judenſchaft an— 
„befohlen-fowohl außer alß unf die gemeine Judenſchaft mit 


„feinem unhöflichen worth. zu begegnen, wie, nicht weniger: auf 
„fremde Pläten nicht: zu -Scaliren es auf deme Vorgänger 
„Sinnehmer oder. andere mitbrüdere hieſiger Juden, much 
„seine gefpöth aus denenſelben zu treiben, welchen dieſes 
„Übertreten, wird überwiefen. werden, ſoll behörend abgeftrafft 
„werben; wenigfteng zu feinen Jüdiſchen Ceremonien. kommen 
„und beruffen werden folle, imgleichen wan.ber Monat Vor— 
„gänger nach) einem Jeden ſchickt, es ſey welcher ver auch 
„ſeye, alfo ‘gleich paration leiſten in specie wegen: eine affai- 
‚ren, ſo von: gnäbigfter Herrichaft befohlen: mworben, 

„2) Vermög gnädigſter Churfürftlicher Verordnung ſoll 
„primo Instantz als Jud contra Jud vor ben zeitlichen. Ra— 
„biner ſeyn und eine Summa bie ‚nicht, appellabel tft, nicht 
„appellirt werden folle, gleichwohl. haben fich bis ‚dato einige 
„unterſtanden, warn fowohl bey dem Rabiner als auch bey 
„dev gemeinen Judenſchaft ein Spruch gegen denjenigen aus- 
„gefallen ift die gnädigſte Herrſchaft zu behelligen und amı- 
„befugte Klagen gethan, wordurch allerhand unheyhl und um: 
„ſtänden entſtanden, ohngeachtet keine Summa appellabel ge- 
„weſen, gleichwohl ſich erkühnet die Herrſchaft zu beläftigen, 
„mit einfließung ungeziemender worthen, da doch wieder Dero 
„Churfürſtlich gnädigſten Verordnung laufft, inhalt deſſen, 
„daß Jud eontra Jud zum Rabiner als 1” Iuftank wer: 
„wießen ift, umb künftig dieſes zu verhüten, welcher obiges 
„ferner übertretten werde, ſoll nicht allein: alle unköſten zah- 
„en müßen, ſondern auch als einen mwieberfpänftigen zu trac- 
„tiven ift, und mit derjenigen Straff, welche uns die gnädigſte 
„Verordnung erlaubt wieder ihn zu verfahren iſt, un. bleibt 
„alles inhalts: nach der gnädigften Verordnung, falß ein: Klä- 
„ger. over Bellagter auf. der. gemeinen: Stuben gegen Bor: 
„gänger ‚exeipiren wolte, fo tft. ſchuldig derſelbige Vorgänger 
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„alſogleich aufzuftehen ,: wann aber gegen noch einen andern 
„exeipiren will, fo iſt derſelbige Kläger oder Beklagte gegen 
„neujenigen ein Jurament zu thun vermög alter observantz, 
„edoch muß ſolches gefchehen ehe und "bevor vie praetention 
„vorgebracht ſeyn werben, nach biefem kann darff keinen hei- 
„den aufſitzen, und warn einer vor dem Rabiner zu Klagen 
„Eommt. hernach. fich vergleichen: folte, es ſey ſich felbften over 
„durch ein andern, foll doch dem Rabiner feyn gebühr be- 
„zahlt werden, und foll der Vergleich ehenber nicht ausge— 
„hänbiget werden ‚big der Rabiner bezahlt ift, vermög von 
„Der gemeind gemachten Verordnung, damit dem Nabiner 
„von feinen einfünften nichts entzogen wird. 

„3) Wie nicht weniger ber: zeitliche Monath —— 
„hatt macht und gewalt einen wiederſpänſtigen für ſich ſelbſt 
‚zu beſtrafen biß 5 Pfund wachß, mit zuziehung ven kurtz 
‚abgegangen Monaths Vorgänger aber bis 10 Pfund wachß, 
„übrigens ſtehet ihm frey geſtalter umbſtänden der fachen ein 
„pfand von denen wiederſpänſtigen ad 6 Röothlr. zu hinter- 
„legen, anzuweißen, alsdann viefelbige fach beh ber gemeinbe 
‚„worzubringen , fo: fich derjenige daß pfand zu. hinterlegen 
„wiederſetzen wolte, ftehet in obgemelter zwey monaths VBor- 
„gänger frey, denjenigen in Heinen ſchulbann zu thun. 

„4) Der Monat Vorgänger fol ſchuldig und gehalten 
„ſeyn, ſobald fein Monath zu Ende ift, rechnung wegen fein 
„ausgeben zu benen zeitlichen Einnehmeren zu übergeben, wie- 
„drigenfalls die. Einnehmer ihnen feinen Pfenning zahlen; 
„wann fie aber doch zahlen folten, fo viel ſey, als wan fie 
„den. Armen beranbten auch bey Straf 4 Rchsthlr. halb an 
„Die gnäbigfte Herrfchaft die andere Helfft an ven Juden all» 
moſen Kaften. 

„) Damit auch die gemeine Judenſchaft umb denjenige 


„Submiss und ausgaben im unferen gemeinen Subenfchaft, 
„welche vie befchwernuß tragen, einer mit den anberm in 
„einigfeit und liebſchaft consolirt feye, fo ſoll die Verhal⸗ 
„tung jowohl verfämtlich unfere gemeine Judenſchaft in spetie 
„bey den Monath Vorgänger wie weither erfolgt gejcheheu 
„nemblich ver zeitliche Vorgänger ift fchulbig von Gottes 
„wegen und im feinem gewißen in feinem Monath alle Erfte 
„täg in der Wochen, e8 ſeye dann, es Könnte aus noth nicht 
„geichehen, fich muß auf die gemeine'Stuben begeben, wenig- 
„ſtens zweymal in feinem Monath, ohne wann etwa: wah 
„nothwendig vworfallen, auch warn ein: hiefiger aus ber ge- 
„meinen Judenſchaft die gemeind gefeßt haben will, fo fol 
„per zeitliche Monath Vorgänger‘ over der jüngft abgewichene 
„Monaths Vorgänger darus reden und überlegen ob vie Ur- 
‚Nach erheblich genug tft, die gemeind zufammenkommen ‘zu 
„lagen; warn die Urfach erheblich genug ift, und ber: zeit- 
„che Monaths Vorgänger auf der gemeinen Stuben gehet 
„und die übrigen Vorgänger rufen Taffen, imgleichen wann 
„ein. Herrfchaftlicher befehl, daß zu einer Hochlöblichen Com- 
„mission zu gehen: ift oder fonften - gemeinfchaftliches betröff— 
„nußen und nicht kommen, fo vasfelbige mahl folle diejenige 
„mit 4 Rechsthler Straf alfogleich angelegt werben, halb an 
„der gnädigſten Herrfchaft und Halb dem Jüdiſchen Allmoſen 
„und ſolche Straf foll gleich an die Herrichaft geliefert wer- 
„den, und venfelbigen auf fein blat in dem Hauptbuch zu 
„aſt gefchrieben werben, hingegen warn ver Monath -Bor- 
„gänger jelbften mangiret auf ber gemeinen Stuben wie ob- 
„gedacht zu gehen, fo foll.ihnen Monaths Vorgänger: auf: fein 
„blat, wie obgebacht ift, zu laſt gefchrieben werben, und. die 
„Sinnehmere find fchuldig alfo gleich behörig geftraft auf 
„ihren blat zu fohreiben, wan fie e8 nicht thun haben fie bie 


„ſünd, alfwann fie ven Allmoſen beranbten, auch waun einer 
„von der gemeinen Judenſchaft zu zeitlichen Monaths Bor- 
„gänger kommen folte, und verlangt von ihnen, er folte: mit 
„ihme zu der Herrfchaft gehen umb etwas ſeinetwegen zu 
„Sollieitiren in feiner angelegenheit, fol der Monaths Bor- 
„gänger folches bey ver gemeind vorbringen. Wann »ein 
„Spruch ergehet. von dem Rabiner auf einen bon denen par- 
„they darmit zu ftärken venfelbigen Spruch zu manuteniren 
„und bem Condemnirten execution zu thun, fo foll ver Mo- 
„nath Vorgänger nicht überfahren die ſünd mit aufhaltung 
„Der. execution und. folchen vergeftalten zu exequiren, amd 
„zwar. wann ber zum jurament ausgefallen ift: nach dreymahl 
„24 ſtunden in anderen gefallenen Spruch binnen 30 täg, 
„und muß der Spruch authentisirt feyn nicht nur mit bey- 
„trüdung des gemeinen: Judenpettſchafts, ſondern annebens 
„perjelbe von Einem ober zwehen Monaths Borgänger un— 
„terjchrieben werben, und Waß bey. vemjenigen Monaths Vor⸗ 
„Hänger vorgetragen wird, ſoll und. muß die Execution thun 
„und nicht auf den andern anweißen, damit fanı er won ber 
„gemeinen Iubenfchaft diesfalls hierumb bin und hergewiſſen 
„werben, auch jolle alle die ergangene. Spruch von verfloffe- 
„nen Fahren und weithers mit dem: gemeinen Judenpettſchaft 
„authorisirt werben, um ſonſt von. dato bif in einem Sahr 
„gleich wie man folches in Schul. publieiren laſſen werde, wel- 
„her aber obige zeith überfließen Iaffen werbe mit feinem Spruch 
„und nicht authorisiren laſſen werde, folle biefelbige Spruch 
„annullirt alß wie ein zerbrochene fchirmen, -und die Spruchen 
„von verfloffenen Fahren müßen in dem buch der gemeinen Ju⸗ 
„denfchaft ehe und bevor daß pettfchaft daran gelegt wird, wan 
„aber folches nicht geſchiehet, iſt ſelbiger Spruch annullirt wie 
‚„oben gedacht ift, |.‘ in 


) Wann der Rabiner von dem Monath Vorgänger Her- 
„laugt wegen gewißer urſachen die gemeind zu ſetzen / alß fol 
„ber Rabiner die Urſach dem Monaths Vorgänger jagen und 
‚Äoll ver Borgänger ebenfalls nicht aufhalten wie oben gemelt, 
„damit der respect in Unſer ſamtlichen ſowohl alß wie tm an⸗ 
„nern Plaͤtzen observiret wird, und ſoll der Monathsvorgänger 
‚Aduldig ſeyn, wann befehl: oder bericht oder es ſehe waß der 
will, waß bie Herrſchaft anbelangt, an den Rabiner kommen 
„folten, nicht heißt, daß der Rabiner bericht macht, oder alleinig 
„zu der Herrſchaft gehet, welches ſich nicht wor den Rabiner 
Aſchickt, ſo iſt ſchuldig der Monaths Vorgänger mit ven Rabi- 
ner ſolchen bericht abzuſtatten, auch allenfalls Er: ſchuldig mit 
„Shme zu ver: Herrſchaft zu gehen, wann aber ein ſchwere fach 
‚Aft, daß der Monaths Vorgänger nicht könnte über ſich alleinig 
„nehmen, fo iſt er Vorgänger ſchuldig gleich die gemeine zu 
„Segen, war aber der Monaths Vorgänger folte ſaumhaft ſehn 
dem Rabiner zu helfeit den bericht zu machen und die fach wird 
‚ven Rabiner nöthig falten, alfo nach‘ dem der Rabiner ven 
Juden beglaubten zu dem Monaths Vorgänger geſchickt Haben 
wird, und Er nicht herbei kommen ſolte, fo ſoll der Rabiner 
„det bericht alleinig verfertigen, specialiter aber ſoll der Ra— 
„biner nicht alleinig kein Befehl; der an Rabiner und Vorgänger 
„geftellet iſt eröffenen, ſondern mit zuziehung zwey Vorgänger 
„ober bey ver gemeind vorbringen auch nach mehreres 
8) Wann einer von Der gemeinen Judenſchaft Hochzeit 
„machen will und ein Attestat nach dem observantz zum unter⸗ 
Achreiben begehrt, ſoll er anfuchen bey vem Monaths Vorgän⸗ 
‚ger, umb bie Gemein zu fegen mit zuziehung Deren Einneh- 
meren in mangelung Theil leuthen bon per gemein, follen bie 
machende auffehers darzu gezogen werben, und ſoll weithers 
„ihme gar kein Attestatum nicht erſtattet noch gegeben werden, 


„außer auf Der gemeinen jtnben, daß Erſte Kind aber, warn auch 
ſie Fein übler beruff ift, ſollen die Vorgäugre und Einnehmere 
„die ſtättigkeit hier ohne auffhalt oder wieder red erſtatten amd 
„ihn in Das gemeine Buch einſchreiben, damit er ſeinen guädig⸗ 
„sten ſchutz von Ihro Churfürſtlichen Gnaden ausbitten Fam, 
„und. foll-darauff ein: Expresse hochgehalten werden, und wann 
durch die meijte ſtimmen ihme geftatt wird, die jtättigfeit wie 
„oben fol: in dem buch allerunterfchrieben, welcher fchon nicht 
damit zufrieden ſeyn jolte,, auch auf wie Copia von Attesta · 
‚team von obigen buch hingegen iſt derſelbe ſchuldig diejenige 
Sessel zu nehmen vermög gemeinſchaftlicher observantz die ge⸗ 
„wöhnliche wechſelbrief aber darüber müßen von written Mann 
„ansgeftellet werden, ehe und bevor das bemelte Attestatum un⸗ 
„terfchrieben wird, von Einnehmeren zu ſtellen, wan keine 200 fl. 
„‚Sessellen- nicht mehr vorräthig wären, ſo ſtehet ihm frey ob er 
„will: eine höhere loß nehmen, oder aber womit tft derfelbe ſchul⸗ 
„dig fein behörige wechjel wie gemelt auszuftellen, und ſoll von 
„seithen der Einnehmeren denſelben, ſo lange er mit feinen 
„‚Sessellen augewißen iſt, nach aus ganz. einem Bahr mit 8 pro- 
„yeento an denjenigen vergüthet werden, auch fein gewöhnliches 
Ehenſtandsgeld nach dem Inhalt ſeiner Heyrathspaeten ohne 
„betrug alfo gleich baar an die Einnehmere zu zahlen bey der 
iefferung vor. ſeiner Hochzeit, wozu derſelbig ſchuldig tft, je⸗ 
derzeit zwey Vorgänger und zwei Einnehmer zu nehmen; wann 
„Jaber die Hochzeit außerhalb gemacht werden ſolte, ift er ſehn 
Onſtandgeld fehulbig zu zahlen, ſobald er anhero Kommt, und 
„ſolle verfelbe nicht ehenver zu ver Thora berufen werben, biß er 
Folches bezahlt hat, wie an dem Allmofenpfleger. Wan aber 
Einer fich fein gank Vermögen verſchreibt im ſeyn Heyraths⸗ 
„pacten, ſo ift felbiger ſchuldig ein Jurament im ver ſchuhl zu 
thun auf ſeine ſchatzung vermbg alter observante..." "1. 


us M „Einer der ein hieſig Kind oder frembten nimbt und 
„will anderwerths wo wohuen und doch bey ver Judenſchaft ſeyn 
„ſtättigkeit haben will, ſo ſoll er nur die Helft von ſeinem Ein- 
tandgeld zahlen: in der gemeine Cassa und mit Jahrgeld ſoll 
mit ihm aecordirt werden, worauf er ſchuldig tft eine Caution 
„over feine Sessellen zu ſtellen bey ver gemeinen Indenfchaft; fo 
„aber.!derjelbe mit ver’ gemeinen Judenſchaft 'adeordivet hat, 
„und will hier wie andere von ver gemeinen Judenſchaft woh⸗ 
„mem, verbleibt e8 bey dem alten observantz, nemblich wann 
eine Eltern:noch bey. Leben ſeynd, von ſeiner oder won ihrer 
„jeiths, und legitimivet: fich mit feinem Wohlverhalten, wo’ er 
„‚gerüohmet hat, ift er 30: täg nach ſeiner Hochzeit frei, amb 
muß er weither: zahlen Inftandgeld fchatung Arme pollet Arme 
Auden Studenten. und waß ſonſten gemeinfchaftlichen anlagen 
„lehnt; alß wie andere hiefige Juden, nach abfterben der Eiteren 
„aber, fo iſt derfelbe wie audere ſoencee zu tractiren — 
„alter, observantz, 

„10) Waun zwey frembte wolten ſich hier in ** Sur 
„diſche Gemeind ziehen,; eonfirmiren fich abermahl nach der alten 
„observantz, nenblich er muß zahlen in der gemeine Cassa 300 
„Goldgulden ‚und: von feinen: Vermögen 6 pro Cento, auch fein 
„Sessel in;der ſchul jchulbig zu. nehmen, und müfe kein üblen 
„beruf auf fie feyn, und wann aber einer ohne wiffen ver gemein 
„Arch: wolte einjchleigen in imfer famtliche Judenſchaft, alſo iſt 
erſelbe, auch diejenige die demfelben helffen darzu, ſoll derſel⸗ 
„bige abgetheilt und abgeſchieden ſeyn won alle die — got⸗ 
tesdienſt und Ceremonien. 

41) Die beyſaßen die ſich ohne wißen ver lila Du 
„ſchaft und gemeinen Judenſchaft eingefchliechen haben, alß Toll 
Derjenige hiefiger Jud, bey welchen fie wohnen durch denen Su: 
„diſchen beglaubten die Wohnung: auffagen Taßen , und wan er 
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„lich nicht darnach ‚achten wird, bleibt doch wohnen ;affo fölfser 
„urchaus zu kein Judiſchen Ceremonien nicht kommen, Fein Kind 
‚An der ſchuhl nicht beſchneiden laßen, kein oſtermehl ihme zu⸗ 
„kommen zu laßen, fein meerapfel einzutheilen, und wan ihm ein 
„Kiud ſtierb, nicht ehender zu begraben biß er wie ein frembder 
„ahlt, und ſollen diejenige beyſeſſen zeit haben biß nach nechſt⸗ 
„künftigen oſtern, und wann ſich ein beyſaß aufs neue einſchlei⸗ 
„chen wolte, jo ſolle derſelbe ver — er — wer⸗ 
„den gleich der beyſaßen. 

4l12) Wie nicht weniger die behſaßen — — 
„ſchulmeiſter Judenſtudenten und andere bedienten, iſt zwar be⸗ 
„reits von der, Herrſchaft auch nach alter observantz ‚daiz Kei⸗ 
„ner Kleinhandelſchaft noch. gewerb treiben, ift derogeſtalten zu 
„verſtehen, diejenige. welche. hieſige ſchutz Juden ihre Nahrung 
„benehmen thnu, mag. und jehe wer und waß der will inspecie 
„Die Hänbler, foll absolute abgeftelit ſehn, von dato in 30 tägen, 
„wiedrigenfalls foll alles verbotten ſeyn zu Eſſen, alß wann er 
„ohngekoſſeret fleiſch Eſſen thäte, falß ein hieſiger Jud wird 
„kommen zu, dem. Monath Vorgänger ‚ober zu dem aufffeher, 
„und gegen, Diejenige, wie obengedacht iſt, Klagen wird, daß bie 
„obige puncten übertretten hätte, ſo ſoll der Monaths Vorgän⸗ 
„ger oder ber nächſtabgekommene, oder. aber die Auffſehers ſoll 
„nichts ſeyn den hiefigen Juden auff alleweiß hülff zu leiſten 
„bey Straff 6 Rchsthlr. Halb ver Si und ‚halb: in Ju⸗ 
„diſchen Allmoßen. 

„13) Ein freudter ver — in unſer Judengemeinde nego- 
„eiret, oder handelet oder einen üblen beruff auf ihme iſt in specie 
„wer fein ‚process wor hat oder von der Herrſchaft beruffen iſt, 
„nem ſoll Länger nicht gebult werden in unfer Iudenfchaft als 
„4 Täg, wann derfelbe fich. länger: aufhalten folte, fo foll der. 
„Gaſtgeber ſchuldig ſeyn, be der Iubengemeim ober den Mo⸗ 


„nath Vorgänger. anzumelven ; falß ver gaſtgeber ſolches nicht 
„anmelben:folite, ſo ſoll ſeyn Hauß verbotten ſehn/ kein @ffen, 
„Speis oder ſachen bey zu hohlen außer andere —— viewi⸗ 
— denjenigen verfahret werben ſolle⸗ | 

44) Wegen Tractameniten ſoll maekunfftig — ge⸗ 
* werden, nemblich auf eine beſchneidung ſoll nicht mehr 
„einladen als: die nechſte freunden, welchen gegen Ihme für keine 
„Zeugen gültig außer ven Rabiner, Vorgänger, Einnehmer, ge⸗ 
„vattermann, beſchneider, Vorſinger, gemeine bedienten, an wel⸗ 
„Ichen die woch halten wird, wann aber die obgemelde nächſte 
„freund nicht zu: zehen erklellich, möge er frembte biß die zehen 
„vor voll einladen, auch die drey, welche gemeinentlich von einha⸗ 
„bende Compagnie Bruderſchaft eingeladen werden, ſeynd auch 
„wicht unter obige: zehen Perſohnen zu rechenen, dergleichen ſolle 
„auch gehalten ſeyn bey denjenigen Tractament, fo beydem Erft, 
Jingkindsauslöſung gefchehen wird, aus ver von gefchlecht Aron, 
„ebenfalß I e8 gehalten werden, aber bie —— —*— > 
‚„16) Die Erft nacht nor ver Hochzeith, wo man ein gürtel 
„ſchenckt, foll in: folder ‘observantz gehalten werben wie beh 
„der beſchneidung außer: FJungen und mägdgen mag er Einladen 
„nach ſeinem belieben, nach. ver Copulationsmahlzeith darff er 
„nicht mehr einladen als zehen frembten aber jungen und mägb— 
„gen gar nicht, außer Geſchwiſteren, Rabiner, Vorgänger, Ein- 
„nehmer, fein Compagnie Bruderſchaft nach observanta und 
„nächſte Freund, welche gegen ihn verzeihen nicht gültig ſeyn, 
„auch ein Vorſinger und Ein gemeine bediente und frembte von 
„andern Plätz, ſeyn bei allen Traetamenten nicht gemeinet um- 
„ter gemelte zahl und ber: Einladzettel joll ftehts won dem Je— 
‚Aeöinahl: non: dem: Monaths Vorgänger, oder ver nächft abge- 
„ommene unterſchrieben werden bey Straffi.fo der gemeine be⸗ 


„diente, welcher — in EG geben ſoll ein Rchothlr. 
„dem Allmoßen Kaſten. 

„16) Bey ver Sprechung und Handſtreich Selten, mach er 
„aufſtellen etliche ſchüßlen, Mantelen und Rofienen , Caffe, 
„Thee und Obſt, der ſambſtag vor der Hochzeit und vor der 
„beſchneidung ſoll gehalten. werben, vermög der alten observantz, 
„und ſoll nichts als obſt, Mantelen und Roſienen aufgeſtellt 
„werden, außer ein ſchießel vor den Rabiner. Ä 

AT) Vortheil fo dem gebrauch. nach gefordert were, 
„wann ber Tractamentarius oder der bie beſchneidung macht 
„wein und ſonſt hergiebt, ſo ſoll Fein Vortheil gar wicht ge- 
‚nacht werden bon dato und weither nicht zu henßlen, tem 
„ungen. Cinfömling oder Brauth und Bräuthigam. 

„18) Brauthitifer Grägen und Hembter foll weiter keine 
„gegeben ‚werben: außer au dem Nabiner Vatter und Kindern, 
„auch Kinder dem Vatter auch: ein Bruder dem andern, wo- 
„runter kein frembter in ber zahl..ift. | 

„19). Mein und zu der. Copulation auch babführer auch 
„bey fchendwein aus der ſchul führe durchaus nichts ausge- 
„theilt werden, wie auch kein Vortheil zu geben bey dem 
„Mein und unterführen, oder bet) dem gevatterſchaft mag fein 
„waß er will. außer, dem Rabiner wtelweniger venen gemeinen 
„bebienten, an Backofen oder ins kalte Bad ins geringfte nichts 
„u fchicken, ober von denſelben anzunehmen, bey; Cassirung, 
„ihr Dienſt und iſt denen hießigen Juden verbotten ſolches 
„auszugeben Judiſch Kirtz macht nach und den dritten Tag 
„nach der beſchneidung ſoll dergleichen gar — ausgetheilet 
‚werden außer dem Rabiner. 

: 20) Die beſchenckung ver Brauth und Brauthigam einer 
* anderen ſo lang ſie in Verſprechnuß ſeyn, ſoll von ein⸗ 
„ſeiths nichts mehr. geben für alle beſchenckung zufammen:non 
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„jeden Taufend fl. von ver. Höchſte Heirathsguth, waß vor 
„denen Partheyen iſt 30 fl. außer t dem: gebräuchlichen gürtel 
„unb Copulations. Ring. 

„21) Gevätterfchaft mag — ein Vatter zum Kind, ein 
„bruder zu der ſchweſter, Ein ſchweſter zum Bruder und ein 
„Kind zum Vatter nach feinem belieben, aber außer dieſe nicht 
„mehr dann 8 Loth Silber und Päce ein Loth wärths 3 fl. 
„Jahr Kleyd an feinem frembten gar nicht zu geben, ſondern 
„des gewöhnlichen Häuptgen und grägelein USER nicht mehr 
„al 45 fr: biß ein Gulven. 

„»22) Den pflegern weiber foll nicht mehr von ihren 
„wohn als 3 fl. geben werben, in specie fein hemmet ober 
„ziehehaub oder Kleyd durchaus nicht’ zu ‚geben bey Straf der 
„pflegfrauen bier in der Yudenjchaft nicht mehr gebrandt 
„zu werben, diefelbe frau vie es giebt fol 2 Rchsthlr. Halb 
„wie Herrichaft Halb in Allmoſen Kaften jtraff geben müßen. 

„23) Kein ahn bier ankommende frembling nichts mehr 
„als ein Glas Wein zu verehren , feine Citronen, Confect, 
„Oliven, mag ſeyn fonften wer ver will, gar nichts mehr zu 
„beſchencken bey Straff 2 Rchsthlr. halb ver Herrfchaft und 
„halb in Allmoſen Kajten. 

„24) Kein hiefiger Jud foll am ſamſtag und — 
„mit kein anderen Mantel als mit dem gewöhnlichen Sabath 
„Mandel in die Schuhl gehen, auch an denen werktägen ohne 
„dem gewöhnlichen Kragen hineinzugehen oder auf der gemeinen 
„ſtuben, ſonder mit Mandel Sabatk Deckel und obigem Umb— 
„ſchlag bey Straff ein Pfund wachß in Allmoſen Kaſten. 

„25) Kein frau oder mägdgen in unſere gemeind Ju— 
„denfchaft joll künfftighin Keine Reiff oder würſt röd mit 
„Teiler ‚oder mit trohet ober fifchbein absolute nicht mehr tra- 
„gen börffen,,; ſilberne, goldene geſtickte bänder, auch geſtickte 


— — 


„bordirte ſchuhe oder ſohlen, auch forsirte ſchuhe ſeynd absolute 
„nicht mehr zu tragen. Erlaubt es feye in der Judengaſſen 
„oder in der ſtatt in specie Silberne oder goldene oder Bordis— 
„panie ſeyn durchaus verbothen, auch e8 ſeye oder will zu bor- 
„diren, wie auch feine geſtickte grägen won filber und gold, was 
„vorrathig ift, kann getragen werben außer Reiffröd und bor- 
„dirte ſchuhe, Fein betrug hirin falß zu gebrauchen bey Straff 
„2 Rcbothlr. wie obengedacht. 

„26) Reiche oder geſtickte Comotger waß die Weiber vor- 
„räthig haben, mögen fie vergleichen an fambjtäg und feher- 
„tagen tragen, aber an denen Werdtägen nicht, aber neu zu 
„machen ijt absolute verbotten, außer auff ehren Tag mag 
„alles getragen werben. 

„27) Kein frau oder mägdgen ſoll ohne bey jich haben- 
„den Manns Perfohn nicht in der Stadt gehen außer auf 
„den mard oder unter die fchaar oder ein Dienjtmagb bei 
„Straff 2 Rchsthlr. halb der Herrjchaft Halb in Allmopen 
„Kasten, zum Erjtenmahl, wann fie zum andernmahl obiges 
„mißbraucht 3 Rchsthlr., für das brittemahl. aber: foll man 
„diejenige in der ſchul außruffen, daß diefelbe hatt gegen 
„unfer geſatz und gegen biefe orbnung gethan, und foll nicht 
„können zu feinem gevattern mein führen und unterführen 
„oder vergleichen anderen Jüdiſchen Ceremonien. 

„28) Die Judiſche beglaubten. jolle 8 Tag nad mad): 
‚ang neuer Vorgänger und Einnehmer angenohmen werben 
„und: zwar 2 beglaubte und ein britten zur ermehrung, fel- 
„bige jollen alßdann in pflichten genommen werben, welches 
„mit zuziehung einige ausfchuß vor ver gemeinen Judenſchaft 
„geichehen ſoll und ihnen eine ordnung gegeben werben folle, 
„sowohl wegen ihrer aufführung und gefäll, welches bie Vor— 
„gänger und Einnehmer in ihrem Jurament befchweren, daß 
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„ſie ſolches gleichfalls ziehen wollen wie oben gebacht ift, in 
„specie foll dieſes ein hauptpunft ſeyn, daß die beglaubte 
„ſchuldig ſeyn ſollen, wann zwiſchen ein Jud dem andern ein 
„zwieſpalt ift, daß fie ſchuldig ſeyn zu gehen, und an bem- 
„selben, der fie ſchickt fehrifftlich die antworth zu geben, 
„außer wann waß gegen bie Herrfchaft oder gemeine Zuden⸗ 
„Schaft Laufen jolte, viel weniger für ein frembten folle die 
„beglaubte jchuldig ſeyn, Erjtlich bey ben zeitlich Monaths 
‚Vorgänger anzufragen, specialiter fein frembten Suben nichts 
„ſchrifftlich zu geben. 

„29) Auch foll fünfftig Weiber, Mägdger, Jungen, be- 
„bienten und beviente fich enthalten an jambjtag und feher- 
„tägen nicht in ver Churfürftlichen fabriten oder ſchloßgarten 
„oder im gräfflich Schönbornifchen Garten zu ‚gehen, auch 
„nicht jommerszeite parthehweiß auf ver blaich zu gehen, 
„vielweniger ein Zumult zu machen um alle Unheyl zu wer: 
„hüten, bey Straff 2 Rchsthlr. bevienten und bebiente aber 
„bey Cassirung ihrer Dienft uud follen die Eltere vor ihre 
„Kinder und geſind ftehen. 

„30) Faßenachts gefchend. nicht mehr als an 12 Ber: 
„ſohnen zu fchiden, dergleichen angenommen werden follen, 
„worunter der Rabiner und zwey Vorfinger darunter wicht 
„gemeinet ſeynd bey Straff 1 Rchsthlr. Halb ver Herrichaft 
„and. halb in allmojen Kaften, gemeine beviente, welche an- 
„genohmen ſeynd, jollen auch nicht mehr jchiefen als wie ob- 
„gemelt an 12 Berfohnen, der übertrettere foll fein Straff 
‚son der gemeind zu erwarthen haben, in specie von feinem 
„beyſaß gar nichts anzunehmen. 

„831) Spielen bleibt bey dem alten observantz, und 
‚zwar von unſer wenhnachten bis 10 täg im Monath lewas, 
‚amd von amfer faßnacht biß erjten tag Monath Nison, und 
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„muß und pl ber zeitliche Vorgänger in obiger zeit wie- 
„dexum bei dem alten hann gusruffen laßen, warn aber ver 
„Monath Vorgänger die zeit phunußgeruffener ablauffen Laft, 
‚50 ſollen die andere Borgänger, welche in der ſchuhlen ſeyn, 
„phne einige perhinderung alfo gleich ausruffen lagen bey 
„Straff 2 Rhsthler in Allmoßen Kaften, und joll von benen 
„Vorgänger Keiner hierin nachläßig ſeyn. 

„32) Kein Kindbetterin joll nicht höher Kauflabetten 
‚Äpiebleu, als die Mard 2 fr. 6 durne ein baten in einem 
„gefach und wicht mehr und zuzulaßen nieht mehr als 2 Ir. 
„bi dreymahl, und alumbere die Mard nicht höher als ein kr. 
„und die Kinpbettetterin darf ehender nicht anfangen zu jpie- 
„ten biß fie wenigſtens zehen tagen ing Kindhett liegend, und 
„ſoll nicht mehr als an vemfelbigen Tiſch, wo fie jelbften mit- 
‚piehlet, gejpiehlt werben von dem Babath vor ber Hoch— 
„eith bey Straſſ 2 Rchoͤthlx. halb der Herrſchaft und halb 
„nem allmoſen Kajten. 

33) Bediente und Bedienten jollen künfftighin fein hie- 
„igex Sud einer dem anderen ohne erlaubnuß ausbingen bey 
„Staff 4 Rchothlr. wie pben gemelt, mo jie bey in Dien- 
‚ten ſeynd, welches gefind hierauff übertretten wird ſoll 
„absolute ein halb Jahr in unſer Judenſchaft nicht gehalten 
„werden, par aber ein bebienter oder bediente Ihrer ober 
„jein liedlohn zu forderen hat und nicht bezahlt bekommen 
„Aöunte, ſtehet Ihr frch, amd folle pon der gemein ihnen zur 
„ahlung geholffen werben. 

34) Künfftighin jollen die Vorgänger und Einnehmers 
„keine nähe freundſchaft ſeyud, jeden parthey nemblih 5 Bor: 
‚gänger, muß einer zu dem andern feine nahe freundfchaft 
„eyn, bevogeftalt daß einer dem zeugen geben und ein Fich- 
ser über ihn fein dorffe, dexgleichen die 5 Einnehmerß Feine 
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„nahe freundfchaft ſeyn follen, verogeftalt daß einer dem an- 
„dern zeugen geben und Wichter über ihn ſeyn darff, and 
„feine angefette auch feine beyſaßen. 

„35) Künfftig joll der Weinzapf veraccordirt und in 
„der Schuhl ausgeruffen werden, wer folchen überhaupt ver- 
‚„aceordiren will, nemblic daß er zapfen darf, Hier in ber 
„ambtlichen Yudenfchaft wer es wolle und bejtellte Wein- 
„zapfers auffjehers jollen ven Wein ſchätzen, wie vorhin an 
„den admodiatoren ſoll allemahl daß ohmgeld gelieffert wer- 
„ven, und follen die Weinzapfers aufffeher auf allem bem 
„wuffficht haben wie vorhin und denen admodiatoren in allen 
„manutenentz leiften ift veraccordirt worden auf 3 Yahr an 
„den Iſau Carlibach und Jakob Lurich. 

„36) Der fleifchzeigen bleibt bey ver alten observantz 
„bei dem gemachten Bund und foll weithers observiret wer- 
„nen, jo feithen ver gemein und ver gejetten aufffehers zur 
„Beförderung der Herrichaftlichen gelver. 

„37) Desgleichen foll mit dem Bierzapf überhaupt ver- 
„aecordirt werden, tft veraccordirt worden an denen weißen 
„Kinder von Daniel Carlibah, Iſau Carlibah und Yacob 
„Zurich. 

„38) Karthen ſoll der Stempel auch veraccordirt wer⸗ 
„den, ift veraccordirt an Wittib Mattliche auf 3 Iahr, it 
„auch ver Stempel darzu übergeben worden. 

„39) Das kalte Bads und Juden jchalits offen ift ge: 
„ſchloſſen, daß alle freytäg einem zeichen geben foll werben, 
„Seven zu Ein kr., denſelben zeugen ſoll jeder alihiefiger 
„Sud, als wie vorhero bey demjenigen gegen ein Kreutzer 
„non jeden frauen ablangen, und gemelte Zeichen dem ſcha— 
„Ltjeter übergeben, wovon aber alle freytags drey gulden 
„ahn ber gemein zugeftellt werben, joll den über dem fchalit- 
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„Neger einzuhändigen, hingegen muß ber fchaletfeer zu dem 
„Backofen und kalte Baabt das hol umfonft geben, aber bie 
„gefäll, jo von Falten Baadt fallt, gehört ven ſchaletſetzer 
„alleinig führ Ihre mühe. 

„40) Jegliches Zeichen ift veraccordirt ahn Iſau Earli- 
„bach lauth accord mit extra gefüll von Verſchickung Eafcher 
„fleiſch zu tractamenten gemäß alter observantz. 

„Al) Die Juden poftBrieff iſt veraccordirt lauth accord 
„ahn Iſau Earlibah auf Seht Yahr. 

„42) Wegen frembten Erbichaffts-Theil, welche in un- 
„jere Judenſchafft herein kommen, fo nach alten observantz 
„1'/, procent zahlen müßen, ſoll fünfftighin beffer observirt 
„werben, 'imgleichen die Erbfchafft fo aus unfer hiefigen Ju— 
„denſchafft anderjt wohin gehet, worauf die Einnehmere und 
„geſetzte aufjehers vie obficht aufgetragen wird, damit die 
„Judenſchafft nichts zu kur kombt, und muß fich jeder mit 
„dem inventario oder ntit einem Jurament legitimiren. 

„43) Die Arme Bolletten ſoll fein verbleiben haben, 
„Der alten observantz gemäß, daß jeder zeit der jüngſte Jud 
„in. der gemein fo lang bis nad ihme ein Jüngerer an— 
„lkombt, wenigftens muß der Erſte ein Jahr halten, mit zu- 
„ziehung der gemeinen Diener aufgeben, und follen pie Bo— 
letten verjchloffener bei den gemelten hieſigen Juden und ber 
„gemeine Diener Salomon Lurich ven fchließel darzu haben, 
„So aber ver gemelte hiefige Jud die Boletten nicht ausge- 
„ben wolte, jo follen die Einnehmere einen andern Juden 
„ringen, und ven obgebachten nachläfigen hiefigen Juden, wei- 
„ten der die boletten nicht ausgeben will, 6 Rehthlr. auff- 
„ſchreiben und Ihn fogleich darauff zu ‚exequiren laßen, und 
„ner Salomon Lurich foll ein — * ſeine mühewal⸗ 
„tung haben. 
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‚‚44) Derſelbig ver vie Leuth zu der Thotu beruffen 
„laßet; ſoll künfftighin ahn ven jimgſtverheyratheten Zuben 
„forth begeben werben, dein Rang nach wie fie Hochzeit ge- 
„halten haben, Jedem zwey Monath lang, in specie att ven 
„seitlichen Altinofenpfleger , vetjelbe fol laßen Beruffen Exit 
„lich den Rabiner, Vorgänger, Einnehmer und bie  beftellte 
„aufffichtshabere die übrige abet nach ihren meriten, und foll 
„teiner nicht mehr benediction machen laßen, alß 3mahl in 
„specie an dem Neuen Iahr und langen Zag, fo der Bor- 
„Singer ſolches übertvetten ſollte, ſoll ihm 2 Rchsthlr. an 
„ſeinem Salario abgezogen werden außer Simchäs thora mag 
„er machen. | 

„45) So fünfftighin wann ein gemeiner Diener ober 
„ſonſt bebienmgen bey der gemeinen JIudenſchaft gebrandht 
„folte werden, und Einer. von ter gemeinen Judenſchafft 
„darzu tauglich wäre, foll allemahl darauff refleetirt werben 
„und den Vorzug haben vor einem frembten, over fein ftät- 
„tigleit in hießiger Judenſchafft Hat. | 

46) Wie nicht weniger follen alle diejenige, die in be— 
„dienung beh der gemeinen Judenſchaft ftehen, forderſambſt 
‚ihre speeification eingeben, waß jeder für einkünfften genle— 
„ſet, und waß derſelbige nicht eingibt, ſoll ihm künfftighin 
„nicht gutgeheißen werben; und weilen die Specificatiönes 
„eingekommen ſeynd, alß follen bie Einnehmere felbige in ihre 
„Bücher eintragen, bamit Fünfftighin nichts zuwachſen kann. 

„ET, Wegen künfftigen umbgang wegen denen Armen 
„Tell vergeftallt gehalten werden, nemblich alfe wochen zweh— 
„mahl durch den zeitlichen Monat) Vorgätiger und zweymah— 
„len durch den Allmoßenpfleger, und foll alfemahl ſowohl von 
„Monath Borgänger als von Allınofenpfteger viefenige zieh 
„Suben ein zettel gegeben werben, und die zwei Qupen be 
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„melt ſeynd, welche von Monaths Vorgänger over von AU: 
„moßenpfleger erlaubmug haben, worunter der datum gefchrie: 
„den tft, damit dießfalls künfftighin Fein unterfchleiff gefche- 
„ben kann. 

„48) Wegen einem Allmoßenpfleger foll jevesmahl am 
„Seiten tag des Monaths tewas einer erwählet werben, und 
„seiner nicht mehr ausgeben bis 650 fl. biß zur anderen 
‚Verordnung von der gemein, jolte aber vie Einfünffte nicht 
;zulänglich jeyn, fo jolle vor ver Judengemein veinjelben All: 
„mofenpfleger von denen fallenden Judenbegräbnüßgelder 30 fl. 
„u Steuer in feinem lauffenden Jahr gegeben werben, auch 
„der alten observanz gemäß, welcher daß Allmoßenverpfleg- 
„ung nicht annehmen wolte, jo iſt verfelbe ſchuldig menig- 
„itens 50 und nicht mehr als hundert. zu geben, und bajjelbe 
„geld demjenigen Allmoßenpfleger auf vier Quartalen gezählt 
„werben folle, welcher in Vorſchuß ift, und foll ven 15°" Tag 
‚iin Monath Schwath nach Berfließung jeiner Allmoßenver— 
„pflegung ſoll jchuldig ahn den Einnehmeren jeine andgab 
„und Einnahm einzuliefferen bey Straff 6 Rechsthlr., und 
‚nie Einnehmeren ſeynd fchuldig auf allen obbemelten zu 
„observiren, und vemfelben Allmofenpflegr Einmahl darü— 
„ber zu warnen, waß aber Ihme von 650 fl. zurückbleibt 
„bey alter observanz. 

„40) Und weillen denen allmoßenpflegeren zu ſchaden 
„geweicht wegen daß viele in Verſamlung in Ihren Häußer 
„Ihr gebett verrichten, wodurch unverantwortlich gegen ven 
‚allmächtigen gött, daß wenig leuthe im ver ſchuhl komen, 
„eds wird hiermit ausdrücklich verbotten, ſowohl an ſambſt 
„alß feyertag das frühe gebett alß auch ſonſten verfamlung 
„außer folcher weiß mögen in Berfanlung das gebett ver- 
„eichten, ver Nabiner mit ſchulmeiſteru, Jeden ftubenten und 
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„ledigen Jungen, Item die barmbersige Bruderfchafft, welche 
„die Todten begraben am Erften Tag des. Monaths Schwact, 
‚oder ver die 7 täg in ber Trauer ift, ober fonft ein be- 
„trangter, auch welche am neuen Jahre und langen Tag fie- 
„ben zu der thora zuruffen halten und am ſambſtag abenps, 
„und wer folches übertretten wird, foll zum Eritenmahl 2 
„Rchsthlr. Halb der Herrjchaft und halb dem Allmoßenka— 
‚ten, zum anbernmahl foll vemfelben feine Ceremonien in 
„ber fchuhl zugelaßen, auch nicht in einem Jahr zu ber thora 
„‚beruffen werben folle.. Wann aber frembte im Ihren quar- 
„tier in Verfamlung ihr gebett verrichten, mag er mit Juden 
„Studenten und fchulmeifter halten, bierinnen mag aber bie 
„guäbige Obrigkeit verinindern oder vermehren. 

„50) Auch ijt vor gut befunden worben, wann Ein zeit- 
„licher Rabiner in nnferer Judenſchaft Ein Cahen ober leviti 
„it, und beh ruffung ber thora Ein Vorgänger, ver auch 
„von vergleichen gejchlecht wäre dieferwegen zurudfbleiben 
„müfte, Herfommens gemäß alßo folle den altiften Borgän- 
„ger der vom dergleichen Cahen oder levit ift, denſelben Tag 
„die Sasstore: in der ſchuhl von der gemein ohnaußgeruffen 
„gaben, jeboch foll verjelbige Vorgänger daß gewöhnliche 
„aufruffgeld zahlen, fo viel denfelbigen Tag gebühret. 

„51) Die Seffertores, welche in unfer ſchuhl ſeynd ge- 
„geben worben, follen fünfftighin in ver fchuhl eingeliefert 
„werben, und foll Keiner Keines in feinem Hauß behalten, 
„und foll derjenige, ver die Verkleydung hatt, Eine specifi- 
„eation auf der gemeinen Stuben an denen Einnehmeren von 
‚denen thoras einlifern, vergleichen alle Ceremonial Kleyder, 
„und follen in Ihrem Buch eingetragen werben. 

„52) Ein frembter vornehmer Rabiner vergleichen ein 
„frembter Borfinger von einer ſtarcken Judiſchen gemein. auch 
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„sonften von vornehmen orthen außgeſchikte, viefelbe follen 
„erlaubnuß haben bey Einem Vorgänger einzuftehen, und die 
„boletten nach alter observation ahn denen Vorgängeren ahn 
„Shren jchuldigen boletten verguthet werden und in specie 
„on denen würth, wo biefelbe über nacht logiren, weithers 
„micht8 vergüthet werden folle außer waß er mit zeichen und 
„pettichaft von der gemein belegen wird, oder mit Eigenhän—⸗ 
„digen fchein von Monath Vorgänger, und follen biejenige 
„pie nicht dergleichen ſeynd, anderſt nicht abgefertiget werben 
„ſondern von denen Allmofenpflegern gleich andere: Armen. 
„Wann aber ein anfehnlicher Armer ift, folle ver zeitliche 
„Monat Vorgänger und der abgefommene Vorgänger Er— 
„aubnuß haben nach ihrem Gutachten Ihme zu geben, der— 
„gleichen fol auf venfelbigen nicht mehr vergüthet werbett, 
„alſo drey boletten, und nach deme foll ver gehen, bey dem 
„Monaths Vorgänger oder andere biefigen Juden, wo ber- 
„jelbige einftehen, weithers zu fchaffen, und die Einnehmers 
„haben weiters nicht macht ein pfennig zu vergüthen. 

„53) Predig in der ſchuhl folk nicht anderjt geben wer- 
„den, außer ahn einen vananteg Rabiner. Jedoch an famb- 
„tag zu frühe ſoll durchauß fein Erlaub gegeben werben, 
„sondern bey dem abends gebett und mit vorwieſſen «aller 
„Vorgängeren und. allhiefigen Rabineren nach alter observantz, 
„imgleichen ein befannter höherer VBorfinger, ſoll Erjtlich vom 
„zeitlichen Monath Vorgänger um Erlaubnuß anhalten, fein 
„gebett bey anfang des Sabaths zu verrichten, und wann er 
„für capabel befunden wird, mag dem Monath Vorgänger 
„des Sabaths Morgendsgebett zu. verrichten geben und welche 
„fich nicht genugfam legitimiren können, daß fie von vorneh- 
„men orthen ber fehnd, follen durchaus fein gebett zu ver- 
„richten bekommen, und wann ein Borfinger einmahl jeyn 
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‚‚gebett Hier ſchon verrichtet hat, ſoll fich verfelbe in zwey 
„Sahren wiederumb melden dörffen, vwielmeniger bey bem 
„Monath Vorgänger Einzuftehen, ſondern boletten zu neh— 
„men, in specie follen die bey fich habende leuthe alß kass- 
„gass ift und jinger boletten nehmen: müßen. 

„64) Wegen ver Sesslen in Manns und Meiberftühl 
„soll jevem auf fein Blatt behörig in Ein apart Buch ein— 
„getragen werben, auffer ſolche ſeßlen, welche in disputen 
„ober in ſchulden ſtehen. Sollen die Einnehmer ihre Rich— 
„tigkeit machen, und jedesmahl keinem fein Seffel passiret 
„werden, Es feye dann fie feyen den Inhabern abgeſchrie— 
„ben und ven anderen zur, auch wann eim disput fich eveig- 
‚nen ſolte zwifchen einem und andern in puncto Seßlen in 
‚ner ſchuhl, fo folle der Rabiner nichts vornehmen bis er 
‚Ni auf der gemeinen Stub informiret hat; dieſer punet 
„ſolle dreyſig täg nach Erneurung der Vorgänger und Eiun— 
„ehmeren von denen Einnehmeren vorgenohmen und in rich— 
„tigkeit gebracht werben, wann fie in der fach nachläßig fen, 
„ſoll es ihnen zu laſt fallen. 

„55) Alle drey Jahren ſollen neue Borjänget Einneh⸗ 
‚mer und auffehers erwehlt werben nach alter observante 
„mit Bandt, wobey auch die aufſehers mit jurament ange— 
„nohmen werden alß wie Vorgänger und Einnehmer auf drey 
„Jahren. 
556) Alle it hieſiger revier wohnende Arme als Wei— 
„ßenau, Bretzenheim, Mombach, Caſſell ſollen ſich weiters 
‚nicht unterftehen, hier von hauß zu Hanf in Unſer Juden— 
gaſſen zu bettlen, außer faßenacht, Neujahr, Oſtern, Pfing- 
„ſten nnd lauberfeſt, und follen vie ie obſicht darauf 
„haben. 

„BT) Wegen ſchulmeiſter Die Kinder instruiren- ſoll künff⸗ 
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„tig Birch beit Räbiner mit zuziehung bie gefeite fiir die Arme 
„Judenſtudenten eine bölfige instruction gemacht werden, for 
„wohl von Kleinen biß große, daß alles in guten Stand ein- 
„gerichtet wird, und foll gleich nach erneuerung der Vorgän: 
„ger und Einnehmeren die bboedachten auffſeher erwehlet 
„werden. 


„58) Al das fleiſch waß in hieſiger revier in unſer 
„ſambtliche Judenſchafft gebracht wird, Es ſeye durch ihme 
„ſelbſten oder durch ſeyn botten, Es ſeye mit ihrem pett— 
„ſchaft verpittſchiret oder mit dem pettjchaft von dem ſchlech— 
„ter, ift folches fleifch werbotten, und ver Es efjen wird, ift 
„jo viel als wann er ungekofchert fleiſch Eſſen thäte, und 
„welcher hiffiger wohnhafter Jude, ver jolches übertritt, ſoll 
„ſeyn Hauß verbotten ſeyn, waß darauß zu Eſſen ohne an— 
„dere Straff und wer ſolches ſicht, fell ſchuldig ſeyn bey 
„bemelter Straff bey denen aufſehern anzumelden und ſogar 
„der Wacht preyß zu machen. 


„59) Alle Freytags ſoll künfftighin ſich keiner unter⸗ 
„ſtehen ſchwartzbrod baden zu laßen. welcher ſolches übertvet- 
„ten wird bey Straff zwey Rchsthlr. halb der Herrſchaft 
„und halb in Allmoſenkaſten und daßjenige brod iſt ihme 
„verbotten zu Eſſen und die aufſehers ſollen obſicht darauf 
„halten. 

„60) Wegen Dfter Kuchens zu baden bleibt bey ver 
„alten observantz, foll jedesmahl in jeden Backhaus eitı ge— 
„lehrſter jtehen umb biefertiwegen nach umferer Ceremönie auf 
„fich haben, und von der gemein mit dreh gulden bezahlt 
„werben, und ſoll nicht mehr als zwey Backhäuſer dazu ge 
„nohmen werden, und von denen aufffehers eine Einleithung 
„emacht herbei, wie ordentlich gebadfen werden- ſolle, werg 
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„ſolches übertreten wird, auf ihre ordnung mögen ſie auf- 
„ſehers eine Straff anſetzen und darauf exequiren. 

„61) Im Erſten Tag des Monaths Elell wird in specie 
„auffgetragen, daß die Vorgänger und Einmehmer jollen auf 
„Die gemeine Stuben gehen und die Neujahrsgebett wie ge= 
„wöhnlich auszutheilen, auch dem Neujahrs Blaßer, auch 
„wegen der Meer äpfelen auf dem lauberfeft zu beforgen, 
„auh waß jonften zu den Neuen Jahre Ceremonien nö- 
„thig iſt. 

„62) Wegen der Armen Juden ſtudenten boletten, wei— 
„len zeithero groſe theurung und ſchwere Zeiten ſeynd, wird 
„bey allen in einer meinung beſchloſſen mit Vorwiſſen des 
„Rabiners und deſſen erlaubnuß vier Judenſtudenten zu hal— 
„ten, biß zu beßerer wohl wachßzeiten ſoll wiedrum gehalten 
„werden, vermög alten observantz, und wer bie geringſte 
„ſchatzung tragt, foll zu diefer zeit gar feinen halten, ſonder 
„auf fein blatt aufgefchrieben werben, vie obgebachte Juden— 
„ſtudenten boletten jollen auf der gemein Stuben gemacht 
„werben mit dem gemeinen pettichaft und follen in eine büchß 
„fommen, und bie Judenſtudenten ſollen die boletten felbiten 
„aus der Büchß ziehen, big die Büchß aus ift, und wann 
„ein Judenſtudent ein bolett befommt von denen darzu be- 
„itellte aus der Büchß, und verfelbe Jud wolte ihm nicht 
„annehmen, jo follen gleich die Einnehmere den Judenſtuden⸗ 
„ten andingen und bverfelbige, ver ihn nicht annehmen wolle, 
„iſt ſchuldig gleich folches zu bezahlen. 

„63) Wegen Judiſchen Stahres bleibts bey den alten 
„observantz , daß ber ausgeber fich felbjten unterjchreiben 
„werben durch deren hiefigen Judenſchaft beglaubter mit Con- 
„Ärmirung des hießigen NRabiners. 

„64) Das grün gliederbuch foll durchgangen werben, 
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„waß für Verordnungen darinnen jeynd, die von ber gemein 
„und Rabiner unterfchrieben ſehynd, worauf zu reflectiren 
„und zu fehen ift, ob zu jeßiger zeit zum nußen ber gemeind 
„ſelbige jeye. 

„65) Neujahr gelver und Martinsgäng ſeynd bis dato 
„unordentlich geliefert worden, als ſolle alle Jahr durch den 
„zeitlichen Monat) Vorgänger looß gezogen werben ınter ber 
„gemein, wer folche behörend bringen jolle, bey Straff ein 
„Rchsthlr. 

„66) Wegen Vormundſchaft ſoll in dieſem Jahr bis 
„nechſtkünfftige pfingſten Ihre rechnung ablegen, mithin alle 
„Jahr den Erſten Tag vor Monath tewas vor zwey Vor- 
„gänger, welche die Vormunder dazu begehren werden, über 
„dieſem aber muß allezeit ver Rabiner dabeh ſeyn. Sol— 
„cher weiß ſoll continuiret werden, wie nicht weniger ſollen 
„die zwei Vorgänger, waß ſie für ſchulden ſehen nichts aus— 
„sagen, damit die waißen nicht zu furk kommen mögen, bet 
„Steaff auf den Vormünderen 12 NRchsthlr. halb an bie 
„gnädige Herrfchaft und Halb an allmofen Kaften auß denen 
„Vormunds Beutel ohne andere erlaubte Straff, und foll 
„dem Rabiner von Jedweder Rechnung nicht weniger gezahlt 
„werben, von jedes Jahr und Jahr vergeftallt, waß weniger 
„alß 1000 fl. ift Ein Rchsthle., wann aber die Nechnung 
„mehr alß 1000 Achsthlr. ertraget, fo ift mann ſchul— 
„dig dem Rabiner nicht weniger von jedes Jahr und bon 
„jeder Rechnung zwei Gulven zu zahlen. Wenn procento- 
„geld ſoll Tünfftig Hingehalten werden vergeftalt nemblich 
„von einem Heyrathsguth muß mann vor die erfte 500 
„Rchsthlr. zu behülff des Jüdiſchen Begräbniß, Item zwei 
„gulden, für ledern feuerEimer, und von den übrigen geld 
„zahlt 1'/, procento von dem frembtengeld, warn zwei ein- 


„heimifche, ſehnd, ſehnd fie ſchuldig don beyen--exften - 500 
„Rchsthlx. 3 procento zu zahlen, und überreft ein procento 
nebſt 2 Rchothlr. zu behuff des Judiſchen Begräbnuß und 
„2 fl. zu ledernen feuer Eymer und dem expressen beding, 
„wann ein Wittmanu ober Wittfrau ein Heyrath von ande— 
„ren platz thun ſolt, ſoll nur Einſtand geben werben von dem 
„geld waß noch nichts geben hat, auch bleibt es künfftighin 
„bey der alten observantz, waß von einer Hochzeit dem All- 
„moſen Kaſten zukombt, nemblich von den erſten 200 Rehsthlr. 
„Kin, procento, won. dem überrejt ?/, procento nebſt ein ge- 
„löbtnuß zu wachß in ſchuhl und zur befleppung. — — — 

.„68) Und weilen biß dato ein alter observantz ift, wann 
„einer von ber gemeinen Judenſchaft mit tobt abgehet, bie 
„eben von der ſchatzung ein progento in die gemeine Cnssa- 
„ahlen müßen, ſo ift vor gut befunpen werben nur mif %/, 
„procento in der gemeine Cassa zu zahlen, jedoch daßjenige 
„geld waß aus hießiger Judeunſchaft gehet, noch einen pro- 
„eento von feinem Krbtheil ſchuldig zu zahlen, außer die ob- 
„gemelten halben procento mit den ausprügllichen beding, 
‚pam ein Wittfran in der Verlaßenſchaft figen bleibt, und 
‚mach abiterben ihres Mauns Die ?/, procentp gezahlt Kat, 
„bxaucht fie von procento weiter nichts zu zahlen, wegen ge- 
„wiſſes gebett wegen denen abgeſtorbenen hey der ſtudirten 
„Bruderſchaft ſoll mann informirgu wie es bei anderer Ju— 
„denſchaft diesfalls gehalten werde. 

„69) Auch ſoll künfftighin, der ein heyrath auf ein .an- 
„bern platz giebt, und daſſelbige Kind fein Stättigkeit hier 
‚nicht halten will, jo iſt derſelbige ſchuldig zu ‚geben yon 
‚feinem hehrathoguth in der gemeinen Cassa ‚non jebem hun— 
„Hext ein halb procento, wie ſolches der neunte ‚punctus in 
„mehreren beiagt. 
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„10) Die Juden unterläuffer, welche in unfer gemein, 
„wie mann fchon vielmahl gewarnet hat, auch in ver ſchuhl 
„ausruffen laßen, daß fie nicht vertheuren follen Es jeh 
„Gänßfett unter dev fchaar, Käß, Butter und millich, Ee 
„ſeye nun waß es will, und follen Expressen die aufſicht 
„haben, varauf jehen und auf Daß beite observiren, daß die— 
„selbe frembte Buben müßen Ein oder zwey Tag in ver Zu— 
„denschaft feil haben und wer folches übertretten wird, ſol— 
„len vie obfichthabere die macht haben zu ftraffen nach ihr 
„gutbefinden. 

„I1) Die gemeinen bevienten und Kranckenwärther, welche 
„lich bis dato ungebürlich aufgeführt haben, ſowohl fie als 
„ihre Weiber und von bier ohne vorher geuohmener Erlaub- 
„nuß verreißet ſeynd, und Denen Kranken nicht bebörig wer- 
„seben haben, alß ſoll künfftighin dieſes beffer verſehen wer- 
„den, und ſoll keiner bey verliehrung ſeines Dieuſt ſonder 
„urlaub des Monaths Vorgänger außer Zudeugaß gehe, 
„und bey denen Kraucken ſich beſſer aufführen, und wer ſich 
„gegen dieſelbe zu beſchweren hat, ſich bey aufſichthaberen 
„oder Monath Vorgängeren zu melten, mit Vorbehalt ihrer 
„Straff. 

„72) Es ſollen Die zeitliche Einnehmere ſchuldig ſeyn, 
„wann ein wechſel völlig iſt, ſolchen einzucassiren, wann fie 
„aber nachlaßung jehn, fo foll ver wechſel ihnen zu laſt fal- 
‚ten und für ihre. Rechnung gejtellet ſeyn, auch ſoll derjenige 
„&innehmere, welcher die ſchuldigkeiten quittiret, in Ihr ‚Hein 
„büchlein , aber mit im ſchatzung oder hauptbuch ‚quittiwen. 

„73) Die gemeine Diener jollen künfftighin alle Exfte 
„Täg in der wochen ‚oder jonften auf jedesmalige begebren 
„ſchuldig ſeyn bey denen VBorgängeren und Einuehmere zu: 
„kommen, ingleichen bei) ven auffehers damit bie gemein org 
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„dentlich vermög alten 'observantz zuſammen kommen mögen, 
„worauf auch die gemeine Diener dem Vorgänger Aron Hertz 
„angelobt haben, daß ſie dieſes nicht übertretten wollen, wie— 
„drigenfallß ſoll der Vorgänger Aron Hertz ſie gleich in klei— 
„men ſchuhl bann thun außer andere ſtraffen. 

„74) Vermög No. 55. wegen gemeinen aufſehers wird 
„ihnen hiemit dieſe instruction gegeben, Erſtlich müſten ſolche 
„ein Jurament thun und in jurament einverleiben, daß ſie 
„keinen verſchonen wollen, und nicht ſuchen einen in ſtraff zu 
„bringen von freundfchafftswegen, jondern diejenige puncten, 
‚wo bie ftraff dabey ftehen, daß nicht mehr oder. weniger 
„anfegen wollen, alß 3 Jahr ‚gleich denen Vorgängeren und 
„Einnehmeren, und ſeynd fchuldig die jtraff zu denen Ein— 
‚mehmeren einzuliefferen, Es mögen die auffichtshaberes auch 
„diejenige, die diefe ordnung übertretten und ihre Straff nicht 
„erlegen wollen, ſolche in Kleinen ſchuhl bann thun, und ver 
„gemeine bediente ift auch ſchuldig auf befehl obige obfichts- 
„habere alfo gleich in kleinen ſchuhl bann zu thun; jedoch 
„wann der Monaths Vorgänger ſchickt zu dem aufſichthabere, 
„daß mann mit dem kleinen ſchuhl bann ſoll einhalten, ſo 
„iſt der aufſichthaber ſchuldig einzuhalten. 

„75) Weilen biß dato mit dem Todten Buch unordent⸗ 
„lich hergangen iſt mit dem einſchreiben, Keiner eingefchrier 
„ben werden, ſondern der aufſatz ſolle allemahl dem zeitlichen 
„Monath Vorgänger vorauß gewießen werden, und wan der 
„Monathvorgänger den aufſatz unterſchreiben und dem ſchrei— 
„ber den aufſatz mit dem Todtenbuch zum Monathvorgänger 
„zuvücdliefern, damit mann ſehen kann, daß gleichlaudent iſt, 
„und der aufſatz zu denen Einnehmeren eingelieffert werden 
„ſolle; umb ſolchen auf der gemeinen Stuben zu verwahren, 
„jedoch bleibt e8 mit anfchreibgeld bey dem alten observantz 
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ahn beim allınofenpfleger zu: zahlen. und nicht ehender daß 
-«Zodtenbuc zu geben, biß ber — — ſagt, daß er 
nzahlt iſt . 

16). Caffe und Thee, weiche, bey den Juden amt, fomb- 
uftag. gelocht wird, foll absolute biß nach dem morgens .ge- 
vbett verbotten ſeyn, infonderheit: der. Eaffe oder Thee . in 
‚feinem Haußhalt vor dem gebett nicht zu trinken, Es ſeye 
adann ein Kranker, betrangter,, tragende. ober ſäugende frau 
mögen vor. bem gebett. trinden ; waß fie: im ihrem hauß ba- 
‚ben, uud denen: Bubifchen Kauffer. iſt verbotten bey Straff 
„zweh Rchsthlr. ‚kein feuer ehenver anmachen zu laßen, Es 
vſeh dann zur zeith wie andere auch anmachen laßen. 

177)Weilen bereiths die gnädigſte Verordnung iſt, daß 
‚fein Complottirung oder zuſammen lauffen jeder ſich ent⸗ 
halten ſolle, fo confirmiren wir uns nochmalen, krafft der 
vdaraus entjtehenden straff, wo fich jeder wird ‚willen zu 
fuchen. "Schließlich. hat! die gnädigſte herrfchaft zu minder 
„und zu mehren, theils oder gank aufzuheben, und jtehet 
„alles zu Dero hohe disposition, Eß halten fich auch ſambt⸗ 
nliche, unterfchriebene bevor. jo etwaß praejudicirliches: ; foll 
eingeflogen fehn, daß folches weder Ihnen die Verorduungs⸗ 
„machers oder ihren nachlömbling zu feinem laſt ober ver- 
antworthung fallen folle, Feiner aber pon unfer gemeinen 
„Judenſchaft wird. bey Straff jeden articul biefer Verord⸗ 
mung. nicht muthwillig zu übertretten auferlegt und ‚haben 
„wir ſambtlich die Verordnung — re und 
mit unſer haudſchrift befräfftiget. . — 

yAlle die bemelte Verordnung ſeln bey ſtraff ſtäthen und 
xveſt gehalten werben, und wer ſolches übertretten wird, ſoll als 
vein übertretter dieſer Ordnung tractirt werden auſſer dev Straff, 
wobei bie Straff speciſieirt ſeynd ſollen, pie aufffeher exequiren, 
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‚po aber · die Straff micht speoiſieret iſt/ ſollen die Vorgänger 
wund Die auffſichthaber Erlaubnuß haben, den Verbrecher dar⸗ 
„nach —— Lass, — dieſe — Me 
— und —* ehenber Pr —* Vorgänger und 
Einnehmer micht vernohmen werden, Es ſehe Dam dieſe Ver⸗ 
ordnung, abgeleßen worden, dieſelbe abermahl confirmivet. aufs 
inneueumb: ab⸗vder zuzugeben? Geſchehen auff der gemeinen 
Stuben in Maynt zu glück und ſeegen an Erſten nacht von 
ner wochen alß· den 11“ Monath ober An: 801 mach kleinen 
DVudiſchen Zahl hr Aron Hertz, Marx Iſaac Hamburg, Sa⸗ 
„cob Creutzenach, Elias Hertz; Liebmann Oppenheimer, See 
*»ligman Maher, Iſaac Creutzenach. Mohyſes Levi von Mayntz, 
HMatr — von — — m von 
äh 

Daß“ — — — an gekauene ai ättes- 
neh wier Hiermit. Mayntz dem 6 Merk: 1741. 
> Zur Erläutermig der von Kurfürſt —— am 
1MDecember 1729 erlaſſenen Berordnung erließ fein Nach⸗ 
folger Philipp Carl, aus der dig ber‘ von Aa folgende 
Berfügung: — 

Bir: Philipp Carl von Gottes Gaben des Heiligen 
„Stuhls zu. Mainz Erzbijchof des heiligen . Römiſchen Reichs 
„durch Germanien Erzlanzler und Churfürſt 2c. ꝛc. Thuen 
‚fund und fügen hiermit. Jedermänniglich zu wiſſen: Nach- 
‚demahlen Uns die mehrmalen unterthanigſte Vorſtellung ge— 
„ſchehen, was maſſen zu Befbrderung Handels um: Waudels 
wallerdings nöthig ſeye, die von unſerm nächſten Vorfahren 
a. Erz Stift Weyl. Herrn Churfürſten Franz Ludwig 
Chriſtſeligſten Andenkens unterm: dreyzehnten Dezember ſie⸗ 
‚nbenzehr hundert neun und zwanzig ergangene Verordnung, 


ubie won Bürgern, Beyſaſſen und Unterthanen an Buben 
‚ausftellende Schulofchein over Wechfel befagend, zu erläutern 
nl wollen Wir Ä 
Erſtlich, daß obwohlen in dem vierten Artifel obers 
nmelten Verordnung bie: faetor und Kaufleutd ber Stabt 
Mainz, damit der Handelſchaft Feine: Hindernuß zuwachſen 
möge, in ſothaner Verordnung ausgenohmen ſeyend, und 
dann: es hierbey auch unſer ber: Stadt Mainz auf die in 
eunfern Churfirftlichen Landen etablirte Commercianten bie 
nnemliche Mehnung hat, damit man aber fothaner factor 
aund Commertianten ficher jeye, jo folle varüber eine nament- 
nliche Lifte geführet werben, welche bahier in Unferer Reſi⸗ 
ndenz ‚Stadt Mainz bey der Rhente auf vem Lanbt aber 
bey unſern Aenitern over Kellereyen beobachtet werden Tolle, 
wegen : deren. fonjtigen Bürgern und Unterthanen, aber welche 
vgleichwohlen oft: mit Handel was zu erwerben ſuchen, uud 
vin der That auch mit kleinem Anfang zu Commercianten 
„werben, benen alſo ver Weg durch Wechſel fich Credit zu 
machen: eben jo wenig abzufchneiden ift, Auch Uns der wie- 
»derholte unterthänigfte Bericht erftattet worden, mas geftal- 
ber nicht nur von der Krämer Zunft, fondern auch won 
denen, Bierbrauer, Metger, Schifferzünften die Vorftellung 
ngejchehen, wasmaſſen fie in ihrer Handthirung Feineswegs 
»beitehen Zönten, warm fie nicht denen factoren amd Kaufleu— 
then gleich vermögend fehn follten, Wechfel fo an Juden 
‚abs Chriſten auszuſtellen, und ‘gleichwie. dieſe Umſtände ge- 
vgrändet und es darauf ankomt, daß Handel und Wandel 
bey allen denen jenigen beſtens befördert, mithin auch ber 
Weg-fich Credit zu machen eröffnet: werde, welche mit Com- 
mmercien Nahrung ſuchen, biefer Credit aber nicht wohl sub- 
vsistiren farm, wann ber Geld benöthigte immer. zu denen 
23 * 
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Wechſel Notarien ſich begeben und denen:felbert feinen Zu⸗ 
stand und zwar ad protocollum eröffnen ſolle, auf daß nun 
„hierinnen alle menfch-mögliche Vorſichtigkeit gebrauchet werde, 
59 ſollen diejenige Bürger dahier, oder auch. in unſern Land⸗ 
ſtädten, welche als Commereianten ſich darzuſtellen, mithin 
oder Wechſel Recht ſich zu unterwerfen willens ſeyndſol⸗ 
ches dahier in Unſerer Reſidenz Stadt Mainz, auf der: Rhent 
‚auf; Loneck und auf dem Land unſern Amtern oder Kelle⸗ 
„reyen anzeigen, auch dabvon die Beweg Urſache überhaupt 
„melden, ſofort ihnen; zu. vernehmen gegeben werden, worin⸗ 
ug die Schärf des: Wechſels Rechts, und die darvon ab⸗ 
hangende ftarfe execution beſtehe, wem: da fie ſich gleich⸗ 
wohlen untergeben wollen, fie albddann bein‘ Alba deren Han- 
udelsgenoſſenen inseriret: und darüber; mit: einem extract Gra- 
vtis perſehen werden sollen, welcher ihnen; zui ihrer: legitima- 
ton : und OCredit in Vorfällen dienen mögesı Beyſafſen und 
Bauern aber wollen Wir hiervon ansgefchloffer und zu der- 
‚gleichen unfähig gehalten. haben und: ob ſchon zwar. su 

Zweitens ſich von felbeften ‚verftehet, und Eingangs 
„ermeldete Verordnung deutlich genug zu erkennen giebt, daß 
»berjelben ‚Inhalt und Abſehen allein auf den gemeinen un⸗ 
„miffenden Mann gerichtet feye, mithin daß: unter dem post 
‚verba. Bürger Beyſaſſen folgendem Wort Unterthaue allein 
„der ‚gemeine Landmann verſtanden werde, ſo haben Wir je⸗ 
doch um allen serupel und Ausflucht zu heben hiermit durch 
„gegenwärtige Verordnung die Erklärung dahin thun wollen, 
„daß unter dem Wort Unterthane der — Landmann ver⸗ 
„ſtanden werde. ‚Ir 

"Drittens. Sollen bie Wedel Scjufbnen bie, Wechfe 
„fo ſie an Juden ausftellen ſelbſt ganz fehreibeit, wann ſie 
vaber des Schreibens ganz ohnerfahren, es im folchem Fall 
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abe) dem ſein Bewenden haben, was bey dem fünften 
mArticul der Verordnung de anno 1729 verſehen iſt, daß 
„nemlich der Wechſel gerichtlich oder durch einen beh allhie— 
nfiger Churf Kanzley recipirt⸗ und immatriculirten notarien 
„allhier ausgefertiget, und von dem — mit al 
„Handmerk werfehen werbe. | 

„Viertens Solle gegen denjenigen eine von m aus⸗ 
„geſtelten Wechfel Brief freventlich zerriſſen zu Haben vecht- 
„lich überwieſen wird, nicht nur ad Summam Cambii execu- 
"tivd verfahren, ſondern auch ihm eine gleiche Summa befin— 
„denden Umſtänden nach pro poena fiscali angeſetzt werden. 

— Fünftens. Sollen zu Verhütung aller Disputen bie 
"Bezahlte Wechſel in Beyſeyn des Zahlers alſo gleich cas- 
siret, ober durchſtrichen, oder auf dieſelbe von denen -Cre- 
ditoren oder de —— — re ii 
miDerben. 

„Seihflens Vefehlen Wir daß die Wechfel Hreteſen 
„bei, keinen andern als denen bey unſerer Regierungs Kanz— 
‚le recipirt und immatriculirten notariis beſchehen, ben an⸗ 
„dern nicht immatrikulierten notariis aber fein kan vor 
gültig gehalten werben folle. 

uSiebentens. Solfe nach klarer Vorſchrift des Jün— 
„geren Reichs Abſchied de anno 1654 8. ...... 107 bey 
„förmlich recognoscirten Wechfel, und warn von dem Wech- 
sel Schuloner . Feine in Wechfel Sachen zuläßige exception' 
„in Continenti erwieſen worden der Wechfel Schulpner zur 
"Zahlung kurz um condemniret denen ergreiffenven appellatio- 
„nen über fein. effectüs suspensivus geftattet, ſondern derſelbe 
üängehinvert von dem Richter erfter Inftanz auch noch im laufen⸗ 
aden Decendio der condemnirte Wechfel Schulpner zur Zahlung 
ver wenigſtens gerichtlicher Deposition: ver Wechfel Schuld 
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„respective mit oder ohne Caution des Gläubigers, nach ver 
„Sachen Richterlicher Befind- oder ren executive 
„angehalten werben. 

„Achtens wollen Wir, daß in Coneprue — die 
„Wechſel Brief ver bisherigen observanz nach, auch küuftig— 
bin ferner in bie clas deren chyrographariorum gejettt wer⸗ 
oben, mithin feiner Praeferenz 314 gaudiven haben. 

„Neuntens Sollen von hinaus geborgten Waaren nach 
"DBerlauf eines Jahre, nach, Zeit der erfauft- und überkom⸗ 
ufonmenen Waren bie Reichs übliche. Interefje vom dem be= 
„dungenen Kaufpretio ad 5 pro cento bergüthet werben ber- 
vgeitalten jedoch, daß erftere Bahr keine Intereffe. yon er- 
„borgten Waaren, dafern es nicht ausdrücklich bebungen- wor- 
den, ausgezahlt werben ſollen. Zu Urkund befferr habe 
"Wir Uns eigenhändig, unterfchrieben, und Unſer Kanzleir 
secret Infiegel beypruden laſſen. So gefchehen Mainz ven 
„3t. Juti 1741. Philipp Karl, Ehurfürft.. (U. 8.)« 

Da die vorige Verfügung nicht ausdrücklich auf-bie Ju⸗ 
ben lautete, fo verfügte der Kurfürſt die —— * 
dieſelbe durch folgendes Nefeript; 

„Churfürſt. Mainz Hofraths Präſident, Großhofmeiſien 
„Kanzler, Kanzley Director, Geheime Poft und — 
„Räthe. 

„Unſern Gruß auch freundſchaftlichen Dienſt zuvor, don 
„ehrwürdig und Wohlgeborner Freyherr 26, &c. 

„Nachdemahlen Ihro Churfürſtliche Gnade unſerer late 
„ſeits guädigfter Herr die mehrmahlen unterthänigfte Vor⸗ 
„stellung gefchehen, daß der Handel und Wandel nicht ber 
„stehen: könne, wann nicht mit der unterm 13; Dezember 1729 
»ergangenen Churfürftlichen Verordnung die, von Bürgern, 
„Beyſaſſen und Unterthanen an Juden ausſtellende Schulb: 
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„Scheine: oder. Wechſel beſtigend, neine Erläͤuterung erfolge, 
„und daher für mäthig angefehen» wie: in Abdruck anliegende 
„Verordnung abfaſſen und zu ſolchem Ende allenthalben it 
„dero Exzſtift publizieren zu laſſen auch auf dieſe und ein⸗ 
„gaugs ermelte vorige Verorduung de anno 1729 in ſo weit 
„als fig durch dieſe gegenwärtige nicht: modifieirt oder geäu⸗ 
adert ward, Feſt zu halten und jo viel bie, habilitatem per- 
„Sonarum ſo Wechſel auszuſtellen fähig, auch die Form deven 
„Wechfel und deren Gültigkeit betrift, allerdinges ad normam 
„ordinatiorem zu ſehen und bei; denen; dieſerweg hinführe: 
werfallenden Klagſachen nach. Maßgab verenfelben, (wenn auch, 
„ſchon von denen. Parthien nicht allegiret oder. daxauf beze- 
agen werben ſolte) in alle wege ex offieio zu ſprechen und 
„is judieando ſich darnach zu richten als bleibet dem Herru 
«und. Euch hiermit: ſolche ohnverhalten und zu, erweißung 
anzunehmen. Dienſtgefälligkeiten ſtets willig, un beveit,iguc). 
geneigten ‘willen und allen guten’ wohl bey guthan Babki- 
— Mainz ven 22. September 174141.3.. 71 

Wegen ver Taufe. der Kinder des Juden — der 
— chriſtlichen Religion übergetreten, wendet ſich das hie— 
ſige Vicariat am 7. Juni 1753 an den — mit 
folgendem Bericht: 

vEs wurde zuverkäßig — daß der Zub —8 
feitte annoch unmündige Kiuder gleichmäßig zur heiligen Tauf 
za bringen Eyfferigſt verlange, gleichwohlen dieſes von ben. 
WVorſtehern der. dahieſigen Judenſchaft zu. hintertreiben be— 
Flißen ſeyn ſolle. Conelusum. Es wäre Ihre Churfürſt- 
aliche Gnaden unterthänigſt vorzuſtellen, daß, wenn dieſes, 
„wie angebracht worden, in der That ſich alſo verhalten 
nfolte, man von Ertzbiſchöfflichen Vicariats wegen ſich im 
„gewiſſen verbunden erachte Höchſt denenſelben unterthänigſt 
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n„an⸗ und vorzuſtellen, welcher geſtalten/ wan der zur Chriſt⸗ 
lichen religion übergetrettene Vater Bonum ſeine Kinder gleich⸗ 
„Falls zur heiligen Tauff zu bringen geſinnet, dieſes derſel⸗ 
„ben nicht nur ratione patriae potestatis könne, ſondern um 
„damehr geſtattet auch vor geiſtlich- und weltlichen obrigkeit 
„aller Vorſchub und Rechtliches Mittel an Handen gegeben 
"werben müßen, alß Seine jetz Regirende Päbſtliche Heiligkeit: 
tn Der unterm 28%" Februarii 1747 erlaßenen Constitutione 
»apostolica, wovon. wir den Extractum gehorſambſt beyfügen 
„dieſer gantzen Vorfall bereiths ſonnenclar decidiret, man 
„wolle demnach Ihro Churfürſtliche Gnaden einſolches zur 
— Verfügung: ‚gehorfanubft anheimgeben.: ur mukin 
Iun ver Mitte des; vorigen Jahrhunderts ſcheint der 
Jubdenwucher in der Mainzer Landen außerordentlich drü⸗ 
ckend und verderblich für die armen chriſtlichen Schuldner 
geweſen zu fein, weshalb Kurfürſt Johann Friedrich Carl 
von Oſtein (regierte von 1748 bis 1763) am 27. Auguſt 
1753 eine ſehr ſtrenge Verorduung dagegen erließ. Dieſelbe 
erſchien in der Druckerei des St. —— zu — 
und. lautet im Auszuge;e ut 
"Bon Gottes Gnaden, Wir gohanin Friederich ‚Sul; 
„des Heil. Sthuls zu Mainz ErzBifchof, ‚des Heil. Röm 
„Reichs durch Germanien Erz-Kanzler und Kurfürſt, Eoad- 
jitter des Hochs Stifts und Fürftenthum Wormbs ze. thun 
„kund und fügen jevermänniglich zu wiſſen:? Nachdemählen 
„Wir den ohnerlaubt, gottloſen Wucher, dieß höchſt⸗ſtrafbare 
„Land⸗verderbliche Unweſen dem Publico zum: Beſten, und 
„andern zum Abſcheu, bereits mehrmalen beſtrafen lafſen, 
„und darab das fo Hoch verletzte gemeine Weſen zware einige 
„Genugthuung, doch aber in Zukunft noch feine vollkommene 
„Sicherheit von gewinnfüchtige und bint-ausfaugenben ' Wu⸗ 
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neheter erhalten: hat, da bie: verbottene jüdiſche uſurariſche 
„Vervortheilungen ein’ allgemeines bis anhero noch niemahlen: 
„aus der Wurzel gehobenes Uebel ſeynd, auch Die täglich be— 
„trübte Erfahrung lehret, wie die mit allerhand Betrug um— 
gehende, auch aus dem unerlaubten Wucher Profession ma⸗ 
„chende: Juden, durch Abnehmung übermäfig ⸗erſchröcklicher 
„Interesse, beſtändiger Umbſchreibung deren Schulb- und 
„Wechſel⸗Briefen, Zuſchreibung deren Zinßen zu dem Capital, 
"&rpreifung Interesse von Interesse, Aufdringung, ſchlechter 
in einem den rechten Werth. weit überſteigenden Preiß an— 
»gejchlagener» Waaren; wurherlich- und deren Jüdiſchen Be⸗ 
trägen volle, Rechnungen, liſtige Abnehmung deren Weinen, 
nbetrügliche, Radir- oder Zufeßung deren Wechfel- Ziefferen, 
„Nachmachung deren: Schuld »Berjchreibungen;, Zurückhaltung 
nberen alten getilgten Obligationen, oder auf fonftige ftraf- 
"bare Weiß,. bepürftigs oder auch einfältige kriſtliche Schuld⸗ 
ner, nach: Willkühr übernehmen ober. auf eine. recht: himmel⸗ 
wschreiende. Art vervortheilen,, und in nicht geringen Schaden, 
ja je zuweilen vollitänbigen Nahrungs-Wbgang nach und nach 
„erbärmlich bringen, dieſe ohnleydentliche Heberliftungen «uch 
„burch alferhand unzuläfige: Mittel und. des Ends ausgeſon⸗ 
maene Intriguen, fo ‚heimlich und verdeckt zu ſpielen wiſſen, 
daß; wann der Schuldner gegen die fin ſeine Hand er— 
nfannte Schuld Verſchreibung, ſich des in: Rechten: zu ſtatten 
lommenden Einwand usurariae pravitatis zu bedienen ver⸗ 
„meinet, der dißfalls nöthige. Beweiß mehriften: Theils noch 
„bon demſelben aufzubringen; moch von dem Richter buuch 
"onwenbenb- genauiſt⸗ und möglichite der Sachen Erforſch⸗ 
„ung zu: vollfommener Entdeckung der — und derer 
„Wucherer Ueberzeigung zu gelangen iſt. 2* 
Gleich wie nun dieſe dem gemeinen Weſen — 
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nfchäbliche Unternehmungen, und ſolch⸗ unverantwortliche Miß⸗ 
„bräuch und Ausſaugungen junger⸗ ohnfürſichtig⸗ oder be⸗ 
„drangt⸗ amd bedürftiger Leuten, nicht: mar in des Heiligen 
»Röntifchen Reichs Satzungen auf das. nachdruckſamſte ver⸗ 
"botten, ſondern dießfalls auch bereits durch Unſere in Gott 
„ruhende Herrn Vorfahrern, als: Churfürſten Johann Phi⸗ 
"kpp, Georg Friederich, Joann Schweidard, Damian Har⸗ 
„tard und beſonders Franz Ludwig, mildſeeligſten Andenckeus, 
mmittelft, verſchiedener höchſt erleuchter Verordnungen auf 
udamahlige der Sachen Beſchaffenheit dienſame und geſchärfte 
„Fürſehungen geſchehen, dieſe fürſichtigſt errichtete Constitu- 
v„tiones aber, wegen leyder! nicht beſchehener derenſelben Be— 
vrobachtung, in einigen Abgang gelommen, ſich auch die übrige 
„Umbſtände umb ein merckliches abgeändert, dann jeder Chriſt⸗ 
lichen Herrſchaft dem immer mehr und: mehr einreiſenden, 
„ben Diebſtahl und Raubereh ganz ähnlichen Uebel des Wu⸗ 
«chers, zu Ausrottung deren Laſteren, und ſchuldiger Erhal⸗ 
„tung deren armen Unterthanen, anf das nachdrücklichſte, und 
"zwar durch auſerordentliche Mittel zu ſteuern, und zu deſſen 
„Abwendung all mögliches vorzulehren, allerdings obliegen, 
„und nicht genug ſeyn will, daß mann. bey Beſtrafung deren 
vLaſtern bloß allein auf: das gegenwärtig und vollſtändig 
ventdeckte Uebel ven Bedacht nehme, ſondern dabey auch auf 
dag: Befte: des gemeinen Weſens, auf alle nur thunliche Art 
"und Weiß, auch in Zukunft beforget feyn muß; Als haben 
"Wir , umb eines Theils ver bereits nutzlich anbefohlen ‚ges 
„wefene, in genaue Beobachtung zu bringen, anderten Theile 
vaber ein⸗ und anderes, nach denen weiters fürgelommenen 
und eutdeckten Umbſtaͤnden einzurichten, auch hin⸗ und wie- 
der bienlich fcheinendes beyzuſetzen oder neuerlich zu: verord⸗ 
men, höchſt mütlich, ja zu -gänzlicher Ausrottung des dem 
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„Publico fo nachtheiligen, und in unſerm Ehurfürftenthum: 
»fo ſehr in Schwung gehenden ohnerlaubten judifchen Wu⸗ 
„chers, die ohn umgängliche Nothdurft erachtet, nachſtehende 
Verordnung in vim legis perpetuo valiturae, durch das Uns 
„anvertraute ſämbtliche Churfürftentfum ergehen zu — 
„Wir wollen. befehlen und ordnen dahero 
„Erſtlich, daß, obwohlen geſambter Unſers Suchen 

„ftenthumbs Judenſchaft durch; beſondere ihnen erteilte Be— 
„willigungen de Anno 1605 27. 58. 76. 96. 1732 und 47 
„zugeftanden worden, von denen ausgelehnten Capitalien, (wann 
nfie durch Fauft-Pfänder oder gerichtliche, auch fonftige Hy⸗ 
„potheken der Wiederzahlung wegen nicht genugſam verſichert 
„wären) 8 pro Cento interesse zu nehmen, dieſes denen Ju⸗ 
„den vor denen Chriſten biß anhero blos allein nach. denen 
„Umſtänden damahligen Zeiten und beſchwerlicher Kriegs— 
„Läuften connivirte und: auf ‚beliebige Wiederrufung, per mo» 
„dum toleramus , nachgefehene 'Praecipuum (deſſen ſie ſich 
„hernachmahls zu einem Dedimantel ihrer wucheriſchen Ge⸗ 
„ſinnungen bebienet und. mißbrauchet) auf ‚Feine: Weiß mehr 
„geſtattet, noch in Zukunft mehr, als. die Reich8-Constitutions- 
mmöfige und tibliche Interesse, das iſt 5 fie Hunbert, 
für ihre ausgelehnte, oder fonft“ ausftehende Capita- 
lien zu nehmen, (fie mögen darüber Berficherung Pfand, 
„und DVerfchreibung haben, ‘oder nicht) erlaubt: ſeyn falle, 
„alſo und. vergeftalten, daß, fo fich einer einem feiner Chrift- 
lichen Schuloner mehr abzubringen unterftehern würde, bex- 
„felbe mit denen: Strafen des verbottenen ohnerlaubten Wu⸗ 
chers, (worüber das. nähere im 8. 22. folgen wird) 
belegt“ werben. folle. Und weilen J— 

3Zweitens, fich ergeben, daß die Juden um zu Ice 
„wucherlichen Gewinn leichter . und ſicherer zu. gelangen“ und: 
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nfolchenwor. denen Gerechtliebenden Augen verbeden zu kön⸗ 
„nen, jedwederem, auch denen des Wechfel-Handel und: Rechts 
ganz/ unerfahrenen, unſeren Einwohneren, Burgeren, Bey— 
faſſen und Unterthanen, über die denenſelben fürgeſtreckte 
„Geldſummen, es mögen ſolche groß oder klein ſeyn, zu Ab⸗ 
»fchmeidung deren ſonſten zuſtehenden rechtlichen Einwendun⸗ 
„gen, ſofort Erhaltung ſtarker Pxecutions-Hülf, ſich ſogleich 
„Wechſel⸗Brief ausſtellen laſſen, wo doch die Wechſel eigent⸗ 
lich nur allein unter Kaufleuten und ‚dem Handel-Stand 
"bräuchlichiund herkommlich, auch, die Wechſelrechte blos zu 
"Beförderung Handel: und Wandels  eingeführet ſeynd; Als 
afollen alle Wechjel zwiſchen Ehrijten und Juden (fo feine 
nbehberfeitige. Handelsleute) Lediglich aufgehoben ,; und derleh 
nbermeimtliche: Wechfel Brief dafür nicht gehalten; noch fel- 
vbigen Privilegia Cambii' geftattet;: ſondern für bloſe Schule» 
„Schein angeſehen werden und gelten, ſohin die Erkanntnuß 
„darüber, in dahieſiger Stadt ſowohl, als auf dem Land, 
nzit) denen bey Einklagung gemeiner Schulden angeordneten 
agewöhnlichen Gerichts⸗Stellen gehören. Um aber auch 
— „Drittens, denen bey zwiſchen Chriſten und: Juden 
„ganz allein und in der Stille abſchlieſſenden Handlungen 
„und Contracten in: das gemein unterlaufenden heimlichen 
jüdiſchen Betrügen vorzukommen, . und: ſothanem Unweſen 
nbie: abhelfliche Maaß zu verſchaffen, fo iſt Unſer Befehl, 
„Willen und Meinung, inſofern ſich zutraget, daß einer von 
„unſeren Einwohneren, Burgeren, Beyſaß und: Unterthanen 
„(was Stands er auch immer ſeye) bey einem Buben in 
nlinferer Stadt Mainz 50 oder mehrere Gulden und auf 
„dem Land 10 oder mehr anf eine Handſchrift, Schuldſchein, 
Werſchreibung oder Wechfelbrief in jenen Fällen (wo Wech⸗ 
„jelbrief secundum $&.. 2°? auszuſtellen erlaub) lehnweis 
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vaufzunehmen Willens wäre, : alsdann die Anleihe. in dahie⸗ 
‚nfiger "Stadt anderſt nicht, al8 vor der .des. Ends von: Uns 
neigenb& niedergefeßten, und aus zween in Plichten ſtehenden, 
auch hierzu -Jambt und ſonders benannten Stadtgerichts 
im Assessoren, nemblichen dem Adolph Johaun Pleickard Op⸗ 
„penheimer und Heinrich Knod, (welche ven ohnehin verpflich⸗ 
ten. Gerichtſchreiber dazu zu adhibiren) beſtehender, und auf 
„Abgang ein⸗ oder des andern ſogleich wiederum mit amberu 
„Subjectis zu. erſetzender Commission, auſer dahieſiger Stadt 
vhingegen in Städten vor dem Stadtſchultheiſen und Stadt— 
vſchreibern, und auf dem Land vor Schultheiſen, einem Ge⸗ 
vrichtsmann und Gerichtsſchreiber oder im Abweſenheit des 
vSchultheiſen von Zmehen. dem Juden ‚mit Schulden nicht 
„verhaften Gerichts: Männeren, und dem Gerichtsſchreiber 
ubergejtalten geſchehen folle, daß der Chriſtliche Schuldner 
„benebſt dem. Jüdiſchen Gläubiger vor jetzt erwähnten, diß⸗ 
falls im Städten ſowohl, als auf dem Land auserſehenen 
vPerſonen ſelbſten und nicht durch. einen. Bevollmächtigten zu 
werſcheinen, und letzterer dem erſteren in deren Beyſeyn das 
«Geld dazuzählen, beyde aber bie ſtipulirt und verſprochene 
vIntereſſe, auch auf wie lang die Darleyhe geſchehen, ſambt 
vanderen dabey fürgefallenen Umbſtänden, anzuzeigen ſchul⸗ 
vdig, dann: vorgedachte Commissarii und gerichtliche Perſonen 
all dieſes, beynebſt Jahr und Tag einem eigends hiezu ge⸗ 
vwidmeten Protocoll einzutragen, auch das Wort Vidit, 
„oder auf teutſch durchſe hen, und ihren. Namen unter ber 
vObligation Verſchreibung oder Weihfel-Brief, in dahieſiger 
„Stadt gegen Erlegung 30 und. außer derſelben 2Wckrezu 
motiren gehalten ſehen, in weſen ein oder des andern Re- 
uquisiti Ermanglung die von. denen Chriſtlichen Schuldneren 
von Juden ausgeſtellte Schuld⸗Bekanutnuß nicht gültig, ſon⸗ 
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bern null und wichtig ſeyn und darauf als ohnkraftig beh 
„denen Gerichten nicht: geſprochen, wohl aber der Jud feiner 
ganzen Foderung des Capitals ſowohl als interesse verlu⸗ 
„ſtiget ſeyn ſollez damit jedoch dem Flor und Aufnahm der 
„Handelſchaft hierdurch keine Hinderniß zuwachſen möge, fo 
‚wären. zwar — — 

„Vie rtens, bie factors und gröſere Kauf und Handels⸗ 
leute von gegenwärtiger Verordnung überhaupt auszuneh⸗ 
samen, mb es dieſerhalben bey dev bisherigen Wechfel-Obser- 
vvanz lediglich zu belafen, jonften. hingegen. ſothane Unfere 
„Verordnung ohne alle Ausnahm generaliter zu nehnten und 
zu verſtehen, alſo daß. verjelben allübrige Unſere Einwohner 
Burger, Behfaffen und Lintergebene, ohne einigen Unter⸗ 
vſchied des Standes, infonderheit auch die geringere ‚Han- 
vdelsleute, Krämer, Bierbrauer, Metger, Schiffer und der⸗ 
ngleichen Leute (wann ſie mit Juden zu handlen gemeinet) 
„genauiſt nachzuleben, gehalten ſeyn follen; unb aber deren 
‚factors und gröferen Kauf⸗ und Handelsleuten ſicher zu ſeyn 
fo ſolle derenſelben eine nahmentliche Lift, und zwar in der 
vStadt Mainz: bey Unſerer Rhent Lohneck, auf dem Land 
‚aber ‚bey. denen: Oberaembter und Kellerehen geführet, und 
„deuen dem Albo deren lactors und gröſeren Handelsleuten 
veinverleibten, wie auch denen Juden, auf Verlangen, ein 
"Extractus davon umſonſt mitgetheilet werden. Gleichwie num 
‚nburch die bis anhero, beſonders F. 34° gethane Fürſehung 
»Unfere, Einwohnern, Bürger, Beyſaß⸗ und Unterthanen, 
welche auf dem Land 10 in dahiefiger Stadt aber 50 oder 
mehrere Gulden, von denen Juden entlehnen, won Wucher⸗ 
vlichen Betrügen bewahret werden, die tägliche Erfahrung 
‚jedoch genugſam vor Augen leget, daß der ohnerſattige Jud 
nmit ſeinem Wucher auch gar nicht viel in Vermögen ha— 
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»benbe Leute übernimmt und vervortheilet, und daherso aller⸗ 
„dings erforderlich ſeyn will, daß einem wie dem andern 
„geholfen, und die Züdiſche Betrüge fo viel — in * 
nSchranden geſetzt werben, ſo hätten | 
Fünftens, die Iuden, welche Unferen Gimeofner im 
vUnterthanen auf dem Land umter 10 in ‚ver Stabt. aber 
„unter 0·Gulden zu lehnen Vorhabens ſeynd, ſolches in 
Beyſeyn zweier ehrlichen, ihnen nicht mit Schulden verhaf⸗ 
tert Chriſtlichen Zeugen (in deren. Gegenwart die baare Vor⸗ 
"zählumg ;'ves..gelehnten Capitals geſchehen ſolle) zu vollbrin⸗ 
ngeh, und dieſe bie Obligation, unter Straf der Ohngültig- 
‚nteit und Verluſt ver en mit zu — * 
vauch 
„Sechstens, Sic vielmahl — daß; der Dü⸗ 
nbiihe Glaubiger die Contenta der Schuld-Verſchreibung 
velbſten geſchrieben, und dabey allerhand : Gefährlichkeiten 
‚ngebraunhet, ſo wird hiemit den jüdiſchen Gläubiger, den 
Inhalt der Schuld Belkenntniß ſelbſten zu ſchreiben, unter 
"Straf der. Ohngültigkeit und Verluſt des Capitals verbotten, 
„und ſolle der Chriſtliche Schuldner (fo er des Schreibens 
erfahren). bie völlige. Verfchreibung unter: feiner Hand, ind 
zwaren mit Ziffern ſowohl, als der Buchſtablichen Ansjchrei- 
"bung der Summ anstellen ;- ine Fall aber, daß derſelbe bes 
"Schreibens, over auch eine Schuldbekenntniß zu ftilifiren, ohn⸗ 
ober; nicht wohl erfahren wäre, alsdann folle ſolche, (wann ſie 
nbie Summ in ber. Stabt auf 50 oder mehr, ſonſten aber auf 
vdem Land auf 10 fl. oder darüber belaufete) won niemand an⸗ 
xderſt als dahier in Mainz von dem verpflichteten Stadtgericht⸗ 
‚njchreiber, in Städten. von dem Stabt- und auf dem Land non 
ndem Gerichtsfchreiber gefchrieben , und wo möglich won bein 
ySchuldner unterfihrieben, über 'werigftens mit ſeinem Haus⸗ 
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vmerck unterzeichnet, und letzteren Falls von demjenigen ſo 
bie Schuldverſchreibung ausgefertiget, des Schuldners Na⸗ 
‚men beygeſetzt; und Daß, das Hausmerck wegen Schreibens 
„Dhnerfahrenheit in feinem‘ Beyſeyn ‚won Schuldneren ſelb⸗ 
vſten gemacht; worden, unten: bemerlet im Ball aber, daß bie 
"Schuld von einem Chriſtlichen des Schreibensirohns oder 
v„nicht wohl: erfahrenen Schuldner auszuſtellende Oblgation 
vauf dem Lande ſich auf weniger, dann 10, und in dahie⸗ 
„ſiger ‚Stadt; auf keine 50 fl. belaufete, ſo wäre ſothane 
"Obligation von einem deren bey der Geld⸗Aufnahm erforder⸗ 
vlichen Chriſtlichen Zeugen zu ſchreiben, und im deren Beh⸗ 
ſeyn von dem Schulduer ſelbſten ſein Hausmerk darauf zu 
„machen, idque sub BR cassi et irriti; Und en ſich 
neben alſo⸗ porn‘ 

Siebentens, hier. — was geſtalten die Du⸗ 
abe, wann fie wahrnehmen; daß fie von ‚ihren: ſehr über⸗ 
„nommenen md vervortheilten Chriſtlichen Schuldneren wegen 
xvvon denenſelben ohnfehlbar vorzuſchützenden Ausnahm usu- 
‚nraxide,.pravitatis, oder ſonſtigen rechtlichen Einwand: keine 
„Zahlung zu gewarten haben, oder gar von denenſelben die⸗ 
vſer halben verllagt zu werden beförchten, ihres Schuld und 
nbießfalfige. Verſchreibungen anderen auf: allerhand Art und 
„Weiß überlaſen, und oft auch ſolchen Leuten verhandlen, 
„gegen welchen der vermeintliche Debitor ſeine habende ge— 
rechte Einwendungen vorzubringen, Respects, oder ſouſtig⸗ 
imberjchiebenier - Urſachen wegen ſich nicht. getranetyiumd Denen 
„er; ſofort gleichwolen nolens volens . bezahlen: muß, andurch 
vauch gefchiehet, daß deren Juden boshafte Streiche unter 
w„eines audern Schuß oder Deckmantel verborgen bleiben, fo 
wird, zu: künftiger Abſtellung ſothanen unlejdentlichen Un— 
„weſens denen Juden nicht nur bie Ceditung einer „gegen 
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„einem Unſerer Chriftlichen Einwohner,» Bürger Beyſaß ober 
Anterthanen / habenden Schuldfoderung umd Uebertragung · deß⸗ 
„falſiger Verſchreibung (unter was Schein und? Vorwand es 
immer geſchehen möge) an einen Potentiorem, ſondern über: 
„haubt alle derley, ohne Wiſſen oder Einwilligung des Chriſt⸗ 
Aichen debitoris, von Buden an Chriſten beſchehene Schuld⸗ 
„Oessionen auf das ſchärfſte verbotten, cassiret, auch als null 
‚amd nichtig biemit erflävet, vergeftalten, daß der Cedens 
„aller Forderung verluftigt und der Cessus der Schuld ganz 
nbefreyet ſeyn folle; fo aber: ver Schuldner in die Cession, 
„(fo nicht einem: Mächtigern gefchieht) einwilligte, ſolle je— 
Adannoch ein jolche in eines dritten Hand ſich befinbende 
„Verſchreibung, (wobey etwa, das in gegenmärtiger Verord⸗ 
„mung: | fürgefchriebene  genautft nicht: beobachtet worden) eben 
„ſo wenig, als wann dieſelbe in ıdes erſten Gläubigers Hän- 
„den wäre, für gültig, ſondern ohnkraftig und Paz ua 
‚halten werden. — —— 

Achtzehntens. Und da nicht weniger * viele denubie 
„Beyſpiele ausweiſen, daß deren Buben wucheriſch-ohnerlaubt 
und chöchſtſtrafbares Abſehen unter anderen hauptſächlich auf 
„ohnführſichtig⸗ junge und in Väterlicher Gewalt ſtehende Leute 
„gerichtet: ſeye, welchen bie Juden, (gleich ſolche zu ohnnütz⸗ 
Aichen Luſtbarkeiten, auch ohnerlaubten Weſen, wohin ſie 
„inoliniren, immer Gelds, fo ſie von ihren Eltern oder an— 
„bern ehrlichen Leuten nicht überkommen können, benöthigt 
„ſeynd) bald etwas Geld, bald ſchlechte Waaren, jedoch nicht 
anderſt vorſtrecken, es ſeye dann Sach, daß alles eingegan⸗ 
„gen werde, was nur ihr ohnerſattliche Gewinnſucht ver⸗ 
„Aanget, wohin dieſe junge Leute, umb Geld) zu ihrem ver⸗ 
„derblichen Abſehen zu erlangen, fo ehender ohne vieles Be⸗ 
denlen, ſich einführen lafſen, als die Zahlung in das Gemiein 
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„nicht: Fogleich)r ſoildern allererft nach veren Eltern Wobt, 
„ober. zukünftiger Verheurathung anverlanget wird, auf welche 
Bediugnuß dieſelbe, unter oft anhoffenden groſen Berind- 
„gen, und nicht betrachtenden allererſt zukünftigen Schaden, 
;Aonbern blos allein in) Abſicht habenden gegenwärtig einge⸗ 
„bildeten Vergnügen, ſich leicht zu deme, was’ ſolch Blutaus⸗ 
‚Hangender: Bub von ihnen begehret, verſtehen, ihr zu hoffen 
‚‚habendes Haab und Gut auf Das Heiligſte dafür verſchrei⸗ 
„sen, und aller Ausflüchten dagegen, auch oft mit, Arglift 
„ausgebreften: Eide renunciren ; Auf ſolche Art und Weis 
‚aber: Die, Juden ihren Wucher nach Belieben auf das Höchſte 
„treiben ,; und! nicht nur die junge ohnfürſfüchtige Leute umib 
Ddas Fhrige) ſo ſie, nach ihres: Vaters: Todt, zu gewarten, 
zin ihrem blühenden Alter völlig zu „bringen ſuchen, ſondern 
„auch in Grund und Boden verderben, beynebens zu vielen 
Mebel, und ſehr betrübten Folgen, die. anfonften vermieden 
„blieben, durch ihre Geld oder Waaren Vorſtreckungen, Un- 
Aciß geben, denen Eltern auch andurch groſen Verdruß, ja 
Ae zuweilen den frühen: Todt verurſachen/ fo haben Wir 
d„allerdiugs auf hinreichend eruſtliche Mittel den nöthigen Be⸗ 
„dacht nehmen müßen, wodurch diefes nicht nur denen Pri- 
„vatis ſondern dem gemeinen Beſten fo ſehr ſchädliche Un- 
‚Avefen vollſtͤndig aus der > WBurgelin gehoben ı werben ımdge; 
‚Wollen, befehlennund ordneu ſolchem nach in: poenam füene- 
Aatorum, favorem parentum et salutem pubhleann;, daß ſo 
r„ein Zud⸗ einem in Elterlicher Gewalt annoch ſtehenden Sohn, 
„was Standes er auch ſeye, ohne Vorwiſen, ja ausdrücklich 
„and rechtsbehörig beſcheinigter behderſeits Elterlicher/ Vater 
amd Mutter (ſo beyde im Leben) oder auch in deren Er⸗ 
„manglung Groß⸗Elterlicher Einwilligung oder Geheis Geld, 
woiel ober. wenig; gelehnet, Waaren geborget, oder ein an⸗ 
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Peres Pactum ober Contract "(too die Zahlung: nicht ſogleich 
„geichieht, fondern auf Zeit und Ziel verfprochen wirb) ab-, 
„ſchlieſet, und der. in Elterlich- oder Groß⸗Elterlichen Gewalt 
„ſehende einen Schulpfchein,. Wechjelbrief, oder fonftige Ver— 
„ſchreib⸗ oder DVerficherung, unter. was immer für einem, 
„Rahmen, Verbindlichkeit ‚ober auch. Renuneirung ber. haben- 
„pen: Gerechtfame folches geſchehe, ausſtellet, ver ganze: Handel 
‚„Nowohl als auch die darüber abgegebene Schuld = Berfchrei- 
„bung und dabey allenfalls . vorgegangene Renuncirung ganz 
„null, nichtig und ohnverbindlich jeye, und Darauf in, judi- 
„eando gar feine Rückſicht genommen werben folle, alfo und 
„dergejtalten, daß der in Glterlüh- ober Groß-Elterlicher 
„Gewalt ftehenvde (wann: er auch gleich die von dem; Juden 
„empfangene Gelver und geborgte Sachen noch im Sad ober 
‚au feinem Nuten verweitbet, und: ſolche nicht verkaufet, ver⸗ 
‚Net und. das Geld dilapidiret. hätte) jedannoch daß jolcher- 
„seftalten, ohne deren Eltern oder Groß-Eltern ausprü.fliche 
‚Bewilligung überfommene zu. bezahlen, zw restituiren ‚ober 
„gut zu thun, auch im Gewiſſen nicht. gehalten, ſondern ber 
„Dub des fürgeftredten und geborgten Gelds over. Waaren 
„verluſtigt, und überhin ver filius familias das ex. tali; pacto 
„vel: contractu allenfalls würdlich ‚bezahlte als indebite be- 
„ahlet, ‚ohngeachtet aller, ſogar eivlicher ‚Verbindung (als 
„welche hiemit für ohnkraftig und. ohnbindig erfläret wird) 
„zit repetiren ‚jederzeit befugt, und demſelben bierinfalls ge— 
„wichtliche. Assistenz ‚geleiftet werben folle; beynebens wäre 
„auch dev Sub, melcher ‚einem. filio familias auf. vorbeſagte 
„Weiß, wider diefer Unferer Verordnung Verbott Geld leh— 
„net, oder mit ſelbem contrahiret, als ein, Wucherer. anzu- 
‚sehen, und. extra ordinem:. feharf zu beftwafen. "Auf: eine 
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„ganz ‚gleiche Dh ſolle zu / des ıgemeinen ok — 
ne a; hasse Tuk anu ing Mm az 
: kenn mit bene Minderjährigen: unter Bar- 
„mund, oder Curatoren ftehenden Perſonen (bei. welchen. faft 
„vie nemliche: Gefahr deren Jüdiſchen auf das: höchfte: ger 
„brachten Betrügen fürwaltet) gehalten werben, und dahero 
Jebenfals, wann ein Jud einem unter Vormund oder. Curatel 
„ſehenden Pupillen oder minorenen, ohne ausdrücklich un 
genugſam beſcheinigte Einwilligung “ober; Geheis des Vor⸗ 
munds und respective. Curatoris, Geld, viel oder wenig, 
Achrei, Waaren borget, oder mit ſelben andere Handlungen 
„(wobey die: Zahlung nicht gleich gefchieht ;; ſondern auf Zeit 
„und Ziel verſprochen wird) unter was. immer für Nahmen 
Ipfleget, alle dieſe Paeta ober; Contractus ſowohl, als: die 
„darauf von denen Pupillen oder Minderjährigen abgegebene 
„Obligationen‘, Verſchreib⸗ oder: Verſicherungen gleich Denen 
„erfolgten Renuneiationen deren zuſtehenden Benefizieh und 
„Rechtsmitteln (wann dieſe auch eidlich vorgegangen) ohn⸗ 
verbindlich aull und nichtig ſehn, ſie Pupillen und minore- 
nen auch das anf ſolche Art ohne erfoderliches Vorwiſſen 
„und Einwilligung «der. Vormunden ober Curatoren empfan⸗ 
Aene Geld oder Waaren, noch weniger aber die Interesse 
„davon, in keinem Fall zu bezahlen: ober zu restituiren ſchul⸗ 
„dig und gehalten, ſondern vielmehr das bereits hoc nomine 
„bezahlte, als indebite solutum zu condiciren,forthin be⸗ 
‚fügt und berechtigt ſeyn, Hingegen: die alſo contrahitende 
„oder Geld⸗lehnende Juden als er ‚mit Mare — 
BR ‚werben. 
 „Zwanzigftens wird aus feinen: befänbern erbebtichen 
— den Procuratorihus und Notariis, fich in derglei⸗ 
„chen Juden Händel zu miſchen, wucherliche wider gegenwär⸗ 
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„tige Unfere Verorbnung laufende Obligationen, Verbindun⸗ 
„gen ober Conträcten aufzufegen, denen Juden, in einer: fol- 
„Gen Sach demnächſt vor Gericht Behzuftehen, alles. Ernfteg 
„und unter ganz ohnfehlbarer Amovir- und Cassirung' von 
„ihrem habenden :offieio, auch fonftig willkühriger, nach Be⸗ 
„fund deren Umſtänden zu regulirender. Straff, — über⸗ 
„haubt verbotten. Sodann hätten 
„Ein und zwanzigſtens Sie zu Unterfirch- und Ber 
„Sättigung deren, von Unferen Chriftlichen Einwohner, Bur- 
„ger, Beyſaß⸗ und Unterthanen, an Suden ausgeftellten Obli- 
„gationen, Wechſel Briefen, 'Berfchreibung. und Schuldbe⸗ 
„Ranttnufen Durch gegenwärtige Ordination, in vorspecivizirten 
„Bällen "angeordnete Commission, Stadt» Schultheifen umb 
„Städt-Schreibere, auch Schultheife, Gerichts-Lente und Ger 
„richts⸗Schreibere nicht. mur ein⸗ oder mehrere eigene Bücher 
„oder Protocolla zu halten, und darin ſambtlich ſich erge— 
„bende Fürfälle, mit allen ihren Umſtänden, behorig aufzu- 
‚zeichnen, ſondern auch ſothanen ein⸗ oder mehreren Proto- 
„eollis in der Zeit in fine ein mach; dem Alphabeth einge 
„richtetes Negifter, worin des Schuldners ſowohl, als: des 
Gläubigers Namen nofiret, beyzufügen, damit mam .erfor- 
„derlichen Falls fogletch das nöthige finden "und! beforgen 
„könne, nicht weniger hätten biefelbe, beh ihren aufhabenben 
„Pflichten fürfichtig, treu und ehrlich, mit all exforberficher 
„Eiuſicht und Erwägung hierinn fürgwfchreiten, und alles auf 
„sorbefchriebene Weiß genau zu beobachten, forthin ſich die— 
ſerthalben nichts zu Schulven und ohnausbleiblicher fchide- 
„ter Verantwortung kommen zu Lafer. Ä 
Zwey und zwänzigftens folle fernermweit zu befferer 
Aufrechthaltung gegenwärtig Unſerer Verordnung, zu voll- 
„ſtändiger Ausrottung deren Wucherer, und devenſelben Ab- 
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„ſchrecken die denen formeratoribus in Zukunft zu dietirende 
„Straf dahin feſtgeſetzt ſeyn, daß nicht nur alle. entgegen 
‚Aothane ‚Ordination beſchehene Verabred⸗ Verbindungen und 
„errichtende Contracten,, warn folch ‘auch ‚gleich mit einem 
„Eid vermeintlich beftättigt worden wären, ohne Kraft null 
„und nichtig ſeyn, auch darauf in judicando: gar keine Re- 
„Aexion genommen, fonvern überhin der entgegen dieſe Un” 
„ſere Verordnung handlende Wucherer von feinem fogenann- 
‚ten Debitore, noch Capital noch Interesse zu fordern befugt 
„und ber Ehriftliche vermeinte Schuldner, was er hoc .no- 
„mine etwa bezahlet, jeverzeit wieberum , als indebite solu- 
„tum zu condiciren, berechtigt ſeyn, und überhin der. jübifche 
„Contravenient des Schutzes verluftigt, aus der Stadt ge- 
„wieſen, auch. mit Fleiner oder ‚geöferer extraordinair, ja nad) 
„Geſtalt deren Umſtänden der Leibes Straff beleget werben; 
‚hingegen auch Unfer eruftlicher Wille und Meinung ift, daß 
„denen Buben, (wann: fie in ‚allem nach Vorſchrift gegen- 
„wärtig Unferer Ordination, treu, redlich und. aufrichtig han⸗ 
„deln,) trade: Rechts und Executions — geleiſtet werden 
a um aber auch | 

„ODrehy und zwanzigſtens wegen denen - nor Bubli- 
„irung biefer Verordnung bon denen Chriftlichen Schulone- 
‚wen. benen, Buben bereits ausgeftellten Obligationen: uud fon- 
„tigen Schuldverfehreibungen: zu Vermeidung aller Unorbining, 
‚‚Ünterfchleifen oder etwa neuerlichen Betrügen Die erforder: 
„liche Fürfehung zu thun, jo follen bie Juden (welche von 
„Unferen Eimvohneren, Bürger, Beyſaß, oder Unterthanen 
„Obligationen, oder Schuldverſchreibungen in Handen haben 
„und die Schuld noch Tängers ausſtehen zu laſen Willens 
„jehnd, oder aber. vi pacti vel contractus; noch einige. Zeit zu 
„warten mäfen ober fonften bie Bezahlung nicht ſogleich üher⸗ 


‚Kommen‘. können) in Zeit zwey Monath,< von, Zeit dieſer 
 „Publigivten Verordnung an zuvechnen und zwaren unter Straf 
„der Cassation der gänzlichen Federung in bahiefiger, Stadt 
vor der. angeoroneten Commission aufer, verfelben aber, ‚in 
„Städten por. Stabtjehultheifen uud Stadtſchreiberen, ‚und 
u dem Laud vor Schultheiſen und ‚einem Gerichtsmann 
„und Gerichtfchreibern oder in Abwefenheit des Schultheifen 
„vor zwehen Gexichtöfeuten und Gerichtichreibern ſich zu mel- 
iven und beſagte Schuldverfehreibungen, (unter, was immer 
für seinen Namen folche errichtet), zu produciren, ſchuldig, 
„hierauf hin ‚aber erſt befagte gerichtliche Perjonen ven Ehrift- 
„lichen Schuldner vorzubejcheiden und, über deu Schulobefund 
„und. Ricptigfeit der auggeftellten Schuld Belanntnuß mittelſt 
derſelben VBorzeigs und Bprleßung zu vernehmen und wann 
„er dabey Feine ‚Erinnerung, oder erheblich, Cinwenbung zu 
„machen ‚weiß, fonbern, die. Schuld, eingefteht, den Schuld⸗ 
„Ächein. auch Wechfel oder Verſchreibung, von ihme oder mit 
„einem guten Wiſen in. feinem Namen ausgeftellet und un— 
terſchrieben worden zu ſeyn nicht, widerſpricht, jothanen 
„Schein. Wechſel oder Verſchreibung, auf bereits vorgeſchrie— 
„bene Weiß zu, confirmiren, und ben ganzen Fürgang ad Pro- 
„rocollum zu nehmen. In dem Fall aber, daß Einwendun⸗ 
„gen dagegen gemacht werden wollten, alsdann ſolches ‚blos 
„allein ad Protocollum zu notiren, den Juden ‚aber, mit ſei⸗ 
‚new. Sache dieſerthalben mit dem Schulduer (wann er ſich 
„mit demſelben ‚nicht, gütlich zu. verſtehen, gemeinet wäre) 
„rechtlich auszumachen, an ſein behöriges forum zu verweiſen 
‚gehalten ſeyn, wo. ſohin auch der Jud ſeine Klage a tem- 
pore daß die in der Obligation Wechſel oder Vexſchreibung 
ur Zahlung feſtgeſetzte Zeit, verfloſen, wenigſtens innerhalb 
drey Monate einzuführen, und, daß ſolches alſo geſchehen, 
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An dahleſiger· Stabt "6oram Commsione, oder auſer derſel⸗ 
ben vor denen übrigen in gegenwärtiger Verordnung vor⸗ 
benannten gerichtlichen Perſonen, mittelſt Beybringung eines 
Frichterlichen Atteſtats oder aber Extraetus Protocolti attqu- 
—— verbunden, und bey dieſen nicht beſchehener? Beob⸗ 
Achtung Her ganzen — * — * ſolle. 
‚Und ba’ w33 1 1ydı NT Rı79’) Inu. 
Ber lund Menſigſteus, —** af ver ohn⸗ 
werte überinäfige "Süden -Wuchet " ind’ Himmelſchreiende 
ut Ausſaugungen, gegen Gott, wider alle Möchte und 
REES fomit auch gegen des gemeinen Weſens 
Beſte anlauffen, forthin ad vindietam sen’ Nemesin Crimi- 
alem ‘gehören, gleichwohlen mehrmahlen das, mas an ſich 
ſo llaſterhaft und eriminell' iſt durch ſolch judiſche Abwege, 
"ganz "verkehrten Dingen ‚- mit‘ dent · Mantel ·einer ·Causse 
'„eivilis bebecket und dergeſtalt verſtecket wird , daß die Gü- 
wviſche Wucherer die Instancias civiles, als alleinige deren 
Nothleidenden beneficia, für Frey⸗Stadte ihrer Betrügen 
"ansjufuchen, feinen Scheu tragen, und manchmalen andurch, 
„mittelft allerhand liſtig ausgeſonnener Intriguen und Falfchen 
„Vorſpieglungen, ſo vieles auswirken, daß die verbottene 
böſe That ohnbeſtrafet bleibet, ‘dem -Püblico Teine Genng- 
thuung noch Verbeſerung gefchieht, und ver in folche Strike 
„verfallene und zum Voraus verdorbene arme ChriftlicheUn- 
terthan, durch befliſentlich Jüdiſche Umtriebe, ſomit verur⸗ 
„sachte viele Köften, fo lang herum gefriebeir /wirb‘,' biser 
"endlichen hieburch ermüdet und ausgeſogen, ex tedioktis, 
oder als ein hiebeh verborbener elender Mann, dus Ab⸗ 
„gang weiterer Mitteln, von dem Process abgehen“ und fich 
'„enbfichen der Wilkühr des Judens ergebe muß; Wir! aber 
„auf keine Werk geſtatten noch zugeben können ober: wollen, 


wo. 

„Daß: dergleichen Crimini ‘nefando, und immer mehr und mehr 
„um ſich freſſender Wucher⸗Peſt vie Porten deren Civil=Ge- 
„richten und: Dicasteriorum ' offen »ftehen ſollen; So wollen 
‚Wir hiemit und in Kraft 'Gegenwärtiger Verordnung Un- 
„fere Dicasteria: und‘ Gerichten dahin ernftgemefjen angewie⸗ 
„ſen haben, daß, fofern ſich in ſolchen deren Juden, entge- 
„gen die Chriſten vel vicissim, anıfie gebrachten Sachen was 
‚Nteäfliches, oder auch erhebliche Aeuſſerungen des jüdiſchen 
„Wuchers, falsi, seu‘Criminis stellionatus ergeben: würden, 
„dieſelbe ſodann es nicht bey der gar oft ohne» Würfung auf 
ich erſitzen bleibender Excitatione fisei bewenden laſen, ſon⸗ 
„dern auch ſtraker Dings bey Uns ſelbſten oder Unſerer 
„nachgeſetzten Regierung zur inquisitions⸗ mäſigen Unterſuch⸗ 
„und. Verfügung ohngeachtet auch alles hierunter anerbottenen 
„oder auch würcklich errichteten in ſich ganz ohngültigen, und 
‚blos zu Paſſirung deren Judiſchen Betrügen abzielenden 
„Vergleichs, umſtändlich einberichten follen: Und damit 

—Fünf und zwanzigſtens, auf gegenwärtig Unſere 
„Verordnung in allen ihren einvermelten Articlen ſteet und 
„ohnabänderlich gehalten, und dagegen weder der Fürwand 
„und Praetextus non usüs seu legis inobservantiae non: de- 
Auetae, noch auch fonften andere Kunſt-Griffe, Exceptionen, _ 
„eigenthätige Ausleg-, Verdreh⸗, Verkehrungen und :Cavilla- 
„tionen deren Advokaten und Schriftiteller, Procuratoren: und 
„Notarien, wider Unfern Willen, Meinung und. fürgefetten 
„Endzweck auf einigerley Weiß einigen Platz greifen mögen, 
ſo folle hierwider nicht nur die Clausula cassatoria, déro - 
„gatoria & irritatoria perpetua «überhaupt: hiemit beygefüget, 
Noundern auch weiter ausdrücklich befohlen und verordnet jeyn, 
„daß alle. dergleichen vorgemelte und nur immer erſin— 
„nende Ausflüchten, Schutzwehren, Limitationen, Verkehr und 
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Yinterpretationen als ohnſtatthaft und ohnzuläſig verworfen da⸗ 
„von ganzlich und vollerdings ohne einige Ausnahm abge⸗ 
Aſchnitten, fort bey denen Gerichtsſtellen auf feine Weiß in 
udioando ober ‚fonften: darauf : reflectinet,: ſohin mit aller 
und jeglicher deroſelben ftrader Verwerf und ewiger Abro⸗ 
„girung, dieſe Unſere höchſte Verorduung und Fürſehung de 
ꝓplano 'et“simpliei‘ auf den natürlichen Buchſtablichen Inhalt 
und berſelben darliegenben, klar genug von ſelbſten ſprechen⸗ 
‚pen; Berjtand, mithin aus dem Grund unſeres legislatori- 
‚schen, nichts Davon: ausnehmenden Endzwecks, Will, Mei- 
mung, Macht und: Gewalt, zu völlig⸗ und totaler: Austilg- 
ud: Eradieirung alles Jüdiſchen Wuchers, Kunſt⸗Griffen, 
brauchenden Argliſt/ Gefährde und, Bemäutelungen ſowohl 
als auch benebens in Betreff. deren oben in Art: 17. con- 
Itante Matrimonio oder ſonſten vorhero edntrahirten Schul⸗ 
Iden und deren Weibern halber hiebey geſchehenen Fürſehung 
„genommen, verſtanden, und: darauf ſtets, religiose, ohnab⸗ 
brüchig und ohnabäuderlich gehalten und judiciret werben 
„Avlle,'alfe, daß, wo auch allenfalls: ſich ein Casus: dubius 
„ordinationis beiy denen Gerichtsſtellen in Zulunft ergeben 
pbönnte ober ſollte, dieſelbe ſich barin: einiger, Ausleg⸗ oder 
jÄnterpretirung durchaus. nicht. aumaſſen, ſondern ſothanen 
-Passum zu: Unſerer hächſten legislatoriſchen Interpretir · und 
„Erklärung unterthanigſt einberichten und darüber Unſere 
„Deklaration gewärtigen ſollen.· Urkundlich obhöchſt gedacht 
Shrer Churfürſtlichen Gnaden hierbey gedruckten Kegieruugs- 
„Sonzley-Bnfiegel: Mainz den 27. August 17531 (.L 8.)“ 

Am 20. April 1754 erließ der; Kurfürſt, Johaun Frie⸗ 
drich Carl von Oſiein, die: Verfügung, daß künftige bei 
or der . die — den Fe Hauſern ge » 
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richtlich “verficherten Gläubiger. den Vorzug vor ven herr⸗ 
fchaftlichen Gelvern ohne Anſtand haben follten: ' 

„Demnach die Vorgänger und Einnehmer unferer da⸗— 
‚‚hiefigen gemeinen Judenſchaft unterthänigſt beſchwerend vor⸗ 
„gebracht, daß einige zeither verſchiedene unter ihnen ahn 
herrſchaftlichen und gemeinen gelder einen‘ groſen ruckſtand 
ſchuldig verblieben, und als es mit denenſelben zu einem 
„öffentlichen Coneurs gekommen ober wenigſtens deren Wohn⸗ 
„Häufer auf begehren deren darauf gerichtlich verſicherten oder 
„anderen Creditoren. auf Unſerem Cammeramt und Stattge- 
„richt dem meiſtbiethenden verkaufft worden, fie Vorgänger 
„und Einnehmer nach: Abgang anderer Zahlungsmittel ſich 
„wegen ſothanen rückſtändigen Herrſchaftlichen und gemeinen 
Igelter bey gedachtem Unſerem Cammer-Ambt angemeldet 
„und dieſerthalben die vorzügliche Zahlung vor anderen Pri- 
„vilegirten und gerichtlich verſicherten Oreditoren nach anlei⸗ 
tung deren gemeinen Kayſerlichen Rechten zwar geſucht, da⸗ 
„ſelbſt aber ſich allerhand anſtänd Ereigenen und ſie mit 
„ihren“ Forderungen anderen Creditoren nachgeſetzet auch da— 
mit ‚bis zu ausgang des Verganthungsprocess zur gedult 
„verwiſſen werden ‚und ſich ſonſten mehrere beſchwerliche Ding 
„hierbey zutragen wollen, wodurch die annoch bemittelte Ju— 
„den mit denen Armen umb deswillen verdorben werden, 
„inbeme unſere Hofkammer zu beſtimbten Zeiten die Zah— 
„lung deren ſchuldigen giften verlangte, ſofort gegen fie mit 
Lxeeutionen verfahren thäte. Daß Wir nad genugſamber 
„ver fachen erfundigung und richtiger überlegung vor Räth- 
„ich und Höchft nöthig angefehen haben, dieſer wegen eine 
„Berorbnung, wie es in folchen fällen: ſowohl pro — 
* futuro zu halten, ergehen zu laſſen. 

Welchem nach Wir hiermit gnädigſt verordnen und wol⸗ 
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„ten, daß Erftlich fo viel die vor dem dato dieſer Verord⸗ 
„nung recht oder gerichtliche auf Einiger Unſerer Judenhäu—⸗ 
„ſer und Vermögen verſicherte Creditores belanget, wan die— 
„ſelbe mit ver gemeinen Judenſchaft Vorgänger und Einnehmer 
„wegen vorgedachten herrſchaftlichen und gemeinen gelder con- 
„urriren, und ſich zwiſchen ihnen ein ſtreith, wer dem an- 
„deren in der zahlung aus dem von verkauften jüdiſchen 
„häufer oder anderen Effekten erlöſten gelds vorgehen ſolte, 
„ereignet; von Unſerem Cammer Ambt und anderen gerich— 
„ten, vor welchen die fach ventilirt wird, nach anleitung deren 
„gemeinen Kayſerlichen Rechten, oder der in ſolchen Fällen 
„bishero daſelbſt gebührend und erweislich hergebrachten ob- 
„servantz , wan allerſeits interessenten genugſam gehört fehn 
„werben, geurtheilet, und jedem Theil, fo fich darab befchwe- 
„ret ‚befindet, die appellation und ver recurs ahn 'gewöhn- 
„liche instantien gelaffen werden follen, all dieweilen jedoch 
„Zweitens ermelte Vorgänger und Einnehmere fich bey Un- 
„ſer nachgefegten Regierung dahin fehriftlich‘ erklären, daß 
„Sie, jo viel Die ‚gerichtlich verkauffte Moyſiſche, Hirſch Lö— 
„wiſche, Iſaac Homburgifche, Samuel Oppenheimerifche, Ifaac 
„ſchmalkaltiſche, Salomon Abrahamijche, Eofjima und Na— 
„than Maperifche, Elias Homburgifche, Moyſes Salomon 
„und Joſeph Plasifche häuſer betrifft, mit ihren an biefen 
„Juden wegen vorbefagten berrichaftlichen und gemeinen gel- 
„Der habenven praetensionen denen gerichtlich verficherten Cre- 
„ditoren den Vorzug lafen wolten, jo hat es hierbey auch 
„ſeyn bewenden ratione futuri aber vnd wegen denen von 
„dato diefer Verordnung hinfünfftig Rechtlich privilegirten 
„und gerichtlich verficherten Creditoren ordnen und wollen Wir 
„Drittens, daß unter dem nahmen Herrfchaftlichen! gelver 
„biejenige ordinari und extraordinari anlagen, "weiche Wir 
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„ober mit Unſerem  gnäbigften Consens Unfer Hoflammer ahn 
„unſere Zudenſchaft ausfchreiben oder zu forveren haben, 
‚„Anter denen gemeinen geldern aber die Neujahrsgelver, 
„die Martinsgantgelder Ihro Churfürftliche Gnaden remit- 
„tiren dieſen bericht: ſambt Anlag ad‘ Consilium und nach 
„dem höchft viefelbe. in betreff der vem Benedie Kahn: und 
„Wolff Schwab anzuſetzeude ftraff es lediglich bey dem von 
„dem Rabiner erſtatteten gutachten: gnädigſt bewenden laßen, 
„ſo befehlen höchſt gedachte Seine, Churfürſtliche Gnaden fer- 
‚mer, daß wenn künfftighin ein oder andere ſchutzverwandte 
„wegen eines begangenen verbrechens von dem Rabiner Bor: 
„gängeren Einnehmern: und deputirten in. den groſſen ober 
leinen Bann gethan, oder in eine geldſtraff, ſo unter: 1OFL 
„ift, condemnirt wird, es bey ſolchem per majora ausgefal- 
„enen ſchluß zu. belaßen, und jenen ſo fich etwa Dagegen zu 
„beſchweren gemeint ſeyn ſolte, kein gehör geſtattet, wohl 
„aber ſelbige lediglich au den Rabiner zu verweiſen ſeyn. 
„Im deſſen Conformität dan das nöthige zu verordnen wäre. 
„Mayntz den 20%" April 1754. Forſter, Cangler 1).“ 
Der) Ober: Stadt⸗ und: Land⸗Rabbiner David Michael 
Scheuer: berichtet an die -Ehurfürftliche „Landesregierung über 
den Fall: „Ob. und: wie weit es nach dem moſaiſchen Geſetz 
und der hieſigen Obſervanz gegründet -fey, daß im alle, 
wo-die. Mutter wor ihrem Mann mit: Hinterlaffung von 
Kindern mit Tod abgehe, nicht bie — —— 
ſondern der Mann die Frau erbe ?).“ 

„Ober Rabiners Unterthänigſter Bericht. Auf dem von, 
„Einer rn. vr Landes⸗Regirung mittelft Com« 
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munieirten Memorial und beylagen von der. hieſigen Zuden⸗ 
„ſchaft, jo gnädigſt befohlenermaßen hiermit. zuruckbegleite 
„den 16°, elapsi mir gnädigſt abgefordert unterthänigſten 
„bericht: Ob und wie. weit: nach dem Moſaiſchen Geſätz und, 
„ner biefigen observanz wahrhaft: gegründet ſeye; dag im 
„Falle wo bie Mutter vor ihrem Mann, mit hinterlaffung. 
„von Kindern mit Todt abgehet,; nicht. die nachgelafjene Kinder. 
„Die Mutter fonbern. ver. Mann die Frau. und respective 
„Mutter ab intestato erbe, hiermit gehorfambit zu erſtatten, 
„jolle nach meinen obliegenden Pflichten der: Wahrheit ge— 
„mäß attestiren,: daß es in Jüdiſchen Rechten, wo mur immer. 
„Juden fich im. der. welt befinden, ein allgemein Mosaijch 
„fundamentalgeſätz und auch. nach allen Jüdiſchen authores 
„nicht anderjt gemeint :ift, daß wann. ein frau bey Lebzeiten 
„des Manns abjticht und würcklich Kinder zurückläßet, ben- 
„moch ‚vie Kinder von ber Erbſchaft gänglich  ausgejchlofjen 
„and der Mann und ‚respective Vatter von dem. weiblichen 
„oder mütterlichen Vermögen, e8 betreffe nun das zugebrachte 
„Heurathsguth über nach, aller. Ortig Jüdiſcher observanz 
„gemäß eine währender Ehe: ber. Frauızugefallene Erbichaft, 
„oder auch: anf welche ‚Arth die Frau währender . Zeit etwas 
„eingebracht, der alleinige ‚Universal Erb. ſeye, dergeftalten 
„ſogar, daß bie Frau nicht: einmahl: im ſtande gegen jotha- 
„men geſatze ein Testament: ober Codicil zu — * 
„Boch auszunehmen 

„I) diejenige Conditionen, fo in denen Mer··vn Pr 
„eit ausbedungen werden, nehmlich, daß wann ein Frau ohne 
„Kind in dem erſten Jahr abſtirbe, Daß der Mann das zu⸗ 
„gebrachte gantze Vermögen an ihre Erben restituiren, im 
„2 Jahr bey ſothan ſich ereignenden Casum aber nur die 
„helfte des Vermögens auszuhändigen ſchuldig, im 3 gahr 


„Erb: desgleichen 

2) Waun ein frau gewieſer Arth extra Paeta von ben 
„Maum haben möchte, fo doch felten umd nur bey Wittwei⸗ 
„ber zu beforgung ihrer. Kinder aus der Erſte Che zu ge⸗ 
„ſchehen pflecht, alsdamm erben die Kinder erſter Ehe das⸗ 
Ajenige Mütterliche Bermögen, worauf der Mann zweiter 
„She bey ver Heurath extra Paeta ausgeſtellet und renunci- 
„ret hat, andern geſtalt wäre ber Mann bey ableben der 
„Frau der einzige Erb und ſämtliche Kinder erſter und zivei- 
„ter Ehe won der gäntlichen Erbſchaft gäntzlich exeludirt 
„und ausgeſchloſſen, welches alfo auf. meine Pflichten unter- 
„thänigſt berichten, und: mit allerfchulbigften . respeet' gehor+ 
„ſamſt beharren will. David Michael BR: * ſtatt 
„und. Land Rabiner 1).“ 

Die kurfürſtliche Regierung zu 1: Mainz —* am 22. 
Mai 1760 am das erzbiſchöfliche Bicariat ven Beſcheid, wie 
es mit einem im Orte Steinheim zum chriſtlichen Glauben 
übertreten wollenden Mädchen zu: halten feis +: 

„Es wire einem: Hochlöblichen. Ertzbiſchöflichen — 
jiin betreff der von den Juden zu ſteinheim zeithero anver⸗ 
Aangten Exiradition des von dem. Pfarrer daſelbſten bis 
„hiehin verenthaltenen und zu dem Ehriſtlichen glauben ſich 
‚ibefennen wollenden Juden Kinds mediante extractu Proto- 
„eoin bekannt zu machen, daß nachdem man aus beim unterm 
„hA'" mensis praesentis anhero communieirten. bericht des 
„Cötnimissarii zu aſchaffenburg fo viel erſehen habe, daß bey 
„be quaestionirten Juden mägdgen zu ſteinheim in ahnſicht 
„einer vorhabenden glaubensveründerung nicht tur eine gang 
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zauanehmende: ſtaudhaftigleit ſondern auch an amd vor ſich 
„das hierzu erforderliche tempus discretionis würllich vorhan⸗ 
‚en sehe z mans in betracht dieſer bei) der ſach vbwaltenden 
beſonderen umſtänden auch ex parte regiminis geſchehen 
Aaſſen könne/ daß von dem Stattpfarrer zu ſteinheim vanf 
„nhaltendes Verlangen des Juden Kinds mit dem würdli- 
zchen heiligen. Taufactu: fürſchritten werde: ULB zudem amd 
‚„Anannreinem Hochlöblichen Ertzbifchöfflichen Vicariat die des⸗ 
fals weiters nöthige eg — — —— 
——— ya. 7 1% I NT 
‚Der Amtsteller zu: Skänkeim. — wie es tm 
Zahlung: der von ndem Pfarrer allen fürn Verpflegung des 
zur katholiſchen Religion übergetretenen — ga 
forderten Gelder gehalteniwervenfölle: . BI: —X 
„Ans iſt von denen beyden — —— 
„Mater Moyſes ſanibtlichen ſchutz FJuden zu ſteinheim bie 
beſchwerende anzeig geſchehen/ welcher· geſtalten ſie ad in⸗ 
Atantiamdes haſelbſtigen Pfarrers zur ohnweigerlichen be⸗ 
‚„zahlung deren für ihre zum katholiſchen Religion nübergam: 
Aenen ſchweſter Bis: zu deren Tauffung aufgeloffenen zeh⸗ 
Aungeloſten, ſogar durch excutiriſche zwangsmittel augehalten 
werden wolten; Alletmaaſen wir nun aber nicht gan wohl 
Habfehen mögen. wie waßt beſtaund denen Supplieirenden Sir 
„ren die angeſonnene Zahlung‘ deren. von: dem pfarrer an⸗ 
erlangten Ber pflegungsgelder aufgebürdt werden lönnen, 
Adieſelbe won erwehnter ihrer jungeren ſchweſter weder eini⸗ 
Ages geld noch aber ſonſtige Eleotem in Handen, dieſe dahin⸗ 
Aegen vermög>ihrer Elterlofen jetzmaligen umbſtänden annoch 
‚einen antheil an dem Vättevlichen en haben 
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„hole, Alß iſt hirmit unſer ‚befehl, ihr hättet, beh ſolcher 
„deren ſachen bewandſamen eingangs mentionirte 2 Supplican- 
„ten mit dem angeſonnenen abtrag des Koſtgelds nicht zu 
„beſchweren, ſo forth aber die denenſelben von euch alibe- 
„reiths eingelegte  execution hinmwieberum und ohngefäumt 
„aufzuheben, vahingegen den dafelbitigen pfarrer in betreff 
„leines habenden Koſtgelds praetension: aus: des Kinds felbit 
„eigenen, mittelen..zu befriedigen, zu bem- end: aber deſſen ge- 
„ſambtes patrimonialpermögen: in genauer und - forderjambjte 
„Verzeichniß zu ‚bringen, auch deſſen bißherigen Zudiſchen 
„Vormund zur orduungsmäſſigen rechnungsablag auch extra- 
„dirung des über die Elterliche Verlaſſenſchaft errichteten 
nventarii eheſtens anzuhalten, allen und nöthigenfalls aber, 
„wo zur Tilgung ſolcherleh zehrungskoſten in. ermanglung 
„anderer zahlungsmittel des mägdlein in, loeo ſteinheim be⸗ 
„ſitzender Vätterlichen hauptantheil verwendet werden müſte, 
„ſolcher vor allen Dingen gerichtlich taxiren ſoforth nach be— 
„fund, deren umbſtänden öffentlich verkkauffen zu laſſen. Mahntz 
den 8 Suli 1760. Amts Keller zu ſteinheim ).“ 
Das lkuxfürſtliche Rammeramt und Stabtgericht- zu Mainz 
berichtet über die von den, jübiichen Vorgängern. bem Kur⸗ 
fürſten und ‚feiner «Regierung „gemachten, ihm mitgetheilten 
Vorſtellungen: wie es mit ben Heirathsausſteuern der Ju— 
denweiber und ‚dem Genuß der, mit, dem Beibringen — 
denen Vorrechte gehalten werden ſolle. 

Auf die von- bahiefigen Judiſchen Vorgänger, — 
„ber; Bubenfchaft in speeie aber wegen deren Judiſche weiber 
‚in. beiveff derenſelben heyrathsausſtehyer und zubringens 
„auch genuß deren anſonſten cum -dote et apportatis muliebri- 
„bus verfuüpfter. Vorrechten, ſo. * das — — 
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Landrecht aufgehoben ſehn ſollen,beh Vhro Churfurſtlichen 
Gnaden Unſerem Gnadigſten Herrn ſowohl alß bey Hoch⸗ 
Aoblicher Churfürſtlicher Regirung imterkhäinig Mberreicht und 
„uns zum forderſamen bericht und gutachten Commumieirte 
Memorialien ſollen wir. Dienſt und gehorſamblich ohnver⸗ 
alten, welcher geſtalten von’ einer neuen Constitution; in 
Hhalts deren denen Dudiſchen weiber wegen ihres zubriugens 
„die son’ gemeinen rechten auf bie weibliche. Ulata geftättete 
erechtſame auſtrücklich benommen worden, Unſenichts wohl 
„aber bekant, daß wie die, Chriſten alſo auch die Jubenwei⸗ 
„ber zeithero· beh vorgelommenen Ooneurs und ſonſtigen klag⸗ 
Baren ſchuldfällen ‘zur. bezahlitng deren wähtender ehe ge⸗ 
„machter ſchulden zum dritten Theil, da inſonderheit dieſe 
weiber öfters die handlung mittreiben, angehalten, ſomit 
„geſtalten ſachen nach in deren zubringen nach ahnleithung 
Ehurfürſtlicher Landesorduung gegriffen worden feye, in An⸗ 
„icht der von Rechtswegen in odiosis ſowohl als favorabili« 
„us bey eheleuthen zu haltender gleichheit zweiffelten Wir 
„nicht; daß gleichwie in onerosis die Juden nach ingaßgab 
bes Landüblich hergebrachten Rockentheils daß ihrige bißhero 
„beygetragen, ebenfalls auch derſelben bey denen durch gen 
Mabiner vorzunehmenden erbabtheil und Anslieferungen in 
„dem ſich ergebenden acquestu tertia zıf’gutem geſetzt worden 
„ſeh; die in denen Memdrialien unterſchriebenen ſambtliche 
„Vorgängere behaubten aber vermög eines unterm TA lapsi 
geführten protocol, daß bey geſchehenden erbvertheilungen 
‚bein weib lediglich das zubringen zugeſtellt und ſambtliche 
„errungenſchaft von dem mann oder deſſen erben je und alle⸗ 
„„eit gantzlich zu handen gezogen worden fee; wobehalſo 
„eine merckliche ungleichheit, worüber die beſte und näheſte 
„Kundſchaft vom Rabiner zu haben, begangen, fe, zum Dor- 
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af Hiermit zu errinneren wohl dienſamb und nöthig er⸗ 
„achtet würde, und fo viel den aigentlichen inhalt deren Memo- 
‚alien betrift, will es auf die Rechtsfrag: Ob die Yubem 
„denen Römifcheh "und -fonftigen Land  Statutarifche : Rechte» 
„ſatzungen nach zu beurtheilen, fo forth denen Weibern die 
‚privilegia 'dotis et apportatorum zu geftatten ſeyen, deren 
„Recht und redliche erörterung ftellen wir Haubtfächlich ver 
„Höheren erkantnuß Einer Hochlöblichen Churfürftlichen Re— 
„girung anheim, ſollen jedoch ohnmaßgeblich errinnereir ; wie 
„daß Nov: 109. et Auth: Cod: de haereticis et Manichaeis 
Acheinen gegen die Judenweiber ein beträglich wiebriges.argu- 
‚eentum mit ſich zu führen, immaßen alldorten denen Ketze— 
„riſchen Weiberen privilegia dotis et illatorum blatterdings 
„benommen, und dahero in betracht dieſer Rechts Stellen 
„viele bewehrte ‚interpretes juris, denen Fudiſchen weiberen 
„die den Chriſtlichen frawen zukommende gerechtſame ſonder— 
„lich gegen die Chriſten ohne: unterſcheid abſprechen; in nä- 
„herer erwegung Aber 1. 8. Cod: de judaeis die Römiſche 
„Rechtsſatzung allgemein fo viel möglich iſt, bey deneu Ju⸗ 
„den applieitt haben will, und dahero die: mehreſte Rechts 
„Lehrer bey denen reeipirten Juden die jura romana et sta 
„tuta provincialia, nisi lex expresse cöhtraridin. statuat, in 
„ooller maaß ahnzuwenden behaubten wollen, auch die vor- 
„bhero: gegen allegirte novella et authent, lediglich: de haere- 
„tieis mithin von folcher arth Leuthen, welche als rebelles 
Avon ber. wahren Kirch fich Frevelhaft getrennt haben, dispo- 
„hiren, die Buben aber. nimmer in gremio ecelesise gewefen, 
„folgfam die in specie contra haereticos gemachte Conistitutio- 
„nes: gegen die Yuben, obgleich deren irrthümer größer ſeynd, 
„aus urſach daß leges poenales strietissime zu interpretiren nicht 
„wohl zu applieiren jehen; Alß Haben wir dieſe unfere geringe ohn- 
0» 
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„maßgebliche Meynung in fo weith zwar gehorſambſt ohn- 
„verhalten; das weithere aber Höherer Verfügung lediglich 
„uheimſtellen wollen, die wir eum remissione Communica- 
„torum unter allgeziemender empfehlung zu Göttlicher obhuth 
„ſtetshin verbleiben. Maintz ven: 16" May 1766. Cäm⸗ 
„merer Stadtſchultheis und Assessores des — 
„Cammer Ambts und Stadtgerichts allhier Y.“ 

Das hieſige Vicariat erſucht am 22. Juni 1767 bie 
Regierung, die Juden zur Befolgung der —— vom 
31. Auguſt 1730 anzuhalten. 

„Conelusum; Es wäre einer, Hochloblichen ER 
„mediante extraetu ;protocolli zu eröffnen, wie daß viele von 
„dahieſiger Judenſchaft ſich erfrechen, auf. Sonn- und Feyer⸗ 
„täg wie noch neuerlich auf Pfingſten und Corporis Christi 
„geſchehen, auf allen Straſſen zur gröſten Aergernuß herum 
„u lauffen und. währender procession ihre Vietualien her⸗ 
„beyzuhohlen, mithin die diesfalls vielfältig ergangene Chur⸗ 
Fürſtliche Verordnungen beſonders jene vom 31ten Auguſt 
„1730 gäntzlich außer Acht. zu laſſen; Man. wolle ſofort 
„eine Hochlöbliche regirung geziemend  erjuchen vie bahiefige 

„Judenſchaft auf. eritbefagte gnädigſte Verordnung nachdruck⸗ 
„ſambſt auzuweißen.“ 

Die Behörde des untererzſtiftiſch— — Ortes 
Amorbach berichtet der churfürftlichen Regierung. über, das 
Benehmen der vortigen Juden an Sonn- und Feiertagen: 

„Churfürſtliche Mayntziſche Hohe Landes Regirung. Der 
„von bemerdter Judenſchaft auf, Sonn und feyertägen fich 
„angemafte handel und. Wandel ware von Kurgember fo 
„abertrieben , RE jelbige ‚keinen Anjtandt mehr er bie 
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„um Gottesdienft anhehro kommende Filialisten auch fon- 
‚tige frembte auf ber gaſſ ohne umnterfcheivd der Zeit zur 
„banvelichaft anzureitsen ja Togar das Viehe von der Weidt 
„Heimtreiben und ſolches zur ſchaw ausſtellen. Wann nun 
„aber dergleichen offentliche gewerbtreibung auf berührten 
„Tägen den Chriſtlichen Einwohneren bey ſtraff unterfaget 
„und die dem Stättlein Walthüren Gnädigſt ertheilet wor- 
„dene Albertiniſche Verordnung nur geſtattet die etwaiche 
mothwendigkeiten nach vollenden Gottesdienſt einkauffen zu 
„dörffen, welches auch zeithero und zwar in möglichſter ſtille 
„geſchehen, So ware man bey ſothanen umbſtänden umb' da 
„mehr bemüßiget obangeregtes frevelmuthige Judiſche unter- 
„nehmen nieverzulegen, joforth diefelbe vor und unter dem 
„Gottesdienſt von der Gaffe abzuhalten. Alß anfonften ver- 
„gleichen zur Hanvelfchaft angezogene leuth gefahr Tauffen 
„mögten, nicht einmahl ein heilige Meß heren -zu können, 
„welches wir alfo unter gebührenver. anfügung des Commu- 
‚„micati anmit einberichten und in fehulptgfter Hochachtung 
„auch: tieffefter respect verbleiben follen. Amorbach ven 121: 
„8 17671), 

Das Mainzer Stabtgericht vernimmt die Vorgänger der 
biefigen Judenſchaft über ven Fall: Ob den Juden von dem 
Berntögen ihrer verftorbenen Weiber ein Eigenthum nach für 
difchen Rechten zuftehe? 

„Mahn ven 30° Martii 1768. Ex deputatione judi- 
„eiali. Demnach hiefige gemeine Judenſchaft unterm 7'* bey 
„Shurfürftlicher Regirung supplieando eingefommen, umb bas 
„Shurfürftliche Cammerambt und Stabtgericht dahin zu be- 
„orvern, daß daßelbe bey vorhabenden geldaufnahm deren 
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Audiſchen Männern und diesfalls zu errichtenden hypothec 
„feine. Rückſicht auf derenſelben Vorkindern annoch unter han⸗ 
„den habendes Mütterliche machen möge, inmaſen ſothane 
„von ihrem Vatter kein Mütterliches zu praetendiren befugt, 
„alß welches nach ableben der Mutter als pur Vätterlichen 
„ahnzuſehen ſeye, als wornach der. mit. Hayum Homburg 
„vorkommende Fall reguliret werden müſte, und dann Hoc) 
„gedachte. Churfürſtliche Regirung vermöge inseripti Conelusi 
anvorderiſt darüber zu berichten. ahnverlangt, wie es in der⸗ 
„gleichen fällen bishero gehalten, auch ob und wie weith ven 
„‚Büpifchen Männern von dem Vermögen ihrer: Weibern das 
„eigenthum bishero zugeftanden worden, als hat: mann zu 
„deſto gründlicher unterſuchung dieſer Sach vorderſambſt die 
„im Memoriali unterſchriebene ſchutz Juden ad Commissionem 
„orbeſcheiden laſen, von welchen erſchienen Liebmann Op⸗ 
„penheimer gemeiner Vorgänger, Wolff Samuel Offenbach, 
„Seligmann Homburg , Maher Ladenburg und ‚Her: Rei- 
„nach und wurben biefelbe über die frag. vernommen, ‚ob und 
„wie weith denen Yüpifchen Männern von bem Vermögen 
„ihrer weibern ein eigenthumb vermög Judiſchen Rechten zu- 
sihtehe, worauf dann dieſelbe einhellig erllährten, waſmaſen 
„ed ein, aus dem Mosäifchen geſetze unter der gantzen Juden⸗ 
„ſchaft bis daher in übung ſeyende ‚observanz : und gewohn⸗ 
„heit ſeye, daß jo bald ein Jud mit feiner Frau ein Kind 
„erziehlte, und folches Kind: 31 Tag erlebt habe, daß alj- 
„dann dem mann auch noch bei lebzeiten feiner Frau daß 
„ſambtliche ‚weibliche zubringen, e8 beftehe worinn es wolle, 
„würdlich als eigenthümblich werde und amerfalle, Und wann 
„hierauf die Frau verſtürbe, ſolches vemfelben auch -eigen- 
„thümlich verbleibe, mithin deſſen Kindern gar fein Mütter- 
„liches praetendiren könnten, fondern alles als pur Vätterlich 
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anzufſehen ſehe; ſolte hingegen der Mahn: wert feiner frauen 
verſterben, ſo habe als dann die Frau das Recht vorzüg- 
ich ihr zubringen vor ſich zurückzubegehren, fexner deelarix⸗ 
ten dieſelbe, daß in dem fall, wo in die Iudiſche Che Feine 
Ninder ergiehlet würden, fo würde denen Ehe Pacten: und 
„war bey heyrathung ledigen Jüdinen inseriret, daß im Fall 
Idie Nuüdiſche Frau im, zweiten Jahr ohne Kinder. verſtorben, 
„alſdaun die helft ihres. weiblichen. zubringens im dritten 
Dahr aber, falls auch keine Kinder entſtünden, das game 
„weibliche: zubriugen ihme Erb und: eigenthümlich anexfalk, 
„welche. Süptfche: gewohnheiten alleuthalben, wo wur Juden 
Afeyen, alſo hergebracht wären, welches augeben ſie allen 
‚falls: Eydlich betheuren Könnten; glaubten alſo, daß in die— 
ſem beym Hayum Homburg vorlommenden fall deſſen ſo⸗ 
„wohl. aus: zweiter erſter Ehe habenden Vorlindern lein 
„ahnſpruch auf, ein; Mütterliches zuſtehen kounte, ſondern 
rwarthen müſte, was der: Vatter —— Zn den 
„10'%) Aprilis 1768. Conolusum v u 
„Diewe ilen der unter dem vos: * FRE — 
„Aſchaft Vorſteheren bei Churfürſtlicher Regirung ohnlaͤngſt 
ubergebene Memoriali mit unterſchriebene Einnehmer Hertz 
Lbw ‚bey führung. des letzteren Commissions protocolli ſo wie 
auch der Baer Jacob Hamburg ‚nicht gegenwärtig. geweſen, 
„Alß hat man erſteren, geſtalten Letzterer an heut nicht er⸗ 
„ſchienen, das jüngſthin abgehaltene Commissions Protoeoll 
„ab die darinnen beſchehene erklährungen ſeiner Jüdiſchen 
mitgenoſſenen über die frag ob und wie weith einem JZüdi⸗ 
ſchen Mann das eigenthum in. feinen frauen, zubringen per⸗ 
Imög Jüdiſchen Rechten zuſtände und; anererbt würde, vor⸗ 
geleſen, welche erllaͤhrungen, daß fie vermög Jüdiſchen bey 
„Ahnen. annoch in der Gaß und: allenthalben unter denen 


Buden üblichen vechteit alfo wahr ſeyen, bejaht ‚njeböch mit 
„dem zufag, daß das allbereits attestirte Mosaiſche Recht in 
„eigenthümlicher überkommung an Ererbung des mütterlichen 
beybringens alſo gleich bey der Hehrath durch einen beſonderen 
„Staarbrief dem Mann Confirmiret würde‘, dahingegen pflecht 
„ver Füpdifche Bräutigam ſeiner künftigen Brauth in dem nemb⸗ 
Hlichen Staar Brief eine gegen mitgift, welche das Drittel mehr 
als das Weibliche zubringen ausmache, zu Constituiren, welche 
‚von feithen des: Manus beftellte mitgieft:zu ficherheit der frauen 
‚geleiftet würde, damit viefe fich int fall ver Mann von ihr ver- 
Iſtürbe, ſowohl ihres zubringens halber: erhohlen, alſ noch übrig 
„haben könne, übrigens fo lang die Züdiſche Ehe ſtehe, habe 
„allemahl die jüdiſche Frau das Vorrecht in ihrem) zubrin- 
„gen, nach der frauen ableben aber Könnten‘ die Kinder lein 
„Müůtterliches praetendiren, ſondern ſehe alles als pur Vät⸗ 
Aterlich ahnzuſehen, und zwar vermög der, Jüdiſchen Rechten 
ind des Staars; auf denſelben weiters. geſtelte frag: Ob 
„dann ein Jud auch diejenige Güther der Frauen, jo bald 
"als daß mit einander" erziehlte Kind 31Tag alt wäre, 
heigenthümlich überkame, welche der Jüdinn dutch einen ſei⸗ 
"then "fall etwa von ihren ahnverwanden Stante matrimdnio 
alſ anererbt zuftelem, ſo erklährete derſelbe, daß dieſe gülter 
„der frau eigenthümlich verblieben, es ſehe dauun ſach daß 
die frau dieſelbe ihrem Mann ebenfalls als eigenthümlich, 
„wie gemeiniglich geſchehe/ überlaſſen wolte; Hierauff wurde 
der gegenwärtige Hahum Homburg aus was recht er daun 
„nen dermalen verhypotheeiren wollenden Hauſplatz als fein 
„eigenthum behaupte ſo erklährte derſelbe von ſeiner erſteren 
„Frau als eine Tochter des Hertz Daniel alſ eine mitgift 
Jugebracht, mithin durch die überkommung eines ſohns in 
„erſter She nicht allein’ durch das Zudiſche Recht ihme eigen- 
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athümlich anerfallen, ſondern auch. ſchon gleich beh der Heh⸗ 
„rath ihme durch den Staarbrief auf den fall: ver Kindes— 
„erziehung ſeye feſtgeſetzet worden. Gegenwärtiger Wolff Sa—⸗ 
„muel Offenbach asserrirte die von. dem Hertz Löw beſche— 
‚szene äuſſerungen alſo daß fie. alſo wahr ſeyen. In fidem 
„Danton, Stadtgerichtſchreiber.“ 

Die kurfürſtliche Regierung entſcheidet über einen Fall hin⸗ 
ſichtlich des Vermögens einer verſtorbenen jüdiſchen Ehefrau. 

„Wir haben uns ab der Vorſteltung zu feiner. zeith des 
„mehre reſeriren laßen, welche vie dahieſig jüdiſche Vorgän— 
„ger zum behuf des mit vorkindern verſehenen bey dahieſig 
„Churfürſtlichen Cammer Ambt und Stattgericht auf ſein in 
„hieſiger Judengaß von: der Mutter deren Kinderen erſterer 
„ehe herrührige Wohnhauß eine. gerichtliche Hypotheo verfer⸗ 
„Aigen: zu laßen geſonnen und gegen vie einruckung ver Clau- 
„sul salvo jure pupillorum ſich beſchwerenden ſchutz Judeus 
„hayum homburg dahier unter dem vorwand das dem Vat⸗ 
„ter: nach: dem Todt ver Mutter ein gäntzliches eigenthumb 
„auf deſſen beybringen zueignenden Mofaifchen geſatzes gantz 
„ohnwahrſcheinlich und ſich hie und dorth ſelbſt wiederſpre⸗ 
„end eingebracht, fo forth was ber. Herr und ihr hierauf 
ratione observantiae ſowohl als fonften ahn uns einberich- 
„tet haben; Nachdem wir nun. aber in. fothanes judiſche 
„gefuch' zu willfahren in vielerley betrachtung für; bevendlich 
„finden,: Alß bleibet ein folche8 dem Herrn und: Euch: hier- 
„mit: zu dem Ende ohnverhalten, daß dafern gebachter ſchutz 
„ud Hayam Homburg. auf die Ausfertigung einer gericht⸗ 
„lichen hypothee auf ſeyn wohnhauß annoch beftehen folte, 
„dieſem ſowohl ald allen andern geld aufzunehmen gefonnenen 
„und ihrer vorherige weibere Vermögenſchaft annoch befigen- 
„nen fofort anbey Vorkindern habenven Juden - eine. gericht- 


Aiche Verſicherung anverft wicht als mit nothwendiger ruck⸗ 

‚licht » auf Das. Mütterliche und Deren Kinderen vermögen 
„beybringen deren Vorlinderen und derenſelben vorzuhalten⸗ 

„des Vorrecht ausgefertiget werden. Mayntz den IL’ July 

40768. Ahn das ER Cammer Ambt: und. Statt 

„gericht 2% sets 
Der DOberrabiner Mohſes — berichtet a Lan⸗ 
— über einen vorliegenden Sal. 

AAuf dem vom Einer Churfürſtlichen Hohen —— fe 

girung mir ainterin 27%" elapsi. zugefommenen Hohes reseript 
„babe: ich in gemäßheit. meine auftragenden Rabineriſchen 
yPflichten gehorſamſt einzuberichten, daß bey einer ſich er⸗ 
„eigenden Erb-Bertheilung eines abgelebten Ehe Manns die 
ruckgelaſſene Wittib es möge in dieſer Ehe Kinder gezeiget 
ſehn oder nicht, einige Errungenfhaft: im gringſten zu ver⸗ 
Atröſten/ fondern des deſuneti Vermögen. nur. allein unter 
Aenenjenigen Erbnehmern vätterlicher ſeitho, ſo nach dem 
Moſfaiſchen geſatz Suecediren mit vpölligen Ausſchluſſes wer 
SFvau vertheilet, wann auch. ſchon des Manns Vermögen 
„währeuder Ehe noch ſo hoch ſich erweithert, ‚Dennoch: nach 

Adenen Mofaifchen Haren Buchſtablichen Rechten die Wittib 
„auf gar Keinen anſpruch einiges vorſeyenden Errungeuſchaft 
qualifieiret wird, es ſeye dann ber: Che Mann ſeiner Frauen 
„eine ſonderbahren Vermachtnuß zugelegt, oder mit derſelben 
errichteteten Chepacten über ihrem: Eingebrachtes was meh⸗ 
reres verjchrieben Hätte, ſo forth bey dergleichen: fällen, um 
‚fo mehr nur allein. und anf: gar. nichts anderſt als imme- 

‚„diater. dem :Büchftablichen Inhalt des Moſaiſchen gefates 

— alle und FOR Rabinere ohne — be⸗ 
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„obachtet werben mus, ſomit unter Juden in Ehe und Erb⸗ 
‚„vertheilungs‘ Sachen auf eine bergebrachte  observanz -nicht 
‚refleetivet werben: kann oder! darf immaßen ein zeitlicher Ra⸗ 
„Diner auf weither nichts. als Tediglich was. vie Moſaiſchen 
Aahren und: deutlichen Rechten mit ſich "bringen , ſeine er⸗ 
Aantnuß nehmen: kann, wie dann in Verwaltung meines 
AZbðjãhrigen Nabinats dahier alſo ohnabänverlich geurtheilet 
„und vollzogen: worben. en Muyfes: — Ole 
„und Land⸗Rabiner.“ 

Der Kurfürſt entſcheidet über einen ‚ihm — 
Ball: .: * ET 

„Nachdem Ihro Churfürſtliche Gnaden unfer allergnä⸗ 
„digſter Herr auf das Höchſt denenfelben erſtattete Referat 
„gnädigſt zu befehlen geruhet, daß in Verfolg des Moſaiſchen 
geſatzes und darauf ſich begründeten bisherigen observanz, 
„wann ein in zweiter Ehe ſtehend und mit Vorkinderen ver⸗ 
„schener dahieſiger ſchutz Zub bey dem Churfürſtlichen Cam⸗ 
„mer Ambt und Stattgericht auf ſein etwa beſitzendes aigen⸗ 
„thumbliches wohnhauß eine gerichtliche hypothee errichten 
„wollen, die an und. vor. ſich nach ben Jüdiſchen gefätgen 
Aantz überflüſſige Clausul salvo. jure liherorum, geſtalten 
„bey denenſelben hermög obenangezogenen geſatzes von ohn⸗ 
Furdenklichen Jahren hergebracht daß mit nichten die zuruck⸗ 
gelaſſene Kindere ſondern nach dem Todt einer judiſchen 
„frau deſſen mann das auf was arth es immer ſeyn wolle, 
„ihr zufommenve Vermögen ab intestato Erbe, fofort der- 
‚selbe: davon der universal Erb und. aigenthumer ſehe, Hin- 
weggelaſſen, jedoch zu: verhütung allbeſorglichen nachtheiles 
„und unterfchleiffes- für: ven Chriſtlichen Creditoren, weilen 
„she ‚das die Judiſche Vorgängere bei einer: zu ‚errichten 
vorhabenden gerichtlichen ypothee nach maasgab peren Chur⸗ 
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„fürſtlichen Verordnungen zur ſicherheit ihrer Jüdiſchen "ge- 
„meinb als deren herrſchaftlichen abgieften erſcheinen müſſen, 
„dieſes jedesmahlen ad. protocollum judicialiter. erflähren fol- 
nlen, daß die Juden Kinder: bey Lebzeithen des Vatters von 
„ver, mütterlichen Erbſchaft ausgejihloffen, ſofort der in zwei- 
therer Ehe ſtehender Vater von dem. mütterlichen' erſterer 
„She vermöge ver alleinige Erb und aigenthümer fee, dieſe 
„protocollarifche:erflärung ſodann | der gerichtlichen hypöthec 
„zu befeithigung fo ein als anderen auſtandes von fall zu 
‚Fa abſchriftlich beygefchafft werden ſolle. Alß ohnverhalten 
„Wir ein ſolches dem Herrn und Euch zur künftigen nach— 
„achtung. Maintz den 24%" April 1770.“ 
Eine weitere Eutſcheidung des Kurfürſten in einen. an⸗ 
„Es hat: bey Seiner Churfürſtlichen gnaden Unſerm 
„allerſeiths gnädigſten Herren die, dahieſige gemeine ZJuden⸗ 
Aſchaft ſich Höchlich beſchweret, als ob die Züdiſche weiber 
‚Ahre allſchon in gemeinen‘ ſowohl als dem Churfürſtlichen 
Laudrecht ſelbſten gleich denen Chriſtlichen eheweibern com- 
„petirenden weibliche wohlthaten gegen die bisherige obser- 
y‚vanz. gänßlich priviret würden; umb nun dieſem bis nun zu 
fürwahrenden Klagweeſen ſeine abhelfliche maas zu ver—⸗ 
„ſchaffen, fo forth damit auch die Chriſten in ver mit. denen 
dahieſigen ſchutzangehörige Juden allenfalls habenden Han⸗ 
„del und ſonſtige gewerbſchafften ſich um fo mehr außer ge— 
„färde geſetzet werben, Als haben Höchſt gedachte Seine 
„Churfürſtliche gnaden gnädig zu verordnen ſich bewogen be— 
„funden, daß warn Züdiſche Eheberedungen und bey dem 
„Rabiner ‚die Jüdiſche ſtaarbriefe wie jedesmahlen gewöhn⸗ 
„lich errichtet werben, dieſer die beyde neu gelobte und “deren 
Elteren auch beyſtände vernehmen ſolle, ob beyde eine “ger 
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„meinfchaftliche Handlung führen, mithin eines vor das an« 
„dere jtehen und alfo die Braut ihre weiblichen guthaten 
„jedoch nach  worhero genugßamen beſchehenen ausleg- und 
„deren Verſtändigung ſich begeben wolle, casu quo sic. als⸗ 
„dann und dafern ſolche nicht nur ihre weibliche beneficiis 
„ausdrücklich renuntüret ſondern auch: dieſes alles dem Chur⸗ 
„fürſtlichen Cammer Ambt und: Stattgericht jedesmahlen 
„vorhero geziement angezeiget und den ſtaarbrieff glaubhafft 
„einverleibet worden ſeye, vorgedachte Judiſche Weiber dem 
„privilegio dotis et apportatorum fich mit nichten zu er— 
„freuen haben ſollen, im gegentheiligen fall aber wann ſie 
„mit ihrem Mann keine gemeinſchaftliche handlung und folz 
„bes ‚auch vorerwähnter maßen - dem Churfürftlichen Statt⸗ 
„gericht: nachrichtlich vorhero Hinterbracht haben, jothan be- 
„mefieia muliebria denen Yübifchen gleich denen Chriftlichen 
„Sheweiberen  jeverzeit in | ſachen Chriſt contra: Jud fowohl 
„als Jud contra Jud zu ftatten: kommen, und in judieando dar⸗ 
„auff die vechtliche ruckſicht genohmen werben folle, Alf ohn⸗ 
„verhalten wir den Herrn und‘ Euch ſolch Höchſte Chinfürft- 
‚liche Verordnung zur künfftigen nachachtung mit dem am« 
„hang, daß. im: legteren fall die Churfürftliche Einwohnere 
„‚beitthunlichit zu warnen ſeyen, ſich in handel und wandel 
„mit einem ſolchen mit ſeiner frau in gemeinſchaft nicht han⸗ 
„lenden Juden beſtens im acht: zu nehmen ꝛc. Mayntz ven 
„#* Juny 1771. Ur das en — Ambt und 
„Stattgericht dahier.“ 

Am- 4; Juni 1771 wurde von der turfürſtlichen Re 
gierung den Borftehern ver hiefigen Judenſchaft per decretum. 
aufgegeben, ſowohl ihr mofaifches Geſetzbuch, als auch das—⸗ 
jenige Buch, worauf der Judeneid geleiftet zu werden pflege, 
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der, hohen: Stelle: — binnen drei — zur: — 
vorzulegen. 

Am 27. Auguſt 1772 ließ der gezterunhehritdem fol- 
gende ‚öffentliche Warnung ergehen: | 

„Wir zur Churfürftlichen Negirung Bersrhiete hofrathe 
——— fügen hiemit zu wieſſen. Nachdeme bet den ju⸗ 
„den insgemein hergebracht, daß nach abſterben einer. Jüdi⸗ 
Ichen Frau deren nachgelaſſene Kinder nicht, ſondern der 
mann bes: weibs zugebrachtes an ſich ererben, ſo forth die, 
„Hüdiſche weibern ahn der allenfallſigen errungenfchaft keinen 
„antheil: verfolglich auch ‚bei: ihren lebzeiten zur mitbezahlung 
„des Mannes ſchulden aus ihrem Weiblichen beybringen kei— 
„neswegs gehalten ſehen, es wäre: dann daß ſolche "als eine. 
„Theilhaberin der gemeinſamen handlung ſich ausdrücklich 
„dargeſtellet und beſonders erklähret hätte, als wird ein ſol⸗ 
Aches dem geſambten Chriſtlichen Publico zur. warnung hier⸗ 
„durch bekannt gemacht, daß dafern ein jüdiſche frau zur mit⸗ 
„bezahlung bes manns ſchulden in anfehung. ihrer illatorum 
„and zubriugens würkfant verbumben: ſehn ſolle, dieſelbe den 
„ſchuldſchein Verſchreibungen obligation oder. wechſel brieff 
„unter wohl verſtändiger errinnerung und rechtsgeziemender 
„Verzicht deren weiblichen: wohlthaten mit unterichrieben ha⸗— 
„ben müßen, im fall aber daß jüdiſche weib ſich nicht mit 
„anterſchrieben, ſolche mit ihrem zugebrachten Vermögen kei—⸗ 
‚mes weegs zu haften haben ſolle, ſondern ein jeder ſchuld⸗ 
„gläubiger ſich alsdan ven allenfallſigen Verluſt von ſelbſten 
„behzumeſfen haben werde. Signatum unter hierbey getruk⸗ 
„tem Churfürſtlichen — ine Mainz den 274 
Ar NM, . 
Die zwei Vorgänger ber: biefigen Iudenſqhaft⸗ Liebmann 
Oppenheimer und Wolff Sammel, wendeten ſich an bie kur—⸗ 
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fürſtliche Regierung, um es bei dem jüdiſchen Rechte zur be— 
laſſen, welches verfüge, daß Kinder von ihrer verſtorbenen 
Mutter, fo lang der Vater lebe, nichts erben: ſollten. 
„Es :geruhete Eine Hochpreyßlich Churfürftliche Regi— 
„rung Uns bis hieher bey Unfern Judiſchen Ceremonien und 
„Mofaifchen Rechten zu belaßen, und damit wir barinnen 
„ticht gefrändt werden mögten, fo. bliebe bi8 hieher unſerem 
„Rabiner, umb darinnen die Auskunft zu geben, das Unter⸗ 
„richterliche Antbt übertragen. - Nach denen Mofaifchen Ges 
‚Sagen und nach dem bey uns Juden von ohnfürdencklichen 
„zeiten eingeführten gebrauch ware es ‚bis hieher: bey Uns 
„eingeführet, daß Kindern von ihrer verftorbenen Mutter, 
„To lange ber Water: lebte, nichts. ererbet, ſondern wann ein 
„Judenfrau verftorben, ver Vatter daß von ver Mutter: zu⸗ 
„Hebrächte Vermögen. mit. ausfchlieffung deren. Kinderen fol- 
„er gejtalten eigenthumblich geerbt habe, daß die. Kindere 
„des Mlütterlichen Vermögens wegen nimmermehr an den 
„Vater einige Action. machen konten, ſondern ſich alleinig mit 
„dem vom Vater hinterlaſſenen Vermoͤgen zur Erbſchaft be— 
Agnügen laſſen muſten, und ſonach wurde ein Bub bey je— 
desmaliger ſeiner Frauen Abſterben, wann fie eins ober. 
mehrere Kinder hinterließe von derſelbe verlaſſenen Vermö— 
„gen nach den Mosaiſchen Rechten immerdar ber alleinige 
„Erb, und ein Kind konte fich bey Lebzeiten des. Vatters 
Aleiner Elterlichen Erbſchaft erfreuen. Im Fall aber von 
„verheuratheten Juden keine. Kinder erziehlet würden, ſo fiele 
„bis hieher nach Unſerem gebrauch bey ‚ver Frauen abſter⸗ 
„im zweitern Jahr dem Mann das halbe, und im dritten 
„Bahr. eder nachhero dss gantze zugebracht weibliche Ver⸗ 
„mögen Eigenthümlichen zu, und: ſohin wurden alle errichtet 
Dudiſche Heuraths Staar bis hieher dahin eingerichtet; daß 


— 40, — 


„wann bie. Srau im: zweiten Jahr ihrer Verheyrathung ohne 
„leibs@rben nerftorben, ver Mann das halbe und im britten 
„Jahr oder nachher das ganze Weibliche zubringen Eigen: 
„thümlichen ohne deren. Frauen - Erben anwiederum etwas 
‚„gurudzugeben haben ſolle. Dieſes bey uns recipirt- und 
„jo nach auch uns verbiethend Mosaifche- Geſatz und vorge⸗ 
meldt bey uns bon, ohnfürbendlichen Zeiten ber. eingeführte 
„gebrauch wurde in allen Weiblih und Mütterlichen: Sterb: 
„fällen biß hieher ohnunterbrochen beobachtet, und es ließe 
„ich niemahlen ein. hieran gebundenes Judenklind einfallen, 
„eines Mütterlichen Vermögens oder Erbantheils halber einige 
„Klagde zu: erheben, und dahero ‚haben "Wir auch ‚noch 
„niemahlen Urſach gehabt, weilen dieſes Mosaiſche Geſätz 
„noch. nicht: unterbrochen werden wollen, dieſertwegen einige 
„Vorſtellung zu machen, dermahlen aber ereignet ſich der 
„Ball, wo ein Hochlöbl iches Churfürſtliches Sammer: Abt 
„and Stadtgericht hieran allerdings Anſtänden machen will, 
„und dahero finden Wir uns nothgedrungen, hierinnen um 
„Gefägmäfige Vorſchrift bey dieſer Hochpreyßlichen Chur- 
„fürſtlichen Regirung unterhänig anzuſtehen. Es hat hieſiger 
„Schutz Jud Hahum Homburg mit ſeiner Erſteren Frauen 
„ein in Hieſiger geſchloſſener FJuden Gaß gelegenes Wohn⸗ 
„hauß erheurathet, und weillen beſagtes hauß allzu baufällig 
„auch wegen bevorſtehender feuersgefahr deſſen Bau von 
„Einem Hochlöblichen Vicedom + Ambt.-befohlen -ift, dahero 
„aber zu Vermeydung des größten. Unglüds- gäntzlichen abge- 
„brochen und. neuerbauet werden muß, ſo ware gemelber 
„Hayumn Homburg gewillet, um dieſe Hauß Baufoften bes 
„ſtreithen zu können ein Capital ad.2000 | leyhweiß auf- 
„zunehmen‘,. weilen. aber - von. beſagten Hahum Homburg 
„erſtern Frauen ein Sohn zurud und nicht weniger won 


— 4u — 


„reifen auch verſtorbenen zweitern Frauen ein Kiudt hinter⸗ 
Aaßen worden, jo. traget ein Hochlöbliches Churfürſtliches 
„Cammer Ambt und Stattgericht bedenken, eine: dieſertwegen 
„u erreichenden Hypotheque auszufertigen oder wenigſtens 
„Jolcher die Clausul: Salvo jure pupillorum einzuberleiben, 
„nnd obgleich. gemelver ‚Hahum. Homburg: ſein Mäunliches 
„Erbrecht. in. ſeiner vorverftorbenent Frauen Vermögen: dem 
„Shurfürtlichen Sammer Ambt und Stadtgericht unterthä— 
„mig vorgeſtellt auch. gebetten die .anverlangte Hypotheque 
„auszufertigen und darinnen die Clausul: Salvo jure pupillorum 
„auslaſſen zu mögen, jo. beliebte daunoch Hochdaſſelbe deſſen 
„begehren gäntzlichen abzuſchlagen. Da aber, uns daran ge- 
„legeu,, bie „bei; uns recipirt Mosaiſche Rechte, als welche mit 
„unferer Religion ebenfalß eine Verbindung haben, behzube— 
„halten und in; allen vorkommenden Fällen darnach geurtheilt 
„zu werben, dann ber Schutz Jud Hayum Homburg von 
„ſeinen verjtorbenen ‚exit und zweitern Frauen zugebracht 
„ten Vermögen nach deren. -abfterben ‚mit ausſchließung ſol⸗ 
„cher Kindern nach dem zum Eingang angeführten Mosai⸗ 
ſchen Recht der Eigenthümer geworden, und fonach folchen 
„Kinderen ihrer Mutter zugebrachten Vermögens wegen Fein 
„Vorrecht, als wegen "jeder Creditor von Darlehhuug eines 
„Capitald abgehalten würde, vorzubehalten iſt, und dardurch 
Ain zukunfft mehrere Schutz-Juden in ihrer Nahrung und 
„Gewerb gehemmet würden. Solchem nach gelanget an Eine 
Hochpreyßl ich Churfürſtliche Regirung unſerer der hieſigen 
gemeind Iudenſchaft Vorſteheren Nahmens der Gemeind 
„unterthänig gehorſamſtes Bitten, Hochdieſelbe Gnädig ge⸗ 
„ruhen wolle an das Churfürſtliche Sammer-Ambt und Statt⸗ 
„gericht ‚die Geſatzmäßige Verfügung dahin in hohen Gna— 
Aden zu ertheilen, demnach "ein Jüdiſcher Mann nach Bor: 
26 
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fchrift eingangs gemeldt Moeaiſchen Gefaͤtzes von feiner Frauu 
„Zubringen mit: Ausfchlieffung derſelben Kinderen ver, Erb 
vund Eigenthümer geworden iſt, Daß ıwaffelbe inderley 
„Fällen auf Mütterlicher Seiths Verwahſet Judiſchen Kin⸗ 
Meren· Mütterliches Erb⸗ Antheil Feine Rückſicht zu machen, 
aweniger deneuſelben dieſertwegen einiges: Vorrecht vorzube⸗ 
vhalten, vielmehr in ſolchen Fällen alles Bermögen als Vät- 
vterlich anzuſehen// nud ſonach hierauf die hypothetqquen aid. 
ozufettigen | hätte. Gmädiger Willfahr ums getröſtende in 
„Tiefſchuldigſter Ber&hrung fürharrenLiebmann * 
—— Wolff Samuel; Borgänger.uin: in. 
"Das Bicedomantt zu Mainz macht der —* der 
Hifi gubenſchaft die Vorſchrift ver kurfürſtlichen VLanbes⸗ 
regierung bekaunt, wie es mit dem Erſcheinen der Juden 
an Som und Feieriägen auf den’ Sttaßen/ ver — * 
— Spasiergängen gehalten werden Fllen mou v⸗ 
a "nExtractus‘ Churfirſtlich⸗ Wantiſchen Aeben Hmste 
"Profocofti d. d. an August 113. 


Tits, inte Tod 
j m urfüfttiche Hohe Sanpes —5 —— auf, ben 
nit betreff des hieſigen Juden ‚Bolts, auf, ‚Sonn, und Feyer⸗ 
vtäge gemäffigten Ausgangs erftatteten ohnlangſtigen Bericht, 
„wie daß denen gedachten Juden auf ſothane Tage daß häu⸗ 
ufige umberlufen ‚in ‚ber, ſtadt ſodann auf der Brugen und 
„denen offentlichen Spaziergängen unterfaget, ‚hleiben, ‚ihäte, 
ubennen Jenigen aber, welche von hier verxeiſeten auch des 
„Doctor barbier und, ber apotbeque. ‚benöthiget jehe, 4 ber, —2 
nfaltfige frehe aus⸗ und Eingang zu geſtatten ware.· 
.ı #Conclusum : Es ware won ſothanem Hohen en 
vbefeht, denen Vorgängern. der Judenſchaft daß erforberliche 
vExtraetum ‚Protocolli zu dem Eupenbefanut. zu machen sum 
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aihre gemeinde hiernach zu Tünfftiger - ihrer — vorbe⸗ 
fcheiden zu können.“ 

Am 8. März 1773 wird ven turfürſtlichen Bierbem⸗ 
amtern und ſämmtlichen Beamten anbefohlen, künftig kei— 
nen Recurs in Sachen Jud contra Jud anzunehmen, Ton: 
dern dieſe allein den jüdiſchen Rabbinern und Vorgängern zu 
überlaſſen. 

„Nachdeme der Rabiner * gemeine Judenſchafte Vor⸗ 
„ſtehere und Einnehmere dahier in: mehrerem dehmüthigſt 
„vorgeſtellet wasmaßen ohnangeſehen, daß in Klagſachen Jud 
neontra Jud, wo fein Chriſt mitinteressiret die jurisdiction 
„den Rabiner allein zuftehet, gleichwohlen verfchiedene wie— 
„berfpenftige. ſtatt und. land Juden mit hindanſetzung der 
„eriten instanz bey. dem Jüdiſchen Nabiner und Vorgängeren 
«fogleich zu wer Chriftlichen Obrigfeit ihren reeurs nehmen 
und dadurch gar oft große irrungen verurſachen mit anges 
beffter umberthänigfter bitte, ihnen die erforverliche Amts- 
ohälff entgegen vie morofe und renitenten angedeyhen zw 
nfaßen; gleich wie wir nun denen Supplicanten gefuch umb 
„fo billiger angefehen, als es in denen diefferthalben allſchon 
mehrmahlen ergangenen Verordnung ſelbſten ſattſam gegrün- 
det; alß ‚wird. denen Churfürſtlichen Vieedom Aemibteren 
md ſämbtlichen Beamten mit allem erforderlichen Ernſt mid 
Nachdruck hiermit anbefohlen, darahn zu ſehn, damit künff⸗ 
„tighin auf ſothane Verordnungen nicht nur ſtät und veſt 
“gehalten, mithin dag ver Rabiner in ſachen wo Jud contra 
„Zud in ſtreith verfallen bey der -erftereit instanz salva tämen 
#appellatione geſchützt und manuteniret werbe, ſondern auch 
"in. den Churfürftlichen landen ſchutzſäßigen Juden insgefambt 
»bey Straff zu bedeuthen, daß ſie auf jedesmahlige von dem 
"Zünifchen Rabiner ergehende Vorladung ohnweigerlich ſo— 
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gleich vor demſelben erfcheinen: follen, auch im fall. ber 
„Rabiner einige Amtshülffe gegen die Ungehorſame vonnd- 
then haben ſolte, demſelben auf gebührendes anfuchen dar⸗ 
„mit jevesmahlen. ohnverweilt willfährig zw: erſcheinen, und, 
„ihm besfalls. allen erforderlichen Brain zu —* — 
"ben. 8%" Martii 1773 1 

Die mainzer Juden ftanden in Kafebung * Schw 
tes, Nahrung, Abgaben 2, unmittelbar unter ver furfürft- 
lichen Regierung und zum Theil dem Vicedomamt. In Klag-⸗ 
oder Yuftizfachen waren fie ven Bürgern gleich bem Kammer⸗ 
amt und Stabtgericht unterworfen. , Die Appellation ging 
ans Hofgericht und zulegt ans Reviſorium. Die Streitig- 
feiten der Juden unter fich Eonnten auch von. dem: Lanbrab- 
biner ‚nach jüdiſchen Gewohnheiten . gefchlichtet werben; . fein 
Spruch wurde für vechtsfräftig —— war — der 
ae unterworfen. 

Das Mainzer Vieedomamt berichtet bem aurfürſten 
bittet um Weiſung in Betreff eines zur — — 
übertreten wollenden Juden. 

„Es wäre Ihro Churfürſtliche Gnaden — alieh 
„ſeits gnädigſten Herrn: diefes. von dem dahieſigen Herrn 
nVicedom abgehaltene protocollum gehorſambſt vorzuleſen, und 
gleich. wie ſich daraus fo viel ergiebet, daß der (bonum 
„Jeremias in ſeiner einmahlen gefaſten resolution vermittels 
nber heiligen Tauff das Chriſtenthum und katholiſche Reli⸗— 
„gion anzunehmen nicht nur beſtändig verharre, ſondern auch 
udarzu Eifferiges Verlangen: trage, bishero aber ‚ans: mangel 
„der nöthigen unterkunfft zu der nöthigen unterweiſung ‚nicht 
nbabe gelangen: können, gleichiwohlen Die Chriſtliche ſchuldig⸗ 
keit in. alleweeg erforveret,, daß demſelben zu Erreichung 
„dieſes Heilfomen Zwecks Die hülfliche Hand in alleweeg ge⸗ 
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-wbotten werde, alfo halte mann ex parte Consilii- ohne un— 
„terthänigfte Maßgab dafür, dag nicht umdienlich fen würde, 
„war Höchitgevachte Ihro Churfürftliche graben gnäbigft 
ngeruhen wolten, dero hohen ‚befehl dahin zu ertheilen, daß 
werwehnter bonum Jeremias einsweilen und bis zu deſſen 
vanderweiten verforgung in bei hiefigen St. Barbarae Ho- 
»spithal Einsweilen aufgenohmen und vafelbften ver Behörde 
mach ahn dafigen Verwalters Tiſch verpfleget werben folte, 
da dan berjelbe wehrenber zeit feines daſigen aufenthalts 
„bon denen P. P. Societatis Jesu mit Churfürftlicher gnä- 
nbigfter genehmung feinem eigenen Verlangen nach in dem 
„Chriſtenthum und Catholifcher Religion der Erfordernus 
nach umterrichtet und belehret werben könte. Und weilen 
berfelbe auch darauf angetragen und fehnlich verlanget, daß 
«feine behyde annoch ohnmündige - Kinder forderfambit in 
‚nficherheit gebracht und ebenmäßig getauffet, fofort in dem 
„Chriſtenthum auferzogen werben mögten, als tft mann ber 
„unterthänigften ohnvorgreifflichen Meinung, daß demſelben 
vin dieſem feinem geſuch ohmbevendlich willfahret, und zur 
„mwürflichen hinwegnehmung deren befagten Kinveren ohne 
einiges bedenken umb damehr ohnverweilt gefchritten werde, 
mals befagter bonum Jeremias nicht nur vi patriae potesta- 
„tis, fondern auch nach deren bekannten Canonifchen rechten 
„hierzu dergeftalten befugt und berechtiget ift, daß ihme fol- 
ches auf Tein weiß denegiret werden mag. Maintz ben 
"14%" Juny 1783.u | 

‚Der Churfürft Friedrich Karl von Mainz beftätigt ven 
von einer Regierungscommiffion geprüften Stabt- und Lanb- 
rabbiner Hayum Hirſch Maier Berliner für alle Kurlande, 
mit Ausnahme von Erfurt und dem Eichsfeld und ſetzt 
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mehrere, Verfügungen feit, von been berjethe bie zu be 
mejjen habe: | 

„Auf die vor. ber Gnäbigft — — 
„Commiſſion erſtandene Prüfung beſtättigen Wir ben Hajum 
„Hirſch Maier Berliner als Statt und Land-Rabiner ver 
„ſämmtlichen in der Churfürſtlichen Reſidentzſtadt Maynz und 
„in den Kurlanden befindlichen Juden Erfurth und Eichsfeld 
„ausgenommen, und zwar dergeſtalten: 

„1. daß ber Stadt und Land-Rabiner — veſes 
„Amtes und der Sr. Churfürſtlichen Gnaden und. Höchſt 
„Dero nachgeſetzter Landesregierung ſchuldige Pflichten von 
„der Gnädigſt angeordneten Weisung C emmiſſien in Pflich⸗ 
„ten genommen. werde; 

"2. daß der Stadt und Land⸗Rabiner mit — 
Gehalte ſich begnügen. und zwar: ! 

- ra) mit: 320: fl. au dem bestomunlichen Salarium — 

„b) mit dem respeetive Jährlichen beytrage der ſämmt⸗ 
lichen Stadt und Land Juden nach 6 Klaſſen von 3045 Fr. 
"1 fl, 1:fl 830 kr., 2 fl, 2 Sl. 30 Fr... welcher ‘auf den 
„benorftehenven Landtage bethätigt werben wirb, und in mej- 
„fen Gemaßheit die Churfürftlichen Aemter angewifjen- find, 
die in ihrem Amtsbezirde befinbliche Juden zu, richtiger 
Zahlung pünktlih anzuhalten; 

»e) in Anſehung der Churfürſtlichen Reſwentz Statt 
“Mainz, wo dem Rabiner bis auf ‚weiteres als eine Aus— 
‚mahme von ver Regel in Sachen Jude contra Jude die erfie 
uynftang durch unfer General-Rejeript vom 29%", Julit 1783, 
welches. Wir hiemit feinem  gangen „Inhalt nach. feuerlich 
ubejtättigen, gnädigſt belaffen. iſt mit ne Unfage ‚ber 
"Sporteln und Deferpiten: | — 

"1. Kopulationsgebühr höchftens . e 3 5 3 
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u od Ehepalten von Juden in der Stadt, da jene bon 
„guden auf dem Laude belanutlich von der kriſtlichen Obrig⸗ 
‚nfeit errichtet werben ‚. welche jedoch in — — ge⸗ 
‚nfertigt werben mäflen.. . 205 » 45 0 

"3; eine außerordentliche Siyung . Ka 30 Ä 
nn = md von einem —— —— IHR 
mcontra Sud. 27... 30. 

© nd. für: en Brit hunter Ze 

—— oder Hofgericht . 30 fe. 

ee — ‚in —— —2 — 
— — 30 Mi: 
en "fie * in feinem dat in * bier ir u 
„beziehen. 
nnd) Daß vo Kabinen. um — Ba " ver: Siert 
Mainz. zu mebuliren lediglich nichts, für deſſen anheroreiſe 
„von Fürth biß Mainz 50 fl. paffirt werden, nud nach einem 
„verhältnigmäßigen Ausſchlage vom ber ———— ne gan⸗ 
wen: Landes entrichtet werden mögen. 
00 2 In weſſen Gemaßheit dem —— —— 
wamte obliegt·genau darauf zu ſehen, das die er 
‚auf Feine: Weiſe übernommen weibei 7 © 

nd. daß: dem Rabiner und per Inbenfchaft für’ 4 
„mal hiemit erlaubt wird mit Anfauge künftigen Monats 
«May in Aſchaffeuburg im gegenwart und unter aufſicht Des 
Aurfürſtlichen Hofrath und Vizedomamts Direetors von 
uFabern einen Juden Landtag zu halten, dergeſtalten jedoch, 
‚nbaß: der Rabiner ; feinen: Schreiber: ober. gehilfen von hier 
vauf den Landtag mit nehme, den er in Aſchaffenburg findet, 
„daß das LandtagProtokoll an Kurfürſtlich Hohe Landes 
regierung zur genehmigung eingeſendet werde; daß ohne un- 
ifere ‚genehmigung: irgend leine Verhandluug ſothanen Land⸗ 
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vtages weder eine geſetzliche Kraft habe, noch daß eine von 
ben. daſelbſt beliebten und) vorlommenden Zahlungen? ohne 
„unſere weitere Genehmigung: ausbezahlt: werde, in’ welcher 
„Rückſicht ſowohl als auch. wegen Beſtimmung eines andern 
„künftigen Landtags und Erneuerung» verr Zudenſchatzung wir 
„ung daß weitere vorbehalten‘: Für die nöthige Patentes um 
„„u ſothanen Landtage zu .reifen, hat der Rabiner ſich in 
„der Kurfürſtlichen Regierungs Regiſtratur zu melden. Wir 
„beftättigen. dem Rabiner Berliner ninmniat, 170 nmrriar 

„4. dahin, daß alle und jede gemeine: Zudenrechnungen 
"jährlich von dem Amtsvogte abgehört, überſehen und cuf⸗ 
vbehalten werben, daß ber Anmtsvogt für ein jede gemeine 
„Judenrechnung als Gebühr ver jährlichen Revifion beziehe, 
nnd daß ein jedes Amt alle Jahre ein Tabelle Ber fämmt- 
lichen von den Amtsvogteien revidirten Judenrechnungen mit 
der; ſunimariſchen Bemerkung ver: Einnahme‘ und — 
und des baaren· Reſtes an uns einfende; 

„5. daß in anſehung des dotis bey jüdiſchen — 
„das Kurfürſtliche Landrecht die Entſcheidung lediglich gebe; 

"6. daß alle und jede jüdiſche Bormünder am heutigen 
„datum durch die gewöhnliche Chriſtliche Obrigfeit beſtättigt, 
„auch in ermanglung Teſtamentariſcher Vormünder von ber 
„gewöhnlichen Chriſtlichen Obrigkeit jedoch nach jüdiſchen Ge⸗ 
täten beſtellt und ſolcher geſtalten vie Erblaſſungen ver Zu⸗ 
en von der gewöhnlichen” Chriftlichen Obrigkeit abgetheilt 
md abgethan werben! mögen, wie wir bereits in unſerem 
vGeneral Reſcripte vom: 29" Yulins 1783 verorduet haben, 
„und welches wir hiemit — en — aber- 
"male beftättigen; 

"T, daß der Rabiner oder die Borſicher uf keine Meife 
„und in keinem Falle befugt ſeyn möge ayı Gelde wiel weni- 
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ger an Leib’ un Leben zu ſtrafen, und daß vdeßen gewalt 
„in keiner Ruckſicht über die Judenſchule ſich erſtrecken möge; 
daß in Anſehung der Erlaubniß zu heiraten und in 
„anfehung ver Gropjährigfeit für; die Inden eben daß gelten 
„müſſe, was in anſehung der. Chriften verordnet und gefeß- 
irfich iſt un zwar beedes bei einer nahmhafften unnachläßi⸗ 
v„Geldſtrafe und bei nichtgiltigleit. So eutfernt Wir übri— 
»gens find dem gewiſſen der Juden in anſehung ihrer Reli— 
vgion einigen zwang anzulegen, jo nehmen wir es uns zur 
Pflicht: für die: Bildung und Beſſerung der: fübdfepen —. 
zu ſorgen. Wir gebieten daher. 

"9. daß binnen dem —— ‚datum :und 9 Moniten 
»alle wirklich. angeftellte jüdiſche öffentliche und privat Schul⸗ 
sifehrer und in BZulunft alle: Juden, welche ‚öffentlichen over 
Privatunterricht erteillen : wollen, vom ver: Orts-Schul-Com- 
mission ‚geprüft werden, umb bemnfelben nicht erlaubt werben 
möge öffentlichen oder Privatunterricht zu geben, wofern 
»fothane jüdiſche Schullehrer in aller gegenſtäuden wie Ehrift- 
liche : Schulfehrer nicht. hinreichend geprüft und autoriſirt 
nfeyen. Wir verbieten allen jenen Hffentlichen und Brivat 
„Jüdiſchen Schullehrern, welche in dieſer Maaſe nicht ge— 
prüft und autoriſirt find, lediglich allen öffentlichen und 
#Brivatımterricht::. Gleichwie wir es zum geſetz gemacht ha⸗ 
„ben im zukunft bey: Erteilung des Schutzes nicht lediglich 
auf daß inferendum und geſetzlich einbringende Vermögen, 
„ſondern auch, und zwar vorzüglich auf die Fähigkeit im 
olefen ;, Schreiben und im: Rechnen und auf die Moralität 
obes um den Schuts ſupplizirenden Juden Ruckſicht zu neh⸗ 
„men, alfo weiſen wir den Rabiner an auf den bevorſtehen⸗ 
oben Laudtag es dahin einzuleiten, daß zweyh oder drey ‚all- 
ngemeine Zudenſchulen in: den: Kurlanden errichtet: werden, 
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„und daß Uns der Plan der Lehre und des Unterhalts des⸗ 
halb zu unſerer weitern Genehmigung und Verfügung ge⸗ 
whorſamſt vorgelegt werde. Anbei, um lediglich nichts zu ver⸗ 
mabjäumen , was die Bildung und. Beſſerung wer Zuden be⸗ 
vförderen möge, geben: Wir denſelben freiohne es jedoch zu 
»gebieten,: daß bie: Jüdiſche Jugend die Chriſtlichen Landſchu⸗ 
„len, Normalſchulen und — aller — en en 
"bir ‚gebieten ı. ob mi a 

10. daß in wen: Surfanden kein Zub ein — J 
„benannt: belleiden möge; ohne von dem Amte geprüft und 
„beſtättigt zu ſeyn, mit welcher Ruckſicht ver: Amtsvogt für 
wbie prüfung und bie bericht zuſammen nicht mehr als 30 kr., 
„ber. - Amtsberweſer für die beftättigung auch 30: kr. und 
der Amtsſchreiber für die fertigumg bes beſtättigensdecrets 
nicht: mehr als 12 Fri. zu beziehen. hat. Mit gleicher ab⸗ 
yueigung der Religionsfreiheit der Inden ben mindeſten zwang 
wanzulegen und in Anfehung der begräbniffe .verfelben ‚etwas 
vzu verorduen, daß diefen« Religionsgrundfägen‘ nicht: ange⸗ 
„meſſen wäre, gebieten wir lediglich in ver: abſicht um des 
„Tods verläßiget zu ſeyn und um zu: verhüten, daß Niemand 
‚lebendig begraben werde, das von dem heutigen datum lein 
v„Jud ohne Unterſcheid des geſchlechts oder Alter begraben 
vwerde, wegen deſſen beerdignug der Amts + ober Stadi⸗ 
nphysieus ‚nicht einen Todtenſchein ausgeſtellt Hätte. Der 
‚nansjtellende Amts:  oder- Stabtphysicus bezieht Rn einen 
mjolchen Töbtenfchein nicht mehr als 6 Dir ©; 
w Aus Ähnlichen gnädigſten umd — — be⸗ 
„weggründen haben Seine Churfürftliche Gnaden gnädigſt ge⸗ 
ruhet, auf den Fall, wenn Zuden in den Kurlanden Hänfer 
uankaufen und bey Kurfürſtlicher hoher Landesregierung die 
AWBeſtattigung bes Käufers einmal ausgebracht haben, gegen 


— 41 — 


(nbiefelbe "bis auf eine allenfallſige andere Berorduung ber 
„fürwährenve abtrieb: ver Chriften 'gegen ‚vie Juden nicht mehr 
vftatt haben ſolle. Indem wir nun den Stabt und Land⸗ 
„Rabiner Hajum Hirſch Maier Berliner in dieſer Maaſe 
xbeſtättigen, ſo halten Wir uns: bevor nach belieben und 
ugutfinden zu mehren und zu mindern, und weiſen das Chur⸗ 
xfürſtliche Vizedomamt an dieſes behörig bekannt zu machen, 
vbey ſich ergebendem Anſtande an Uns zu berichten und in 
wallen Vorkommenheiten nach den gegenwärtigen Reſcripte 
vſith genau zu bemeſſen. Mayntz den 9'* Februar :1784 1):u 
Die Juden von Mainz, wenden ſich an den Kurfürſten 
mit der Bitte, die Landjuden durch ihr. Amt anzuhelten, 
ihren: Beitrag zum Gehalt des Oberrabbiners am: vaffelbe 
zu entrichten, ihnen felbft aber zu erlauben, ihren: Betrag 
‚won jenen Gelvern abzuziehen, den fie‘ — an das 
Kriegszahlamt entrichten müßten. | 
vAuf bie Bitte der ‚gemeinen —— die Land⸗ 
juden Durch. das: Amt anhalten zu laßen derſelben rata zur 
„Unterhaltung . des: Rabiners nach der beijgehenven Verord⸗ 
mung an bad Unit zu entrichten, der Stabtmainzijchen Ju⸗ 
wdenfchaft aber: zu erlauben jenen Betrag am jenen Gelvern 
abziehen zu börfen, fo fie quartaliter an das Kurfürftliche 
„Kriegszahlamt entrichten, . Folgt: unfere Entſchlieſung nach, 
„welches der gemeinen Iubenjchaft ebenmäßig belannt — me- 
vchen iſt. Gegeben ven! 9% Februar: 1784: 2. 
Demnach) bei hiefiger —— Banbenregkruing her 
unköängft auf unterthänigftes Bitten! und vorher: gegangene 
"Prüfung Gnädigſt beftättigte Rabiner der ſammtlichen in 
hen Kurlanden befindlichen Buben Hajum er Maier: — 


1) In meiner‘ —— J 
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„liner die geziemende Borftellung gethan hat, von hierin Die 
„Kurfürſtliche Reſidenzſtadt Aſchaffenburg ſich begeben zu wol⸗ 
oten, um bey Antretung ſeines Amtes bie nöthige Unter— 
„ſuchung ‚ber jüdiſchen Ceremonielſachen auch die Erneuerung 
nber Schatzungen vorzunehmen und in dieſer abſicht auch um 
vandere für die ſammtliche im den Kurlanden befindliche Ju⸗ 
‚«denfchaft: nothwendige und nützliche Anordnungen zu treffen, 
unter der Aufficht des Kurfürſtlichen Vizedomamts« Diref- 
„tors daſelbſt und: unter anhoffender genehmigung fothaner 
«Berhandlung in Aſchaffenburg einen: Juden Landtag: zu hal⸗ 
mten, und daher dehmüthigſt gebetten hat, die Verordnung 
vdahin ergehen zu lafſſen, daſ ihm von den Kurfürſtlichen 
Beamten: auf Erfordernuß die nöthige Beihilfe geleiſtet werde. 
„Als wird hiemit dem Mainziſchen Stadt und Landrabiner 
Hajum Hirſch Maier Berliner die Erlaubniß ertheilt "mit 
"Anfang des Monats July nach Aſchaffenburg ſich zu bege- 
abet, unter Aufſicht und in Gegenwart des Kurfürſtlichen 
„Vizedomanit⸗ Direktors daſelbſten nnd. unter Vorbehalt ver 
„genehmigung babiefiger Kurfürftlichen Landesregirung der Ver⸗ 
vhandlungen fothaner Landtages‘ viefen Landtag zu halten, 
mund wie Durch das gegenwärtige offene Patent die ſämmt⸗ 
lichen Kurfürftlichen Dber- und Unterbeamten, Fauten, Zent- 
ngeafen: und Schultheißen ein. für allemal: befohlen dem vor- 
„gemelten Juden Rabiner in dieſem Vorhaben in “feine wege 
„hinderlich, vielmehr. auf alle wege: beförverlich zu fehr, wo 
njeboch ‚bey ven unter dein 29%" Julius: 1783. und‘ unter dem 
»9 ‚Februar 1784 erlaſſenen Regirungs General Refkripten 
nes: ein. für allemal fein bewenden hat. Signatum unter hier 
vvorgedrucktem Kurfürftlichen . Regirungs Cantley — 
"Mainz ven 4" May 1784.u 

In welcher Brogreffion: wie judiſche· Bevölterung feit 
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dem Anfange dieſes Jahrhunderts — — * 
aus folgender Aufftellung:: F— * 
Im Jahre 1800 zählte: Mainz: 1156 Sehen, 
" „ 1816 :n nr‘: .1806.: m. 5 Ss mr 
. 1819 ı"r # > 1499... m ia 3%: 
ur "1822 — mi 2492 m: sry 
" ".. 1825 ı": 1633 
1888 1618439 oe: 
" W 1831 5 "», ‚1664 wi ‘ 


" " 1834 n ': m 1749. 0 . 3: uni 
D m ::1837 " 1778 144 
"= 1840 #". sw. 1756: m; ZaeN 


a ". 1843  #" ; m. »2093 " 
nn. 1846 mn. 2134 - m: 
om 1849 ;" nn 2128 mn: vor tur 
m... 1852, mi n.. ‚2126: a :#)ui.. 233 
ı Die: Bevölkerung im: Mainz überbanpt ‚hatte ſich in ber 
erften Hälfte des ne — — um die Hälfte 
vermehrt. 3a, 157 
Die Kirchhöfe reichten dehalb in der Stadt in und bei 
den Kirchen nicht mehr hin, alle die Todten wie ſeither dort 
zu begraben und man ſah ſich daher genöthigt, außerhalb der 
Stadt einen Platz zu einem allgemeinen Kirchhof zu wählen. 
Es wurde dazu im Anfang des Jahres 1803 ein dem Klo— 
ſter Dalheim gegenüber gelegener ihm gehöriger Platz, Hilari—⸗ 
berg genannt, beſtimmt. Die Wahl hätte ‚nicht beſſer ge⸗ 
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4) Diefe Zufämmenftellung verdanken wir dem um unfere Mainzet 
Geſchichte fehr Werdienten Herrn Dr Dael, Großherzoglichen Bezirkes 
gerichtsrath, aus deſſen Werk Aber ,.dte —— der 
Stadt Mainz Seite 28 ſie geſchöpft ft. —— BET 
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troffen werden: können, Darimamnen Zweck Hatte,“ einen 
Kirchhof für alle Stände zu errichten; : fo beſtand der Präs 
fect Jean Bon SE! Andrs darauf, daß auch die biefigen Ju— 
den auf demſelben begraben werben follten. Obfchon die Ju— 
denſchaft alle: möglichen Gegenvorftellutigen! machte, fo beharrte 
der Präfect auf feiner Verfügung: Sie erhielten einen ab- 
gefonderten Platz und mußten fogar (Eine Abjonderungsrand 
errichten. Dieſes derurfachte der Gemeinde eine Ausgabe 
von 4 bis 5000: Gulden. Sie wendete ſich deshalb an ben 
damaligen Biſchof Colmar und dieſer benutzte die Gelegen- 
beit, wo er bei dem hier anmefenden Kaiſer Napoleon zur 
Tafel geladen war, gegen die Verfügung des Präfecten zu 
ſprechen. Der SKaifer äußerte fich gegen den Zwang ber 
Juden. Der Bifchsf. benachrichtigte am | folgenden" Tag ven 
Präfecten von dieſer Aeußerung und biefet erlaubte nun, daß 
bie Leichen won mehr als 100 feit Jahr und" Tag: geftorbe- 
nen Buben wieder zur Nachtzeit durften ausgegraben und 
auf den alten Kirchhof gebracht werben. . Dort find. fie: auf 
der Spike eines gegen Norboft am Ende des Kirchhofs be— 
befindlichen Hügels zuſammen begraben. Ein breiter: Grab- 
ftein ſteht noch auf der Mitte des Hügels und m. — 
nn beweißt das Gefchehene. | © 

Am 25: Detober. 1831: erließ: der Vorſtanb * hieſigen 
—*—* Gemeinde eine Verorduung, wie im Zulunft bie 
Beerdigungen dahier, in Kaftel/ Bodeuheim, Laubenheim, 
Mombach, Bretzenheim, Weiſenau, Hechtsheim, Nadenheim; 
Oberolm, Heidesheim und Finthen geſchehen ſollen, welche 
Verordnung am 4, November deſſelben Jahres. von der Groß⸗ 
herzoglichen Regierung der, Provinz Reſteſten. befttigt wirre. 

Verordnung und Beſtätigung folgens:'; 

„Art. 1. Der Vorſtand wer körüefkifeei Religions: 
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gemeinde wirbe für) Die "Beerdigung feiner flerbenden Werts 
gionsverwandten ttnd fir die Beobachtung des ſowohl hier⸗ 
bei als bei dem Sterben üblichen Rituals forgen.''BDie 
„bisher als Corporation Beftandene ſogenannte Beerdigungs- 
wi Kimderlehrbriiderfchaft ift und Bleibt anfgeldsh Der 
avon ihr 'befefferre Fond wird nom VBorftande'berwaltet; in 
berfelbe für den Volks⸗ und Religionsunterricht Kinder ar⸗ 
ner und unbemittelter Eltern der Gemeinde verwendet. 
AD Der’; Vorſtand wird eine’ binlängliche "Anzahl 
„Vudividuen beſtimmen, welche ſowohl vie üblichen Gebete beim 
„Sterbenden zu berichten, als auch bie Reinigung der Leiche 
vund die Einlleidung, und die Einlegung derſelben in ben 
„Sarg: zu beſorgen haben. Dieſe Sunkitonen‘ find gratuit. 
"Sollten jedoch die vom Vorſtande hierʒu beftinttiten Indiz 
vviduen dieſes Amt nicht acceptiren, ſo wird er deren gegen 
"Bezahlung antehmen, und den Koſtenbetraghſo weit die 
"Einnahmen ber zum Spitalfonb- zu ſchlagenden weiter unten 
„feftgefetten Gebühren nicht a in Br — Aus⸗ 
„gabe⸗Budget bringen. 
vArt. 3. Dem Vorſtande ſteht moſchuechlich die Sorge 

für die Fertigung und Herbeiſchaffung des Sargs zu, und 
„die Familie des Verſtorbenen hat zit‘ beftinmien, ob fie 
veinen gewöhnlichen Sarg, fo wie er bis jetzt üblich war, 
haben will ober einen andern und in welcher Form, im 
„letziern Fall- hat — — — — Big zu 
nerfeßen; J taz HAN Y m 
Art 4 Die dere — Bon — zum 
„Friedhof gefahren, der Vorſtand wird Fit die Auſchaffürig 
neines ſitteugeniß dekorirken Todtenwageiis ſorgen. 
AL Der Borſtand wird eine Anzahl Invibiduen 
nbeftinmmeit, die den Wagen begleiten; vieſe werben fehrdar; 


gekleidet  panwweife ‚hinter, den begleitenden: Verwandten und 
upon allen, uber, en bie- wine: nach be: en 
„führen. er aut R 
| — %.. Das. Rufe. am —— — * 
Dever der die Leiche begleiten will, muß in anſtändigem 
„Anzug erſcheinen, darf mit keiner Kappe bedeckt ſein, und 
„muß ſich der gebildet werdenden Reihe anſchließen. — 
"Art. 7. Niemand darf ‚einem Grabſtein ſetzen laſſen, 
ohne: dem Vorſtaud hiervon Meldung zu thun, mb; ihm bie 
„Inſchrift/ mitzutheilen. Dieſer wird für die Schicklichkeit, 
„richtige Sprache und gehörige Styliſtik ſolcher Monumente 
„ſorgen. Die Juſchriften können in deutſcher hehräiſcher 
„und lateiniſcher Sprache, nach Willküht abgefaßt werden, 
„die Aera muß jedoch die israelitiſch xituelle ſein 
„Art. 8.. Die Gebühren, für ——n ——— des de 
ee Beerdigung ſind folgenbe;,., | 
ICH ee In ‚Den, Spitalfond: “33 Nzdßn 5. 
zog; für, Berheirathete und — 5b fen 
„b) für Nichtverheirathte. . nun Timm son 
u; #6). für, Kinder, unter, a ‚Sahren: 3 Ion iron " 
a 0; AR Chr Sarg —— ia zäh 
;i; 9a), für Pexſonen über 7, Jahre r! 8 fl ab kr. 
ub) für Perſonen unten 7. Iahrem. er i2uan2O warn 
men 3. Mr Farb s — is much 
1: na) fl, Perſonen über 7. Sahre .. 2fl 20 
»b) für Perſonen unter 7 Sahren. . 1 vr Ws, 
u rd Arne werden vhne alle „Gebüßpen; bearbigt, 
und der Spitalfonb ſorgt, für, die Bekleidung des Todten. 
"Art, 0; Die, Mitgliever, ‚der, israglitifchen: ; Gemein 
uden in Kaftel, ‚Bobenheim, Laubenheim, Mombach, Bretzen⸗ 
heim, Weijenau, Hechtsheim, Nackenheim, Oberolm Hei⸗ 


— 41 — 


„desheim und Finthen, vie hierher beerdigt werden, haben 
„die Gebühren sub 1. zu bezahlen. Ueber ihren gewöhnli— 
„hen Beitrag zur Unterhaltung des Begräbnißplages wird 
„per, Borjtand ein eigenes Reglement der Sanction Hoch 
„preislicher Regierung vorlegen. 

„Art. 11. Für die Segung der Grabjteine wird an 
„bie Gemeinde nichts entrichtet. Dem Gemeindediener und 
„dem Todtengräber wird für die hierbei zu führende Auf- 
„Sicht jedem 1 fl. bezahlt. 

„Art 12. Gegenwärtige Verordnung foll Hochpreisli- 

„Her Regierung zur Sanction vorgelegt werben. Mainz, ven 
„25. October 1831. Dernburg. Joſeph Hugo Lord. Aug. 
„Bamberger. Leo Reinach. M. Carlebach. 
Geſehen und mit dem Anfügen genehmigt, daß die 
„hieſige ſtädtiſche Polizei zugleich mit dem ifraelitifchen Vor- 
„ſtand über den Vollzug dieſer Verordnung zu wachen bat. 
„Mainz, den 4. Nov. 1831. Großherzogliche Regierung ber 
„Provinz Rheinhefien. Freiherr v. Lichtenberg. Becker. 

Am 1. und 2. Februar 1846 fand man bei der An- 
fegung eines Gartens neben dem Univerfitätsader ober dem 
Kirchhofe, in der nämlichen Richtung wie im Jahre 1838, 
zwei Fuß unter der Erde drei Grabfteine von meißer Erbe 
mit hebräifchen Infchriften und ven MHeberreften menfchlicher 
Gebeine. Ein vierter ſteckt noch in der gemeinfchaftlichen 
Furche und wäre wohl des Ausgrabens werth. Die ausge- 
grabenen drei Steine Fauften die Iuden um fieben Gulden. 
Sie wurden herunter in ihren Kirchhof gebracht, wo fie fich 
noch befinden. Ich habe fie in den aufgegrabenen Löchern 
ftehend gefehen und fand auffallend, daß die Infchriften gegen 
Südweſt gerichtet. waren und dahin auch die Knochen lagen, 
während auf ihrem heutigen Kirchhofe alle Infchriften gegen 
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Nordoſt gerichtet ſind und ſo auch alle verſtorbenen Juden 
begraben werben. 


Der Umfturz des Thrones in Frankreich und bie Ein 
führung einer vepublifanifchen Verfaffung im Jahre 1792 
hatten bei ihren fehredlichen Folgen das Gute fir die Be: 
fenner des Judenthums, daß fie den Chriften in alfen focie- 
fen, politifchen und rechtlichen Verhältniſſen gleichgefegt und 
fo auf einmal in ganz Frankreich emancipirt wurden. Diefe 
Gleichſtellung, die ſchon im Begriff der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung liegt, wurde noch ausdrücklich durch ein Decret vom 
28. Januar 1790 und ein anderes vom a. September 1791 
beftätigt. 


Mit Ende des gahres 1 1797, wo das ganze linke fein 
ufer und darunter auch die Stadt Mainz mit den Nachbar- 
ftäpten Worms, Oppenheim, Bingen und der ganzen Groß— 
berzoglich Heſſiſchen Rheinprovinz mit Frankreich vereinigt 
wurden, traten anch bie darin wohnenden Juden in bie näm⸗ 
lichen. Rechte und: wurden ihren im alten Frankreich wohnen⸗ 
den Mitbürgern gleichgeftellt; Cine Folge danon war, daß 
nun alle um bie Stadt Mainz wohnende reiche Juden in 
diefelbe zogen, und die Zahl verfelben im Jahr 180% ſchon 
auf 1156 .geftiegen war. Gegenwärtig befinden ſich bie vei- 
hexen davon im Befige ber fchönften Häufer, unter. andern 
von zwei großen adelichen Bamilienhöfen, welche ehemalige 
Kurfürften während ihrer Regierung als Stammhöfe ihrer 
Familien erbauen ließen, fowie der. ſchönſten Häufer der gro- 
hen Bleiche, der Schuftergaffe und des Platzes Ontenberg. 
Biele find Weinhändler und haben ihre Reiſende, andere 
haben Fabriken mit Dompfmafchinen, andere find Banquiers 
im. Großen und Kleinen, wieden ſehr viele andere treiben 


—— 


den Handel in offenen Läden, ein Theil derſelben beſitzt 
Weingüter in der Nähe ver Stadt.) 

Ein großer Theil der Bermögendften der gegenwärtig 
in Mainz wohnenven Juden ift im Jahre 1848 und feitvem 
vom Lande in die Stadt übergezogen. 
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1) Ueberall wo die Juden fich nicht, wie bei uns, in ibrer Mehrzahl 
dem Aderbau, dem Gewerbftande oder anderen nüglichen bürgerlichen Be 
fhäftigungen widmen, vielmehr fih nur in dem von ibrer Scheu vor 
bürgerlicher Arbeit unterftügten Handel und Schacher rübrig zeigen, wird 
die philantropifche Idee gänzliher Emancipation berjelben, ftatt fegen- 
dringend zu fein, zum Berderben ihrer hriftlichen Mitbürger und mit- 
unter ihrer felbft gereichen. Darum war es für den wahren Men- 
ſchenfreund eine erfreufihe Nachricht, welche im Laufe diefes Som⸗ 
merd aus Trieft nah Deutjchland gelangte, daß Herr Dr. A. Kohn, 
Präfident des iſraelitiſchen Conſiſtorlums in Paris, fich dort, auf 
einem Llohddampfer nach Jaffa eingefchifft babe, von mo er fih nad 
Jeruſalem zu begeben die Abficht hatte. Seine Miffion geht dahin, die 
Mittel zur Verbeſſerung des fittlichen und materiellen Zuftandes der armen 
Iſraeliten in Paläftina zu erforfchen. Dr. Kohn wurde in Wien vom 
Kalfer empfangen und in ſeinem Vorhaben ermuntert. Die Minifter des 
Auswärtigen und des Innern gaben ihm beſondere Empfehlungsfchreiben 
an den Internuntius Freiherrn v. Brud, an den öſterreichiſchen Conſul 
v. Pizzamano in Zerufalem, an den Großvezier und andere Würdenträger 
der Pforte. Faft ale ifraelitifchen Gemeinden in Europa und Amerika 
haben ihm Beiträge zur Errichtung von Schulen für die Sfraeliten im 
gelobten ande, fowie zu deren Heranbildung für den Ackerbau zugeſichert. 
Die Londoner Gemeinde allein beftimmte zu dieſem Zwede 4000 If. St. 

Bon dichem Gefichtspunfte (Selbftbebauung ihres Grundeigenthums 
durch die Juden) ging auch eine königlich preußifche Cabinetsordre 
vom 29. September 1836 an dad Etaatöminifterium aus, alſo 
lautend: „Auf den Bericht des Stautöminifteriums vom 8. vor. M. 
fee ich zur Beieitigung der Mißverhältniffe, welche in den Kreijen 
Paderborn, Büren, Warburg nud Hörter des Regierungsbezirkes Min- 
den aus der Anfiedlung der Juden auf dem platten Lande und dem Ver— 
kehr mit den Landesbewohnern bäuerlichen Standes entfprungen. find, 
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Zu den wichtigſten Ereigniſſen für. die iſraelitiſche Be 
völferung der Provinz Rheinhefjen, welche die neuere Ge— 
ſchichte aufzuweisen hat, gehört unftreitig die im Jahre 1845 
erfolgte Aufhebung des fogenannten Yubenpatents. Da feit- 
dem fchon ein längerer Zeitraum abgelaufen ift, und manche 
Lefer, namentlich die auswärtigen, das nähere Verhält- 
niß dieſes einft auf den ifraelitifchen Bewohnern der Rhein- 
lande fo fchwer laſtenden Patents nicht Tennen, jo will ich 
in Nachitehendem eine kurze Gefchichte vefjelben geben. 

Die Revolution von 1789, welche alle Franzofen ohne 
Rücfiht auf Geburt, Stand und Religion zur Ausübung 
aller politifehen und bürgerlichen Rechte befähigte und fomit 
plöglich die feit vielen Jahrhunderten auf den Juden lajten- 
den Ausnahmsgeſetze aufhob, traf die jünifche Bevölkerung 
nicht auf der Stufe von Bildung und Gefittung, “auf 
welcher diefelbe heut zu Tage fteht. Jahrhunderte lang Hat- 
ten die Juden in Frankreich, gleich ihren Glaubensgenofjen 
in "Deutfchland, unter dem jchmachvoliften Drude gelebt, 
waren nicht nur. aller politifchen, ſondern ſelbſt ver meiften 
bürgerlichen Rechte beraubt, durften fein Handwerk erlernen, 


Folgendes feit: Zur Ermwerbung bäuerlicher Grumdftüde in den genann- 
ten vier Kreifen jollen Juden künftig nur unter der Bedingung zugelaffen 
werden, daß fie diejelben ſelbſt und mit jüdiſchen Gefinde 
bewirthfchaften. Kommen fie diefer Verpflichtung nicht. nach, jo fiud 
die Grundſtücke auf den Antrag der Regierung gerichtlich zu jubhaftiren 
und einem qualificirten Erwerber zugufchlagen. Wenn von den Perfonen 
banerlihen Standes, welche in jenen vier Kreifen wohnen, Schuldbefennt- 
niffe an Juden ausgeftellt werden, jo findet daraus eine gerichtliche Klage 
nur in jo ferne ftatt, als fie von den verfünlichen Richter des. Schuldners 
aufgenommen find. Der Nichter ift verpflichtet, die Aufnahme zu ver 
fagen, wenn fich bei der jeder Zeit vorzunehmenden Prüfung des Ge 
richtes der Verdacht eines Wuchers ergibt.“ 
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feinen Aderbau treiben, keine Immobilien erwerben und waren 
zur Erlangung ihrer Lebfucht beinahe ausschließlich auf Scha- 
cherhandel und den damit verbundenen Wucher hingemiefen. 
Der Buchftabz des Gefetes, welcher fo plötzlich die vollftän- 
bigfte bürgerliche und politifche Emancipation der ifraelitifchen 
Bevölkerung ausſprach, Fonnte daher unmöglich diefelbe eben 
fo fchnell von allen Fehlern und Gebrechen befreien, welche 
die Verfolgung vieler Jahrhunderte, der Mangel faft jever 
Erziehung und der Zuftand hundertjähriger Erniebrigung und 
Entehrung in ihrem nothwenbigen Gefolge gehabt hatten. 
Er vermochte eben fo wenig auf der Stelle eine neue Gene- 
ration zu ſchaffen, als den Charakter, die Sitten, Gewohn- 
beiten und Neigungen ber beftehenden Generation urplöglich 
umzuwandeln. Waren daher vie Klagen über Wucher ver 
Juden ſchon vor der Revolution faft allgemein in Frankreich 
und in manchen Gegenven, wie 3. B. im Elfaß, fo ſtark ge- 
wefen, daß man dort, indem man gemwaltfame Ausbrüche ver 
erbitterten chriftlichen Bevölferung befürchtete, eine allgemeine 
gerichtliche Unterfuchung aller Forverungen verfelben an Ehri- 
ften angeorpnet hatte, fo war es fehr natürlich, daß jene 
Klagen nicht durch die erfolgte Emancipation plößlich ver: 
ftummten, daß vielmehr viefer edle und hochherzige politifche 
Act gerade von Tauſenden, die fich auf einmal von mancher 
hemmenden Feſſel befreit fahen, aufs gröbſte mißbraucht 
wurde. &8 entftanden neue und allgemeine Klagen, welche 
zuletzt fo dringend wurben, daß die Regierung fich genöthigt 
fah, im Wege ver Gefetgebung einzufchreiten, um einestheils 
die chriftliche Bevölkerung vor Wucher zu ſchützen und an— 
berntheils den fittlichen und moralifchen Zuftand der dama— 
Ligen jübifchen Generation zu verbeffern. 

In letzterer Beziehung wurde der große jüdiſche Sanhedrin 
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in Paris zuſammen berufen, welcher in Bezug auf den 
Cultus und was damit zuſammenhängt, im Jahre 1806 eine 
Reihe von Beſchlüfſen faßte, die ſpäter durch ein kaiſerliches 
Decret genehmigt und zum Geſetz erhoben wurden. In er—⸗ 
ſterer Beziehung hatte die Regierung ſich zunächſt dadurch 
zu helfen geſucht, daß ſie vermittelſt Decrets vom 30. Mai 
1806 in einer Reihe von Departementen die Eintreibung 
der Forderungen ber Juden, ſelbſt ven Vollzug ver erlafſe— 
nen rechtsfräftigen Urtheile, förmlich fiftirte. Später erſchien 
als allgenteines Regulativ für die Forberungen ber Juden it 
ganz Frankreich, mit einziger Ausnahme berjenigen in Bor: 
beaur und der Departemente ver Gironde und ber Haiden (des 
Landes), — denen bet diefer Gelegenheit das ehrenvolle Zeugniß 
ertheilt ward, daß fie noch nie zu Klagen Anlaß gegeben hätten, 
— das befannte Faiferfiche Decret vont 17. Mär; 1808 (das 
fogenannte Yudendecret) 1). Dieſes Decret umfaßt ebenfo- 
wohl bie bereits beſtehenden Forberungen, als bie. Fünftigen, 
In Bezug auf die bereits beftehenden Forderungen wurde 
deren Reviſion zur Ermittlung ver etiwa fiattgehabten Weber» 
vortheilung der Schuldner angeordnet, dem jübifchen Gläubiger 
ver Beweis, daß er den in der Schuldurkunde ausgedrückten Be- 
trag ganz und ohne Betrug ausbezahlt habe, noch beſonders 
auferlegt, uno falls eine Beivucherung ftattgefunden , dem 
Gerichte die Reduction oder unter Umſtänden die gänzliche 
Annulation der Forberung aufgegeben. Im Bezug anf die 
künftigen Gefchäfte ver Juden aber enthielt das Decret eines- 
theils eine Reihe bon Borfchriften, um jeden Wucher oder 





1) Dafjelbe hatte in Mainz eine ſolche Senfation erregt, daß fchon in dem 
nämlichen Jahre die ifraelitifhe Gemeinde diefer Stadt eine eigene Deputation 
nach Paris fandte, um bei dem Kaifer defjen Wiederaufhebung ah erbitten. 
Ihre Bemühungen blieben jedoch ohne Erfolg. 
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Uebervottheilung bei Darlehen und Hyhpothelen, deren Er: 
richtung für Wechfel- oder. Handelsforderungen ſogar gänzlich 
unterſagt ward, zu verhilten, anderntheils verfügte daſſelbe, 
daß jedes Handelsgeſchaͤft, welches von einem ZJuden, ohıre 
ven Befit des in dieſem Deerete vorgeſehenen beſonderen Mo— 
ralpatentes abgeſchloſſen werden, abſolut nichtig und dem Ju— 
den eine jede Klage aus demſelben ſchlechterdings unterſagt ſei. 
Dieſes Moralpatent (das ſogenannte Judenpatent) — nicht zu 
verwechſeln mit dem Gewerbspatent, — mußte jeder Jude bei dem 
Bräfecten des Departements nachſuchen und dieſer Beamte durfte 
baſſelbe nicht eher ertheilen, bis er ſelbſt genaue Erkundigungen 
(informations precises) über ven Petenten eingezogen hatte, und 
ihn von deinfelben folgende Zeugniſſe vorgelegt worden waren: 
1) ein Zeuguiß des Gemeinderaths jeines Wohnortes, 
daß er ſich noch Keinen Wucher und fein unerlaubs 
tes Gefchäft Habe zu Schulden kommen laſſen; 
D) ein Zeugniß des Conſiſtorlums der Synagoge, zu 
welcher er gehörte, welches feine gute Aufführung 
und feine Rechtſchaffenheit bejtätigte. 

Das Moralpätent durfte niemals für länger als ein 
gahr ausgeſtellt werden und es war daher jeber Jude all: 
jährlich ſowohl zur neuen Sollicitation deſſelben als zur 
Erwirkung und Vorlage neuer Zeugniſſe des Gemeinderathes 
und Des Conſiſtoriums verpflichtet. Außerdem enthielt Das 
Decret vom 17. März 1808 noch verſchiedene andere auf 
Beſeitigung der Neigung zum Schacherhanbel gerichtete all⸗ 
gemeine Vorſchriften. Nur derjenige Jude vurfte aus einem 
Departemente in ein anderes überſiedeln, welcher in dem De— 
partement ſeines neuen Wohnortes ein ländliches Beſitzthum 
erworben. und. ſich ausfchließlich dem Ackerbau widmete. In 
den Departementen des Ober⸗ und Niederrheins, in welchen 
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die Klagen über Wucher am ſtärkſten geweſen, ward ſogar die 
Niederlaſſung fremder Juden ſchlechterdings verboten. Auch ward 
allen Juden die perſönliche Leiſtung ihrer Militärpflicht 
auferlegt, indem das Decret ihnen förmlich unterſagte, ſich 
im Militärbienfte durch einen Einſteher vertreten zu Laffen. 1) 

Schließlich erflärte Napoleon. in dem. Artikel 18. des 
Decretes, daß die Beftimmungen vefjelben ‚nur. für die Dauer 
von zehn Jahren giltig fein follten, indem er hoffe, daß nach 
Ablauf dieſer Frift in Folge der verfchievenen bezüglich ver 
jübifchen Benölferung getroffenen Maßregeln zwiſchen ihnen 
und den übrigen. Bewohnern des franzöfifchen Neiches Teinerlei 
Unterfchied mehr beftehen werbe, daß er jeboch, falls dieſe 
Hoffnung getäufcht werben follte, ſich eine weitere. Brorogation 
ber gegebenen Borjchriften vorbehalte. Daß dieſe Hoffnung 
Napoleons eine wohlbegründete war, daß fie, nicht getäufcht 
wurde, hat die Erfahrung bewiefen. Noch während vem Laufe 
biefer zehn Jahre wurden. die Beſtimmungen des Decrets 
nach und. nach in fiebenzehn franzöfifchen Departementen aufge 
hoben, und als im Sahr 1818: unter. Ludwig XVIIL, 
welcher, wie. alle feine Vorfahren, ven Beinamen des 
„allerchriſtlichſten Königs" führte, das feftgefeiste Decen- 
nium ablief, dachte Niemand mehr in Franfreich darau, eine 
Prorogation deſſelben für die jüdiſchen Bewohner - irgend 
eines Landestheils zu begehren. Längſt war. jeder Unterfchieb 
in fittlicher, moralifcher und bürgerlicher Beziehung: zwifchen 
ihnen unb der chriftlichen Bevölkerung verfchwunden; denn 
alfenthalben hatten fie, fowohl-im Privat- wie im öffentli- 


M Hieran reiht fih auch das Dekret vom 20. Juli 4808, das allen 
Juden aufgab, vor dem Givifftendöbeamten ſowohl fefte Familiennamen 
(jedoch ‚mit Ausschluß aller aus dem alten — ee 
beitimmte Bornamen- anzunehmen, | we; 


en Lehen: bewiefen, daß fie der ihnen geworbenen Emanci- 
pation vollkommen würbig feien. Sein ehrenvolleres Zeug- 
niß hierüber Tann wohl angeführt werben, als basjenige, 
welches der. franzöfifche Minifter des öffentlichen Unterrichts, 
Merilhou, im Jahr 1830 in der Sigung der Deputirten- 
fammer bei der Berathung des Gefegentwurfs, wodurch die 
Bezahlung ver Gehalte ver Rabbinen auf die Staatscafje 
übernommen wurbe, ihnen öffentlich ertheilte: 

 Meberall, fagte er, wo dieſelben zu ben öffentlichen 
„Funcetionen berufen waren, unter ven Fahnen unferer un— 
„sterblichen Phalanze, in den Künften und Wiffenfchaften, in 
oder Induſtrie, allenthalben haben fie währen eines DViertel- 
»jahrhunderts auf die ehrenvollſte Weife die Verläumbungen 
nihrer . Gegner widerlegt.“ 

Auch in den früher mit Frankreich vereinigt gewefenen 
belgiſchen und bolländifchen Provinzen erlofch im Jahr 1818 
ohne Erneuerung das Faiferliche Deeret vom 17. März 1808. 

Nur in ven früher ebenfall® mit Frankreich verbunden 
geivefenen deutſchen Aheinlanden, namentlich in Rheinpreußen 
und Rheinheſſen war jenes Decret (in Rheinhefjen durch 
eine Großherzogliche Verordnung vom. 13. März 1818) 
mit. verfchiedenen Mopificationen auf unbeftimmte Zeit ver- 
fängert worden. Ohne Zweifel nahmen vie beutfchen Re- 
gierungen Anſtand, in den neuerworbenen Provinzen jofort 
alle Schranken zwifchen Chriften und Juden fallen zu lafjen, 
während in den älteren Provinzen die jüdiſche Bevölkerung 
hinter der chrijtlichen in bürgerlicher und politifcher Bezieh— 
ung noch jo weit zurückſtand. 

Unter ven beibehaltenen Verfügungen war feine drücken⸗ 
ber, als jene bezüglich des Patents. 

In drei Inftanzen follte alljährlih jeder jübifche 
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Kaufmann, ja ein jeber Jude, welcher. einmäl in die Lage 
fonmen konnte, ein Handelsgeſchäft abzuſchließen oder einen 
Wechſel einzuklagen, ſich von dem Verdachte des Wuchers 
reinigen und vor drei Behörden, vor dem Gemeinderathe, 
dem Conſiſtorium und endlich vor der Provinzialbehörde 
nach einander alljährlich ein Zeugniß darüber follieitiven, 
daß er fein Wucherer ſei, daß er noch Fein unerlaub— 
tes Geſchäft gemacht Habe! Welche herabmürbigende, ja 
wahrhaft entehtende Anklage für jeden rechtlichen Man! Wel- 
her Spielraum anf der andern Seite für Haß, Feindfchaft, Ge⸗ 
ſchäftsneid u. ſ. w. Es durfte die Majorität eines Gemeinde⸗ 
rathes einem jüdiſchen Kaufmann das Zeugniß verweigern und 
feine Exiſtenz war ruinirt. Welche Gelegenheit endlich für jeden 
ſchlechten Schuldner, feinen rechtmäßigen Gläubiger zu chicant 
zen! Beſaß diefer Fein Patent zur Zeit des Abſchluſſes des Ge— 
fchäftes, fiel daſſelbe z. B. in die Epoche zu Anfange des Jahres, 
wo das alte Patent erloſchen und das neue noch nicht ausgefer- 
tigt war, — und ſolche Fälle kamen bei ven Gerichten vor, — 
fo war ihm jede Klage verfagt, die Gerichte mußten bie 
Forderung abmweifen. Aber e8 gab auch viele rechtliche ifraelitifche 
Kaufleute, welche es mit ihrer Ehre unverträglich hielten, 
jene herabwirbigenden Schritte zu thun, und Fieber den größ- 
ten Verluſten fich ausſetzten. Zu allem dem kam noch, DAR 
durch die Beftimmungen über das Patent dem wirklichen 
Wucher gar tricht vorgebeugt wurbe. Denn nur Die eigentli- 
hen Hanvelsgefchäfte im Simte des franzöſiſchen Geſetzes 
follten hiernach Mangels des Patents des Eontrahenten nich— 
tig fein. Wer aber wuchern will, braucht micht die Fotm 
eines eigentlichen Händelsgefchäftes zu wählen. Ceffionen 
von Forderungen, Anläufe won Proceffen, Käufe auf Wie 
derverlauf, Scheinverkaͤufe, verfappte Darlehen u. dgl, die 
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jes alles find Feine Handelagefhäfte in Sinme des 
feanzöfifchen Handelsgeſetzbuches. Nicht der eigentliche Wuche- 
rer wurde daher burch jene Verfügungen getroffen, fonbern 
der reblihe Mann, wie z. B. der Großhändler, ber Kauf: 
mann mit offenem Laden, der Weinhändler und andere: reelle 
und ehrenhafte Gefchäftslente, wurden in ber Regel das 
Dpfer verfelden. Mancher der aus Irrthum, Vergeſſenheit, 
oder aus andern zufälligen Urfachen vie Erwirkung des Pa- 
terites verabfäumt oder micht daran gebacht hatte, daß et 
jemals in die Lage kommen mwürbe, ein Hanvels- oder Wedh- 
felgefchäft abzufchließen, verlor fein Vermögen, indem die Ge- 
richte, wenn gleich von ber Rechtmäßigkeit feiner Forderung 
überzeugt, ihn mit wiberftrebendem Herzen abweifen mußten, 

In Rheinpreußen fprach fich die äffentliche Meimmg fo 
fehr für die Abſchaffung viefer Beftimmungen aus, daß nicht 
nur von einzelnen Depntirten bei mehreren Provinztalland- 
tagen deshalb Anträge geftellt wurden, ſondern - ganze 
Städte, wie Köln, Aachen, Düffelvorf, Trier und Saar- 
brüden fich förmlich für die Aufhebung des Yudenpatentes 
verwendeten. Auch ver rheinpreußifche Provinzialfandtag ſprach 
fih in gleichem Sinne ans und die Königlich preußiſche Re— 
gierung ſah fich daher endlich bewogen, dem allgemeinen 
Wunfche der Provinz nachzugeben und durch ven 8. 190 ver 
allgemeinen Gewerbeorbnung vom 17. Januar 1845 vie Ber- 
fügungen über das Yubenpatent förmlich außer Wirkſamleit 
zu fegen. 

In der Provinz Rheinheſſen war e8 einem unferer acht- 
barften und verbienteften Mitbürger, den Herrn Oberge- 
richtsrath Glaubrech von Mainz, vorbehalten, der jüdiſchen 
Bevölkerung die Befreiung von dem gleichen Drude zu er- 
fümpfen. Herr Glaubrech, welcher während zweier 'Deceit: 
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nien eine der hervorragendſten Stellen in ver zweiten Kam— 
mer unſerer Ständeverſammlung eingenommen, und ſich auch 
im ‚größeren Vaterlande durch feine parlamentarifche Thätig— 
leit, fowie feiner Zeit burch feine Vertheidigung des han- 
növerifchen Staatsgrundgefees, feine Anträge auf Errichtung 
eines Bunbesftaats - Gerichtshofes u. a. m., einen ehrenden 
Namen und eine bleibende Stelle in der Gefchichte der deut— 
ſchen Volksvertretung erworben‘ hat, hatte fchon auf dem 
Landtage von: 1832 mit. den Abgeorbneten Herrn. Stertell 
und Trommler von Mainz einen Antrag auf Aufhebung 
der Beftimmungen des fraglichen Decrets von 1808, ge 
ftellt, allein dieſer Antrag hatte keinen Erfolg. Auf dem 
Landtage von 1835/1836 beantragte er neuerbings in. dem 
nämlichen Sinne eine Reviſion ver Verfügungen des De- 
crets, war jedoch auch dieſesmal nicht. fo glücklich vie 
Majorität zu erhalten. Indeſſen ließ er fich durch dieſe 
vergeblichen Verfuche nicht abjehreden und ſah endlich auf 
dem Lanbtage von 1844/1845 feine Bemühungen: mit bem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Nachdem er auf diefem Lanb- 
tage feine Motion auf Aufhebung der Art. 7 bis 11 des 
faif. Decrets vom 17. März 1808- abermals erneuert und 
in der. Sigung der zweiten Kammer vom 28. Mai 1845 
durch: einen  umfafjenden Vortrag, aus welchen ich bie 
obigen Notizen theilweife entnommen ‚habe, begründet hatte, 
ward ihm endlich die Genugthuung,, daß nicht nur bie 
zweite Kammer, in welcher er insbefonvere von feinen 
rheinheſſiſchen Kollegen, ven Abgeordneten Heren Aull und 
Kilian, und dem Berichterftatter Heren Oberappellationsge- 
richtsrath Lotheifen aufs Wärmfte unterftügt worden war, 
durch einen einjtimmigen Beſchluß feine Motion genehmigte, 
ſondern daß auch die Kammer der Standesherren dem Ber 
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fehluffe der zweiten Kainmer beitrat, und daß die Großher⸗ 
jogliche Staatsregierung, in Gefolge ver hierauf an fie er- 
faffenen ſtändiſchen Adreſſe, noch während veffelben Landtages 
einen entfprechenven Gefegentwirf einbrachte, dem nach er- 
folgter Annahme durch die Kammer auch die Allerhöchite 
Sanction Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs zu Theil 
wurde, und welcher, unterm 10. Juni 1847 als Geſetz pro- 
mulgirt, die Beitimmungen über das Yudenpatent für immer 
aufhob. Wer das Drückende ımd wahrhaft Herabwürbigenve 
fühlt, welches jene Beſtimmungen für jeden vechtichaffenen 
und ehrenhaften Mann gehabt hatten, kann fich eine Idee 
bon der allgemeinen Freude machen, welche die tfraelitifchen 
Bewohner unferer Provinz bei der Kunde des glücklichen Er- 
folges der Glaubrech’fchen Motion in ven beiden Kammern 
ber Ständeverfammlung und ihrer Genehmigung durch die 
Großherzogliche Staatsregierung ergriff.: Die: ganze: Bevöl— 
ferung ‚ward von dem tiefften Gefühle des Dankes für bie 
Regierung wie für die Stände und insbefonvere für den Mann 
burchbrungen, deſſen beharrlidem und unermübeten Kampfe 
fie die Befeitigung einer Maßregel vervanfte, welche feither 
einem jeden Befenner ihrer Religion gewiffermaßen ven Stem- 
pel der Schande und der Erniedrigung auf die Stirne ge- 
drückt hatte, 

Um dieſem Gefühle gegen ven Legteren auch einen äufße- 
ven Ausdruck zu verleihen, ward allgemein eine Danfabreffe 
der ſaͤmmtlichen ifraelitijchen Gemeinden ver Provinz und bie 
Uebergabe eines pafjenden Andenkens aus dem Ertrage einer 
alfgemeinen Subfeription, zu welchem ber Aermfte wie ver 
Vermögendſte beifteuerte, befchloffen und in den erften Tagen 
des Monats Auguft 1847 dieſer Beſchluß zur Ausführung 
gebracht. Die Vorſteher der ifraelitifchen Gemeinde der 


Stabt Mainz, begleitet von Deputationen der angefehenften 
iſraelitiſchen Bürger der Städte Worms, Alzei und Bingen 
begaben fi in die Wohnung des Herrn Dbergerichts- 
rathes Glaubreh und überreichten vemfelben im Namen 
der gejammten ifraelitifchen Bevölkerung, in einem ſammet⸗ 
nen, reich mit Gold im erhabener Wrbeit verzierten 
Einbande, die befchloffene Dankadreſſe, begleitet von 
einem ſilbernen Polale, ver in feiner ‚Ausführung ein 
wahres Kunftwerf, auf das für die Ifraeliten Rheinheſſens 
große und wichtige Ereigniß in finniger Weife hindeutet. Auf 
deſſen Auffage befindet fi im Silber gravirt die Göttin 
ber Gerechtigkeit mit Schwert und Wagſchaale, während auf 
bem Fuße deſſelben drei Sclaven ftehen, welche zerbrochene 
Ketten in den Händen halten. Auf ver Vorberfeite iſt bie 
Sufchrift. zu. lefen: 

„Dem waderen Bertreter bes. Rechtes, bem 
edlen Vorkämpfer für Humanität pie dankbaren 
Sfraeliten ver Brovinz Rheinhefjen. « 

unb auf der Rückſeite: 


"Dem Landtagspdeputirten Glaubrech, gewidmet 
von den ifraelitifchen Religionsgemeinden 
Rheinheffens.u 

Ich glaube, daß die Lefer mir es Dank wiffen werben, 
wenn ich ſowohl den Inhalt ver obenerwähnten Adreſſe als 
ben charakteriftifchen Ausdruck der Gefinnungen der ifraeli- 
tiſchen Bevölkerung unferer Aheinprovinz, wie bie treffliche 
Antwort des Herrn Glaubreh an die Deputation, hier 
wörtlich aufnehme, 


Die Adreſſe lautete folgendermaßen; | 
Hechgeehrteſter Herr! Zu dem Gefühle wahrer Hod- 


„achtung, welches in Rheinheffen für Sie lebt, unb im ber 
„Anerkennung Ihres Werthes als Menjch und Staatsbürger 
„wurzelt, gejellt fich in den Herzen unferer Glaubensgenoffen 
„sie Dankbarkeit für Ihre hochherzigen Beſtrebungen, duch 
„welche ver inneren unverfennbaren Gerechtigkeit in dem Kampfe 
„gegen althergebrachte VBorurtheile und falſchen Wahn. der 
„Sieg errungen worben iſt. Diefe Dankbarkeit, wir. fühlen 
„fie für alle wahren Freunde des Rechts und der Aufflärung, 
„welche von ven Grundſätzen einer vernünftigen Politik ge- 
‚leitet, an jenem Kampfe gegen taufenbjähriges Unrecht Theil 
„genommen haben. 

„Das natürliche und unveräußerliche Recht be Men⸗ 
„ſchen, ſich durch eine redliche Beſchäftigung die Mittel der 
„Sriftenz zu gewinnen, war bisher ven rheinheſſiſchen Juden 
„durch das Erforberniß eines befonderen Patents verfümmert. 

„Auf Ihren Antrag haben vie erleuchteten Stände bes 
„Großherzogthums fich gegen dieſe Befchränfung erhoben, 
„und bie höchite Staatsregierung hat auch in dieſer Frage 
„der Zeit bewährt, daß Grundſätze wahrer Humamität, wenn 
„tie fih mit dem Staatszwede vereinen, ihres mächtigen 
„Schuges gewiß fein können: — Abermals ift alſo -eine 
„Schraufe gefallen, welche‘, vem großen Principe, der Gleich— 
„‚heit und Freiheit zuwider, die vollſtändige Entwidlung und 
„Heranbildung der Juden für ven Staatszweck auf ganz 
„gleiche Stufe mit ihren chriftlichen Brüdern einzubämmen 
„geeignet war. 

„Nur dann, weun bie lette Scheidewand Wwiſchen uns 
„und unſern chriſtlichen Mitbürgern nicht allein vor dem 
„Geſetze, welches nur. eine Gerechtigkeit für Alle und gegen 
„Alle kennt, fonvern auch in der bürgerlichen Stellung, in 
„den Sitten und ‚in, der öffentlichen Meinung durch das ge— 
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meinſchaftliche Streben aufgeklärter und humaner Maänner 
miedergeriſſen fein wird, iſt es ven Juden möglich, die gan- 
‚zen Beweiſe von Bürgertugend und Patriotismus zu liefern, 
„deren fie nicht minder fähig find, als ihre chriſtlichen Mit- 
„Bürger! Wo jene Scheidewand gefallen ift, mußte ihnen 
„das. Zeugniß ihres reblichen Willens und ihrer ausbauern- 
‚pen Kraft in rühmlichſter Weife ertheilt werben. 
Kein Bernünftiger wird ihnen das angeborene Recht 
„völliger Gleichftellung in den Rechten ver chriftlichen Staats- 
„bürger beftreiten, fobald fie gern und treu auch deren Pflich- 
„ten tragen! 

- „Nur ver Wahn kann behaupten, daß ihr Glaube in 
„irgend einer Beziehung ver würdigen Ausübimg aller poli- 
„tiſchen und bürgerlichen Rechte hindernd entgegen ftehe! 

„Nur in ver Abneigung und Entfernung ihrer chrift- 
‚‚lichen Brüder von ihnen — nicht in Charakter: oder Bil- 
„dungsſtufen — wurzeln die nur jelten noch hervortretenden 
außeren Verſchiedenheiten — Reſultate einer — 
„AUnterdrückung durch fo viele Jahrhunderte! 

„Der Geiſt hat ſich Bahn gebrochen, es iſt Licht geiwor- 
„den nach langer Nacht. — Männer, würdig und aufgeklärt, 
„wie Sie, hochgeehrter Herr! haben allerwärts im deutſchen 
„Vaterlande laut und freimüthig die Stimme für ihre von 
„Haß und Vorurtheil nur zu lange verfolgten Menjchenbrü- 
„per erhoben! — Wir find glüdlich genug, uns der Reſul— 
„tate ihrer evelmüthigen Bemühungen zu erfreuen. 

„Doch leben Teiver auch in unferem Vaterlande noch 
„Zaufende unferer Glaubensbrüder, welchen ein gleiches 
„Glück nicht zu Theil geworben! Geftatten Sie uns‘ daher, 
„hochgeehrter Herr, Ihnen die warme Bitte auszuſprechen, 
„in Ihrem ferneren öffentlichen Wirken ver großen. Sache, 
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„welcher Sie mit jo glüdlichem Erfolge Ihre Unterftügung 
„verliehen. haben, auch fernerhin eingedenk zu fein! Hat doch 
„nicht Perfönlichkeit, nicht provinzielfe Rückſicht Sie beftimmen 
„können, die Sache unferer Glaubensgenofjen jo nachdrücklich 
„u vertreten; e8 war bie Ueberzeugung bes Rechts, was 
„die Juden auf vollftändige Gleichſtellung mit den übrigen 
„Stantsbürgern überall haben — es war das Gefühl für 
„pie Gerechtigkeit, das Intereffe a den Fragen der, Huma- 
„mität, was Sie dazu anfenerte! 

„Die ‚ifraelitifchen Gemeinden der Provinz Rheinheffen 
„haben aus freiwilligen Beiträgen, zu denen der Wermite, 
„wie der: Vermögende mit Freuden beigeftenert, ben Ihnen, 
„bochgeehrtefter Herr, anmit überreichten Pokal als ein Zei- 
„hen ihrer. Dankbarkeit,. ihrer Hochachtung gewidmet. Neh- 
„men Sie denfelben als eine Erinnerung an diefe Danfbar- 
„keit und. Hochachtung, freundfichit an. 

„Im Namen fänmtlicher ifraelitifchen Gemeinden ber 
„Provinz Nheinheffen, deren Vorſtände. Unterzeichnet: 
„Simon Mayer, Simon Schüler von Alzei. Moſes Feiſt. 
„Anton Frievbörig. Joſ. Sal. Friedberg aus Bingen. Ja— 
„cob Fulda U. von Worms, Morig Reis. Leopold Gold— 
„ſchmitt. H. Reinach. Joſeph Hugo Lord. Leo Reinach. 
„Mainz, den, 30. Suli 1847.“ 

Hierauf richtete Herr Obergerichtsratb Glaubrech fol- 
gende Worte an die Mitglieder der Deputation: 

„Hochgeehrteſte Herren! Die Vorleſung dieſer ſchönen 
„und geſinnungsvollen Adreſſe hat mich lebhaft bewegt. Sie 
„iſt mir eine erfreuliche Beſtätigung desjenigen, was ich 
„ſchon öfters bei unſern ſtändiſchen Berathungen über ‚Die 
„großen Fortſchritte Ihrer Glaubeusgenoſſen in ſittlicher und 
„geiſtiger Hinſicht geſagt und was Ihre trefflichen Worte 
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„mir wieder friſch in das Gebächtniß zurückgerufen haben, 
„Denn, wenn nach Ihrer mir fo eben gegebenen Verſiche⸗ 
„Frung, es gewiß iſt, daß bie Aufhebung ber geſetzlichen Be— 
„ſtimmungen über das Patent eine ſo tiefe und allgemeine 
„Senjätton in der ganzen iſraelitiſchen Bevölkerung - erzeugt 
„hat, wenn e8 wahr -ift, daß durch alle Schichten derſelben, 
„daß won dem Wermiten wie von dem Neichfter die Aufhe— 
„bung des Patentes anf das Freubigfte begrüßt wird, fo iſt 
„dieſes allgemeine und einmüthige Gefühl ver fprechendfte 
„Beweis des Bewußklſeins bürgerlicher und ſittlicher Würde, 
‚welches ver ganzen Bevölkerung innewohnt. Denn nicht 
„etwa darin, daß die Erlangung des Patentes mit zu gro—⸗ 
„Ben Schwierigkeiten, mit bedeutenden. Opfern an Gelb, 
„Mühe oder Zeitverſäumniß verbunden geweſen, ‚oder baß 
„Vielen daſſelbe berfagt worden wäre, lagen die Härte und 
„ver Drud jenes Ausnahmsgeſetzes, nein, -fie Tagen häupt- 
„ſächlich in dem Stempel der Erniedrigung, welcher. jenen 
„alljährlichen gezwungenen Bitten um das Zeugniß der ver- 
„ſchiedenen religiöfen und politifchen Behörden: vndaß man 
‚fein -Wucherer , fordern ‘ein ehrlicher Mann fei und im 
„Laufe des Jahres Feine unehrlichen oder betrügerifchen Hand⸗ 
„Lungen verfchufdet habe,uu aufgedrückt war, und welcher das 
„fittliche Gefühl jedes Ehrenmarmes tief verlegen mußte. 
„Meine Herren, ich freue mich auf das Innigſte mit 
„Ihnen, daß Durch die Aufhebung des Patentes abermals 
‚ein bedeutender Schritt zur alfgeitteinen und vollftändigen 
„Smancipatton Ihrer Glaubensgenoffen in unſerm Großher- 
„zogthum gefchehen und hierdurch zugleich in unferer Provinz 
„Rheinheſſen eine der letzten Ungleichheiten zwiſchen der chrift- 
„lichen und jübifchen Bevölkerung, eine ver letter noch be 
„ſtehenden Ungereöhtigkeiten gegen Ihre Glaubensgenoſſen, 
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„welche mit derſelben Treue, wie ihre chriſtlichen Mitbürger, 
„alle ihre Bürgerpflichten erfüllen, aufgehoben worden ft. 
„Die Provveation Diefer gefeglichen Maafregel ift eines ber 
„wichtigeren Refultate meiner fünfzehnjährigen parlamenta- 
„rischen Wirkſamkeit, eines derjenigen Refultate, auf welche 
‚ich immer mit Freude und Genugthuung blicken werde, Sch 
„bin ftolz darauf; denn je fohmwieriger ver Kampf, deſto ehren- 
„voller der Sieg. Die Erreichung des Wefultates, deſſen 
„wir ums heute erfreuen, war aber ſchwierig wie bie Durch— 
„führung aller Motionen, welche die gänzliche oder theil— 
„weiſe Emancipation Ihrer Glaubensgenoffen zum Gegen- 
„ſtande haben, indem fie tiefgewurzelte, taufenbjährige Vor- 
„urtheile angreifen. Ich darf, als Beleg, daran erinnern, 
„daß auf dem Lanbtage von 1844 anf 1847 nicht zum er- 
„ſtenmale eine Motion auf Aufhebung der Beitimmungen 
„Aber das Batent erhoben worben ift, daß ich vielmehr ſchon 
„vor 15 Yahren, auf dem Landtage von 183233, gemein- 
„ſchaftlich mit den damaligen Abgeordneten der Stadt Mainz, 
„meinen ſeitdem verftorbenen Freunden, Herren Kertell und 
„Trommler, und mehreren anderen Abgeordneten ver Pro- 
„vinz, die nämliche Motion geftellt habe. Diefer erjte An- 
„trag hatte fich indeſſen feines Erfolges zu erfreuen; eben 
‚jo wenig die auf den folgenden Laudtagen geftellten ähnli— 
„Ken Motionen. Noch auf dem Landtage von 1835—1836 
„war e8 mir nicht einmal möglich, für meinen damaligen 
„eventuellen Antrag auf Revifion der noch beftehen- 
„den Verfügungen des Faiferlichen Decrets vom 17. März 
„1808 eine Majorität in ver zweiten Sammer zu erhalten. 
„Indeſſen habe ich auch in biefer wichtigen Sache, wie 
„bei anderen von mir. angeregten Gegenftänden (ich darf 
„mir erlauben, als Beifpiel hier an meine Motionen von 
— 
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„1832-1840 für vie Ehrenlegionäre zu erinnern) bie Er- 
„fahrung gemacht, daß die Wahrheit und das Recht zuleßt 
‚Doch immer den Sieg erringen, wenn man nur nicht mübe 
„wird, biefelben zu vertreten. umb zu vertheidigen. Denn 
„war ich auch im Jahre 1836 fogar in einem eventitellen 
„Antrage auf Revifion ver Verfügungen über das Patent 
‚unterlegen, fo hatte ich doch vor Ablauf eines Jahrzehends 
„nie Freude und Genugthuung, für meine in der Sitzung 
„der zweiten Sammer vom 13. Februar 1845 erneuerte 
„Motion auf gänzliche Aufhebung des Patents nicht nur Die 
„einftimmige Zuftimmung ver beiden Kammern der Stände, 
„jondern auch die Genehmigung der höchften Staatsregierung 
„zu erhalten, ja fogar noch wor dem Schiffe veffelben Land⸗ 
„tages eine jenen Befchlüffen entfprechende Borlage Groß- 
„herzoglichen Staatsregierung zu begrüßen, welche, won ber 
„Ständeverfammlung angenommen, in in Augenblicke be- 
‚reits als Geſetz verfünbet ift. 

„Diefe Gefchichte der Aufhebung des Patentes zeigt 
„Ihnen, meine Herren, ſchon jest auch vie Gefchichte und 
‚das demnächſtige Nefultat des Kampfes für die allgemeine 
„Smaneipatton Ihrer Glaubensgenoffen in Deutjchland; fie 
„verbürgt Ihnen die vollſtändige Emancipation und zwar, 
‚wie ich hoffe, in einer nicht fernen Zukunft. Schwierig ijt 
„zwar allerdings dieſer Kampf noch immer, zahlreich und 
„mantigfach find noch immer die Einwände und Hinderniffe, 
„die ihr entgegengefeßt werden, Allein eine Thatfache fteht 
„feſt, die Thatfache nämlich, daß in allen gefeßgebenven Ver- 
„Sammlungen verjenigen Staaten, in welchen bie vollftändige 
„Smancipation Ihrer Glaubensgenoffen noch nicht ausge— 
„Iprochen ift, mit jedem Jahre bie bisherige, die Emancipa- 
„tion befämpfende Majorität ſchwächer, mit jevem Jahre die 
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„auf die Anerkennung derſelben dringende Minorität ſtärker 
„wird. Mit Zuverficht dürfen wir uns. daher der Hoffnung 
„hingeben, daß fowohl in unferem Großherzogthum als in 
„nem gejammten großen Vaterlande biefe Minorität bald, 
„recht bald zur Majorität werben wird. 

‚Meine Herren, mit ‚ver Entwickelung und Siheruig 
„der bürgerlichen.und politifchen Freiheit geht Hand in Hand 
„und ift auf das Innigſte verwebt die Anerfennung- und ber 
„Schuß der veligiöfen Freiheit, beftehenb in dem Rechte und 
„Der Freiheit der Gottesverehrung, ohne deshalb bürgerlichen 
„oder politifchen Nachtheilen ausgefett zu fein. Diefe Prin- 
„eipien find die Grundlagen, die Leiter und Richtſchnur, 
„welche in meiner parlamentarifchen Laufbahn von jeher 
„meine Handlungsweife beftimmt und welche bon dem Tage 
„an, wo ich mich zu denfelben befannte, mir Pflichten auf- 
„erlegt «haben, durch deren treue Erfüllung allein ich dem 
„wichtigen Berufe, welchem ich mich feither. gewidmet, ent- 
„ſprechen und meine eigene Befriedigung erlangen. Fonnte, 
„Indem ich daher die Aufhebung ver harten und drückenden 
„Beitimmungen über das Batent als einen Act der Ge- 
„rechtigfeit für Ihre Glaubensgenoffen begehrte und wie 
„derholt meine Stimme dafür erhob, Habe ich ebenſo, wie 
„bei einer anderen Gelegenheit, wo ich, eine im Intereſſe 
„der Mennoniten. geftellte Motion eines Freundes. unter: 
„ſtützend, für Aufhebung ver politifchen Nachtheile, denen 
„dieſe achtbare Klaſſe unferer Bevölkerung wegen ihrer relt- 
„giöſen Anfichten bezüglich des Eives ausgefett war, kämpfte, 
— nur jene Principien, zu welchen ich mich von jeher be- 
„kannte, vertheidigt und angerufen, nur deren . Ausführung 
„begehrt. Ich habe fomit. nur meine parlamentarifchen: Pflich- 
„ten ‚erfüllt und ‚zwar ohne auf irgendeinen beſonderen Dant 
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„zu rechnen. Denn wer. nur banvelt im Gefühle: feiner 
„Pflicht, fordert feinen Dank noch Lohn. Dagegen erkenne 
„ich gerne an, daß mir nichts höher, fehägbarer und ehren- 
„voller ift, als die Anerkennung meiner Mitbürger. Die 
„Adreſſe, welche Sie, hochgeehrtefte Herren, mir im Namen 
„Janmtlicher ifraelitifehen Gemeinden ver Provinz Rhein— 
„beffe jo eben. überreicht haben, ift mir daher als ein Zei— 
„hen der Anerkennung fo vieler Tauſende meiner Mitbür- 
„ger und einer: ganzen achtbaren und ehrenwerthen Bevöl⸗ 
„ferung ein höchſt ſchätzbares und: werthvolles Document und 
„Hat mich als folches lebhaft bewegt und gerührt. 

„Sie haben dieſem Ausdrucke einer mir fo ſchätzbaren 
„Anerkennung auch noch einen kunſtvollen Pokal beigefügt, 
„als ein Zeichen Ihrer Hochachtung und ver Hochachtung 
„Ihrer  Glanbensgeuoffen, meiner Mitbürger. In dieſer 
„Weiſe dargebracht als ein Zeichen Ihrer Achtung ‚und als 
„eine. Erinnerung an das wichtige Ereigniß, deſſen wir uns 
„Alle frenen, darf ich wohl Fein Bedenken tragen, denſelben 
„mit. ver mir überreichten Aoreffe anzunehmen und fage 
„Ihnen hiermit für Beide meinen aufrichtigen und herzlichen 
„Dank. Beide werden ſtets mir theuere, Andenken an einen 
„Zeitpunkt fein, wo e8 mir gelungen ift, mitzuwirken zur 
„Beſeitigung einer Ungerechtigkeit, zur. Aufhebung eines drü— 
„cdenden Ausnahmsgeſetzes, welches in unfern Tagen nur 
„noch von Borurtheil ober Befangenheit vertheivigt werben 
„Jönnte. Als folche theuere Andenken follen fie ſtets in mei- 
„ner Familie erhalten werden. Mögen meine Nachtommen 
„dereinſt bei dem Anblide verjelben Feine: anderen Gefühle 
„haben, als das Gefühl der Freude, daß die Zeiten, in 
„welchen bie DBerjchievenheit der Religion einen Unterfchieb 
„und Ungleichheit. in dem bürgerlichen und. öffentlichen Leben 
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„begründen Tonnte, längſt vorüber find, «fo wie das Gefühl 
„ber. Genugthuung, daß Einer ihrer Voxeltern einft für bie 
„Beſeitigung jenes Uuterfchieves und der daraus entjprunge- 
‚men Rechtsungleichheiten nicht ohne Erfolg gelimpft,“ 

Diefe Worte, gleich ehrend für deu Sprecher, wie für 
diejenigen, an welche fie gerichtet waren, mögen hier die Dar- 
ſtellung eines Ereigniſſes ſchließen, welches als ein wichtiger 
Abſchnitt im der. Gefchichte ver Emancipation, unferer jüdi— 
ſchen Bevölkerung betrashtet. werben kann, und deſſen Her: 
beiführung gewiß einem Seven, welcher dazu thätig mitge— 
wirft hat, zu hoher Ehre gereicht. Was insbefondere den 
Antragfteller, Herrn Glaubrech, betrifft, fo hat derfelbe wäh— 
rend feines vieljährigen öffentlichen Lebens, in welchem er 
mit. jeltener Ausdauer die Rechte feiner Mitbürger ‚in der 
Ständefammer. vertreten und ‚bei jevem. Anlafje eben ſowohl 
die materiellen wie die höheren geiftigen und politifchen In— 
tereffen unferer Provinz und des Großherzogthfums mit Frei- 
muth, aber auch mit Mäßigung und Befonnenheit verthei- 
bigte ), fich manches Verbienft und manche Anerkennung er- 
worben. Doc) dürfte in feinen parfamentarifchen Lorbeeren kaum 


1) In dem langen’ Zeittanm von. 1832: bie 1850, während: welchem 
Herr Glaubrech in unferer Ständeverſammlung ſaß, iſt kaum ein Zweig 
der Staatsverwaltung, in welchen derſelbe ſich nicht durch feine Thätig— 
feit und Yarlamentarifche Arbeiten bemerkbar machte. Seine Motionen, 
Berichte und Vorträge über die wichtigften, dem öffentlichen Rechte ‚ange: 
hörenden Kragen ' liefern Hierfür eben fo zahlreiche Belege, als jene auf 
Aufhebung aller Lotterien und Spielbanfen in ‚den deutichen: Bundes: 
ftaaten, auf Verbeſſerung des Bolksunterrichts,  Uuterftügung der Real 
und Gewerbsſchulen, zeitgemäße Reformen der Univerfität Gießen, auf 
Berbeſſerung der. Gemeinde: Verwaltung, Regulirung der Communalumla⸗ 
gen durch: geſetzliche Feſtſetzung eines Maximum, auf Ausbau unſerer 
Staats: und Provinzialſtraßen und auf: Ertheilung : der Conceſſion ‚der 
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ein ſchöneres Blatt ſich finden, wie” dasjenige, welches er 
durch feinen in Frage ftehenvden unermüdeten Kampf für die 
Sache der Humanität und der religiöfen Freiheit und GTeidh- 
berechtigung ‘gegen Unduldfamkeit und tief Würgetntien Bor: 
urtheil errungen hat. 

Da zwiſchen den Frankfurter und Mainzer Ifraeliten 
von alter Zeit her ein ſtarker wechſelſeitiger Verkehr ſtatt 
hatte und ſelbſt die frühere Geſetzgebung unter der Mainzer 
lurfürſtlichen Regierung mitunter für beide von großer Be— 





Zudwigseifenbahn. Eben. jo find im Fache der Gejeßgebung feine eifrige 
Dertheidigung der rheinheifiichen gerichtlichen Inftitutionen, feine Anträge 
auf Einführung ihrer Hauptgrundzüge in den jenfeitigen Provinzen, auf Er: 
richtung eines Lehrſtuhls für das rheiniſche Recht in Gießen, Berufung rhein⸗ 
heſſiſcher Mitglieder in den Caſſationshof, auf Milderung der Strafgeſetzge⸗ 
bung und Vereinfachung des rheinheſſiſchen Executiv-⸗Verfahrens, auf Abſchaf⸗ 
fung der körperlichen Züchtigungen in dem jenſeitigen Unterfuchungspro- 
zeſſe, auf Reform der Disciplin in den Strafanſtalten und feine, Arbei- 
ten ala Mitglied der Ausſchüſſe für das Strafgefegbuch und das Pofigeis 
ſtrafgeſetzbuch nicht minder befaunt, wie im Fache des Handeld und der 
Zuduftrie feine Bemühungen um Erleichterung unferes Verkehrs und 
unferer Schifffahrt auf dem Rhein, feine: Anträge auf Anhörung ' der 
Handelöfammern beim Abſchluß von Zoll» und Handelöverträgen, - auf 
Errichtung einer eigenen Behörde für‘ dem Handel; im Miniſterium, auf 
Abſchaffung aller Nusgleichungsabgaben im Zollverein: auf. Befeitigung 
vefpestive Erjegung der -Zapfs und Maifchftener durch Averfionalabgaben 
w’a. m. Ich. verweife hierüber jomwie über die parlamentarische Wirkſam⸗ 
feit deffelben überhaupt auf Brockhaus Gonverfationdlegiton wer Gegen: 
wart. Leipzig 1839. Band. 2. — Encyelopädifche: Darſtellung des legten 
Jahrzehnts in feinen welt und: cultwrgefchichtlichen Hauptmontenten. :Xeivzig 
bei Gebrüder Reichenbach 1842, erfte Abtheilung.. (Allgem. deutſch. Con⸗ 
verſ.⸗Lexicon B. 11.) — Honeck, das Buch für Winterabende auf das 
Fahr 1845. Karlsruhe, artiftifhes Inftitut von Gutih und Rupp — 

Bibliothek: politifcher Reden aus dem 18: 19, Jahrhundert: .: Berlin 
Bopifche Buchhandlung 1844, Band IIL IV. Vu. VL 


deutung war, auch gegenwärtig noch: manche paritätifche Ver: 
hältniffe bei beiden Bevölkerungen — namentlich) was deren 
religiöfen Eult und den Fortfchritt darin betrifft — obwal- 
ten, jo mag es als hieher gehörig betrachtet werben, wenn 
ich, ehe ich zu bem neneren Mainzer Judenthum, jowie zu 
dem Judenthum ver übrigen Kantone von Rheinheſſen, über: 
gehe, mit wenigen Worten bier des Frankfurter Yuben- 
thums gebenfe. \ J 


1. Gemeinde. 


Deren. Alter iſt nicht zu ermitteln. Im Jahr 1240 
ſchon bedeutend, wohnte fie feit 1462 in der Zudengaſſe, frü- 
ber in der Nähe des Doms. Von dort wurde fie vertrie- 
ben, angeblich, weil das Gebet in der Synagoge das in ber 
Kirche behinderte, wie aus Lersner’s Chronik erhellt. Im 
ber erften Hälfte dieſes Jahrhunderts wurde fie um ein be— 
deutendes Ablöfungsgeld durch den Fürften Primas emanci— 
pirt, woher die Gemeinde heute noch mit etwa einer viertel 
Milfion Gulden Schulden belaftet ift. Später wurde das 
Bürgerrecht der jübifchen Gemeinde wieder bon ber freien 
Stadt Frankfurt entriffen. Darüber entfpann fich ein Tanger, 
zuerft 1824 gefchlichteter Proceß. Der ifraelitifhe Bürger 
war immer vielen drückenden Beſchränkungen, namentlich bei 
Berehelichungen, unterworfen. Im März 1848 Aufhebung 
der jchimpflichen Eivesformel more judaico, 1849 völlige 
Gleichſtellung mit den Chriften, welche fpäter auf Anbringen 
einer Kleinen Partei wieder rückgängig gemacht wurde. Ge— 
genwärtig find die Juden ausgefchloffen von -der Theilnahme 
an der Regierung, von: riehterlichen Aemtern, und nur zu 
Volksvertretung, aber auch da nur unter den. Frankfurter 
Siraeliten ſelbſt bis zur Zahl-vier wählbar. Es bereichen darin 
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Wohlſtand, durchgehends viel Bildung und Intelligenz: bei zahl⸗ 
reichen Stiftungen und humanen: Auſtalten, welche: von großem 
Wohlthätigkeitsſinn unterftügt werben: Die Gemeinde: zählt 
jetzt ungefähr. 800; Familien, worunter kaum dreißig. Bedürf⸗ 
tige. Dex fiebente: Theil zählt zu den altrabbinifchen Juden, 
von. denen: wieder eim Theil unter dem Namen einer nes 
ligionsgefellſchaft, ein eigenes; Synagogenweſen ſich eingerich⸗ 
tet hat, doch in allen anderen Beziehungen zur Gemeinde ge— 
hört. Die übrige Gemeinde gehört in Geſinnung und Richtung 
der neueren Zeit an. Schule und Synagoge den Bebürf- 
niffen der Neujeit entſprechend — Ueber Alles die⸗ 
ww weiter: unten mehr. + 


2. Rabbin a at. | 

Durch den jetzigen Rabbiner, Herrn Leopold Stein, 
wurde bie Confirmation von Knaben und. Mäbchen in 
der Synagoge eingeführt, ebenfo die Trauung durch deutſche 
Rede, deutſches Gebet und Veredlung des hebräiſchen Ritua— 
les zu ihrer Würde und Bedeutung erhoben. Aus dem Cultus 
wurden alle Gebete, welche auf die Verfolgungen des Mit: 
telaltes Bezug haben, entfernt, Drgel, deutſche Choräle und 
Gebete, neben Belaffung der wichtigften Theile der Lithurgie 
in hebräiſcher Sprache eingeführt. Für biefen vered elten 
Eultus wird jetzt eine, neue Hauptihnagoge erbaut., 


Shule | 
Die ifraelitifche — Realſchule zu RER des 
Jahrhunderts als Privatanſtalt unter dem. Namen: »Bhilan: 
thropie/ gegründet, beſteht aus acht Knaben- und Mäbchen- 
eläffen und wird von ungefähr 800 Kindern: befucht. Sie 
hat die ganze jegige Gemeinde erzogen. und im Geiſte ‚ber 
Zeit: gebildet. Dieſer beffeven Bildung iſt die! Abnahme des 
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früher ftarfen Pauperismus zuzuſchreiben. An ihr wirkten 
früher Herr Dr. Michael Creizenach, ein Mainzer, und Johl⸗ 
ſon, beide als Gelehrte durch viele Schriften in weiteren 
Kreiſen rühmlich bekannt; beide verſtorben. Der jetzige Leh— 
rerkreis zählt viele tüchtige Männer; mit Nämen zu nenuen 
ſind der greiſe Oberlehrer Dr. Heß, ein vielſeitig gelehrter 
Mann und der durch ſeine jüdiſche Geſchichtswerle berühmte 
Dr. J. M. Joſt. Die Gemeinde hat mit großem Aufwande 
in der neueften Zeit ein prachtunlles Schulgebäude erbaut. 

Diefes vorausgeſchickt, mögen noch eitrige fpeciellere ſta— 
tiftiſche Ueberblicke, ſowie zur Ergänzung des früher Gefag- 
ten einige weitere Hinblide auf die religiöfen Zuſtände ber 
ifraelitifchen Bevölkerung Frankfurts hier an ihrem Orte fein. 

1. Statiftifches: Gegenwärtiger Beftand der ifraeliti- 
hen Gemeinde zu Frankfurt am Main: u 

Ehepaare: 601 = 1202 Individuen. Wittwer: 89. 
Wittwen: 206. Ledige Bürger: 212. Bürgerföhne. 1120. 
Bürgerstöchter: 786. Zufammen: 3615. 

Männer: 2022. Weiber: 1593. 

In Abzug dürften etwa 200 Individuen zu bringen fein, 
bie fich fchon feit langer Zeit im Auslande befinden und bei 
benen fich nicht ermitteln läßt, ob fie noch zur Gemeinde 
gehören. | Di 

Auf den Frankfurter Dörfern wohnen feine Juden. 

Die jübifche Bevölferung zerfällt in zwei Theile, nämlich: 

1) Gemeindeangehörige etwa . 3500 

2) Fremde (permittirt) etwa. . . . 1500 


Summa: 5000 Seelen. 
Ehen wurden feit der bürgerlichen Gleichſtellung (1849) 
jährlich etwa BO gejchloffen (früher nur 15, worunter 
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2 auswärtige, beziehungsweiſe eines .der beiden Brautlente; 
fein durften). Dies gleicht fich jeßt aus, indem drei Viertel 
der jett gejchloffenen Ehen letzterer Art find. 

- Geburten finden en. etwa 80 * — deren 
nur — 

Todesfälle etwa 55. 

Uneheliche Geburten laſſen ſich durchſchnittlich nicht 
bezeichnen, indem in der Gemeinde vom Jahre 1808 bis heu: 
tigen Tages deren im Ganzen nur vier vorkamen. 

Ehefheidungen auf zehn Jahre eine. | 

Schulbeſuch: Außer mehreren . Privatanfialten und 
hriftlichen Schulen, ‚die von jüdiſchen Kindern befucht werben, 
befuchen die ifraelitifche Realfchule allein 700 Kinder, wor: 
unter feit dem Jahr 1848 auch einige chriftliche Kinder. 

11. Religiöfe Zuftände: Wie ſchon angedeutet, hält ein 
Siebentheil der Gemeinde noch fireng an den altrabbinifchen 
Dbfervanzen und diefe haben mit Erlaubniß der. Regierung 
innerhalb des Gemeinbeverbandes ſich ein eigenes Religions— 
wefen errichtet. Die übrigen Ifraeliten haben. ſich mehr oder 
weniger von den ftrengen Dbjervanzen altrabbinifchen Juben- 
thums losgeſagt. Das Gemeinderabbinat hat das Bejftreben, 
von den alten Inftitutionen alles zu retten, was gut ift, in- 
bem es feines abjtrufen, abfchredenden Gewandes entffeibet 
werde. — Die deutſche Sprache ift durch Prebigt, deutſche 
Gebete und Gefänge in der Synagoge zur Geltung gebracht, 
doch find die Gebete überwiegend hebräifch. Die Gebete um 
Wiederherftellung des blutigen Opferbienftes und der jüdiſchen 
Nationalität find aus der Lithurgie entfernt. 

MH. Eine dritte Parthei, welche als Reformverein (1843) 
mit Bejeitigung: alles Pofitiven, das Judenthum lediglich auf 
einige. Bernunftfäge rebuciren wollte, hat in der Gemeinde 
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feinen Haltpunft gefunden. Mebertritte zum Chriftenthun kom⸗ 
men äußerft felten vor. Der kirchliche Sinn hat durch die 
befjeren gottesdienftlichen Einrichtungen bedeutend zugenommen 
umd ift dies. nach Vollendung ver im Bau begriffenen Ge 
meinde-Hauptfonagoge noch in. höherem Grabe zu erwarten... 

Zu der großen Vermehrung und dem: fo fehr geftiegenen 
Bermögen der Befenner Ifraels in Mainz pafte nicht mehr 
ver ärmliche Zuftand ihres der Gottesverehrung gewidmeten 
Tempels, der alten, in ver Mitte der zwei Judengaſſen lie- 
genden Synagoge. Das Bedürfniß der Erbauung einer neuen 
wurde mit jevem Tage fühlbarer, und war eigentlich burch 
den von Jahr zu Jahr wachjenden Drang nach heilfamen 
Reformen im Judenthum erzeugt. 

In Folgendem fol nun: die bermalige Spaltung ber 
Mainzer Ifraeliten. bezüglich ihrer ee DEREN: 
dargelegt werben; 

Im Yahre 1830 iſt eine Gchenerung des Bamafigen 
Vorſtandes der ifraelitifchen Gemeinde von höchſter Behörde 
angeorbnet und der damalige Wovofat- Anwalt Herr. Dr. 
Dernburg (gegenwärtig Rath am Großherzoglichen Ober- 
appellations: und Caffationsgerichtshof. in Darmftabt, ‚einer 
der ausgezeichnetiten Juriſten Deutſchlands), als Präfes die- 
Borftandes bejtimmt worden. Diejer reformirte bald nad 
Antritt feines Amtes die Gemeinde fo, daß damals ſich ſchon 
zwei. Parteien bildeten, vie eine der Reformation huldigend, 
und die andere, welche ftreng beim Alten bleiben: wollten. 
Jedoch blieb die Gemeinde immer noch bezüglich. des Cultus 
vereint, ebenfo die Synagoge, da der Reformation ſoviel wie 
möglih Dämme  gefegt wurden und behaupteten. fich dieſe 
Berhältniffe bis zum Jahre 1846. 

Als im Yahre 1846 der jekige ifraelitifche Gemeinde: 
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vorſtand an das Ruder kam, ließ derſelbe die alte Synagoge 
abreifen, um an deren. Stelle: eine neuere zeitgemäße zu er⸗ 
bauen, welche auch wirklich gebaut und im März 1843 ‚ein- 
geweiht wurbe, worüber wir uns: bald des Weiteren verbrei- 
ten ‚werben. Im Jahre 1848 tauchte zuerft dad Gerücht auf 
von den verfchievenen Reformen, bie im neuen Bau vorge 
nommen werben jollten, wobei für bie alten, orthoberen 
‚HYuben ein hanptfächlicher Stein des Unftoßes war, daß eine 
Drgel hinein gebracht werden follte. Die Altgläubigen leg— 
ten beim Vorſtande Proteft. ein. gegen ‚ülle Neuerungen. Als 
berfelbe jedoch beim Vorſtand feinen Anklang fand, fam man 
bei. der Großh. Staatsregierung um bie Erlaubniß ein, fie 
eine abgeſonderte Synagoge erbauen zu bürfen. Diefe Bitte 
wurde im: Jahre 1852 den Altgläubigen gewährt. Es wurde 
hierauf fogleich zum Ankaufe eines Haufes in ber Flachs— 
marftjtraße D. M 20 gefchritten und der Bau im Frühjahre 
1853 ‚begonnen ‚odeffen Böllenbung entgegengefehen wirb. In— 
zwiſchen hielten die Altgläubigen ihren Gottesbienft im zwei 
interimiſtiſchen Localen in der Judengaſſe ab. Die Anfaufe 
fumme ver Gebäube, wo jett die neue Synagoge ter Alt- 
glämbigen. ſteht, betrug :6600 fl. und fojtet num ver Bau ber 
Synagoge nebft dem. dazu gehörigen Locale etwa 20,000 fl. 
Die Mitgliederzahl der Altgläubigen. beträgt 140 bis 150. 
Das Geld für den Bau und. veffen Einrichtung kam durch 
freiwillige Beiträge der Antereffenten zufammen, wobei. fic 
Baron von Rothſchild in Frankfurt a M. mit einer nam- 
haften Summe betheiligte. Das Rabbineramt wird jett noch 
proviforifch durch einige befähigte Mitgliever verjehen. In 
deſſen fell vie orthodoxe ifraelitifche Religionsgemeinde einen 
Rabbiner, einen ncch jehr jumgen aber geſchickten Mann, an- 
genommen haben. 
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Dem ſo eben angedeuteten orthodoxen — altgläubigen 
Indenthum — entgegengeſetzt ſtrebt das veformirte Juden⸗ 
thum in Mainz ſich von Tag zu Tag größere Bahn zu brechen. 

Auch hierüber mögen der größeren Vollſtändigkeit — 
eintge Bemerkungen niedergelegt werden: 


Eine iſraelitiſche Gemeinde und volitifche "Corporation 
befteht weder bier, noch überhaupt im Großherzogthum. Es 
gibt blos eine ifvaelitifche Neligionsgemeinde, deren Cultus- 
und VBermögensangelegenheiten durch einen felbjt gewählten 
Vorftand von 5 mit einem Ausschuß von 12 Mitgliedern 
geordnet und verwaltet werben. Das von biefem. jährlich 
aufgeftelite Budget wird. von der Regierung geprüft und ge- 
nehmigt und bie darnach repartirten Steuerbeiträge der Ge- 
meinbemitglieder werben gleih allen übrigen, Staats- und 
Communalſteuern durch das Miniſterium executoriſch erklärt 
und behandelt. 


In der Provinz Rheinhefſen beſtehen ſeit einigen 
Yahren feine Ausnahmsgeſetze mehr für die Ju— 
den; es find vielmehr diefe ihren übrigen Mitbürgern 
durchaus gleich geftellt und jenes Geſetz aus. franzöfi- 
ſcher Zeit, das: auch bei uns ſeit 1818 beitand, das 
fi 9. Zudendecret vom 13. März 1808, wornach dem Juden 
jährlich ein: Zeugniß über feine Moralität ertheilt werben 
mußte, wurde, wie früher näher In ‚bereits ‚im 
Sahre 1845 aufgehoben. 

"Der ifraelitifche. VBorftand der Gemeinde Hemüßt ſich 
unabläßig auf die geiſtige Fortbildung derſelben zu wirken, 
was von ben Gemeindegliedern auf das dankbarſte anerkanut, 
und durch ſichtliche Fortſchritte derſelben belohnt wird. 

Im Jahre 1845 beſchloß der Vorſtand auf den ihm von 


vielen Seiten laut geworbenen: Wunfch. hier ein neues Gottes- 
haus zu errichten: und, eine zeitgemäße. Lithurgie einzuführen, 
bamit der religiöfe ‚Sinn ver Gemeinde. erwedt und verhalten 
werde, und es den vielen, ‚die ‚durch das unpafjende und ber 
Zeit in Nichts entſprechende ‚frühere Synagogenweſen . abge- 
halten waren, die Synagoge zu befuchen, wieder möglich 
werde, das Haus Gottes zu betreten und ſich durch eine gute 
Predigt erbauen zu können. Es war ein dringendes Bebürf- 
niß fir die Jugend, beſonders die weibliche, die nach alther- 
gebrächter mißbräuchlicher Gewohnheit vom Gottesdienſte ganz 
ausgeſchloſſen war; dainit war jeder Sinn für die innere 
Ausbildung ſchon im früheſten Keime erſtickt. 

Wie ſehr dieſer Beſchluß des Vorſtandes den Wunſchen 
der Gemetude entſprach, beurkundete ſich dadurch, daß die 
Liſte des zum Bau der neuen Synagoge von der Regierung 
genehmigten Capitals in kurzer Zeit mit Unterfchriften von 
fih Betheiligenden bevedt war, daß weit mehr als Das ge& 
forberte Capital zum: Bau ber’ neuen Synagoge erzielt wurde 
und man fich gendthigt ſah, die Beiträge zu reduziren; 
der Baur der Synagoge, geſtört durch die traurigen Ereig- 
niffe des Jahres 1848, würde fpäter wieder rüſtig fortgeſetzt 
und 1852 beendigt. Das Gebäude durch den Hrn. Provinztal- 
baumeifter Opfermann mit eben fo großer Solivität, als 
architectonifchen Geſchmacke ausgeführt, ſtand nun im- feiner 
vollen‘ Pracht da und harrte der Einweihung, die aber erſt, 
nachdem der Vorſtand in der Perfon des Hru. Dr. Joſeph 
Au b,. bisherigen Rabbiners in Baireuth den Mann-gefunden, 
ben er für würdig und geeignet hielt, ‚die Funktionen eines 
erjten Rabbiners zu übernehmen, ‚nachdem berjelbe (im März 
1853 zum. erften Rabbiner ernannt), durch Se. Königl. Hoheit 
ben Großherzdg von Heffen beftätigt war, am; 11, März 
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1853 in Beiſein ver hohen und höchſten Civil- und Milt- 
tärbehörden der Stabt ftattfand. Um bei dieſer freubigen 
Beranlaffung auch ver Nothleivenden nicht zu vergeffen, wurde 
am Tage der Einweihung ein DBerein gegründet zur Unter- 
ftützung bürftiger jüdiſcher Waifen, der fich einer großen 
Theilnahme erfreut, manche Thräne der Armuth trodnen und - 
dem Staate nütliche Mitglieder erziehen wird, Die ohne dieſe 
Unterftütung wahrjcheinlich dem Elende Preis gegeben und 
der Gemeinde zur Laſt fallen würden. Außer dieſem Inftitute 
befteht aber in der Gemeinde noch manche Einrichtung, die 
venfelben Zwed verfolgt, und wohl faum irgendwo anders, 
— das fann mit Recht behauptet werben, — ift ein leben— 
bigerer Wohlthätigfeitsfinn rege, als in der ifraelitifchen Re— 
ligionsgemeinde von Mainz. Es darf an diefer Stelle nicht ver- 
gefien, muß vielmehr dankbarſt amerfannt werben, baf ber 
Gemeindevorstand in feinem Wirken durch die befondere Gnade 
und Huld unjeres für alfes Edle und Schöne: ftetS beget- 
jterten Landesherrn, Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, 
unterjtügt wurde, ſowie daß derſelbe fich auch der befonderen 
Theilnahme des Herrn Minifterpräfiventen, Freiheren von 
Dalwigk, zu erfreuen hat. 

Der dermalige zweite Rabbiner ift Herr Dr. Cahn. 
Derfelbe ift, wie Herr Dr. Aub, im März 1853 ernannt. 
Diefer wiffenfchaftliche, fehr gebildete Theologe wurbe im 
Jahre 1836 als Religionslehrer in Mainz angeftellt. Wäh— 
rend bis dahin ein Theil der ifraelitifchen Jugend ohne allen 
Religionsunterricht aufwuchs, ein anderer mit leeren, nichts— 
fagenven Formeln angefüllt ward, wurde nun erjt die gefammte 
Jugend in ver reinen Lehre des Judenthums unterrichtet. Der 
Unterricht war ein gehalt- und lebensvoller, der, ven Geift 
ber Jugend erleuchtend und von Borurtheilen und Aberglau- 
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ben veinigend, das Herz für alles. Gute und Erhabene er- 
wärmte. Dadurch hat ſich Herr Dr. Cahn die Achtung der 
Gemeinde und die Liebe der feinem Unterrichte anvertranten 
Jugend in hohem Grave erworben. Er war e8 auch, welcher 
die Confirmation in der Synagoge einführte, wodurch der Re- 
ligionsunterricht der Jugend auf eine einvringliche Weife ge— 
Ichloffen wird. Durch fein humanes und mildes Benehmen 
wußte Herr Dr. Cahn e8 zu erwirken, daß ber Religions- 
unterricht an bie ifraelitifchen Schüler des Gymnaſiums und 
ber Realſchule als obligatorifch erklärt ward und in bem 
Unterrichtsplan die gleiche Stelle mit den übrigen Unterrichts- 
gegenftänden einnimmt. Cr ertheilt venfelben im Locale der 
genannten Anftalten und nimmt der genannte Religionsunter- 
richt auch in den geheimen Prüfungen feine Stelle ein, fo- 
wie die Abiturientenzeugniffe der ifraelitifchen Schüler biefer 
Anſtalt auch die Noten im genannten Unterrichte enthalten. 
Nah dem Tode des Rabbiners Leo Ellinger verwaltete 
Herr Dr. Cahn diefes Amt als Rabbinatsverwefer. Da ent- 
zündete, — um nocheinmal auf diefen wichtigen Punkt zurüd- 
zufommen, — ber Bau der obenerwähnten neuen Synagoge an 
die Stelle ver frühern ven lang gährenden Barteifampf; ver 
Borftand ließ nämlich eine Orgel in dem Gotteshaufe an- 
bringen und beabfichtigte noch mehrere Reformen im Cultus. 
Obgleich Gefang, Mufif und Predigt in der Lan— 
desſprache dem jüdifchen Gottesdienste durchaus 
nicht fremde, fondern alte, vem Judenthum ur 
fprünglide Einrichtungen find und auf dem Boden 
des Talmuds als gerechtfertigt erfcheinen, und nur der Drud 
bes Mittelalters diefe Einrichtung vernachläßigen machte, fo 
fühlte fich doch ein Theil ver hiefigen Gemeinde dadurch in 
feinem Gewiſſen gekränkt und drohte mit einer Lostrennung 
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von der Geſammtgemeinde. Es kann aber nicht‘ geleugnet 
werben, daß Viele auch aus gänzlicher Unmwiffenheit oder vom 
Geifte der Oppofition getrieben, obengenannten Reformen fich 
wiberfegten. Der Vorſtand der Gefammtgemeinde, aus Män- 
nern des befonnenen Fortſchrittes beſtehend, welche 
feine Zeit- und Geldopfer für das Gemeindewohl ſcheuend, 
nur das Wohl der Gemeinde und insbefonvere auch die Be— 
frievigung des religiöfen Gefühles der Jugend und des weib- 
lichen Gefchlechtes im Auge haben, konnte mit Männern fich 
nicht verftändigen, die der ftarrjten Stabilität huldigen und 
jede Neuerung, wenn fie auch noch fo zeitgemäß und das 
Weſen ver Religion nicht verlegend, das religiöfe Gefühl im 
Gegentheile erregend und fteigernd, nur allein darum, weil fie 
nen ift, ohne alfe Unterfuchung zurüctweifen, ohne zu beven- 
fen, daß das Alte auch einmal neu gewesen tft 
und das Neue fehr häufig ſchon einmal alt war, 
und nur im Laufe der Zeit vernachläffigt ward. 

So trat die beffagenswerthe Spaltung der Gemeinde 
ein. Ein Theil verfelben baut nun für fich eine Shnagoge. 

Der Gottesvienft ift durch Gefang, Muſik und Prebigt 
ein fehr erhebenver. Beide Rabbiner ftreben in collegialifcher 
Eintracht die Förderung des wahren religiöfen Sinmes an und 
haben durch dieſes Wirken den Beifall und die Achtung der Ge 
meinde fich erworben. Hoffen wir, daß fie in ihrem Streben nicht 
ermüben, daß auch die nun zur Thatfache gewordene Spaltung 
fich bald verlieren möge, wozu auch Ausficht vorhanden, indem 
ſchon ein Theil ver orthodoxen Gemeinveglieder das neue Gottes- 
haus der Geſammtheit befuchen und fich an demfelben erbauen. 
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Die ifraefitifche Yemeinde zu Raſtel, 


zum Kanton Mainz und Großh. Frievensgeriht 2. Bezirke 
zu Mainz gehörig, — von ber jübifchen Zeitrechnung 5427 
(chriſtl. 1667) an. 

Nach dem jüdiſchen Sterberegifter (Memmar-Buch) be 
findet fich der erfte in dieſem Sterbebuche eingetragene Sterb- 
fall vom Jahre der jüdiſchen Zeitrechnung 5461 (chriftl. 
1701). Ein Geburtsregifter vor diefer Epoche findet fich. Tei- 
nes vor, aber durch eine alte gemalte Wimbel (Winbel, 
worauf bei der Befchneidung der Geburtstag des Kindes ein- 
gemalt und nach Ablauf eines Jahres von vemfelben in bie 
Synagoge gebracht und daſelbſt aufbewahrt wird), bie ſich 
noch heute in der Synagoge befindet, ergibt ſich, daß ſchon 
damals Yfraeliten, die zur Gemeinde Kaftel gezählt wurden, 
dafelbjt gewohnt haben. Die Familienzahl von beiden Ortenmag 
fih damals auf 12—14 belaufen haben. Diefelben hatten 
feine Synagoge, Dagegen war in einem Privathaufe ein ge 
räumiges Zimmer eingerichtet, worin bafjelbe für Männer 
und Frauen abgetheilt war, jo daß diefelben bequem ihr 
Gebet und Andacht darin verrichten konnten. Dieſes Gebet- 
zimmer befand fich damals in dem Haufe eines gewiſſen Löb 
Bocksberger (gegenwärtig das Haus von Jacob Hinkel in ver 
Fröhlingsſtraße), woſelbſt fich auch zugleich das Frauenbab 
befand, daher der gegenüberftehende Brunnen heute noch ben 
Namen "Supdenbrunnen führt. 


Nah dem Ableben des Bodsberger, ver feine männ- 
lichen Nachlommen, aber 7 Züchter hatte, Fam diefes Haus 
in britte Hände an Fatholifche Bewohner zu Kaftel, was bie 
Folge hatte, daß die Einrichtung des Betfaals anderwärts 
und zwar in der nämlichen Straße bei einem Verwanbten 
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des Verſtorbenen, Namens Seligmann Bocksberger, im Jahre 
5512 nach jüdiſcher Zeitrechnung (chriftl. 1752) verlegt wurde. 
Erwähnter Bodsberger joll dieſes Haus im Jahre 1740 von 
Grund aus anders hergerichtet haben. Daffelbe ift gegenwärtig 
Eigenthum von Jonas Kahn. Im Jahre 1797 oder 1798 
hatte defjen Sohn Mentli Seligmann (fpäter reftifizirt See- 
mann) in diefem Haufe auf feine eigene Koften ein Frauen 
bad gebaut, welches Haus nunmehr dem Philipp Arenz ge 
hört, in deſſen Keller fich noch das Frauenbad befindet, aber 
nicht mehr benutt wird. Da die Juden fein Frauenbad hat- 
ten, benutten fie jolches in Mainz over Wiesbaden. Die 
jüdifchen Gemeinden zu Kaftel und Koftheim ftanden damals 
unter dem Kurfürſtenthum Mainz und dem dortigen Rabbinate. 
Diefelben waren Handelsleute und Materialienhändler, auch 
war ein gewilfer jübifcher Handelsmann, Namens Sender, 
dafelbft als Hoflieferant der Pferde unter Kurfürft Erthal zu 
Mainz. Diefem Sender gehörte damals das zu Kaftel ge 
legene Wohnhaus, gegenwärtig Gafthaus zum Weißen Roß 
genannt; er ftarb nach der jübijchen Zeitrechnung 5556 
(1796). 

Derfelbe vermachte u. A., laut Teftament des Vogtei- 
amts zu Kaftel vom 15. November 1796, ven ifraelitifchen 
Armen fl.50, wovon alljährlich vom 28. September (Sterb- 
tag des Gender) die Zinfen ven Armen vertheilt werben 

follten (was jedoch fchon Längst nicht mehr ver Fall ift). 
| Die jübifchen Gemeinden in Kaftel und Koftheim Hatten 
feine eigenen Kirchhöfe; die Beerdigung gefchah auf vem Mainzer 
Sudenfriephofe; dafür mußte aber jeder Neuvermählte eine 
beftimmte jährliche Abgabe an die jünifche Gemeinde zu Mainz 
zahlen, welche heute noch befteht. In Koftheim wohnen feit 
1792 feine Juden mehr; die legte Familie zog in biefem 


u A 


Jahre, als dieſer Ort befchoffen wurde, nach Kaftel, wofelbft 
viefelbe (e8 war die Familie Seligmann Kahn) auch wohnen 
blieb. Da von da am die ifraelitifchen Einwohner von Kaftel 
fih nach und nach vermehrten, und ber Raum des Betſaales 
zu Klein wurde, profeftirte man die Erbauung einer neuen 
Synagoge, deren Hanptunternehmer bamals 5593 der jübi- 
fchen Zeitrechnung (1833) der Handelsmann und Defonom 
Michael Seemann war, ber hierbei große Opfer brachte, 
Unter Beiftener der anderen Glaubensgenofjen je nach ihren 
Bermögensverhältniffen wurde nun noch in diefem Jahre, dem 
2. Monatstage des Tammus (18. Juni) die neue Shnagoge 
und das Gemeindehaus zu Kaftel in ver Fröhlingsftraße im 
Bau vollendet, und genannter (Seligmann) Seemann als erfter 
Borfteher ernannt. Die Einweihung geſchah nach der jüdi— 
jchen Zeitrechnung den 15. Schebal 5594 (24—25. Januar 
1834) unter ber Regierung des Großherzogs Ludwig II. durch den 
damaligen Rabbiner Leo Ellinger zu Mainz; an diefem Tage 
wurde unter die Armen Brod und Fleisch vertheilt. Von dieſer 
Epoche an befteht nun die Gemeinde mit ihrer Synagoge 
unter einem Cultusvorftand nach beftehendem Gr. Landesge— 
fee und einem Lehrer und Vorſänger, der fchon feit 1814 
dieſe Stelfe befleivet; auch wurde im Jahre 1846 ein Ka- 
fteler Iſraelite, Namens Emanuel Sieffel, ald Gemeinverath 
erwählt, welcher auch ein Vorfteher ver ifraelitifchen Re— 
ligionsgemeinde war. Der jetige Gefchäftszweig ver Sfraeliten 
befteht in Vieh-, Waaren- und Fruchthandel, auch Oekonomie; 
außerdem befinben fich Handwerfer darunter, als: Schneider, 
Schuhmacher, Meffinggießer, VBergolver, Cigarrenmacher und 
ebenfo auch der Sohn des jetigen Lehrers, welcher fich dem 
Studium der Rechtswiffenfchaft widmete und die Univerfität 
Gießen abfolvirt Hat. 
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In der jübifchen Gemeinde finben fich vor: 

1) Eine filberne Hand zum Vordeuten beim Borlefen 
der Gefegesrolle, ftammend von einem gewiffen Maier 
Laſi Levi aus Koftheim vom Yahre 5500 d. jüd. 
Zeitrechnung (1740); 

2) eine Thora im Werthe von beiläufig 112—120 fl., 
herrührend von genanntem Sender, vom Jahre 
5546 (1786); 

3) eine Thora von ber. Gemeinde ſelbſt vom Jahre 

5558 (1798); 

4) eine Thora von Mentli Seemann und deſſen Sohn 
Michael Seemann vom Jahre 5569 (1809); 

5) eine Thora von Heium Sieffel und deſſen Sohn 
Israel Sieffel vom Jahre 5575 (1815). 

Alle diefe Dokumente — ſich in der Synagoge auf- 
bewahrt. 

Schon feit 1830. befteht unter den Iſraeliten ein Kranken⸗ 
verein, aus welchem wöchentlich außer umentgeltlicher. ärztlicher 
Behandlung und Arznei 2 Gulden den Kranken zugewendet 
werden. 


Kanton AGey. 

Soweit Hinauf auch das Alter der Stabt Alzeh) * 
von Juden in Alzey findet ſich durch das ganze Mittelalter 
hindurch feine Spur. Die reichhaltige jüdiſche Literatur 
des Mittelalters kennt weder einen jübifchen Gelehrten aus 
Alzey, noch findet diefer Name bei irgend einer cafniftifchen 
Beranlaffung, wie fonft häufig deutſche Städtenamen, in 
verfelben Erwähnung. Auch der Umftand, daß der Name 
„Alzeyeru als jünifcher Familiennamen nirgends vorkommt 
wahrend es fo viele / Wormſer⸗, "Oppenheimeru, „Mainzera, 
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"Speheru u. f. w. gibt, ift eim ficherer Fingerzeig für das 
Nichtvorhandenfein. von Juden in Alzey in den früheren 
Sahrhunderten. Der Grund für dieſe allerdings auffallenve 
Erfcheinung liegt wohl in den anberweitigen damaligen Ver— 
hältniffen diefer Stadt, die erſt noch gelichtet werden müfjen. 

Die erften Nachrichten von Juden in Alzey gibt das f. g- 
Memmarbuc (Sterberegijter) der ifraelitifchen Gemeinde 
daſelbſt. Es beginnt mit der Jahrzahl 5474 der Welt (1714) 
und ber ältefte. leferliche Leichenſtein auf dem alten ifraelitifchen 
Friedhof dafelbft trägt die Jahrzahl 5475 (1715); nur wenige 
Reichenfteine. befinden fich auf vemfelben, welche älter, aber 
verfunfen und unlesbar find. Im Ganzen dreht fich das 
erwähnte. Memmarbuh nur um ein Baar Familien, und 
mehr haben auch damals und noch lange fpäter nicht in 
Alzey gewohnt; darauf ‚weit nicht blos das fehr Fleine und 
ſchmale Gäfchen, welches den Namen Yudengäßchen führt, 
ſondern deutlicher noch der Umftand hin, daß die Gemeinde 
bis zum Jahr 1791 nicht einmal eine Synagoge beſaß, fon- 
dern ihren Gottesdienft. in einer Dachjtube abhielt, die in 
dem Haufe der Vorfahren ver heutigen Familie Belmont ſich 
befand. In dem lebtgenannten Jahre hat Elias Belmont 
auf eigene Koften eine ‚Synagoge erbaut, und der Gemeinde 
beren unentgeltliche Benutung überlaffen; aber der Bau mar 
von. einer fo ungeſchickten Art und fo mangelhaft, daß er 
nach einem halben Jahrhundert fchon einer Ruine glich. 

Derfjelbe E. Belmont, welcher kinderlos verjtarb, hinterließ 
auch eine Stiftung, welche durch feinen Bruder Ifaac und 
deſſen Sohn Simon noch einigen Zufchuß: erhielt, 

Neben wohlthätigen Werken manchfacher Art hat. viefelbe 
auch einen mäßigen Gehalt nebjt freier Wohnung für einen 
Rabbiner bejtimmt, und fo fam 1804 ver erfte Rabbiner 
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nach Alzey. Derſelbe ſtarb 1824 und die Stelle blieb in Folge 
eingetretener Zerrüttung der Stiftungsangelegenheiten über 
18 Jahre unbefegt. Vorzüglich dem Bemühen des damaligen 
Großherzoglichen Streisrathes Herrn Müller ift es zu ban- 
fen, daß die Stiftung durch Familienrath auf Grund eines 
umgefchaffenen Statuts veorganifirtt und in Gefolge 
davon fofort auch im Jahre 1842 das Rabbinat wieder 
befett wurde. Die noch immer geringzählige Gemeinde (kaum 
50 Familien) hat feitvem höchſt Anerfennungsmwerthes für 
Hebung der religiöfen und fittlichen Zuftände geleiftet und 
anfehnliche Opfer dafür nicht gefcheut. Sie hat wieder Theil 
genommen an allen heilfamen Beftrebungen für die Gefammt- 
heit; fie hat in ihrer eigenen Mitte Vereine herborgerufen, 
die nach vielen Seiten hin eine wohlthätige Wirkſamkeit ent- 
falten; fie hat ihren öffentlichen Gottespienft in entfprechen- 
der Weife geregelt und in jüngfter Zeit ven Neuban einer 
Synagoge durchgeführt, welcher der Gemeinde wie dem Ban- 
meilter, Großherzoglichen Kreisbaumeifter Rhumbler, gleich 
Ehre macht. Nach der neueften. Zählung wohnen in ber 
Stadt Alzey 364 Juden. 


Kanton Bingen. 


Bei der letzten Zählung, December 1852, betrug die 
ganze Bevölkerung der Stadt Bingen 5383 Seelen, barımter 
463 Juden. 

Familien find in Bingen 1025, worunter etwa 30 Ju⸗ 
denfamilien. Die Bevölkerung des ganzen Kreifes Bingen, 
26 Orte, beträgt 29807 Seelen. Davon find Juden 1112. 

Im Kreife Bingen find 11 Synagogen, nämlich in 
Dppenheim, Bingen, Büdesheim, Dromersheim, Ganalges- 
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heim, Genſingen, Horrweiler, Jugenheim, Oberingelheim, 
Odernheim und Sauerſchwabenheim. 

Seit 1849 haben die Juden im Kreiſe Bingen um 40 
Seelen ſich vermindert, was feinen Grund mit in ber. Ueber— 
fiedelung in anbere Theile der Provinz, namentlich nad) 
Mainz, hat. 


Kanton Niederoflm. 


Anzahl der in einzelnen Gemeinven Diefes Kantons woh- 
nenden Juden: Bregenheim 78; Cbersheim 47; Efjenheim 
98; Finthen 29; Harrheim 26; Hechtsheim 43; Lauben- 
beim 11; Nieverolm 35; Oberolm 28; Sörgenloch 61; 
Staveden 42; Weifenau 122. Im. Ganzen: 620. 


Ranton Dberingelheim. 

Die Yudenfchaft in der Gemeinde Oberingelheint = 
ftieht gegenwärtig aus 150 Seelen, während —— im 
Jahre 1810 nur 80 zählte. 

Im Jahre 1841 erbaute die Oberingelheimer Juden⸗ 
gemeinde. eine Shnagoge in einem ſchön copirten vorientalis 
fchen Style, welche über 5000 fl. koſtete. 

Aus Folgendem ergibt fich die jünifche Bevölkerung in 
mehreren Gemeinden dieſes Kantons: 

In Niederingelheim befinden fi” 7 Judenfamilien, 
beftehend aus 35 Köpfen, welche mit den Juden in Oberin- 
gelheim einen gemeinfchaftlichen Begräbnißplag in der Ge— 
marfung Oberingelheim haben, fowie eine gemeinfchaftliche 
Schule und Synagoge in Oberingelheim. 

Heidesheim hat 7 jüdiſche Familien mit einer eigenen 
Synagoge und Schule. Der Begräbnißplag ift der Mainzer. 

Gaualgesheim mit 9 jübifchen Familien mit eigener 
Synagoge, Schule und Begräbnißplag. 
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AUppenheim mit 6 jübifchen Familien, einer Betftube, 
Schul: und Beerbigungsplag; Tetterer ift den Juden von 
Horrweiler und Aspisheim gemeinfchaftlich. 

Aspisheim mit 2 jüdiſchen Familien. 

Großwinternheim mit 5 jünifchen Familien. 

Bubenheim mit einer Iudenfamilie. 

Sauerfhwabenheim mit 8 Yudenfamilien dieſe drei 
Gemeinden haben eine gemeinfchaftliche Schule und Synagoge 
in der Gemarkung Großmwinternheim. 

Sugenheim hat 6 Judenfamilien mit eigenem Be— 
gräbnißplage, Synagoge und Schule. 

Nicht uninterejfant ift die Synagogenordnung des ifraeli- 
tifchen Vorftandes zu Oberingelheim vom 30. Juli 1841, 
genehmigt durch ven Großherzoglichen Kreisrath Herren Wie- 
ger zu Bingen am 20. Auguſt 1841, jowie der eine polizeiliche 
hierauf bezügliche Verordnung enthaltende Befchluß des 
Großherzoglichen SKreisrathes zu Bingen vom 25. Ianuar 
1842. Der vesfallfige Auszug aus den DBerathungen des 
Vorſtandes der ijraelitiichen Neligionsgemeinde zu Ober: 
ingelheim lautet: 

Situng vom 30. Juli 1841. 
Betreffend: Synagogenverordnungen zum Einführen und Aufrechthal— 
tung der Ruhe und Ordnung in der neuen Synagoge. 

Der Vorſtand verfammelt, darüber zu berathen, was im 
Sinnedes 8. 6. Art. 4 und 5 der Allerhöchiten Verorpnung vom 
19. Nov. 1830 1), zur Ergänzung feiner früheren Verordnungen, 

1) Diefe Artikel enthalten wejentlich, daß der jüdiſche Vorftand dar— 
über wache, daß in der Synagoge, der ifraelitifchen Religionsfchule und dem 
Gemeindefranenbad die gehörige Ordnung gehandhabt und die Religion nur 
mit der ihr gebührenden Achtung und fchuldigen Würde ausgeübt werde, ſo— 


wie, daß der Dorftand die religiöfe und bürgerliche Bildung der Jfraeliten 
feiner Gemeinde durch alle ihm nur zu Gebote ftehenden Mittel befördere. 
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und zur Verbeſſerung des Ritus — ſowie zur Wufrechthal- 

tung der Ruhe und Ordnung bei dem Gottespienfte noch 

einzuführen und für bie Folge fejtzufegen feie, 
bat 

In Erwägung, daß bevor die Einweihung ber neuen Syna⸗ 

goge ftattfindet, in welcher ver Gottespienft nur mit Ruhe 

und Würde, — mit den fchon eingeführten und nech einge 
führt werdenden Ghoralgefängen, ſtets abgehalten werben 
ſoll, alles Unanftändige, die Würde des Gottesdienſtes Ent- 
beiligende, viele auf Obſervanz beruhende Gebräuche theils 
abgeſchafft und theils dem jegigen Zeitgeift gemäß, verbeffert 
werben jollen, 

nach vorheriger Berathung 

RETRO Synagogen-Verordnungen feitgefett, jedoch unter 

Vorbehalt der höchften Genehmigung: 

Art. 1. Der Eintritt in die Synagoge foll ſtets mit An- 
ftand gefchehen und der Eintretende fich fogleich auf feinen 
Plat begeben. 

Art. 2. Alles Plaudern, Flüftern, Hin» und Hergehen, Zu- 
fammengruppiren während des Gottespienjtes muß unter- 
bleiben. 

Art. 3. Das laute Mitbeten mit dem Vorfänger, Singeln 
umd Schreien durch die Gemeinvegliever ift zu jeder Zeit, 
und bei jedem Gottesdienſte unterfagt. 

Art. 4. Kinder unter fünf Jahren beiverlei Gefchlechts dürfen 
unter feinem Vorwande mit in die Synagoge gebrucht 
werden, es verſteht fich von felbften, daß das bisher üblich 
geweſene in die Synagoge Bringen des einjährigen Knäb— 
chens zum Umwickeln der Wimpel mit unterjagt ift. Den 
Schulfindern werden Pläte in oder nahe dem Chor an- 
gewiejen werben, um unter Aufficht des Schullehrers zu 
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fein. und dürfen durchaus nicht auf andere Site ober 
Bänke fich begeben, die Eltern und Vormünder find für 
das ruhige Verhalten deren Kinder und Mündel verant- 
wortlich. 

Art. 5. Das Gebet für Se. Königl. Hoheit den Großherzog 
und Großherzogliche Familie wird, wie ſchon eingeführt, 
fofort auf deutfch vorgetragen, — die Anwefenden haben 
folches ftehend anzuhören. 

Art. 6. Außer. vem Vorfänger hat Niemand das Recht vor- 
zubeten, ſelbſt nicht die Trauernden und folche die Jahr— 
gedächtniß haben, und haben die obenmerkten, nur. bie gewöhn— 
lichen Kadiſch, wozu fich die Betreffenden wor die heilige 
Lade zu ftellen haben, zu fagen. In Abweſenheit des Bor- 
fängers, over außergewöhnlichen Fällen, wird der Vorftand 
benjenigen bezeichnen, ber ben Gottesbienft als Vorbeter 
zu leiten bat. 

Art. T. Das Küffen des Vorhangs vor der Lade ift als 
unpaffeud einem Jeden unterfagt, ebenfo darf fich durchaus 
Niemand von feinem Plage entfernen, um bie Gefeßes- 
rollen zu küſſen. Auch ift für Jeden das fogenannte Ben— 
fehen, oder Segnen feiner Kinder und Verwandten, als 
durchaus nicht zum Gottesbienft gehörend, in der Synagoge 
unterjagt. | 

Art. 8. An Sabbath- und Feittagen hat Jeder in anſtändiger 
Kleidung in die Synagoge zu kommen; man würde es 
gerne fehen, wenn wenigftens jeder verheirathete Mann 
an dieſem Tage mit einem Hute befleivet wäre. Es wird 
derjenige, der mit feinem Hute beffeivet ift, an Sabbath- 
und Feittagen, bei vem Morgensgottesvienfte, felbft wenn 
nach dem fejtgefesten Turnus die Reihe an demſelben ift, 
zur Thora gerufen zu werben, ohne biefe Kopfbekleidung 
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(einem Hute) nicht aufgerufen, und wird berfelbe ftilffchwei- 
gend übergangen und ber auf ver Tabelle folgende aufge: 
rufen. 

Art. 9. So hat auch Jeder an dem Neujahre- und Ber- 
fühnungstage in anftändiger Kleidung in die Shnagoge zu 
fommen, felbft diejenigen, die fich dafelbft mit dem Sterbe- 
kleid (Sargenes) befleiven, 

Art. 10. Am neunten Tag des Monats Ab (Zerftörung Je— 
rufalemstag), an welchem Tag ber Gottesbienft bis jetzt 
auf die ungebührlichite Weife abgehalten wurde, hat für 
die Folge ein Jeder Abends zuvor, fowie Morgens bei 
dem Gottespienfte, wie bei Art. 8, in anftändiger Kleidung 
in die Synagoge zu kommen, der Vorfänger hat nur allein 
alle Gebete und Zrauerliever vorzutragen, es darf fich 
durchaus Niemand auf den Boden ſetzen und foll eine für 

. bie Bedeutung des Tags paffende Rede in deutfcher Sprache 
gehalten werben. 

Art. 11. Niemand hat das Recht, — Bewilligung bes Vor⸗ 
ftandes in der Synagoge eine Aenderung an Stühlen, Bän- 
fen ober fonftigen Utenfilien vorzunehmen oder vornehmen 
zu laffen, und darf Niemand willfürlih Stühle, Bänke, 
Vorhänge oder fonft etwas, unter welcher Abficht e8 auch 
immer fei, in die Shnagoge bringen, ebenfo dürfen außer 
von dem Vorſtande angeordnete, oder von ber Behörde an- 
georbnete betreffende Eultusangelegenheiten andere Bekannt⸗ 
machungen, nicht in der Synagoge vorgenommen werben. 

Art. 12. Das DVerfteigern der religiöfen VBerrichtungen bleibt 
wie bis daher abgeftellt, der früher angeorpnete Turnus bleibt 
in Kraft mit der Abänderung jedoch, daß bie beſondere 
Tabelle ver verheiratheten Kohanim aufgehoben und folche 
der anderen Tabelle der Männer beigefegt werben. An 
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Sabbath- und Feſttagen, wenn bie Reihe an einem ber- 
felben tft, zur Thora gerufen zu werben, foll derſelbe bei 
dem erjten Abjchnitt des Vorlefens aus den Gefeßesrollen 
und der zweite bei dem letzten Abſchnitt (Maphtir) gerufen 
werden, mehr als zwei Kohanim können nicht bei einem 
Gottespienft gerufen werden. Der jegt fungirende Re— 
ligionslehrer, der die deutſchen Predigten und Vorträge 
zu halten hat, wird an ben Tagen, wo berfelbe biefe 
Vorträge hält, bei dem jevesmaligen Morgensgottespienfte 
zur Thora gerufen. Alle zur Thora gerufen werbenbe 
Individuen werben für die Folge nicht mehr mit Namen, 
fondern Reihenfolge, 1., 2. u. ſ. fort, mit hebräiſchem 
Zerte (Bischon, Scheni) und fo fort aufgerufen, 

Art. 13. Der zur Thora Gerufene darf durchaus zu jeber 
Zeit, und in feiner Beziehung, nicht mehr als einen Se- 
gensfpruch (Nischeberach), worin berfelbe in Kürze feine 
Familie mit einfchließt, durch den Vorſänger verrichten 
laſſen. — Die an befonderen Feiertagen für jeden .einzel- 
nen zu verrichtenden Segensfprüche (Matnasjat) ſowie die 
bis daher zweimal im Jahre in hebräifcher Sprache abge— 
baltene Seelen- oder Gedächtnißfeier der Verſtorbenen, 
follen erftere als zu viel Zeit raubend im einen einzigen 
Segensfpruch für die ganze Gemeinde, und lekteres, in 
fürzefter Form, — dabei aber eine Seelen- oder Gebächt- 
nißfeier der Verſtorbenen, in beutfcher Sprache abgehal- 
ten werben. 

Art. 14. Durch das Einführen gleichzeitiger Confirmation 
ber Schulkinder beiderlei Gefchlechts, welche jeves Jahr, 
an einem von dem Vorſtande dazu paſſend bezeichnet wer- 
denven Tage abgehalten werben foll — werben Jünglinge, 
nachdem folche. das breizehnte Jahr zurücigelegt, ven darauf 
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folgenden Sabbath, Morgens wohl zur Thora gerufen, 
denſelben iſt aber aus ven Geſetzesrollen vorzuleſen durch— 
aus unterſagt. 

Art. 15. Für die an den Feſttagen, von den Kohanim vor— 
zutragende Segensfprüche, welche bis jet durch willführ- 
liches Singen und Schreien derfelben, in größtem Wirr- 
warr geſchah, werben für die Folge bie gehörig paſſenden 
Choralgefänge angefchafft und eingeführt werden, und können 
dann nur diejenigen Kohanim, die fich mit vem Unterricht 
biefer- neuen: Gefänge befaffen, unter Mitwirkung des Vor— 
ſängers und der Chorfänger diefe Segensfprüche (Duchenen) 
abfingen; ebenfo darf für die Folge das Haxol Joduchu 
Gebet, von Niemand anders, als dem Borbeter und ven 
Ehorfängern versweiſe vorgetragen werden. Das Waſchen 
der Kohanim muß außerhalb der Synagoge gefchehen. 

Art. 16. Alle vier Wochen wird eine Predigt im beutfcher 
Sprache abgehalten werden, was auch noch an befonberen 
Feſttagen gefchehen foll; die Anweſenden haben bie Gebete 
vor und nach der Predigt ftehend, die Predigt felbjten 
figend anzuhören. Der Prebiger führt eine fogenannte 
Stynagogen-Chronif, worin er vie biblifchen Texte, über 
welche er gefprochen, verzeichnet, und hat folche von Zeit 
zu Zeit (halbjährig), um ſolche im Archiv aufzubewahren, 
dem Borftande zu behändigen. Der Text und Stoff zu 
biefen Reben kann aus dem gejeglichen oder - gejchichtlichen 
Inhalte des Pentateuchs-Propheten-Abfchnitts, aus Thora, 
Nebijm, Kesubim genommen werben. ; 

Art. 17. Es wird eine Tabelle errichtet, - auf welcher die 
Zeit und Stunde des Gottesdienſtes angezeigt iſt; dieſe 
Zabelle wird an einem pafjenden Plate in ver Synagoge 
angehängt, damit. fich ein Jeder darnach zu benehmen weiß. 
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Art. 18. In dem alljährig zweimal vorkommenden Al Ho- 

‚ rach&mim-Gebet wird. der für jeßige Zeit unpafjenbe Vers 
Nekom Leenenüä & etc., fowie ver ähnliche Vers in ben 
Bußgebeten Obinü Malkü vorfommend, für bie Folge aus- 
geſetzt. 

Art. 19. Der Vorbeter oder Borfänger Hersfeld hat den 
abzuhaltenden Gottesvienft in der Synagoge mit Anftand 
und Würde an Sabbath- und Feittagen in feiner Amts- 
tracht zu verrichten. Er hat in geraber, ftehenvder Stell- 

ung die Gebete, fowie das Vorleſen aus den Gefekesrolfen 
langfam und veutlich, mit reiner Ausfprache, borzutragen, 

ſich alfer profanen Gefänge zu enthalten, und ftets mit- 
wirkend zum Erlernen ber ferneren nöthigen Choralgejänge 
zu fein, hat fich überhaupt allen Anordnungen des Vor: 

“ Standes in kirchlichen Beziehungen zu unterziehen, bei zwei— 
felhaften Fällen venfelben vor Beginn des Gottesvienftes 

zu beauftragen. 

Het. 20. Derfelbe hat fich — zum Gotteddienſte wenig⸗ 

ſtens fünf Minuten vor der auf oben augeführter Tabelle 

(Art. 17.) feſtgeſetzten Zeit, in der Synagoge einzufinden 
und ſich durchaus nicht daran zu ſtören, ob die Mehrheit 
ber Gemeinbeglieder anweſend find ober nicht,. fondern 
genau um bie. feftgefeßte Stunde. den ee. zu be⸗ 
ginnen. 

Art. 21. Derſelbe hat bei — Fallen, wenn er ab⸗ 
weſend oder abgehalten iſt, den Gottesdienſt zu verrichten, 
ben Vorſtande frühzeitig Die Anzeige zu machen und hiezu 
deſſen Erlaubniß einzuholen; unterläßt er. jolches, fo. ift 
demſelben an ſeinem Dienftgehalte für jeden Sabbath-. und 
Feſttag zwei Gulden zum Bortheil ver Gemeindekaſſe in 

Abzug zu, bringen... Bei. abjichtlihen, Zuwiverhandlungen 

30 
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gegen dieſe Verordnungen ſoll derfelbe jeberzeit ohne Er⸗ 
ag: von ſeinem en als —— — — 
Zönnem RAN 1 
Ark, 32.) Derfelbe kat! damit * des — 
keine Störung eintritt, an Feſttagen, vor Beginn des 
N Gottesdienſtes die Geſetzesrollen ſo zu ordnen und aufzu⸗ 
— "rollen, damit bie vorzuleſende Stelle Hl — pur 
berniß ihhekeſen werden kann. | ur 


Art, 23... _ Derfelbe hat das bis jetzt gewöhnlich mit iber- 
lautem Ton vorgenommene Aufrufen, zur Thora bes Bräu- 
Mano, ſowie das mit willkuͤhrlichem Gefange, vorgetragene 
‚„.Eehot Joehit für denſelben — ſowie das wilttühriche Ab⸗ 
ſingen des Semechim Bezesim _ ‚für bie Wöchnerin,, über- 
‚ haupt jede dieſer Art defoudere a] ging 
für die Folge zu unterlaſſen. 


Art. 24. Der für die Folge angenommene: — und 
Schuldiener Samuel Mayer, hat alle Functionen eines 
ſplchen zu verfehen, derſelbe hat ſich ebenfalls: ganz den 
Anordnungen des Vorſtaudes in kirchlichen Beziehungen zu 
unterziehen, derſelbe hat bei jedem Gottesdienſte anweſend 
und auſtändig gekleidet zu ſein, das Hofthor und Thüre 
zum Eingange der Shnagoge: zum. Beginn des Gottes⸗ 

bienftes zu öffnen und zu fohliegen, das Anzünden und 
Auslöſchen ber Lichter zu beſorgen zu jeder : Zeit, . ſowie 
das Aufziehen der Uhr in Tder Synagoge, die. Synagoge 
wöchentlich zu reinigen, nach Angabe ver. Tabellen, den 
' zur Thora gerufen werdenden Inbiptonen, 'wor..vem Heraus⸗ 
‚nehmen: ber Geſetzesrollen, die dazu gefertigten : Karten 
' vorzulegen, die Lade, wenn folches: bei. dem Gottesdienſte 

erjorverlich, zu öffnen. umd zu ſchließen, hauptſächlich Sorge 
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zu tragen, daß keine Störung und Unterbrechung it Gob 
tesdienſte eintritt, das Aufheben der Geſetzesrollen (Harboo) 


iſt ihm ebenfalls übertragen. Derſelbe hat ferner. bei 


allenfallſigem Cintreten von Kindern unter 5. Sahren, 


folche fogleih aus der Synagoge. hinweg zu Bringen, hat 


ebenfalls in. dringenden Fällen, wenn er nicht bei dem: Gottes- 
dienſte anweſend fein Tann, frühzeitig ven: Vorſtande Anzeige 


zu machen. — Er hat alle: in: Eirchlichen Beziehungen vor⸗ 


kommende Rommiffionen in biefigem Orte anſtändig ge— 


Heidet und auf das Höffichfte zu beforgen, überhaupt: auch 
alle, hier nicht angeführte, im fein Amt einfchlagenve 


Funetionen aufs Befte zu beforgen. — Er kann bei ab- 
ſichtlichen Verſäumniſſen und Zuwiderhandlungen ohne An- 


rt 
4 


ſpruch auf Erſatz aus feinem Dienſte entlaſſen werben. 


Art. 25. Der Religionslehrer Herr Schimmel, dem die 
Leitung des Chorgeſangs übertragen iſt, hat alle wier 


Wochen, an dem Sabbath-Morgensgottesdienſte einen 


deutſchen Religionsvortrag zu halten, und ſollte ſich ‚beit 
ſelbe auch .nar (nach Art. 16.) auf ein deutſches Syna⸗ 


gogengebet oder moraliſche Rede mit exegethiſcher Beleh⸗ 
rung beziehen, außerdem ſollen ähnliche Vorträge von dem⸗ 
ſelben an Feſttagen gehalten werden, in welchen noch die 


Bedentuung des Feſtes erklärt werben ſoll. Demſelben iſt 


ſogleich die Aufſicht ſeiner Schullinder in der Synagoge 


übertragen und hat. dafür zu ſorgen, daß feine Unsvonung 
und Störung durch dieſelben vorfällt. Derſelbe Hatıjer 


desmal vor und nach der Predigt von ben Chorſängern 


paſſende deutſche Lieder aus dem Johlſon'ſchen Geſang— 
buche abſingen zu laſſen. Derſelbe hat ſich ‚ebenfalls in 
kirchlichen Beziehungen “allen Anordnungen des Vorſtandes 
zu unterziehen, 

30 * 
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Urt. 26. ; Die, früher feftgefegten von. Großh. Herrn Kreis⸗ 
rath genehmigten Shnagogenverorbnungen bleiben: in Kraft; 

der Vorſtand behält fich vor, jederzeit nachträgliche Ab- 

Händerungen und Verbeſſerungen für die Synagoge: unter 
Vorbehalt der, höchiten Genehmigung einzuführen. 

Art: 27. Nach erhaltener hohen Genehmigung treten dieſe 

Berordnungen nach gefchehener Bekanntmachung, wie ſolches 

An Art: 29 geſagt werben wird, in Kraft. 

Art. 28. Ein Jeder ohne Ausnahme, der gegen vorftehenbe 
© Shnagogenverorpnungen zuwiderhandelt, ſoll ver betreffen- 
.ı den Behörde zur Beftrafung bezeichnet werben, 

Art.. 29. Es Sollen diefe Verordnungen Samftags ‚vor 
» Einweihung. der neuen Synagoge noch in dem. jekigen 

Betlofale, fowie den erften Samftag nach. der Einweihung 
der neuen Stmagoge, in derſelben bei verfammelter Ge- 
zo meinbe N und, wierzehn Tage daſelbſt N⸗aret 

verbleiben. 

At. 80. ; ‚Die — des Großh. Herrn areisraths 
rin Bingen bleibt, wie Eingangs dieſes geſagt, vorbehalten. 
Alſo feſtgeſetzt und aufgenommen, 

Dberingelheim, am Eingangs bemeldeten Tag. 

»;7 Der Borftand der ifrael. Religionsgemeinde dahier. 
(unterz.)' : Leopold Oppenheimer, Präfes, ©. Oppenheimer 
„oma. umb Joſeph Oppenheimer. 

Geſehen und genehmigt unter Bezugnahme auf die von 
dem Rabbiner Dr. Sobernheim in Bingen und dem ifrael. 
Vorſtande daſelbſt Hierauf gemachten Bemerkungen, welche dem 
Gegenwärtigen angehängt und von mir vidirt find. 

n NS den 20. Auguft 1841. | 
ut Der Großberzogliche Kreisrath, 
(unterz.) Wieger: 
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‚ Bingen, den 25; Jammat er 
Zu Are 8. DB. 6489 de 1841. 
Betreffend: Die Synagogenorduung der ifrael. Hefigiondge 
meinde zu Oberingelheim, 


Der Großherzoglich Heffifche : 
Kreisrath des Kreifes Bingen. | 

Nach Anfiht der von. dem ifrael. Vorftande zu Ober- 
ingelheim am 30. Juli v. J. entworfenen ‚und von der un- 
terzogenen Behörde unterm 20. Auguſt desſ. Sahres ge 
nehmigten Synagogen⸗Ordnung; — 

Nach Anficht ver Allerhöchften Verordnung vom 2. Ro- 
vember v. $. über die Bildung ver Vorſtände der iſratl. 
Religionsgemeinden 8. 9. Abfchnitt 3. Regierungsbl. Rr.37 
von 1841. 

Nach Anficht einer Verfügung Großh; Miniſteriums 
bes Innern und. ber Yuftiz vom 12. Februar 1841, bezüg- 
lich der. Regulirung der Competenz ver Kreisräthe bei Er- 
laſſung von polizeilichen Strafbeftimmungen, — 

befchließt 
daß bie Zuwiderhandlungen gegen bie ‚fraglihe Stmagogen- 
orbnung mit einer Polizeiftrafe von 30 Kreuzern bis zu 
5 fl. belegt werben follen. 

Ausfertigung des Gegenwärtigen fol der Großh. Bür- 
germeijterei Oberingelheim wmitgetheilt werben, um den ifr. 
er davon in. Kenntniß zu jeßen, fowie auch um davon 

ben gefeglichen Gebrauh an dem Großh. Pelizeigericht des 
Kantons Oberingelheim zu machen. 

unterzeichnet: Wieger. 

Der Vollſtändigkeit und beſſeren Verſtändlichleit vor⸗ 
ſtehender Synagogenordnung wegen und da’ auch der Großher⸗ 
zogliche Kreisrath, Herr Wieger, bei deren Genehmiguug 
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Darauf» Bezug genommen: hat, laſſe ich hier wörtlich, zum 

Theile auszugsweife, dasjenige folgen, was der Rabbiner von 
Bingen, Herr Dr. Sobernheim, in ſeinem Schreiben vom 
11. Auguſt 1841 an ben Vorſtand der iſraelitiſchen Reli— 
gionsgemeinde zu Oberingelheim zu einigen Artileln jener 
— hattꝰ pu ET 

) 1 * Art. niu.? a) 

Kt. 6. finde ich für jehr — und ie es zu 
wäünfchen, daß derſelbe, der zum Theil ſchon hier eingeführt 
iſt, in ſeiner ganzen Ausdehnung in Kraft trete, daß nämlich 
aulh derjenige, nder Fahrgedächtniß feiert, nicht vorbeten 
dürfe, jedoch mit Ausnahme derjenigen, die am Nenjahre- 
imo Verſbhnungstage zu Vorbetern gebraucht werden. 

Zu Art. 9. | 

Zu Art. 9 Könnte noch, das Verbot beigefügt — 
von ee des Gottespienftes an bis; nach dem Schluffe 
beffelbeit mit dem Almn-Gebet des Sergenes weber an⸗ noch 
auszuziehen, dieſes vielmehr in dem Vorhofe zur verrichten. 

Zu Art. 10. 

Art 10.7.5788 Follte nur noch Das Verbot des Schub: 
— unb Sie Erlaubniß in Filzſchuhen in bie: a. 
zu fommen babe angeführt fein. 

Ä set Be 12, ' 

at. 12. ft ver Sinn nicht deutlich —* Soll 
darunter verſtanden werden, daß die Kohanim eberfo‘, wie 
andere Gemeindeglieder in ber Reihe folgen und alſo nicht 
jeden Sabbath ein Kohen aufgerufen werde, ſo iſt dieſes dem 
Geſetze nach nicht zu billigen, indem, wenn ein Kohen ans 
wefend: and) Fein anderweitiger Grund zu feiner Uebergehung 
vorhanden iſt, er: zuerft aufgerufen worden muß. ıSchulel, 
Arch: Otrach +Chajim$.. 135.) Auch. weiß. ich nicht wozu 
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bie Beftinunung, daß 2 Kohanim an: einem Sabbath aufge⸗ 
zeufen werben ‚follen. Die Anordnuug, daß ohne Nennung 
des Namens und nur mit Rischen; Scheni ⁊c. ; aufgerufen 
werde, ift, um alle Störung zu ‚vermeiden, zwedmäßig. 
Nur ſollte ver letzte nicht als -Schemini, ſondern mit-Maphtir 
aufgerufen werden, oder was noch beſſer wäre, ohne aufge— 
rufen, von ſelbſt zur Thora kommen, weil dieſer nicht mehr 
— der Sant der eigentlichen Keruim gehört. 
Zu Art. 13. 

Die in Art. 13. enthaltenen Anorbnungen find hier und 
uch in anderen Gemeinden ſchon längft als zweckmäßig be- 
fanden und eingeführt worden, mit Ausnahme ver Tetteru 
Beſtimmung einer Seelen- oder Gedächtniß-Feier der Ber- 
ftorbenen in beutfcher Sprache, was auch wohl nicht paf- 
ſend iſt. | 

Zu Art. 14. 

Art. 14. Wenn auch das Selbftverlefen kein weſentliches 
Erforderniß des zur Thora Gerufenen ift und auch nicht als 
ein Zeichen der religiöſen Selbſtſtändigkeit des Knaben gel: 
ten kann, fo ſehe ich doch nicht ein, warum matt dieſen alten 
Gebrauch gänzlich verbannen will. Die erſte öffentliche reli— 
giöfe Handlung wird dadurch 'feierlicher, läßt die Eltern, 
ſowie den Knaben ſchon lange vorher mit Freuden vemfelben 
entgegenjehen und wird dadurch Wichtiger und heiliger im 
ihren Augen: Auch ift er nicht ganz nutzlos fin die Folge— 
zeit, indem der Knabe dadurch, an das öffentliche Vorleſen 
aus der Thora gewöhnt, mit defto größerer aufaıettjantelt 
den —— — folgen Tann. 

Zu Art. 18. | 

Sehr zeitgemäß iſt die in Art. 18. — Ber 
Iafung des nur in dein Munde ber: Schluchtöpfer des. ve- 
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ligiöſen Fanatismus zu entſchuldigenden Gebetes Nekom 

Listhenu, aber auch die darauf folgenden Verſe Al Hora» 

chinim find wegzulaffen. 
Ä Zu Art. 19—22. 

At. 19—22. enthalten höchſt Iobenswerthe Beſtimmun⸗ 
gen zur Anfrechthaltung der Ordnuug und zur Hebung bes 
Gebetes ‚und wären nur dem Schluffe des Art. 20. noch tie 
Worte beizufügen: „fobald die zu einem öffentlichen Gottes: 
bienfte erforberliche Anzahl erwachfener Berfonen anweſend ſind.“ 

Zu Art. 23. 

Den zeitgemäßen Beſtimmungen in Art. 23. könnte noch 
bie beigefügt werben: die (may) nicht mehr in einem 
weimerlichen Tone vorzulefen, und nicht mehr. (yo 4) 
aufzurufen, ſondern die Reihenfolge des Turnus beizubehalten. 


Kanton Oppenheim. 


' Die Anzahl ver Juden in der Stadt Oppenheim be 
. trägt gegenwärtig 200 Seelen. - Die Liturgie ift - diefelbe, 

wie fie bei allen Judengemeinden, bie noch, feit am alten 
Glauben Hängen , gebräuchlih ift. Die Synagoge ift alt 
und in ſchlechtem Zuftande; jedoch iſt ſie, wie es fcheint, 
erjt nach dem Brand von 1689 erbaut worden ;.. fie 
liegt in einem ganz abgelegenen Winkel; und- es ift wahr- 
ſcheinlich, daß fie früher an einer anbern Stelle geſtanden 
hat, indem es noch eine Straße giebt, . an der Sur 
benjchule genannt wird. 

In. früheren Zeiten fcheinen die Iuben bier: ftarf ver- 
folgt worden zu fein, indem ein. Begunbigungsbrief von: Kai- 
jer Karl 4. vorliegt, worin den Bürgern ven Oppenheim 
Verzeihung gewährt wird wegen des Todſchlags der Juden; 
dieſer Begnadigungsbrief ift vom Jahr 1353. 
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Im Jahr 1836 wurde ein neues jüdiſches Frauenbad 


Kanton Oſthofen. 


In Ofthofen wohnen vermalen 20 jübifche Familien 
mit einer Seelenzahl von 121. Letztere belief ſich vor einigen 
Jahren auf 170—180, wurbe aber durch bie immer zu neh» 
mende Auswanderungsſucht alſo reduzirt. 

Die Liturgie betreffend, ſo beſitzen die Juden ſeit 
5060 Jahren eine eigene Synagoge und wurde bis etwa 
vor 10 Jahren der Gottesbienft ganz nach dem alten Ritus 
verrichtet. | 
Erſt feit ver jüngften Zeit wurden Abänderungen, bie 
jevoch höchſt umbeventenb, eingeführt. Der moderne Ritus 
blieb der Synagoge fremd. Der Religionsunterricht und 
jener in ber hebräifchen Sprache ift einem bezahlten jüdiſchen 
Lehrer übertragen. 


Kanton Pfeddersheim. 


In folgenden Gemeinden biefes Kantons wohnen Juden: 

Gundersheim u. Ensheim. Seelenzahl: 28; da— 
von find 4 Ortsbürger; hat feine Synagoge. Diefelben hal 
ten ihren Gottesdienſt ausfchließlich in Weſthofen. 

Heppenheim a/W. Seelenzahl: 59; davon find 10 
DOrtsbürger; hat eine Synagoge und einen Religionslehrer. 

Hernsheim; Seelenzahl: 31; davon find 3 Orts- 
bürger; hat keine Synagoge. Diefelben halten in- einer  Hei- 
nen Betſtube ihren Gottespienft und haben feinen —— 
Religionslehrer. 
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—Hohenfülzen. Seelenzahl?28;5 davon find 4 Drts- 
bürger; hat keine Synagoge. Dieſelben halten ihren Gottes— 
dienſt in einem Privathauſe. 

Horchheim. Seelenzahl: 853 vavon find 5 Ortsbür- 
ger; hat eine Synagoge. Einen befonders angeftellten Lehrer 
haben fie nicht. Zum Borfänger fommt oft, ein Jude bon 
Worms. — 

Kriegsheim Seelenzahl: 20; davon find 4 Ortsbür- 
ger; hat feine Stmagoge. Sie haben ihren Gottesdienſt zu 
Monsheim. 

Leiſekheim. Seelenzahl: 7; darunter kein Ortsbir- 
ger; hat Feine Synagoge. Halten ihren Gotkesdienſt zu 
Pfeddersheim. * 
Muöðlsheim. Seelenzahl: 8; davon find 2Ortsbüͤrger; 
hat feine Sprögige Ihren Gottesdienft halten fie in Wa— 
Monsgeri Selenſahl⸗ 62; davon find 10 Ortsbür⸗ 
ger; hat eine Synagoge. Die Iſraeliten haben hier ihren be⸗ 
ſonderen Religionslehrer und die — von Kriegsheim be—⸗ 
ſuchen den Gottesblenft a ehem, 

Niederflörsheim. Seelenzahl: 723 davon find 12 
Drtsbürger; hat eine Synagoge. , Diefelben haben einen be⸗ 
ſonderen Religionslehrer. | 

Offſte in. Seelenzahl: 14; davonſind 4 Steg 
hat feine Synagoge. Sie beſuchen den — zu Hep⸗ 
penheim. 

Pfeddersheim. Seelenzahl: 75; davon ſind 11 Orts- 
bürger; hat keine Synagoge. "Ste haben dermalen Teinen be— 
fonderen Religionslehrer; verjchievene Juden ſingen vor. 

Pfifflichheim. Seelenzahl: 175 davon ſind 8 Orts⸗ 
bürger; bat feine Synagoge. Sie gehören eigentlich" zu der 
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ifrael.; Gemeinde Pfeddersheim, schen aber Een na 
Worms. 

Wachenheim. Seelemahl: 62;, — find 16 Orie⸗ 
Hürger; hat eine Synagoge. Sie haben einen Religionsichrer. 


Kanton wörfein. 


In den. Orte Wöllſtein felbft wohnen nur. fünf jübifche 
Familien, wovon vier arm find. Sie finden ſowohl wegen 
ihrer verhältnigmäßig geringen Anzahl als auch ‚ihren Mit- 
telfofigfeit halber, wenig. Beachtung; In andern Orten Des 
Kantons; 3. Bi Pfaffenſchwabenheim, Biebelnheim, Hackeuheim, 
find ‚gar feine) Juden; dagegen trifft man; fie häufiger in 
Planig, Fürfeld, Steinbockenheim und Sprenplingen, in wel⸗ 
chen vier Gemeinden ſie Synagogen beſitzen. In Planig und 
Fürfeld herrſcht wenig Wohlhabenheit unter ihnen; in Stein⸗ 
bockenheim find: fie ſogar durchgängig wm, wogegen ſie in 
Sprendfingen in. Reichthum und Ueppigleit leben. Ihren 
Unterhalt und Vermögen erwerben ſie durch den Handel und 
Geldgeſchäfte; einige ſind zwar — reden aber u 
Handel nebenbei. 

In ihren religiöfen Gebraͤuchen — Pr keine Aus- 
nahme den übrigen Landjuden gegemüber ,- in den Synagogen 
geht es oft: ſtürmiſch Her und es wurbett: deshalb ſchon ver- 
ſchiedene Unterfuchungen gegen Steinbodenheimer‘ Juden ges 
führt. Da, wo Synagogen find, haben-fie Lehrer angeſtellt, 
welche ven Borbeterdienft verſehen. -Wichtigere veligidfe Hand- 
werden ss den Rabbiner von Alzei —— 


= Kan "Kanton Wörrftadt. hi 


In Wi * ft adt, Hauptort des Kantous / FSeelenangahl: 
93. Eine Synagoge ſeit 1888 mit Frauenbad⸗ und Wohn⸗ 


a — 
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ftube Für einen Religionslehrer, der eine geringen Gehalt 
und Wandeltiſch hat. Friedhof. 

Armsheim. "Keine Juden. | 

Bechtolsheim. GSeelenzahl: 80, Eine .Snle, Win 
Friedhof, Fein Lehrer. 

Biebelnheim. Seine Juden. 

Eichloch. Seelenzahl: 3. Eine Schule, ein Fried⸗ 
hof, kein Lehrer. 

—Ensheim. Keine Juden. 

Frieſenheim. Keine Juden. 

Gabsheim. Seelenzahl: 9. (Eine Haushaltung.) 

Gauböckelheim. Seelenzahl: 60. Eine Schule in 
einer ehemaligen Scheune, ein Wohnhauschen für Religions—⸗ 
ea wie in Wörrftabt, ein Friedhof. 

- Hillesheim. Seelenzahl: 120. ine Säule unb 
guter Religiönslehrer, der in dem Seminar warz ein Friedhof. 

Nievderfanlheim. Seelenzahl: 70.. Eine neue Sh- 
nagoge im alten Styl, und ein Religionslehrer mit Wan— 
deltifch wie Wörrftadt. Ein Frievhof in Iugenheim. 

Niederweinheim. Seine Juden. 

Dberbilbersheim. Keine Juden. 

Oberfaulheim. Seelenzahl: 9. (gehörtzu Wörrftabt.) 

—Partenheim. Seelenzahl: 165. Eine alte Schule 
und alter Lehrer; ein Kirchhof in Jugenheim. 

Schimsheim. Seine Juden. 

Schornsheim. 'Seelenzahl: 115. - Eine Synagoge 
feit 48 Jahren mit: dem beften jübifchen Lehrer im SKanton, 
im Seminar ausgebildet; biefe Gemeinde zeichnet fich in 
liturgifcher Hinficht vor alfen andern Judengemeinden aus; 
fie haben einen deutfchen Gefang u. f. m: ı; 

Spies heim, Keine Juden. 2 
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Sulzheim. Keine Juden. 

Udenheim. -Seelenzahl::50. Eine Schule, fein Fried⸗ 
hof; gehört nach Sörgenloch. 

Undenheim. Eine Familie. 

Venders heim. Geelenzahl: 40. Eine Schule, fein 
Friedhof. | 

Wallertbeim. Seelenzahl: 70. Eine Schule und 
ein Friedhof. 

Wolfsheim. Keine Juden. 

Kanton Wörrſtadt gehört zum Rabbinat Alzey. 


Kanton Worms. 


Die ifraelitifche Bevölkerung diefer Stabt beläuft fich 
auf etwa 150 Familien, — beftehend aus ungefähr 800 
Seelen, vie Hälfte männlichen, die andere Hälfte weiblichen 
Geſchlechtes. 

Bereits ſeit längerer Zeit iſt in der — in 
Worms die Predigt und der Choralgeſang in deutſcher 
Sprache eingeführt und eben ſo beſteht daſelbſt eine der 
Würde, des Gottesdienſtes angemefjene und ſehr zweckmäßige, 
höchften Ortes im Jahre 1842 genehmigte Synagogenordnung. 

Eine Trennung zwifchen Orthodoxen und Neologen be- 
fteht nicht; vielmehr befuchen alle Mitgliever der jüdiſchen 
Gemeinde eine und biejelbe Synagoge, ‚einen und denſelben 
Gottesdienft. Zwar wird feit etwa 6 Jahren für Diejenigen 
Sfraeliten, welche einen deutſchen Gottesdienſt wünfchen, ein 
folcher unter Leitung bes jeweiligen Prediger und Religions⸗ 
lehrers, monatlich in den Nachmittagsftunden einiger. Gab- 
bathe ‚abgehalten; der hebräiſche Öottesbienft wird aber 
dennoch eben fo ftarf befucht, wie früher, | 

Es beſtchen in der jüdiſchen Gemeinde zu Worms meh⸗ 
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rere Vereine, deren Zweck Ucbung ber Wohlthätigleit und 
Menſchenliebe tft, — ſaͤnmtlich im Säßlshen: und — 
den Zuſtande. F 

Eben ſo iſt die feierliche —— — inder 
vermöge der Synagogenordnung in- dev Gemeinde eingeführt. 

Nach der bisherigen Disgreſſion in die Landbezirke der 
Provinz Rheinheſfen, mag der größeren Vollſtändigleit wegen 
der die äußere Ordnung betreffende Theil der Mainzer Sh— 
nagogen-Orbnung (für bie im Jahr 1853 eingeweihte Sy: 
nagoge) mit Weglafſung der liturgiſchen Orbnung bier an- 
geführt werben. Diefelke | Iautet: 

8. 1. Beim Gintritt in die Synagoge und während bes 
Sottespienftes "Hat ein Jeglicher Ruhe und Anftand zu be— 
obachten und jede Storung durch Geſpräch, en bes 
Platzes u. f. w. forgfältig zu meiden: Ä 

$. 2. Damit die Andacht ber Gemeinde ht en 
werde, ſoll jeder Anweſende, außer in dem unten 8 2 
erwähnten Falle⸗ nur leife beten. 4 

8. 3." Ber Gebeten, welche der Vorbetende — 
hat bie Gemeinde ſtill Zuzuhören, darf aber‘ m. - 
e mitbeten ober gar mitfingen. hl ont 

"8, 4. Bet Gebeten, welche in Refponfotien zwifchen dem 
wibhhe ‘oder dent: Borfänger und der Gemeinde geſprochen 
werden, ſowie bei Geſangen, welche die Gemeinde mitſingen 
kann und ſoll, darf Niemand vor dem’ Chore beginnen oder 
nach ihm ſchließen. — Da nm für ie erſte Zeit die Ge⸗ 
meinde unmöglich wiſſen kann, wie ſie zu reſpondiren und 
zu fingen habe: fo wird vorerſt, bis die Gemeinde hierin 
Kenntniß "und Stherhen gewonnen het, bei = allein 
biete Funktion ausüben.’ 4 

‘8.5. Niemand darf feinen Platz — * in bie 
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Thora aus der heiligen Lade herausgenommen ober in bie 
ſelbe zurückgebracht wird. 

-$. 6. ‚Kinder umter fünf Jahren dürfen nicht in "bie 
— gebracht werden. 

8. 7. Außer dem Rabbiner und Vorbeter darf Ri 
mand die Funktion des: VBorbetens übernehmen. 

Um: nachträglich . einigermaßen. einen Begriff von ber 
Wirkſamleit des Vereins zur Unterftügung und Erziehung mit- 
telloſer Waifen der ifraelitifchen Religionsgemeinde zu Mainz 
zugeben, wird hier. bemerft, daß für Rechnung deſſelben im 
erften Jahr feiner Grünbung 2 Knaben in ganzer: Benfion, 
4 Knaben: in halber Penfion, 1 Mädchen in ganzer Benfion 
und 2 Mädchen in Schulen untergebracht find und daß für 
1. Mädchen: theilweifer Schulunterricht bezahlt wird. Der Ca⸗ 
pitalfiod des Vereins. iſt 8852 fl. 12 kr.; veffen Caſſevor⸗ 
rath betrug am 1. März 1854 289 fl. 23 fr, 

Ich glaube dieſes Werk: nicht paſſender ſchließen zu können, 
als, wonn ich! dasjenige hier. folgen laſſe, was über den wahr 
ren Ölauben an Einen Gott in dem Vorworte zu ven 
im Jahr 1853 zu Frankfurt am Main herausgegebenen 
deutſchen Gefängen beim öffentlichen Gottesdienfte in ver 
Synagoge zu Mainz (erjtes Heft) u. U. gefagt ift: 

‚„‚Meber die Bejchaffenheit des Meffianifchen Reiches 
„herrſchte fchon im Zalmud große Meinungsverfchievenheit; 
„auch unter ven jeßtlebenden jüdifchen Gelehrten bilvet dieſes 
„Dogma einen Streitpumkt, über welchen eine Einigung noch 
„nicht gewonnen ift. Darüber jedoch find alle einig, daß 
„Die Meſſiaslehre eine wejentliche Olaubenswahrheit des 
„Sfraelitenthbums bildet. Auch läßt es fich biblifch nicht recht- 
„fertigen, nur die Idee und nicht auch die Perſönlich— 
„Leit eines Meffias (Pan MN’I) anzunehmen. Aber 
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„während im Chriſtenthum vie Perſon des Meſſias den 
„Mittelpunkt des Glaubens bildet, iſt im Judenthum das 
„Reich des Meſſias dns Weſen der Verheißung. Ueber vie 
„Natur dieſes Reiches weichen die Anſichten auseinander. In 
„den überlieferten Gebeten begegnen wir überall nur dem Dop- 
„pelwunſche nach der Zurüdführung Ifraels. in pas 
„Land der Väter und. nach ver Wiedereinführung ver 
„Dpfer. Die Bertheidiger dieſer Wünfche überjehen, daß 
‚mach der Trabition diefe Gebete im babylonifchen Exil ver 
„faßt wurden, ſomit biefe Wünſche zunächt auf Die. bamalige 
„Rücklehr nad Paläftina und auf ben Bau bes zweiten 
„Tempels Bezug hatten, wie denn viele biblifche Verheigun- 
„gen, welche ebenfalls nur die Rückkehr aus Babylon und 
„die Opfer zu ihrem Gegenftande haben, fälfchlich als mef- 
„Nanifche Verheißungen aufgefaßt werben. Aus der gefchicht- 
„lichen Entſtehung der erwähnten Gebete ift’8 erflärlich, warum 
„in denſelben bie beiden wichtigften Momente des meſſia— 
‚niichen Reiches: die Berbreitung des wahren: Glau- 
„bens an Einen Gott und die Herrjhaft des Brter 
„dens auf Erben, nicht gewürdigt find.“ 
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